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HiRorife Rahrichten 


politiſche Betrachtungen 
über die 


| ſranzoſiſche Revolution 


Chriſtopt Girtanner, 


der Arzneywiſſenſchaft und Wundarzneykunſt Doktor; Herzogl. 
Sachſen⸗Kob. geheimen Hofrath; der Koͤnigl. mediziniſchen 
Societaͤten zu Edinburgh und zu London, ſo wie auch der litter. 
md philof. Societaͤt zu Mancheſter Ehrenmitglied; u. ſ. w. 


menden, 





Zwölfter Band. 





I est contre l'ordre naturel, que le grand nombre gon- 
verne, et que le petit-soit gouverne. 
I J. Rousseau Contrat social. . 


Zweyte, vermehrte, verbeſerte, und durchaus 
veraͤnderte Auflage. 


" Berlin 1797. 
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gG3soF-oAnnbealt 


Drey und zwanzigfte Abtheilung. 


Gefchichte der Franzöfifchen Revolution, nen der Hin⸗ 
richtung des Königs, bis zu dem gänzlicden Sturze 
Der Parthey der. Girondiſten. Vom 3ıfen Januar 
bis zum 3 iſten May 1793. 

Eindruck, den die Hinrichtung des Könige auf das Volk 
machte. Ermordung eines Mitgliedes der Konvention. Die 

Maratiſten befchuldigen die Girondiſten, daß fie Urheber dies 

fer Mordthat wären. Der Ausfchuß zur allgemeinen Sicherheit 

wirb neu gewählt, und aus Maratiften zuſammengeſetzt. Feyver⸗ 
liches Leichenbegängniß des ermordeten Mitgliedes der Konven⸗ 
tion. Bürgerfeft auf dem Karuſſel⸗Platze. Der Minifter Ro⸗ 
land legt feine Stelle nieder. Bedraͤngniß, in welchem ſich ber 

National⸗Schatz befand. Der Kriegsminifter Pace. Beſchluß 

der Konvention, die Armee betreffend. Siepes Vorſchlag zu 

einer neuen Einrichtung bed Arlegd:Minifteriums. Der Gene⸗ 
zal Beurnonville wird Ariegsminifter. Die Srafſchaft Nizza 
wird mit Frankreich vereinigt. Sufchrift ber Konvention an das 

Volk, über die Hinrichtung des Könige. Die Konvention wis 

derruft einen ihrer vorigen Befchläffe. Die Maratiften nehmen 

fi der September Mörder an. Bittfchrift der Zöderirten zu 

Bunften der September: Mörder. Der, gegen dieſe Mörder aus 

sefangene, Prozeß wird von der Konvention aufgehoben. Schil⸗ 

berung bed Miniſters Garat. Fernere Streitigkeiten zwiſchen 
den Girondiſten "und, Maratiſten. Die von ben Girondiſten ver 
fertigte, Konftitution, Pluͤnderung zu Paris. Abſcheulicher 

Vorſchlag des Carra. Der Minifter Garat fobert Geld für den 

PYarifer Vuͤrgerrath. Marat wird von Salles angeklagt, und 

von Tallien vertheidigt: Der Minifter Garat. Orleans neue 

Verſchwoͤrung. Der Plan des Generals Diimouriez zu Bunften 

des Orleans. "Die Feigherzigkeit des Herzogs von Orleans vers 

eitelt den. Plan. Der Herzog wirb bankerott. Die Herzoginn 

Drleand. Angſt und Furcht des Herzogs feit ber Hinrich 

tung bed Königs. Et erbt feinen Schwiegervater, und zettelt, 

in. Verbindung mit den. Maratiften , eine neue Verſchwoͤrung 





IV . 

an, welche aber, durch feine eigene Feigherzigkeit, abermals. 
vereitelt wird. Das MNevolutions-Tribunal wird errichtet. "Nene 
Zenſur über die Tournale. Pache und Santerre ftellen fih, als 
wenn fie von der Verſchwoͤrung nichts wuͤßten. Stuͤrmiſche 
Sitzung der Konvention am zehnten März. Barrere. Mobespierre. 
Danton. Lareveillere: Lepaur. Mbermalige Türmifhe Sitzung 
am zwölften März. Vergniaud's Rede ber bie Verſchwoͤrung 
des zehnten Maͤrzens. Dieſe Verſchwoͤrung ſollte auch in den 


Provinzen ausbrechen. Traurige golgen diefer Verſchwdtuns 
für Frankreich. 


| Geſchichte der Entſtehung der Koalition gegen Franl. 
reich, oder Verhaͤltniſſe Frankreichs zum Auslande: 


) Zu Großbrittannien. Der Frankreichiſche Geſandte er⸗ 
haͤlt den Befehl, ungeſaͤumt England zu verlaſſen. Votſchaft 
des Koͤnigs an das Parlament. Debatten in dem Parlemente. 
Debatten in der Konvention. Kriegserklaͤrung der Konvention 
gegen Srofbrittannien und Holland. Fernere Debatten in ber 
Konvention. Stimmung bed Großbrittanniſchen Kabinettes ges 
gen Frankreich. Mißlungene Untethandlung des Generals Düs 
mouriez mit dem Großbrittannifchen Gefandten im Haag. Stim⸗ 
mung des Volles In Großbrittannien, in Mädficht auf den Arieg 
mit Sranfreih. Botſchaft des Königs von England an dad Par» 
lament. Debatten über dieſe Botfchaft im Parlamente. Ders 
trag zwiſchen Großbrittannien und dem Aurfürftenthume Hans 
nover. Fernere Maafregeln des Großbrittannifchen Parlaments, 
in NRuͤckſicht auf den Krieg mit Frankreich. Gubſidien⸗Vertrag 
zwiſchen Sropbrittannien und SHeffen= Kappel, Ueberzeugender 

Beweis, daß in dem Kriege zwiſchen Großbrittannten und Frank⸗ 
reich die letztere Macht der augreifende Theil war. 
2) Su Holland. Allgemeine Kurt in Holland vor dem 
. Kriege mit Frankreich. Wlan des Benerald Duͤmonriez auf Hols 
land. Verhandlungen der Großbrittannifhen Megierung mit 
Holland. Zirknlarbrief der General⸗Staaten an die Stände der 
Drovinzen. 
3) Zu Spanien. Unentſchloſſenheit des Spantihem Hefes. 
Zwepdentiges Betragen des Herzogs vom. Alcudia. Der Frank⸗ 








r 
reichiſche Seſandte verläßt Mabtit. rbitterung der Spanier 
über die Hinrichtung bed Könige von Frankreich. Befehle des 
Könige an den Matb von Kaftillen. Befehl des Rathes von 
Kaftilien. Zirkular⸗Schreiben des Herzogs von Wlcabia an die, 
zu Madrit befindlihen , auswärtigen Gefandten. Barreres 
Mortrag in der National: Konvention über die Werbältniffe 
Frankreichs zu Epanien. Kriegserklärung der Frankreichiſchen 
Hativnal- Konvention gegen Spanien. Kriegeserklaͤrung des Ks 
nigs von Epanien gegen Sranfreih. Aller Handel mit Frank⸗ 
reich wird verboten. Hebereinkunft zwiſchen Spanien und England. 

4) Su Vortugall. Uebereinfunft zwiſchen Großbrittaunien 
and Yortugall. 

5) gu Neapel, Uebereintunft zwiſchen Großbritannien 
sıud Neapel.. 

6) Zu Sardinien. Mißlungene Unternehmung der Fraul⸗ 
reicher auf die Iufel Sardinien, Pitt Weigerung, den Worms 
fer Vertrag zu erfüllen. Uebereiufunft zwiſchen Großbrittan⸗ 
nien und Sardinien. 

7) Su bem deutfchen Reiche. Reichs⸗Gutachten vom zaften 
März 1793, ben Reichskrieg betreffend. Relchs⸗Outachten vom 
sten Februar 1793, die Volkeverfuͤhrer betreffend. Kaiferlis 
ches Matifilationd: Dekret vom Zoflen April. Beſtrittene Hans 
dels·Freyheit der Hanfee-Städte während des Neid: Krieges. 
Kaiſerliches HofsDebret vom 12ten Map, 1793. 

8) Zu Preußen. Vertrag zwifchen Preußen und Großbrits 
tannien, . . 

9) Su dem Kurfürften von der Pfalz. Worſtellungen bes 
Kaiſers und Gegenvorftellungen .des Kurfürften, in Ruͤckſicht 
anf die Pfaͤlziſche Neutralität. | 
10) Su Aufland. Ulafe der Ruſſiſchen Laiſerinn gegen die 

Frankreicher. Uebereinkunft zwiſchen Rußland und Großbrittan⸗ 
nien. Die Kaiſerinn erkennt den Grafen von Provenze ale Re⸗ 
geuten des Koͤnigreichs Frankreich, und ben Grafen von Artois 
als General⸗Statthalter. Sie nimmt ſich der Frautreichiſchen 

Ausgewanderten thaͤtig an. | 
ı1) Bu dem Grafen von Provenze, als aͤlteſten Bruder des 
hingerihteten Könige von Frankreich. Manifeſt des Grafen 


Y) 


vI' Ä Ä 
von Prövenje aus feiner Reſidenz zu Hamm in Weſtphalen. 
Erklärung des Megenten von Frankreich. Sirkulars Echreiben 
beifelben an den ausgewanderten Frankreichiſchen Adel. Ä 

12) Zu dem Pabſte. Die Frankreichiſche Nationaltofarde 
wird zu Nom anfgefeßt. Das Wappen der Republik Sranfreidy 
fol an dem Haufe ihres Gefandten aufgeftelt werden, welches 
der Pabft nicht zugeben will. Ermordung des Frankreichiſchen 
Geſchaͤftstraͤgers Baſſeville. Werfolgung der Frankreicher zu 
Nom. Beſchluß der Nationalfonvention gegen den Pabll. : 

13) Su der Mepublit Venedis. Dieſe Republik erkennt 
die Republik Frankreich an. — J 

Der Frankreichiſche General Beurnonville win Trier erobern, 
welches durch. den Fürften von Hohenlohe vertheidiget wird. 
DBenrnonyille wird gänzlich gefchlagen. Prahlereyen diefes Ge⸗ 
nerald. Der General Cüftine zu Maynz. Proflamation biefes 
Generale. Herrihfucht der Maynzer Jakobiner. Frepheitspre⸗ 
Diger. Abneigung der Mapynzer, die ihnen angebotene Freyheit 
anzunehmen. Der Maynzer Volksfreund, eine Zeitfchrift. An⸗ 
Zunft der Pariſer Kommiffarien zu Maynz. Die Preußen er: 
bern Hochheim und Kofiheim. Gin Frepheitsbaum wirb zu 
Maynz gepflanzt. Beichreibung der Feverlichkeit. Zerſtoͤrung 
öffentlicher Denkmäler der vorigen Regierung. Unreinlichleit 
und Uusfchweifungen der Franfreicher,, denen der General Cüs 
ftine dur eine Proflamation Einhalt zu thun ſucht. Betra⸗ 
sen bed Maynzer Klubs bey der Nachricht von ber Hinrichtung 
ded Könige. Betragen der Franfreichiichen Armee zu Maynz 
bey biefer Nachricht. Abermalige Proflamation bes Generals . 
Eüftine. Belauntmachung ber Krankreichifchen Kommiſſarien zu 
Mapnz, in Mädfi iht auf die Reichs-Avokatorien. Fernere Pros 
klamationen und Verordnungen zu Mapnz. WVorftellungen ber 
Maynziſchen @eiftlichfeit gegen bie verlangte Leiftung des Buͤr⸗ 
gereided. Die Maynzer meigern fi ftandhaft ,. ben vorgefchries 
benen Eid zu leiften. Betragen der Mitglieder des Maynzer 
Klubs, Betragen ber Kommiffarien ber National: Konvention 
gegen die Maynzer Bürger. Geiſtliche werben zu Maynz über 
‚ Die Graͤnze gebracht. Frepheits⸗Apoſtel. Georg Forſters Mife 
fion nach Gruͤnſtadt, und feine Gefangennehmung ber Grafen 





vo 


von Leiningen. Leitung des Bärgereides zu Maynz. Wer⸗ 
folgung der Nichtſchwoͤrenden. Ervortationen. Eroberung 
der Zeftuug Königftein duch die Preußen. Preußiſche Tapfers 
keit. Eikemeier, Kommanbant der Feſtung Königfteln, wirb 
durch einen Spion verrathen und den Preußen überliefert. Wich⸗ 
tigfeit der- Bergfeftung Koͤnigſtein. Cüftine kowmt von. Paris 
nad Mapuz zuruͤck. Vertheidigungs⸗Anſtalten der Sranfreicher 
zu Maynz. Vorkehrungen der Preußen zur Welagerung von 
Mayız. Geöffunng bes, Feldzuges von Seiten der Preußen. 
Sieg ber Preußen. Eüftine wird. von Maynz abgefchnitten. . 
Mißhandlung der gefangenen Mitglieder des Klubs. Diefe wer 
den nach Koͤnigſtein geführt. Der Rheiniſche⸗ Dentſche National⸗ 
Konvent. Politiihe Intoleranz zu Mayız. Exportationen, 
Schreckliches Schickſal der Berbannten. Der Genius ber deiits 
ſchen Srepheit. iberfekung der Baneru des Dorfes Fintheim. 
Erſte Sitzung des Rheiniſch⸗Deutſchen National: Konvenss. 
Feruere Sitzungen deſſelben. Dekret dieſes Konventes. Auſu⸗ 
chen des Kondentes um bie Einverleibung des Maynzer Landes 
mit Frankreich. Abgefandte dieſes Konventes an die Frankrei⸗ 
chiſche National⸗Konvention. Fernere Berathſchlagungen diefes 
Konventes. Unmenſchliches Dekret deffelben, Die Kinder der 
Ausgewanderten und MWerbannten betreffend. Schreiben des 
Rheiniſch⸗ Deutſchen National⸗Konvents an die Nätional-Kone 
yention zu Paris. Gorfter, Potoki und Luchs reifen, als Ab⸗ 
geſandte des Rheiniſch⸗ Deutſchen Konventes , nach Paris. Fer⸗ 
nere Beſchluͤſſe des Maynzer Konventes. Der Rheiniſch⸗Deut⸗ 
ſche National-Konvent wird aufgehoben. Neue Adminiſtration 
des Maynzer Landes unter Hofmanns Vorſitz. Harte Behand: 
kung ‚derjenigen Deutfchen, die es mit den Frankreichern ges 
Halten Hatten, durch bie dentſchen Soldaten, vorzüglich zu 
Worms. Merfolgung der Anhaͤnger der Frankreicher -in den 

Ürheinifchen Ländern, und Einferterung derfelben. Proteftation 
der Belgier gegen den Beſchluß vom fünfzehnten Dezember. 
Prolflamatiou des Generals Diimouriez. Inſtruktion über die 
Art der Berfammlungen und Volkswahlen in Belgien. Urver⸗ 
ſammluungen in Belgien. Fernere Proteftstion der Belgier ges . 
gen ben Beſchluß vom ısten Dezember. Kommiſſarien ans 
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Drey und zwanzigfte Abtheilung. 


Geſchichte der Franzoͤſiſchen Revolution, von der Hin⸗ 
richtung des Königs, bis zu dem gänzlichen Gturse 
der Parthey der. Girondiſten. Vom z3ıflen Januar 
bis zum 31ſten May 1793. 

Eindend, den die Hinrichtung des Königs auf das Volk 
machte. . Ermordung eined Mitgliedes der Konvention. Die 
Maratiften befchuldigen die Girondiften, daß fie Urheber dies 
fer Mordthat wären. Der Ausſchuß zur allgemeinen Sicherheit 
wirb neu gewählt, und aus Maratiften zufammengefeßt. Fever⸗ 
liches Leichenbegängniß des ermordeten Mitgliedes der Konven⸗ 
tion. Bürgerfeft anf dem Karnſſel⸗Platze. Der Minifter Ro⸗ 
land legt feine Stelle nieder. Bedraͤngniß, in welchem fich der 
National⸗Schatz befand. Der Ariegsminifter Pace. Beſchluß 
der Konvention, bie Armee betreffend. Sieyed Vorſchlag zu 
einer neuen Ginrichtung bed Artegd:Minifteriums. Der Genes 
ral Beurnonville wird Kriegsminiſter. Die Srafſchaft Nizza 
wird mit Frankreich vereinigt. Zuſchrift der Konvention an das 
Volk, über die Hinrichtung des Könige. Die Konvention wi⸗ 
derruft einen ihrer vorigen Beſchluͤſſe. Die Maratiften nehmen 
fi der Septembers Mörder am. Vittſchrift der Zöberirten zu 
Gunſten der September: Mörder. Der, gegen dieſe Mörder au⸗ 
sefangene, Prozeß wird von der Konvention aufgehoben, Schil⸗ 
berung bed Minifierd Garat. Fernere Etreitigkeiten zwiſchen 
den Girondiſten "und Maratiſten. Die von den Girondiſten vers 
fertigte, Konſtitution. Pluͤnderung zu Paris. Abſcheulicher 
Vorſchlag des Carra. Der Minifter Garat fobert Geld für dem 
Pariſer Bürgerrath. . Marat wird yon Galle angeklagt, und 
von Tallien vertheibigt: Der Minifter Garat. Drleand neue 
MWerihwörung. Der Plan des Generald Duͤmonriez zu Gunſten 
des Orleans. Die Feigherzigkeit des Herzogs von Drieans vers 
eitelt den Plan. Der Herzog wirb bankerott. Die Herzoginn 
Drleand, Angſt und Furcht des Herzogs feit ber Hinrich 
tung bes Königs. Et erbt feinen Schwiegervater, und zettelt, 
in. Verbindung mit deu. Maratiſten, eine neue Verſchwoͤrung 
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an, welche aber, durch feine eigene Feigherzigkeit, abermals 
vereitelt wird. Das Nevolutions-Tribunel wird errichtet. "Neue 
Senfur über die Journale. Pache und Santerre ſtellen ſich, ale 
wenn fie von der Verſchwoͤrung nichts wuͤßten. Stuͤrmiſche 
Sitzung der Konvention am zehuten März. Barrere. Robespierre. 
Danton. Lareveillere- Lepaur. Wbermalige ſtuͤrmiſche Sitzung 
am zwölften März. Vergniaud's Mede uber die Merfchwörung 
des zehnten Maͤrzens. Diele Verfhwörung follte auch in den 


Provinzen ausbrechen. Traurige Solgen diefer. Verſchwoͤruns 
für Frankreich. 


| Gefchichte ber Entfiefung der Koalition gegen Frank⸗ 
reich, oder Verhaͤltniſſe Srankreichd zum Auslande: 


1) Zu Großbrittannien. Der Frankreichiſche Geſandte ers 
haͤlt den Befehl, ungeſaͤumt England zu verlaſſen. Botſchaft 
des Koͤnigs an das Parlament. Debatten in dem Parlemente. 
Debatten in der Konvention. Kriegserklaͤrung der Konvention 
gegen Sroßbrittannien und Holland. Fernere Debatten in der 
Konvention. Stimmung des Großbrittannifhhen Kabinettes ges 
gen Zrantreih, Mißlungene Unterhandlmg des Generals Düs 
mouriez mit dem Großbrittannifchen Gefandten im Hang. Stim⸗ 
mung bes Volles in Sroßbrittannien, in Mädficht auf den Krieg 
mit Frankreich. BVotſchaft des Königs von England an das Par⸗ 
lament. Debatten über diefe Botichaft im Parlamente. Vers 
trag zwiſchen Sroßbrittannien und dem Kurfürftenthume Haus 
nover. Zernere Maaßregeln des Großbrittannifchen Parlaments, 
in NRuͤckſicht auf den Krieg mit Frankreich. Enbfidien-Wertrag 
zwiſchen Großbrittaunieg und Heſſen⸗Kaſſel. Ueberzeugender 
Beweis, daß in dem Kriege zwiſchen Großbrittannien und Frank⸗ 
teich die letztere Macht der angreifende Theil wer. 

2) Su Holland. Allgemeine Furcht in Holland vor dem 
Stiege mit Frankreich. Plan des Generals Dümonriez auf Hols 
land. Verhandlungen ber Großbrittanniſchen Megierung mit 
Holland. Birkularbeief der General⸗Staaten an bie Stände der 
Provinzen. 

3) Su Spanien. Unentfchloffenbeit ded Spauiſchen Hoſes. 
BZwepdentiges Betragen des Herzogs vom. Alxudia. Der Granks 


-. 
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reichtſche Geſandte verläßt Mabtit. Erbitterung ber Gpanier 
über die Hinrichtung bes Königs von Frankreich. Befehle des 
Königs an den Matb von Kaftilien. Befehl des Rathes von 
Kaftitien. Zirkular⸗Schreiben bes Herzogs von Alcudia an die, 
gu Madrit 'befindlihen , auswärtigen Gefandten. Barreres 
Mortrag in der National: Konvention über die Verhaͤltniſſe 
Frankreichs zn Spanien. Kriegserflärung der Frankreichiſchen 
National⸗Konvention gegen Spanien. Kriegeserklaͤrung bed Ks 
nigs von Epanien gegen Fraukreich. Aller Handel mit Frank⸗ 
reich wird verboten. Uebereinkunft zwiſchen Spanien und England, 

4) Zu Portugal. Uebereinfunft zwiſchen Großbrittaunien 
und Yortugall. 

5) Zu Neapel. Webereinfunft zwiſchen Großbritannien 
und Meapel,. 

6) Zu Sardinien, Mißlungene Unternehmung ber Frauk⸗ 
reicher auf bie Inſel Sardinien. Pitts Weigerung, ben Worms 
fer Vertrag zu erfüllen. Uebereinkunft zwifchen Großbrittan⸗ 
nien und Garbinien. | 

75 Bu dem deutfchen Reihe. Reichs⸗Gutachten vom 22ſten 
Maͤrz 1793, den Reichskrieg betreffend. Reichs⸗Outachten vom 
Asten Februar 1793, die Volksverfuͤhrer betreffend. Kaiferlis 
ches Matififationd« Dekret vom zZoften April. Meftrittene Hans 
dels:Frevheit der Hanſee⸗Staͤdte während des Meichd: Krieges. 
Kaiſerliches Hofs Dekret vom ızten Map, 1793. 

8) Su Preußen. Vertrag zwifchen Preußen und Großbrits 
tannien, 

9) Su dem Aurfuͤrſten von der Pfalz. Worſtellungen bes 
Kaiſers und Gegenvorftellungen des Kurfärften, in Ruͤckſicht 
auf die Pfaͤlziſche Neutralitaͤt. 

10) Su Rußland. Ukaſe der Ruſſiſchen Laiſerinn gegen die 
Frankxreicher. Uebereinkunft zwiſchen Rußland und Großbrittan⸗ 
nien. Die Kaiſerinn erkennut den Grafen von Provenze.ald Res 
genten des Koͤnigreichs Frankreich, und den Grafen von Artois 
als SGeneral:Stattbalter. Sie nimmt ſich der Frankreichiſchen 
Ausgewanderten thaͤtig an. 

11) Zu dem Grafen von Provenze, als aͤlteſten Bruder des 
hingerichteten Könige von Frankreich. Manifeſt des Grafen 
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von Provenje aus feiner Nefidenz zu Hamm in Weſtphalen. 
Erklärung des Megenten von Frankreich. Sirkulars Echreiben 
beffelben an den ausgewanderten Frankreichiſchen Adel. 


12) Zu dem Pabſte. Die Frankreichiſche Nationalkofarde 


wird zu Mom aufgefeßt. Das Mappen der Republik Sranfreich 
fol an dem Haufe ihres Gefandten aufgeftellt werden, welches 
der Pabſt nicht zugeben will. Ermordung des Frankreichiſchen 
Geſchaͤftstraͤgers Baſſeville. Werfolgung der Fraufreicher zu 
Nom. Beichluß der Natinnallonvention gegen den Pabft. 

13) Su der Republik Venedig. Diefe Republik erkennt 
die Republik Frankreich an, — .- 

Der Frankreichiſche General Beurnonville win Trier erobern, 
welches durch. den Fürften von Hohenlohe vertheidiget wird. 


Benrnomuille wird gänzlich gefchlagen. Prahlereven biefes Ge⸗ 


nerald. Der General Cüftine zu Maynz. Proflamation diefes 
Generale. Herrſchſucht der Maynzer Jakobiner. Frepheitspre 
Diger. Abneigung der Mayuzer, die ihnen angebotene Frepheit 
anzunehmen. Der Maynzer Volksfreund, eine Zeitſchrift. Ans 
Eunft der Parifer Kommiffarien zu Maynz. Die, Preußen er: 
obern Hochheim und Koftteim. Ein Frepheitsbaum wird zu 
Mapnz gepflanzt. Beſchreibung der Severlichkeit. Serftörung 
Öffentliher Denkmäler der. vorigen Megierung. Unreinlichleit 
und Uusfchweifungen ber Franfreicher,, denen ber General Cüs 
ftine dur eine Proflamation Einhalt zu thum ſucht. Betra⸗ 
nen des Maynzer Klubs bey der Nachricht von der Hinrichtung 
des Könige. Betragen der Frankreichiſchen Armee zu Maynz 


bey biefer Nachricht. Abermalige Proklamation des Generals . 


Güftine. Bekanntmachung ber Franfreichifhen Kommiſſarien zu 
Mapnz, in Nüdfie icht auf die Reichs-Avokatorien. Fernere Pros 
klamationen und Verordnungen zu Maynz. Morftellungen der 
Maynziſchen Geiftlichfeit gegen die verlangte Leiſtung des Buͤr⸗ 
sgereided. Die Maynzer meigern fi ftandhaft ,. den vorgefchries 
benen Eid zu leiſten. Betragen der Mitglieder bes Maynzer 
Klubs. Betragen der Kommiffarien ber National: Konvention 
gegen die Mapnzer Bürger. Geiftliche werben zu Maynz über 


die Gränze gebracht. Freyheits⸗Apoſtel. Georg Zorfters Mike 


fion nach Gruͤnſtadt, und feine Gefangeunehmung ber Grafen 
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von Leiningen. Leitung des Buͤrgereides zu Mayaz. Ver⸗ 
folgung der Nichtſchwoͤrenden. Erportationen. Eroberung 
der Feſtung Königftein durch die Preußen. Preußiſche Tapfers 
keit... Eilemeier , Kommandant der Zeftung Koͤnigſtein, wirb 


durch einen Spion vertathen und den Preußen überliefert. Wich⸗ 


tigleit der: Bergfeſtung Koͤnigſtein. Euͤſtine Tomwmt von. Paris 
nach Maynz zuruͤck. Vertheidigungs⸗Anſtalten der Sranfreicher 
zu Mayuz. ‚Vorkehrungen der Preyßen zur Welagerung von 
Mayız. Geöffunng des Feldzuges von Seiten. der Preufien. 


Eieg der Preußen. Eüftine wird. von Maynz abgefchnitten. . 


Mißhandlung der gefangenen Mitglieder des Klubs. Diefe wer 
den nach Koͤnigſtein geführt. Der Rheiniſche Deutſche National⸗ 
Konvent. . Politiiche Intoleranz zu Mayız. Exportationeg, 
Schreckliches Schtfal der Verbannten. Der Genius ber deut⸗ 
ſchen Erevheit. Widerſetzung der Banern des Dorfes Fintheim. 
Erſte Sitzung bed Rheinifch » Deutfhen National: Konvense. 
Sernere Sipungen deffelben. Dekret diefes Konventes. Anſu⸗ 
hen des Konventes um bie Einverleibung des Maynzer Landes 
mit Sranfreich. Abgeſandte diefed Konventes an die. Frankroi— 
&ifche National:Ronvention. Fernere Berathichlagungen diefes 
Konvented. Unmenſchliches Dekret defelben, die Kinder der 
Ausgewanderten und Verbannten betreffend. Schreiben des 
MRheiniſch⸗ Deutinen Nations Konvents an die National⸗Kon⸗ 
vention zu Paris. Forſter, Potoki und Luchs reifen, als Ab⸗ 
geſandte Des Rheiniſch⸗ Deutſchen Konventes, nach Paris. Ger 
nere Beſchluͤſſe des Maynzer Konventes. Der Rheiniſch⸗Deut⸗ 
ſche National⸗Konvent wird aufgehoben. Neue Adminiſtration 
Red Mayuzer Landes unter Hofmauns Vorſitz. Harte Behand⸗ 
kung derjenigen Deutſchen, die es mit den Fraukteichern ge: 
halten haften, durch bie dentihen Soldaten, vorzüglich zu 
Worms. Werfolgung der Anhänger der Frankreicher in den 


Rheiniſchen Ländern, und Einferferung derfelben. Proteflation 


ber Belgier gegen ben Weſchluß vom fünfzehnten Dezember. 
Prollamation des Generals Diimouriez. Iuftruftion über die 
Art der Berfammlungen und Volkswahlen in Belgien. Urver⸗ 
ſammlungen in Belgien. Fernere Proteftation der Belgier ges 
gen den Beſchluß vom ısten Dezember. Kommiſſarien aus 


— 


— 


VIII 


Frankreich nach Belgien ‘gefaudt. Dumonriez ‚mißbilligt den 
Beſchluß vom ısten Desember. Wie variſer Oper wird nad 


‚Belgien‘ gefandt, um bie Welgier zur Freyheit zu bekehren. 


‚Schaufgieler werben von vVaris, in der naͤmlichen Abſicht, nach 
‚Belgien gefandt. Wffignate in Belgien in Umlauf -gefeht. Zus 
ſchrift der Einwohner von Antwerpen an die Natidnal⸗Konven⸗ 
‘tion. Die Wahl. ber Wahlherren. zu Brüffel wird für ungiltig 
erklaͤrt. Vergebliche Vroteftatiomen :ber Belgier. Jakohinerklub 
ga Bruͤſſel. Ohnehoſen zu Bräßel. Serträmmerung der Bilde 
fäulen.: Der General Moreton zwingt bie. Belgier, den Bes 
ſchluß vom. ı5ten Dezeniber zu vollziehen. Kommiſſarien der 
‚vollziebenden Gewalt in Belgien. Die Frankreicher nehmen die 
Belgiſchen Klöfter in Veit. Baͤnkelſaͤnger und Marktſchrever 
als Propagandiften. Mereinigung der Belgier mit. Frantreich. 
Widerfpänftigleit der Belgier. Der General Diimouriez ſetzt 
die Klöfter in Belgien in Kontribution. Feſt der Ohnehoſen 
zu Bruͤſſel. Yroßlamatidnen des Generals Duͤmouriez an bie 
Armee, an das Belgiihe Volk nnd an das Moll zu Brüffel. 
Suftand ber Velgiſchen Armee. Anaichie zu Lüttich. Vereini⸗ 
‚gung der Arbeunen:Armee mit der Belgiſchen Armee. Die Des 
fterreihifche Armee. Plan des General Damouriez zur Er⸗ 
oberung von Holland. Gtärle ber Armee bes Generals Duͤ⸗ 
mouriez. Manifeſt des Generals Duͤmouriez an die Holländer. 
Duͤmouriez Tucht ſich in der Folge wegen dieſes Manifeſtes zu 
entſchuldigen. Gegen⸗Manifeſt ber Hollaͤndiſchen General⸗Etaa⸗ 
ten. Die Frankreicher ruͤcken in Holland ein. MWreda wird er⸗ 
obert. Heldenmäthige Vertheidigung bed Kommandanten vom 
Alundert. Eroberung von Klundert. Ankunft Englaͤndiſcher 


Truppen in Holland. Erklärung bes Erbſtatthalters an die Bes 


neral⸗Staaten. Antwort ber General⸗Staaten. Eroberung von 
Gertruidenburg. 
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HD. Nacheicht von der Hinrichtung bed guten und 

unglücklichen Könige Ludwig des Sechtzehnten 
erweckte nicht nur in den übrigen Ländern Europens 
Staunen und Entfegen, fondern fie wurde auch in 
Frankreich felbft mit dem größten Abfchen vernommen. 
Der General Dümduriek, welcher wenige Tage nach 
dieſer Hinrichtung von Paris zu der Armee in den 
Niederlanden reiſte, bemerkt, daß er in allen Brobin. 
zen Flankreichs, durch die er gekommen ſey, das Volk 
uͤber den Tod des Koͤnigs beſtuͤrzt, und mit Furcht und 
Abſchen gegen die Jakobiner erfüllt gefunden Gabe, a) 
Es würde alfo boͤchſt ungerecht feyn , wenn man biefe 
ſchreckliche und ungerechte Handlung, welche bloß ben 
Jakobinern und der Parthey des Herzogs von Orleans 
äugefchrieben werden muß , der Frankreichiſchen Nas 
tion zur LaR legen wollte, die daran gar keinen Theil 
hatte, und unter dem Drude grauſamer Befehlshaber 
ſeufzte. | ; 

Die erſte Folge der Verurtheilung des Königs war 
die Ermordung eines Mitgliedes der Konvention , 
Pelletier de St. Fargeau. Dieſer Mann hatte 
nicht nur fuͤr dem Tod des Königs geſtimmt ſondern 

#) Dans toute ia Picardie, l’Artbis et la Flandre ma- 
ritime, il aveit trouve le peuple consterhe de la mort 
tragique de Lotis XVI, Il avoit.apercn autant d’hor- 


reur que de crainte, at feulnom deJacobin, Memoires 
du general Dumouriez. TE. I. ©, 138% 


gioölfret Theil. MM 
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auch die Rotbwendigkeit der Hinrichtung noch in einer 
befondeen Flugſchrift darzuthun geſucht. Am 2oſten 


+ Januar 1793, am Tage vor der Hinrichtung des Koͤ— 


nigs, aß er im einem öffentliche Haufe im Palais Ro⸗ 
yal zu Mittag. Während der Mahlzeit traten ſechs 
Männer herein, und Einer derfelben,, Namens‘ Pas 
ris, ein vormaliger Garde. du Korps, fließ ihm den 
Saͤbel in die Bruſt, mit den Worten: - „Boͤſewicht! 
»Dn Haft für den Tod des Königs geſtimmt; hier iſt 
„Dein Lohn!“ Der Mörder entſoh, und Pelletier 
ſtarb am folgenden Tage. | | 

Als dieſer Vorfall am 22ſten Januar der Konven⸗ 
tion angezeigt wurde, entſtand ein großer Laͤrm. Die 


Maratiſten ſtellten ſich, als ob ſie glaubten, daß eine 


Verſchwoͤrung gegen ihre ganze Patthey ſtatt fände, 
wovon dieſe Ermordung eines ihrer Mitglieder blos 
der Anfang waͤre; ſie ſtellten fich ferner, als wenn fie 
glaubten, daB die Girondiſten im Einverftändniffe mit 


‚den Ropalifien an diefee Verſchwoͤrung Theil genoms 


men, und dieſe Ermordung ‚veraniaßt hätten. Einige 


unter ihnen behaupteten, fie wären ebenfalls angefallen 


und bedroht worden , und fie wüßten , daß Roland 


und Berbion Die Urbheber dieſer Gewaltthaͤtigkei⸗ 


ten wären. a) Robespierre verlangte 3 daß - neue 
Kausiuchungen folten angefelt ‚werden , um die 
verdaͤchtigen Berfonen aussufinden, und daß der Mis 
niſte Roland von den, unter feiner Aufficht bes 


‚ a) On nie peut nier, que les anarchistes n’ayent profitd 
avec. beaucoup d’adresse de lassassinat de Je Pelletier , 
pour ramener l’interet fur leur patti, alors entierement 
écrié. Ils ont Fit entendre, que cet assassinat étoit 
le produit d’une haine Jirig6e ‚particulierement contre 
da montagne,'& contre ceux qui avoient vote la mort 

du tyran. J. F. Bristosä ses commettans. ©, 19. 
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findlichen, Geldern Hechenfchaft ablegen ſolle. Endlich 
wurde, nach langen und beftigen Debatten , auf den 
VBorfchlag der Maratiften , befchloffen : daß dee Aus 
ſchuß der allgemeinen Sicherbeit am folgenden Tage 
nen gewählt, und Daß die Stimmen nicht heimlich 
gefammelt , ſondern öffentlich und laut gegeben ter 
den ſollten. Dieß war ein großer Sieg , den die Mas 
ratiſten davon tengen : denn: der damalige Sicherheits⸗ 
Ausſchuß befand aus Girondiften, aus Bännern, 
bie wenigſtens Rube und Ordnung in der Hauptſtadt 
qu erhalten ſuchten. Diefe wurden jet entlaſſen. Da 
num das Stimmen laut geſchehen fohte, fo waren bie 
Maratiften gewiß, durch Drohungen Mitglieder von 
ihrer? Parthey zu dieſein wichtigen Ausfchuffe wählen 
zu Jaffen, und auf biefe Weile die Regierung dee 
Stadt Paris, deren fchändlicher Buͤrgerrath ihnen bes 
reits ganz ergeben war , in ihre Hände zu befommen, a) 
Zu dem neuen Sicherheits, Nusfchuffe wurden andy 
wirklich lauter Heftige Maratiften und Urheber der, im 
September vorgefällenen, Mordthaten gewählt, naͤm⸗ 
lich: Bazire , Lamarque, Chabot, Legendre, Novere, 
Rüamps , Tallien, Ingrand, Debry, Maribon, Mons 
taut, Duhem und Bernard von Saintes. 

Um ihren Triumph zu vollenden, ſchlugen die 
Maratiſten vor, und es ward beſchloſſen: daß vie 
ganze Konvention dem Leichenbegaͤngniſſe des Pe lite 
tier beywohnen ſollte; daß er im Pantheon begraben 
werden ſollte; und daß das Leichenbegaͤngniß mit den 

* 
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&) Les Royaliftes ont dü se féliciter, eti voyant la Con- 
vention oflrfir pour premieres victimes aux mänes de ld 
Pelletier le nouveau comit& de [urete generale , comp 
d’amis de V’ordre, Brissot. Ebendaſ. 
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größten. Feyerlichkeiten ſollte veranſtaltet werden. Dies 
ſes prächtige Leichenbegängnig fand am 24ſten Jannar 
ſtatt. Der. Mörder Paris brachte ich bald nachher 


ſelbſt um, und entgieng auf diefe Weiſe den Verfol⸗ 
gungen, denen er ſich ausgeſetzt ſah. 


Die Art, wie das Leichenbegaͤngniß des Lepelletier 
gefeyert wurde, giebt einen Begriff von den Mitteln, 


deren ſich die Maratiſten bedienten, um auf das Volk 


zu wirken, und verdient auch als ein Beytrag zur 


Geſchichte der Sitten des damaligen Zeitpunkts hier 
eine ausfuͤhrlichere Erklaͤrung. Der Körper des Er⸗ 
mordeten, bis zu den Huͤften entbloͤßt, wurde Auf 


einer Bahre getragen, welche mit dem blutigen Lein⸗ 


tuche bedeckt war, auf weichem er den Geiſt aufgege⸗ 


ben Hatte. Die Wunde lag bloß. Vor dem Leiche 


name trugen Kerle aus dem niedrigfien Poͤbel den 
Säbel, mit welchem er war ermordet worden, und 
feine mit Blut beſleckten Kleider auf Piken. Der 
Körper wurde auf den Bendome, Plage anf das Fuß» 
seite der zerſchmetterten Bildſaͤule Ludwigs des Vier⸗ 


‚zehnten geſetzt, welches mit Lorbeern und Zuypreſſen 


geſchmuͤckt worden war. An dem Fußgeſtelle Ins man 
Die Worte: „Ich vergieße gern mein Blut für das 
» Vaterland, und Hoffe, daß bafielbe zur Befeſtigung 
„der Freyheit und Gleichheit, umd zur Entdeefung 
» ihrer Feinde dienen werde. “ Gegen zwölf Uhr er⸗ 


ſchienen die Mitglieder der Natiomals Konvention auf 


ben Vendome » Plate, weicher jet den neuen Namen: 


 Siten Platz erhielt. Dee Praͤſident bekraͤnzte den 
Leichnam mit einer Eichenkrone, und nachher nahm 


der Zug ſeinen Anfang. Die Reiterey eroͤffnete den⸗ 


ſelben; dann folgte. eine Trauermuſik; darauf Militair; 
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nachher die Richter , die Miniſter, bie männlichen und 
weiblichen Mitglieder des Jakobinerklubs, von denen 
einige die in Stein gegsabenen Menſchenrechte, andere 
Die Bildſaͤule der Frevheit trugen ; darauf kamen die 
Zöderirten; dann der Leichnam. Die Mitglieder der 
Konvention machten Den Befchluß. Der Prokurator 
der Gemeinde , Ehaumette , las, fo oft der Zug 
ſtill hielt, den Beſchluß der Konvention ver , vermoͤge 
welches der Verſtorbene, als ein großer Mann, im 
Pantheon ſollte beygeſetzt werden. Im Pantheon ſelbſt 
wurde eine Rede gehalten. Nachher ſang man einige 
Freyheitslieder, und der Poͤbel zerſchlug das, in die⸗ 
ſem Tempel aufgeſtellte, Bruſtbild ſeines vormaligen 
Lieblings, Mirabeau. 

Am 2ſten Januar gab der Buͤrgerratb der Stadt 
Harid dem Poͤbel ein neues Feſt, um das Anbenten 
an die Hineichtung des Königs aus feinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe zu bringen, oder menigſtens den tiefen Eindrud 
an ſchwaͤchen, den Diefelbe gemacht hatte, nd der nur 
allzuſichtbar noch fortdauerte. Es wurde mit großer 
Feyerlichkeit auf dem, Karuffel » Dinge ein Frevheits⸗ 
Baum aufgerichtet. Dir National⸗Konvention, der 
Buͤrgerrath und eine große Menge Volks wohnte die⸗ 
ſem Feſte bey, welches mit Geſang und Tanz beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Ein Bruſtbild des Brutus wurde 
dabey, fo. wie vormals bie Bilder der Heiligen, herum⸗ 
getragen, und eben fo ehrfurchtsvoll behandelt. Statt 
Des Namens Karuffel = Bla follte, von jenem 
Tage an, dieſer Platz der Vruͤderſchafts ⸗Platz ges 
yannt werden. 

Der: Miniſter Rokend. , welchen Dimoupiek den 
ungefchichteften und ben raͤnkevollſten unter allen 
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Girondiſten nennt, a) Yatte Teinen andern Zweck, 
als den König auf das Schaffot zu bringen. Mady- 
dem er dieſes durch feine Bemühungen , vorjüge 
lich aber durch feine angeblihe Entdeckung des eis 
fernen Wandſchrankes, den Niemand auffer ihm zu 
ſehen bekam , bewirkt Hatte , nahm er feinen Abſchied, 
ungeachtet ee mehr als einmul fegerlich verfichert hatte, 
ee würde feine Stelle niemals nieberlegen. Am ſechs⸗ 
ten Januar fchrieb er der Konvention: „Wegen eie 
„niger Unannehmlichkeiten, nder wegen, einiger Unge⸗ 
„rechtigleiten, meinen Wbfchied gu foderh, würde 
» Schwachheit jeon — ich bleibe, Bis man mir das 
„JZutrauen entjieht. — Ich bleibe, bis man mie 
„den Abfchied giebt, oder bis man mich umbringt, * b) 
Am Igten Januar ließ er an alle Mauern der Stadt 
Paris eine gedrudte Nachricht anfchlagen, worin er 
ſagte: » Ich weiß, dag man eine Menge Verlaͤum⸗ 
„dungen gegen mich ausſtreut, und ich ſehe, daß fich 
„der Sturm immer mehr nähert; ich miederbole aber, 
„was ich fehon gefagt babe: ich erwarte, bag man 
» mir den Wbfchied ‚gebe, oder daß man mich um⸗ 
„bringe. “ Kaum war aber der König hingerichtet , 
als er feine Sprache änderte, und fchen am 2aſten 
Januar Cam Tage nach der. Hinrichtung ) ſandte er 
der National» Konvention einen Brief, worin er feine 


Miniſter⸗Stelle niederlegte. Duͤmouriez urthellt von 


Roland; Er fey ein Mann von eingefchränfteni Ver⸗ 
ſtande geweſen; der aber gute Kenntniſſe in Hand⸗ 





Er — 


a) Le ministre Roland, de plus intrigant et le plus mal- 
adroit de tout le parti de la Gironde. Meimoires de 
Dumouriez, T.l. ©. 16. u 

b) Moniteur pons Pannde 1793. ©. 46. vol, 4. 
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Inngsfachen gehabt Babe, und fich übrigens ganz von 
feinen verftändigen und fchlauen Weibe Habe beherrſchen 
laffen : übrigens ſey fein Betragen gegen den König uns 
ſchicklich, treulos nnd graufam geweſen. Roland er⸗ 
wartete nicht , daß die Konvention feinen Abſchied an⸗ 
nehmen würde, Er hoffte, daß man ihm eine Gefandts 
fchaft fenden werde, um ibn zu bitten, Daß er feine 
Stelle noch behalten möge. a) Er beteog fich aber bier, 
in, fo wie vormald Necker, mit welchem er ald Minis 
fer in vielen Stuͤcken Aehnlichkeit Hatte. Die Konvene 
tion bewilligte ibm den Abſchied, und nicht einmal 
feine Freunde, die Girondiften , nahmen fich feiner an. 

Die Zeit erfchien , da der neue Feldzug eröffnet wer⸗ 
den follte,, umd noch war über Die Stärke und die Une 
zahl der Armeen im Staatsrathe nichts feſtgeſetzt. 
Der Finanzdirektor Cambon behauptete x Kranfreich 
unterhielte 6oo,ooo Mann, welche monatlich 200 Mil⸗ 
lionen Livres zu unterhalten koſteten. Dagegen verfle 
cherte Duͤmouriez, daß alle frankreichifchen Armeen zu⸗ 
fanmen genommen nicht 300,000 Mann audmache 
ten. b) Der Schag der Nation befand fih damals in 
der größten Verlegenheit. Es waren in demfelben nicht 
mehr ald 192 Millionen Livres in Affignaten , und uns 
gefähr 2a Millionen Livres in klingender Münze vor⸗ 
Banden, und Cambon wußte gar Kein Diittel, Geld an⸗ 
zufchaffen. c) Endlich ward befchloffen, eine großes 
Summe neuer Aſſtgnate zu verfertigen , und mit den⸗ 
felben die Kriegskoſten zu beftreiten. 





R — Ze 2ER” aan) 


a) Roland se persuada que sa demission seroit refisee; ik 
ne quitta I’hötel du ministere, que lorsqu’il ne put plus 
donter de son sort. Men. de Dumouriee. T.1. 8,11% - 

b) Ebendai, © 78. J Q Ehendaf. S. 8% a 


ss... 
Weit fchweree war es, den ungeheuren Mißbraͤu⸗ 
chen abzuhelfen, welche fich.in dem Kriege Departe 
ment eingefchlichen hatten, Der Kriegsminifter Das 
che, der vom Kriege wenig verfiand , befümmerte fich 
um weiter nichts, ald Ach auf Kofen der Nation zu 
bereichern. Er überlich die meiſten Gefchäfte feinen - 
Gehitfen Meunier , a) einem Böfewichte vom eis 
fien Range: Diefer gefellte ſich drey grobe und chni⸗ 
ſche Jakobiner , Vandermonde , Haſſenfraz und 
Audouin, den Schwiegerſohn des Pache, zu. Die 
Sekretaire in der Kriegs-Kanzley wurden alle. 
weggejagt, und ihre Stellen mit Jakobinern befent , 
worunter man vorzüglich Diejenigen auswaͤhlte, weiche 
an den Mordthaten des Septembers Theil genommen 
batten, b) Diefe Kerle ſtahlen der Nation ungeheure 
Summen, und ale Klagen, welche darüber bey der 
Konvention angebracht wurden, blieben ohne Exfolg, 
weil die Maratıften , Die mit ihnen einverſtanden wa⸗ 
zen , jederjeit ihre Parthey nahmen. Als endlich Bas 
che genug geſtohlen hatte, legte er feine Stelle nieder, 
welche der General Beurnonville erhielt, welcher, 
wie wir unten erzaͤhlen werden, fich als ein unwiſſen⸗ 
der und großprahlender Heerfuͤhrer vorzüglich ausge⸗ 
zeichnet hatte, indem ſeine, bey Trier ſtehende, 
Armee von den Kaiſerlichen groͤßtentheils war vernich⸗ 
tet worden. Pache erhielt, zur Belohnung für ſet⸗ 
ne, den Maratiſten geleiſtete, Dienſte die Stelle eines 





2) Un acad&micien R homme de beaucoup d’esprit, mais une 
des ames les plus noires qui existe en France. 
Ebendaſelſt ©. 17. u 
b) Ceux qui s’etoient distingues dans les massacres des six 
premiere jours de Septembre, Ebendaſ. ©, ı7. Briſſot. 
33. 
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Malte von Paris, wodurch er mit den Maxratiſten 
in noch genauere und innigere Verbindung klam. WIE 
Pache feine Miniſterſtelle niederlegte, follte er über 
die ihm anvertrauten ungeheuren Summen Rechnung 
ablegen. Es fand ſich, daB hundert und ſechzig 
Millionen Liored fehlten, von. denen er keine 
Rexhnung ablegen konnte. a) Darüber wurde er nicht 
einmal zur Rede gefelt „ fondern Cambon ſagte: 
Map müffe über diefen Rechnungsfehler den Schwamm 
wifchen ;.b) und eben der Pache, welcher -ald Kriegde . 
minifer mit feinen Gehllfen Hunderte non Millionen 
geftopien hatte, bekam nun, als Maire von Paris, 
wieder Hunderte non Millionen zu verwalten, Aber 
Pache theilte mit den Demagogen die Summen, die en 
ſtahl, und dafür fchügten ihn die Dewagogen vor allen 
Anklage in. dee Konvention. c) 

Bey aller der Verwirrung, welche Pache in bie 
Kriens.» Angelegenbeiten, gebracht hatte, war es ſehr 
ſchwer, die. Armeen zu dem bevorſtehenden Keldzuge in 
den gehörigen Stand. u ſetzen. Duͤbois, Crancé d) 
hielt am 2sfen Januar einen Vortrag über dieſen Ge⸗ 

genſtand in der Konvention, und e& wurde befchloffen ı 
Daß die Armee für das Jahr 1793. auf 502,000 Mann 
gebracht werden follte, worunter 55,000 Mann Reites 
rey und 20,00q Artilleriſten fich befinden follten, 
Sieves hielt, im Namen des Ausſchuſſes zum 
allgemeinen Vertheidigung, einen Vortrag, worin ex 


um 





⸗ — 


a) Brissot à ses commettans. S. 53. 
b) Quil falloit passer rgag; Brigot Ebendaſ. ©. 34. 
e) Pache distribuoit les fonds anx creatures des tribuns , ° 
“et les tribuns avoient le secret de faire sans cesse ab- 
sondre Pache A laconvention. Brössot ebendafelbfi. ©. 53. 
d) Dubois-Erance, le plus läche et le plus barbare des 
"Jacobins, Dumourieꝝ memoires, T. I. ©, 47. 
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‚eine neue Einrichtung des Kriegs, Miniſteriums vor. 
fehlug. Er verlangte, daß, unter AYufficht des voll 
sichenden Staqtsrathes, ein National «. Delonos 
mat (Economat national ) errichtet werden ſollte, 
und daß ein, aus den Buͤrgerraͤthen gewähltes, Ges 
fehwornen » Gericht ( Jury municipal ) flatt finden 
follte, um über die Lieferanten und ihre Lieferungen eine 
Art non Aufſicht au führen. Das National, Oe⸗ 
konomat würde, nach Sieyes Ban, ein Juſtitut ges 
weien ſeyn, welches für die Anfchaffung aller nöthigen 
Kriegs. Bebürfhiffe auf eben die Weile neforgt hätte, 
wie der Nationale Schag für die Anfchaffung des Gel⸗ 
ded forgte. a) Auſſer dem Kriegsminiſter ſollten noch 
ein Direktor und ein Verwalter ernannt werden, und 
dieſe beyden follten gemeinfchaftlich mit dem Kriegsmi⸗ 
niſter Die Gefchäfte beſorgen, melche dee Kriegsminiſter 
bisher allein beforgt hatte, 

Mach einer langen Debatte wurde diefer Plan des 
Abbe Siehes verworfen, und es blich bey ber -alten 
Einrichtung , außer daß dem Kriegsminiſter Beurnon⸗ 
pille ſechs verantwortliche Gehilfen zugegeben wur⸗ 
den, welche gemeinfchaftlich mit ihm die Gefchäfte ſei⸗ 
nes Departements übernahmen. 

Auf die Wahl des Generald Beurnonville zum 
Kriegsminifter batte der General Duͤmouriez großen 
Einfluß. Beurnonnille war dem Duͤmouriez ganz erges 
ben, und der Legtere nannte ihn feinen Sohn und den 


— —— 





Da ⸗ 


2) Une commission generale de fournitures, un économe 
national, que l’on chargeroit de sc procurer par tous les 
moyens connus, par commande, regie ou commission , 
toutes les espäces de matieres premieres et fecondes , et 

- delesemmagasiner dans les lieux oà le besoin du ser 
vice pourroit l'exiger. on 
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Seankreichifchen Aa Auch ruͤhmt Bümonrie 
fer , daß Beurnonville ald Kriegsminiſter alles gethan 
babe, was ihm von Dümouviez ſey geratben und vor⸗ 
gefchlagen worden. a) 

Die Konvention befchloß , daß die Graffchaft iss 
der Republik Frankreich einvenleibt ſeyn, und eine 
Abtheilung hderfeiben unter dem Namen Abtheilung 
der Eee, Alpen, ausmachen ſollte. 

An das Frankreichiſche Volk erlieh die Konvention 
om zıften Januar bie folgende Zuſchrift, welche Bar⸗ 
rere aufgefegt Hatte: 

„Bürger I Der Tyranıı IE todt. Schon laͤngſt 
Gaben die Schlachtopfer, mit denen Krieg und innere 
Zwietracht Frankreich und Europa bededien, laut wi⸗ 
der fein Daſeyn gefchrien. Er bat feine Strafe erlit⸗ 
ten, und das Volk bat Leinen andern Laut hören laß 
fen , als fein Jubelgeſchrey für die Republik und für 
die Grenbeit. Wir hatten eingewurzelte Vorurthbeile 
zu befämpfen , den, mehrere Jahrhunderte alten, Aber⸗ 
slauben in Anfehung des Koͤnigthums. Undwillkuͤhr⸗ 
liche Zweifel, unvermeidliche Beſorgniſſe begleiten allen 
mal große Veränderungen und fo tief eingreifende Res 
pofutionen, wie unfere il. Die politifche Kriſis bat 
uns auf einmal mit Widerſpruͤchen und Stürmen ums 
singt. Gleichwohl find die verfchiedenen Meynungen 
aus ehrwuͤrdigen Beweggruͤnden entfprungen. Ge 
fühle der Menſchheit, mehr oder minder weit reichende 
Staatsblicke, mehr oder minder vernünftige Beſorg⸗ 
niffe über die Ausdehnung ber Gewalten dee Steliver, 
treter , konnten die Gemüther anf einen Augenblick 
teennen; aber die Urfache hat aufgehört, Pie Beweg. 


a) Dumonriez memoirs. T. 2. ©. 30, 
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größten. Feyerlichkeiten ſollte veranflaltet werden. Dies 
fed prächtige Leichenbegaͤngniß fand am 2aſten Januar 
ſtatt. Dee, Mörder Paris brachte fich bald nachher 

ſelbſt um, und entgieng auf Diefe Weile den Verfol⸗ 
gungen denen er ſich ausgeſetzt ſah. 


Die Art, wie das Leichenbegaͤngniß des Lepelletier 
gefehert wurde, giebt einen Begriff von den Mitteln, 


deren fich die Maratiſten dedienten , um anf das Volk 
zu wirken, und verdient uch als ein Beytrag zue 
Gerchiehte der Sitten des damaligen Zeitpunkts bier 
eine ausfuͤhrlichere Erklaͤrung. Der Körper des Eis 
mordeten, bis zu den Huͤften entblößt, wurde auf 


einer Bahre getragen, welche mit dem blutigen Bein» - 


tuche bedeckt war, auf weichen ee den Geiſt aufgege⸗ 


ben Hatte. Die Wunde lag bloß. Vor dem Leiche 


mame teugen Kerle aus dem niedrigften Poͤbel den 
Saͤbel, mit welchem er war ermordet worden, und 
feine mit Blut beſfleckten Kieider auf Piken. Dee 
Körper wurde auf den Bendomes Plage anf das Fuß» 
geſtel der zerſchmetterten Bildfäufe Ludwigs des Vier 
zehnten geſetzt, ‚welches mit Lorbeern und Zypreſſen 
geſchmuͤckt worden war, An dem Fußgeftelle lad man 
Die Worte: „Ich vergieße gern mein Blut für das 
„Vaterland, und Hoffe, daß bafielbe zur Befeſtigung 
der Freyheit und Gleichheit » und zur Entdeckung 
» ihrer Feinde dienen werde.“ Gegen zwölf Uhr ers 
ſchienen die Mitglieder der Katiomal, Konvention auf 
dem VBendome > Plage, welcher jet den nenn Namen: 
pitken⸗- Platz erhielt. Der Praͤſident bekraͤnzte den 


Leichnam mit einer Eichenkrone, und nachher nahm 


der Zug feinen Aufang. Die Reiterey eröffnete den⸗ 
ſelven; dann folgte. eine Trauermuſik; darauf Militair; 
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nachher die Richter , die Miniſter, die männlichen und 
weiblichen Mitglieder des Jakobinerklubs, von denen 
einige die in Stein gegsabenen Menſchenrechte andere 
die Bildſaͤule der Freyheit trugen; darauf kamen die 
Foͤderirten; dann der Leichnam. Die Mitglieder der 
Konvention machten den Beſchluß. Der Prokurator 
der Gemeinde, Chaumette, lad, ſo oft der Zug 
ſtill Hielt , den Beſchluß der Konvention vor , vermoͤge 
welches der Verſtorbene, als ein großer Dann, im 
Pantheon follte beygefegt- werden. Im Pantheon ſelbſt 
wurde eine Rede gehalten. Nachher fang man einige 
‚Grepheitslieder „ und der Pöbel zerfching dad, in die⸗ 
fem Tempel aufgeſtellte, Bruſtbild feines vormaligen 
Lieblinge , Mivabeau, 

Am 27ſten Januar gab der Buͤrgerrath der Stadt 
VParis dem Poͤbel ein neues Zeh, um das Anbenken 
an die Hinrichtung des Königs aus feinem Gedaͤcht⸗ 
niſſe zu bringen, oder menigſtens den tiefen Eindrud 
au Schwächen, den Diefelbe gemacht hatte, und der nuy 
allufichtbar noch fortdauerte. Es wurde mit großer 
Seyerlichkeit auf den dem Karuffel» Dlage ein Freyheits⸗ 
Baum aufgerichte. Di National » Konvention, . der 
Buͤrgerrath und eine große Menge Volks wohnte dies 
ſem Feſte bey, welches mit Geſang und Tanz befchlofs 
fen wurde. Ein Bruſtbild de Brutus wurde 
babey , fo. wie vormals Die Bilder der Heiligen, herum⸗ 
getragen, und eben fo ehrfurchtenol behandelt. Statt 
des Namens Karuffel » Pla ſollte, von jenen 
Taze an, dieſer Platz der Vruͤderſchafts ⸗Platz ge⸗ 
yaunnt werden, 

Der Miniſter Roland, welchen Damoufie den 

angeſchicieſen und den raͤnkevollſten unter allen 
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Streich gerichtet: mein! auf das Leben der Nation, 


“auf die öffentliche Freyheit, auf die Oberberefchaft des 


Volks! Volk von Frankreich! Du biſt gefühlvol und. 
edelmuͤthig, trotz ber Läfteerungen Deiner Feinde ! 
Mit gefammeltem Schmerz und Unwillen laffen Deine 
Stelivertreter die Klagetöne an Dich gelangen, wo⸗ 
son der Tempel der Freybeit jegt wiederhallt! Mir 
wollen Dir feine legten Worte wiederholen; fie was 
zen, wie fein Leben, der Freybeit geheiligt. „Ich 
freue mich“ fprach er mit den letzten Athemzuͤgen, 
„mein Blut für das Vaterland zu. vergießen. Ych 
„hoffe, es werde die Freyheit und Gleichheit befe⸗ 
nfligen , und die Feinde deſſelben entdecken Gele 
„een, “a) — D ja! Dein Tod fogar wird dee Re 
publik nuͤtzlich ſeyn! Dein Tod ift ein Sieg über die 
Toranney I Das Verbrechen des Sextus verfchafte 
Kom die polisifche , dad Verbrechen des Papirius 
Die bürgerliche Freyheit. Das Schickſal jener Stadt 
brachte es mit fich, daß neue Verbrechen ihr die Frey⸗ 
beit beftätigten , welche Altere Verbrechen ihr verichaft 


hatten. Der feevelhafte Verſuch des Appius auf 


Die Virginia erwechte aufs‘ neue bey dem ‚Wolle den⸗ 


ſelben Apfchen gegen die Tyrannen, welchen ibm Lu⸗ 


kreziens Ungluͤck eingehößt hatte. — Immer Were 
den fich die Frankreicher erinnern, daß der Vertheidi⸗ 
ger der Freybeit, am Tage vorber, ehe der Tyrann 
feine Frevelthaten unter Dem Schwerdte des Geſetzes 
buͤßte, durch den Mordſtahl eines Koͤniglichgeſinnten 





a) Erdichtete Worte, welche man dem verſtorbenen Pelletier 
in den Mund legte, die er aber nicht geſprochen hatte. 
Nach erhaltenem Stine ſagte er bloß: mich friert! und 
farb alsdann, olme weiter au ſprechen 
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Al; und das Konigthum wird nur deſto tiefer verab. 
fdeut werden, Die freyen Menſchen werden es ihren 
ſpaͤteſten Enteln wieder erzäblen, dag die Sklaven und 
Andächtier, zu eben ber Zeit, ba fle einen Tyrannen 
bedauerten, ſich innerlich über bie Ermordung eines 
Gtellvertreters des Volles freneten; und bie Arie 
kratie wird un deſto Icbhafter verabſcheuet werden. — 
Dieß ſind die Geſinnungen, welche Eure Stellvertre⸗ 
ter beleben. Gie werden über. alle Hinderniſſe, über 
ale Verbrechen fiegen, fo wie fie ſchon über fo viele 
Borurtheile gefiegt haben. Sie befchäftigen ſich mit 
bee Sicherheit der Republik. Sie kennen die Uefa 
chen der Entblößung der Armeen, fo wie die fchneil, 
ſten Drittel , derſelben abzuhelfen. Die Befeftigung 
der öffentlichen Wohlfahrt iſt der beſtaͤndige Gegen 
ſtand ihrer Arbeiten. Die Bezahlung der Staates 
Schulden beruht auf dee Frankreichiſchen Redlichkeit: 
and fie werden biefen Grundpfeilee des Kredits der 
"Nation befefligen. Seit dem zıflen September has 
‚ben fie kaltbluͤtig den Umfang bee Pflichten und bie 
Wichtigkeit deu Gefchäfte , welche Ihr ihnen auferlegt 
babt, erwogen, und fie werden daran nicht zu Verraͤ⸗ 
ther werden. Mit Gefahr ihres Lebens werden fe 
Die öffentliche Frevheit ſchuͤtzen, und Die niederträchtis 
gen Verraͤther follen den Muth der Abgeordneten des 
Volks kennen lernen. Schon haben wie die Maaßre⸗ 
gein zur ſchnellen Beſtrafung dieſes Verbrechens der 
beleidigten Nation genommen: bald wird das uner⸗ 
bittliche Geſetz den Vaterlands, Moͤrder treffen, und 
den Sklaven der Koͤnige ein neues Beyſpiel darſtellen. 
Man bedrohet uns mit einem allgemeinen Kriege: 
man ſucht in der Republik Schrecken zu verbreiten. 
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ürger! ge babt eh bereits geſagt } tm Die- mo 
narchifche Knechtſchaft wieder auf das Frankreichiſche 
‚Gebiet zuruͤck zu führen, muß man die Natidn ausrot. 
ten. Man muß entweder der Eroberung berfelben ent⸗ 
fügen, oder nur über truͤmmervolle Eindden herrſchen 
wollen! Wir haben keine Bundesgenoſſen unter dem 
Europätfchen KHötens aber freyen Mationen kommt ed 
auch zu, Mich ſelbſt zu wetten. Ein langfam und nach⸗ 
Jaͤßig geführter Krieg würde unficher und verderblich 
feon. Die Freyheit führt nur kurze und ſchreckliche 
Krieger die Freyheit rechnet auf nichts, als nur auf 
Siege. Stehet auf vor dem erftannten Europa! lm 
Eure Heere und Flotten zu unterhalten, habt Ihr 
noch ein unermeßliches Unterpfand an National⸗Guͤ⸗ 
tern. Eure Feinde haben nichts, als Anlehen und 
erbettelte Reichthuͤmer; aber die Hilfs⸗Quellen einer 
großen und freyen Nation find unerſchoͤpflich. Die 
Mittel uneingeſchraͤnkter Regierungen find bald er» 
ſchoͤpft. Nur noch einmal erbede fie fich ganz , Die 
Mation: dann werden jene abgenußten Koloſſen des 
Deſpotismus bald über emander ſelbſt zufammen. fürs 
zen! Ihr alle, Buͤrger! Ihr alle habt für Euch und 
Eure Nachtommenſchaſt die Verpflichtung uͤbernom⸗ 
men, die Rechte der Menfchen zu handhaben und zu 
vertheidigen. Für Euch, für unfere heilige Freyheit, 


haben Eure Stellvertreter dem Frieden entſagt! Für _ 


Euch trogen fe täglich dem Todel Hat nicht die lei⸗ 
denfchaftliche Liebe der Frankreicher für Unabhängige 
Zeit und Geſetze, bat fie nicht , bis auf: den heutigen 
Taqg, alle unfere Fortfchritte erleichtert ? Hat Me nicht 
plörlich ‚dad Land mit jenen National» Heeren | mit 
jenen patriotifchen Legionen bevoͤlkert, welche von dem 


17 
Alpen bis an die Ufer des Rbeins jede Staͤtte mit 
Siegen bezeichnet haben, 'und welche der Sieg auch 
uod an den Pyrenaͤen und auf dem: Meere erwartet } 
Schon auf das bloße Gerücht, dag die Evanifchen und 
Engländifchen Regierungen auf Peindfeligkeiten bedacht 
ſind, offenbaret ſich allenthalben ein edler Wetteifer. 
Haͤfen und Seeſtaͤtte ſtreben nach ber Ehre, Ach um 
Das Vaterland dadurch verdient zu machen, daß fie 
ihm den Gebrauch ihrer Schiffe anbieten ; und alle 
ihre Seeleute drängen fich berzu, Die Fahne der Frey⸗ 
beit zu vertheidigen. Große Beyſpiele werden von 
den Geſtaden des Mitellaͤndiſchen Meeres und des 
Ozeans ausgehen. Der Frankreichiſche Handel, wel. 
her die Vortheile eines hoͤchſt thaͤtigen Krieges em, 
pfindet, erwartet euch mit dem Reichtzuͤmern, weiche 
ee in ‚glüclichen Zeiten eingefammelt batz und feine: 
Schiffe, die fo eben noch mit Ausführung der feiedii. 
chen Spekulationen der Betriebſamkeit beſchaͤſtigt wa. 
ven, find im Begriffe, ſich zu den ſchrecktichen Unten. 
nehmungen des Krieges zu ruͤſten! Welcher Bürger wollte 
mun wohl nicht mit und zur Vertheidigung der Rep 
DIE mitwirken? Hier ſteht die Sache alles Erantecis 
ger, bier ſteht die Sache des. menfchlichen Geſchlechts 
auf dem Spiele! Bey der Leichenfeyer de Michael 
Lepelletier ſchwuren wie alle, republitaniſch geſinnet 
zu ſeyn, das Vaterland su retten; umb das Baterland . 
wird gerettet werben !: Hier legten wir , zur gebuͤhren⸗ 
den und nothwendigen Wicdervereinigung, aue Eifers 
ſucht, alles Mißtrauen gegen einander ab; hier ver⸗ 
ſprachen wir der Republik feyerlich, ihr in wenigen 
Tagen eine, auf die unverjaͤhrbaren Rechte der Men 
ſchen gegründete, Konſtitution zu geben; eine Konſti⸗ 
Zwdlfter Theil. B 





— — — — 


18 

zution, die frev fen. wie das Volk; gleichwaͤgend, 
wie die Gerechtigkeit; weiſe, wie die Vernunft; eine 
Konftitution, die alle Mittel im fich enthalte, ihren 


Unvollkommenheiten durch bie Hand ber Erfahrung ab» 


zuhelfen. — Nein! es iſt nicht länger möglich, der 
Wohlfahrt und den großen Beſtimmungen Frankreichẽ 


- Grängen zu ſetzen, fobald nur die Anarchie überall un⸗ 


terdruͤckt iſt, Die Feinde der Ordnung überall gu Boden 
geſtreckt ſind, der Geborfam gegen die Gefege durch 
konſtitutionsmaͤßige Obrigkeiten -aufrecht erhalten, und 
der Patriotismus der Land» Armeen dem der Flotten 
gleich wird; fobald Die Stellvertreter des Volkes einer⸗ 

ley Geſinnungen hegen, und auf dieſe Weiſe nichts an- 


ders ſuchen werden, als Die Auftraͤge ihrer Kommittenten 


getreu auszurichten! Nein! es wird der Republik nicht 
an Verfechtern fehlen! Wenn es zu Rom einem Freunde 
Caͤſars gelingen konnte, das Volk durch Vorhaltung 


des blutigen Gewands eines Tyrannen aufzuregen, was 


darf denn nicht die Nationalkonvention für Die Vertheidi⸗ 
gung des Vaterlandes erwarten , wenn fie vor dem Grant 
reichifchen Wolke die blutige Tobeömunde Eine feiner: 
Stellvertreter aufdeckt! Bürger! wenn ihr euch auf⸗ 
macht, bie Flotten und die Heere der Republick zit er⸗ 


gaͤnzen, wenn Ihr gegen bie Sklaven der Könige in den 
"gampf: eilet: dann erinnert Euch der heldenmuͤthigen 
Standhaftigkeit des Michael Lepelletier und feiner Ieks 


ten Augenblicke! :Dentet Damm , daß ed unter Euren. 
Gtellvertretern nicht einen einzigen giebt, der nicht ent⸗ 
ſchloſſen waͤre / feinem Beyſpiele zu folgen I“ 
„Vergniaud, Praͤſibent. * 
— Sancal Gorſas, Sale, Leſage, Duſriche⸗ 
2 Balazo, Serreraite, 
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In einem Anfalle von Patriotiſmus Gatte Die Kon⸗ 
vention am 27ften Oktober 1792, auf Genſonne's Bon 
ſchlag, beſchloſſen, daß keines ihrer Mitglieder ein oͤffent⸗ 
liches Amt eher, als ſechs Jahre nach eingefuͤhrter Konſti⸗ 
tution, ſollte bekleiden rͤnnen. Sobald aber ber König 
hingerichtet war, und ſich den Mitgliedern der Konven⸗ 
tion auf alle ehrenvollen und eintraͤglichen Stellen cine 
unbegraͤnzte Ausſicht erdffnete, wurde dieſer Beſchluß 
zuruͤckgenommen. Schon am asſten Fanudr 1793, 
Kam Tage nach der Hinrichtung) that Cambaceres den 
Vorſchlag zu diefer Zuruͤcknahme, welcher auch fogleich 
ohne Widerfpruch angenommen wurde, ' 

Am Tage nach der Berurtheilung des Königs war, 
auf Genſonne's Vorfchlag befchloffen worden, daß die 
Urheber der, zu Anfange des Septembers vorgefallenen 
Mordtbaten zur Strafe gezogen werden ſellten. Dieſen 
Beſchluß hatten die Girondiſten nur mit vieler Mühe 
durchgeſetzt, und die Maratiften, bie eigentlichen Ur⸗ 
Deber der Mordthaten des Septembers, waren fer 
entfchloffen ; denfelben niemals zur Vollziehung bringen 
gu laſſen. Die Maratiften ruͤhmten ich öffentlich jener 
Mordthaten. Collot d'Herbois fagte in dem Jakobiner⸗ 
klubbe: Nur derjenige fen ein wahrer Patriot, der dieſe 
Mordthaten Billige; man könne alfo dieſe Mordthaten 
gleichfam ald daB Credo, das Glaubensbekenntniß, 
eines wahren Jakobiners anfehen. a) Cloots, der ſich 
feit einiger Zeit den Beynamen Anacharſis gegeben 
hatte, nahm Ach die Muͤhe, zur Ehre jener Mörder 
ein eigenes Wort zu erfinden; er nannte fie Sep⸗ 

| B 
5 Le grand * de la liberte des Jacobins, Brissot * 
senmettans., ©, 10. 
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tembriftin, und DAS Todtſchlagen nannte er ſeptem⸗ 
briſiren. a) 
Zufolge ded, von der Konvention eklaffenen, Bes 
fehluffes wurden in der Macht vom 27flen auf-den 28ſten 
Januar, zu Meaux acht Wlänner gefangen genommen, 
von denen man wußte, daß fie an den Mordthaten bes 
Septembers Theil genommen hatten. Sobald bie 
Nachricht von diefer Sefangennehmung nach Paris kam, 
gaben ſich die Maratifien die größte Muͤhe, diefe Mörs 
der zu befreyen, weil fie befürchteten, daß durch das 
Verboͤr derſelben, und Durch eine genauere Unterfuchung 
der Sache, diejenigen Maratiften entdeckt werden möche 
ten, welche jene Greuelthaten veranflaltet hatten. Die 
zu Paris anweſenden Köderirten, das Yeißt, Diejenigen 
Buͤrgerſoldaten, welche die Girondiſten zu ihrer eigenen 


Sicherheit aus den Abtheilungen hatten kommen laſſen, 


waren bereits, durch allerley Mittel, von den Mara⸗ 
tiftien gang gewonnen worden, Dieſe Foͤderirten wur⸗ 
den nunmehr in Bewegung geſetzt. Sie hießen, ſchou 
feit einiger Zeit, wicht mehr Foͤderirte, fondern Ver⸗ 
tbeidiger der Einen und untheilbaren Republik. Am 
achten Februar erfchien eine Gefandfehaft von ihnen nor 
den Schranfen der Konvention. . Der Redner ſagte, 
fie wären bereit, den Tod des Lepelletier durch das 


Blut aller Feinde des. Volkes zu rächen. = „le Tus 


‚„eannen, ** rief er, „ verbunden fish gegen uns: und 
„iu. eben der Zeit, da wir Re betämpfen wellen, faſſet 
„Ihr einen Beſchluß, welcher befiebit, die angeblichen 
„Urheber der Tage des. zweyten und dritten Septem⸗ 
ꝓbers zu betrafen. Warum befivafet ihr nicht auch Die 


E Eheudafelbft & 1IL. Le Prussien Cloots ä'regrettö qu’on 
2 ent pas assez scptembrise. Brisset Chendaſelbſt. G. 52. 











st 
ourbeder der —* im Marzfelde, a) warum 
„beſtrafet ihe die chrlofen Urheber der Bittfchrift gegen 
„die Revalntion nicht? b) — Stellvertreter! Diejeni⸗ 
„gen , welche dem Volle cin Verbrechen aus den erften 
„September » Tagen machen, find cben die, weiche 
„dem Tage des ızten Julins lauten VBeyfall gaben. c) 
»Dergleichen Borfälle würden in einem ruhigen Zeit 
„punfte beklagenswuͤrdig ſeyn, d) aber mitten in einey 
„fürmifchen Revolution kann man fie ja wohl entfchule 
„digen. Wenn auch die Moral Be tadelt, fo billigt fie 
„doc die Volitik. Eined Eurer Mitglieder, Fanard, 
„bat nit Recht, geſagt; die Mache des Volks erſetze das 
„Ötidfchweigen, Der Geſetze. — Diefer lächerliche Bros 
asieß, den man. gegen bie Urheber der Geptembertage 
„anfangen will, if Died ein Gpräfl, welches gegen. die 
Revolution von den Feinden der Mepublit errichtet 
„wird, Denfelben die Larve abzureißen, Kommen wie 
„vor eure Schranfen, um die Zuruͤcknahme jenes Be⸗ 
sfehlufee, den. fie. Euch abgenoͤthigt haben zu vera, 
„langen. — GSollte dad, was wir geſagt haben, nicht 
„binlänglich feuns ſp berufen mir uns auf einın Bee 
ꝓricht, dem de, Juſtizminiſter Garat vor Euch abge⸗ 
ſtattet hat, welcher ehen die Meinung gehabt Bat, die 
on Euch jest vortagen. Schon nnd ni vnſerer 
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) Man fi ie:den. sten Band. Zu 
#5 Man 1 e. über diefe, von beynahe 20,000 ber techts 
fhaffenften Patrioten "und Konftitutiond = Freunden im 

. „Julius 1792 unterzeichnete , Bitzierift„ den achten Band, 
c) Am ı7tn' auf {8 1792 fiel der Auftritt auf dem Märzs 
.. " felde vor, Mer welden bie Jeretiſten ein ſo sroſie Gea 


ſchrey € . M 

PH —I —— werben yon dieſen 
O enfhen blos Vorfaͤlle (evenemens) Benannt, Ram 
man ſich eine abſcheulichere Sprage benten? " 








22. 
„Bruͤder zu Meauy im Gefaͤngniſſe, und in Gefahr, 
„das Leben zu verlieren. Schon Haben: fünfiig Haus⸗ 


„päter ihre Weiber und ‚Kinder verlaſſen, um ſich der 
„Verfolgung der Verraͤther zu entziehen, weiche dad 


„Volk im Namen des Geſetzes ermorden wollen. Wir 
„müffen freylich dem Geſetze gehorchen: wenn ed aber ' 
„ſchlecht iſt, ſo baden wir das Recht, unfere Be⸗ 
„ſchwerden gegen daſſelbe vorzubringen, und das hoͤchſte 
„Geſetz anzurufen, nämlich dad Wohl des Volkes. 
„Wir verlangen daher: Ihr follet Hefehten, daß unfere 
„in Meaux gefangen figenden Brüder in Freybeit geſetzt 
„werden, und wir machen Euch bemerklich, daß ein 


„Geſetz vorhanden ift, welches salled, vergangene und 


„eänftige, gerichtliche Verfahren wegen Dingen ‚ bie 
„die Revolution angeben, verbietet.“ 

Albitte ſtand auf, ulm bad erlangen der, vor dem 
Schranken ſtehenden, Foͤderirten gu unterflägen. Bour 
botte/ Bentabolle und Poultier behaupteten ebenfals, 
Daß der Beſchluß, vermoͤge welches Die Moͤrder der 
Septembertage beſtraft werden ſollten, zuruͤkkgenommen 
werden muͤßte. St. André gieng fo weit, daß er dieſen 
Moͤrdern eine Lobrede hielt. „Es iſt freylich wahr, * 
ſagte er , „daß fie: ihre Haͤnde mit Blut beßeckt baben, 


allein ihre Abſichten waren rein. a) 


Lanjuinais widerſetzte ſich mit Heftigkeit dieſen Lob⸗ 
rednern der greulichſten Mordthaten, deren die Ge⸗ 


ſchichte gedenkt. „Ich veriehe wohl, “fägteer, „den 


sötchredlichen Sinn der Worte, welche die Ueberbrin— 
„ger der Bittfchrift ich unterflanden haben, vor Euren 


. ‚sun außgufprechen : Wir ſchwoͤren, daß wie 








» #) Leurs mainsjse Sgnt, il est vrai , bouilleos de sang, mais 
leure —* &oient. pures. 
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| alle Feinde bes Volts umbeingen wollen; aber deſſen 
- „ungeachtet erhebe ich mich, um mich ihrer Witte zu 
„tiderfenen, Gerechtigkeit, Gicherbeit des Staats, 
wEure Ehre und dad Wohl der Republik erfodern , 
„daß diefelbe abgefchlagen werde. Ich würde felbit 
„eine Amneſtie verlangen, wenn ich glauben. könnte, 
„wenn ich-dem guten, aber ſchwachen Barifer Volle 
„die Schmach anthun könnte, zu glauben, daß ed dieſe 
„abicheulichen Mordtbaten begangen hätte, Allein man 
„weiß nur zu gut, daß «8 ein Komplott vom fünf 
„oder fechd Tyrannen war, : welches durch einige Dis 
- „zahlte Spigbuben ausgefüͤhret, wurde. Man weh, 
„dag Männer, welche. in Aemtern ſtehen, die Verzeich⸗ 
uniffe gemacht haben; man weiß, wer den Befehl: ges 
nseben Hat, die. Schlachtupfer. in den Gefaͤngniſſen aufs 
ainhäufen ; man weiß, daß die bezahlten Moͤrder han⸗ 
„dert Sous für jeden Kopf bekamen; in den Rech⸗ 
nungsbuͤchern der Sektionen. ſowohl, als in den Rech⸗ 
smuugsbüchern des Buͤrgerrathes, ſindet ſich ſogar der 
„Lohn dieſer Greuelthaten in Rechnung gebracht. Man 
„Mat, daß zu Paris und Verſailles zuſammen /ginom⸗ 
men acht tauſend Perſonen umgekommen find, welche 
„am zweyten, dritten, vierten, fünften. ſechſten, ſiebenten, 
„achten und neunten September ind ermordet worden, 
„hr habt von eurem Redneeſtuhle den abfcheulichen 
„Brief des Sicherheitsausſchuſſes dee Stadt "Paris an 
„bie Bürgergerichte Frankreichs vorlefen bören, a) den . 
„ich, als Mitglied eined Buͤrgerrathb, auch erhalten 
„habe, und deffen Inhalt war: Wir haben umgebracht, 
zeinget auch um aͤuch um: wir haben gemordet, mordet au 1b) 


2 Man fee bi febe diefen ‚Brief im neusten Bande. 
) Nous:avons tus; tuez: aous avous massacıd 5 massacrgzg 


N 





34 0 

„Ihr Habt gehört, wie zwey von ‚unfeen Mitgliedern 

„ihren Antheil an dieſem Briefe geſtanden und ſich ſelbſt 

„für Septemberhelden, oder Moͤrder, erklaͤrt haben. 
Hier wurde der Redner durch ein großes Geſchrey 

smterbrochen‘, welches die Maratiſten erboben. An 


Ä er fuhr fort: 


„ch höre bie: Ehimpinirter, die man mir jo 
„ruft; ich kümmere mich aber nicht Darum , den mein 
„ganzes: Leben iR Tine Widerlegung berfelben. : Was 
„ſoll man von Euch denken / wenn ihr es nicht waget, 


"„die Mörder zu beſtrafen? Man wird, und zwar mis 


„Recht, glauben, Ihr ſeyet nicht frey. Man wird ſa⸗ 
vgen⸗Nhr habet Gerechtigkeit und Geſetze mit: Fuͤßen 


vgetreten. Aehnliche Mordthaten werden ungeſtraft in 


ꝓallen Theilen der Republik wiederholt werden; die 
„Frechheit Der Verbrecher wird zunehmen und EL 


| vwerdet entebrt bleiben, < 


Nach vieſer ruͤhrenden Rede des gamrinais ber 


j fanden viele Mitglieder darauf, daß die-! Debatte füllte 


zeſchloſſen, umd.der Beſchluß, welcher Die Beſtrafuug 
der. Moͤrder befahl, im feiner Kraft gelaffen werden⸗ 
allein die Maratiſten brachten ed, durch großen Larmn, 
dahin, daß die Berathſchlagung fortgefekt wurde. 
Cbabot ſagte: Lanjuinais habe die Zahl der ermor⸗ 
beten: Schlachtopfer viel zu groß angegeben; eigent⸗ 
lic) ſey Manuel ald der Urheber jener Mordthaten ans 
zuſehen, weil ex diefelben durch feine ‚Gegenwart gebile 
ligt Habe; er felbſt (Chabot) Habe jene Mordthaten, ſo⸗ 
gar mit Gefahr ſeines Lebens, zu verbindern geſucht; 
Gorſas (ein Girondiſte) Habe in feinem Joutnale jene: 
Mordthaten gepriefen , und dazu ſey er von Pethion 
und Mannel aufgefobert:wordens man. mülle dem, 
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gegen bie Mörder angefangenen , Brose Eiibait 
Shaun. 

Lamarque gieng noch weiters er verlangte, daß 
Dee ganze Prozeß gegen dieſe moꝛder sorläufg: fnöpene 
dirt werden ſollte. 

: Mach einer (ehr Keinenden md mnotbentfichen Be⸗ 
eatbftblagung ‚ welche nach zwey Stunden dauerte, und 
in welcher fich von der Seite der Girondiſten vorzüglich 
Salles auszeichnete, ſtegten endlich die. Maratiſten. 
Der Vorſchiag des Lamarque ward angenommen, 
und es wurde beſchloſſen, daß dee Vregeß gegen die 
Septembermoͤrder vorläufig ſuspendirt ſeyn ſolltte. 

Man bat oben geſehen, daß die. Foͤderirten ich in 
ihrer Bittfchrift auf den Juſtizminiſter Garat herie. 
fen, und daß fie fasten: Auch ex. fen ihrer Meynung. 
Wirklich hatte Garat, im einem Berichte, melchen er, 
als Miniſter, über die Gueweltbaten des Septemkerk 
vos der Konsention abfattete,. jene Greuelthaten blos 
abſcheuliche Vorfälle a) genannt , und Darauf gedrun⸗ 
sin, daß die Mörder unbehraft bleiben müßten. „Ahr 
„müffet allss vergeffen, “. ‚beste er geſagt, oder’ 
„Nichte, Die :Gerechtigkeit. elbſt verlangt zuweilen, 
„daß man den Schleyer üben. ihre Augen werfe, der fie. 
„oeebindere zu chen. Dissenisen Voͤlker dead Eydbo, 
ↄdens, weiche am beiten die Tugend und Die Rechte de 
zgeſellſchaftlichen Vertrages .Lannten , Gaben berakeichen 

befreit ‚gegeben. * b) 





2) Des. &vönemens affreux, ' 


b) Vous mettrez tout en oubli, on rien. C'est la justice = 


meme;, qui demande. quelquefois , qu’on jette sur ses. 

yeux le voile qui doit l’empe£cher de voir. Lespeuples 

' de la terre qui ont‘ le mieux conhu la vertu et les’droits 
_ de ja societe, ont donne de tels exemplet. Zu 


A 
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Garat wer ein aͤußerſt ſchwacher Mann, bem die 
Girondiſten, ald fie ihn zum Juſtizminiſter machten, 
Rethtſchaffenheit und Lisbe zur. Ordnung und Gerede 
tigkeit zutrauten, worinn ‚fie fich aber, wie fie bald 
einjaben, fehr betrogen hatten. „Was that ee? = ſagt 
Briffot a) „Kamm war er zum Miniſter ernaunt, 
„als er feine Anhänglichkeit an die Unarchiften durch 
„einen gefchrobenen Bericht über die Mordthaten bed 
 „Geptemberd verrieth; eine Schrift, im welcher «x 

„fälfchtich jene Mordthaten für eine Folge der Revolu⸗ 
„tion bes zehnten Auguſts audgieht, und in weicher ex 
„die ſtrafbaren Urheber jener Mordthaten von aller Ver⸗ 
„antwortung losſpricht, ja-fogar ihrer auf eine ehren. 
ꝓvolle Weiſe erwaͤhnt. 

Die Girondiſten machten dem Miniſter Garat ned 
viele anudere Vorwuͤrfe. b) Als der Beſchluß gefaßt 
wurde, vermoͤge welches alle Bourbons aus Franke 
reich verjagt werden ſollten, hatte er, um den Anhaͤn⸗ 
gern des Herzogs von Orleans zu ſchmeicheln / fich fe 
fentlich gegen dieſen Beſchluß erklaͤrt. Als ihm durch 


ein Geſetz beſohlen wurde, die frechen Maratiſtiſchen 


Schriftſteller zu verfolgen, gehorchte er dieſem Geſetze 
nicht. Als ihm durch ein Geſetz befohlen wurde, die 
Mörder des Septembers zur Strafe zu bringen, gab 
er fi wenig Muͤde, dieſes Gefeg zu vollziehen. Go⸗ 
‚rat wollte. ed mit keinen Parthey verderben; er wollte 
mit allen Partheyen gut Reden, um feine Sien⸗ nicht 
zu verlieren. 

Garat geſteht ſelbſt, dag ee den Girondiden feine 
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a) Brissot à ses commettans. ©, 46. 
3 Brissot. CEbeudaſ. ©, Au 
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Erbebung zur Miniſterſtelle gu verdanken gehabt habe. a) 
Um ſo viel mehr hatten die Girondiſten ein Recht dazu, 
dem Miniker Garat darüber Vorwürfe gu machen , daß 
er von ihren Grundfägen abgewichen war. Garat des 
hauptete jedoch, Inuge nachber , Daß diefe Worwärfe une 
gerecht wären, - Man böre feine Vertheidigung. „WO 
ish vor der Ratsomaltonvention von den Tagen des 
zweyten umd dritten Septembers ſprach, faßen in der⸗ 
filben, Männers. von denen man einige im Verdacht 
hatte, die Befoͤrderer und Aufliſter jener Mordthaten 
geweſen zu ſeyn, und audere, welche dieſe Mordthaten 
laut und ffentlich biligten. Auf der andern Seite 
Waren Männer da, welche jene Mordthaten ſowohl, 
‚als die Anſtifter und Beſchaͤtzer derſelben, werabfeheus " 
ten, und Diele Anklage im Hinterhalte hielten, um 
dieſelbe gelegentlich , wie einen Blitzſtrahl, gegen ihre 
Mebenbuhler, welche ihnen Macht und Anſehen abzu⸗ 
gewinnen ſuchten, hervor au ſchlendern. Bey den erſten 
Worten, welche ich über die Tage des zweyten und drit⸗ 
ten Septembers ſagte, bey dieſen Worten, welche die 
Fluͤche der ganzen Menſchheit uͤber jene Tage herab⸗ 
riefen, ‚glaubten bie Beſchuͤtzer jener Tage, daß ich ge⸗ 
Dommin ſey, um Klagen gegen dieſelben vorzubringen. 
Es entſtand ein lautes Murren, und ich brachte meine 
Fragen und meine Grundſaͤtze unter großem Lärmen 
vor. Als nachher , mitten durch Tiefen Laͤrmen, wel 
cher meine Rebe unterdruͤckte, man die Worte Mit. 
leiden, Barinhetzigkeit, politifches Jubilaͤum Höre: fo 
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@) Le 9. octobfe ‘je fus nommẽ ministre de la justite. Je 

designed pour cette place, et j'y fus porse principa- 
ement par Condorcet, Rabaut de St. Etienne et Brissot, 
Garat mémoires sur la Rerelution. ©. 5. 
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glaubten Dielenigen , die ihre Vlane gegen bie Urheber 
der. Mordibaten gemacht ‚Hatten, ich wolle für jene 
Verbrechen eine Amneſtie oder Billigung verlangen 
und dadurch gieng das Gemutmel von einer Geite 
der Verſammlung gu der andern über; oder vielmehr, 
es herrſchte nunmehr auf. beyden Seiten. Der Atte 
. fang meiner Rede wurde. alfo zu gut von den Einen, 
und die Rede überhaunt viel zu fchlecht von ben An⸗ 
denn verflanden, ber darum, weil einige Mitglieber. 
der rechten Seite (die Girondiſten) meinten, daß fie 
wie. Vormuͤrfe zu machen hätten, Gielten einige Mite . 
glieder der linken Seite (die Maratiſten) für noͤthig, 
mich. u: loben. ‚16%; nahmen begierig dad Mißverſtaͤnd⸗ 
niß auf, vermoͤge weiches Se ihren blutbürfigen Mei⸗ 
Hungen ein Gewicht. Durch die Meinung Des Juftizun: 
nifteräisehen konnten, weichen dach bißker- Miemand für 
«duen Tprannen gehalten Hatte, Fa). Aus. dieſes Ver⸗ 
theidigung erbellet , daß Garat über. die Mordthaten 
des Septembers vor der Konvention’ eine Mede hielt, 
in welcher. ex fich vorfeglich ſo undentlich ausoruͤckte, daß 
beyde Partheyen glauben mußten, er ſey ihrer Meynung. 
« Am zoten Februar (1793 )bewirkten die Birondiften, 
Daß eine Geſandtſchaft der Pariferieltion der Hallen: 
nor den, Schranken der Konvention eufchien, welche ver⸗ 
langte, daß die Mitglieder des Sicherheits Ausſchuſſes 
der Stadt Paris, und vorzuͤglich Panis, Sergent und‘ 
Taten, Mechnung ablegen ſollten, uͤber die ungeheuren 
Sumumen, . deren fir, waͤhrend der Mordthaten des: 
Septembers, in den Haͤuſern der Ermorbeten fich Bea 
mächtige. hatten, Banis trat wuͤtend auf, und ſagte: 
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Er begreife nicht , wie man Rechnung von ihnen fo 
dern könne; fie hätten keine Rechnung abzulegen: es 
werde doch Niemand glauben, daß er, oder feine Ko 
fegen gefioblen hätten. Marat und Lamargue unten 
ſtuͤtzten ihn. Wergeblich zeigte‘ Lanjuinaid, dag bi 
Mitglieder ded Sicherheits » Ausfchuffes , um ihrer. ci, 
genen Ehre willen , Rechnung über die, bey ihnen hin⸗ 
terlegten, Summen ablegen müßten.’ Carrier und 
Poultier überhäuften ihn mit Schmähungen, und Die 
Konvention gieng.zur Ordnung des Tages über, wo⸗ 
durch alfo die Angeklagten völige Freyheit behielten, 
das Geſtohlne zu behalten. 

Diefen Angriff der Girondiſten erwiederten die Ma⸗ 
ratiſten am folgenden Tage durch einen andern. Dex 
Vraͤſident der Konvention erhielt, während der. Sitzung 
einen Brief , im walchem gemeldet wurde: Daß Kommiſ, 
farien der vereinigten Sektionen dev Stadt Paris.Er 
laubaif verlangten, vor den Schranken der Verfarpnie 
lung zu erfcheinen , und eine Bittſchrift zu. übergeben, 
Der Hunger leidet Leinen Aufſchub; “ hieß 8 in die⸗ 
ſem Briefe, „es iſt unmöglich, daß wir meggeben ſoll, 


„ten, ohne vorgelaſſen zu werden: wir mußten denn 


„durch einen Beſchluß entfernt werden, weicher in Ges 
„genwart deu Pariſer und der Foͤderirten qus den bier 
„und achtzig Abtheilungen Frankreichs ausgeſprochen 
„werden müßte, die mit uns aufgeſtanden Find.“ 

Die Girondiften murrten, bey Anhörung dieſer 
Drohung, Sie fanden in dem Briefe benfelben Frechen 
Ton, durch welchen am achten Februar der Beſchluß zu, 
Gunſten der Septembermoͤrder erzwungen worden war. 
Man verlangte die Ordnung des Tages, und die Were. 
faffer der Bitrfchrift wurden an den Ausſchuß des Ab⸗ 
kerbaues verwieſen. 
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Deßwegen gaben aber die Maratiſten ihr Vorhaben 
nicht auf. Marat ſprang auf den Rednerſtuhl, und 
Berlangte, daß die Gefandfchaft der Parifer , Sektionen 
am folgenden Tage um 10 uhr folte vorgelaffen werden. 
Dieſes ward abgefchlagen. Allein am folgenden Tage, 
am zwölften, erfchienen Die Abgefandten der Sektionen 
Dennoch vor den Schranken, und wurden vorgelaſſen. 
Sie ſprachen in ſehr frechen Ausdruͤcken. „Es ift kei, 
„neswegs genug, * ſagten ſie, „daß Ihr beſchließet, 
„wir ſeyen Republikaner; dad Volt muß auch gluͤcklich 
„fegn. Es muß Brod haben: denn ivo Kein Brod if, 
„da giebt ed auch keine Geſetze, Beine Freyheit, und keine 
Republik. — Das Volk iR aufgeſtanden, und wir 
„verlangen, daß, bey Tobeößrafe, ber Sad ‚Getreide 
„von 250 Pfunden am Gewichte, für 25 Livres ver⸗ 
. lauft werden ſolle.“ Sie verlangten auch, daß alle 
diejenigen Bauern , Die fich weigern würden ‚ihr Ge⸗ 
treide nach den Märkten zu bringen, und für einen feſt⸗ 
geſetzten Preis zu verlaufen, fechd Jahre Fang auf die 
Galeeren gefchmiebet werden follten. Dieſes Verlan⸗ 
gen, welches den, von der Konvention angenommenen, 


Sbyſteme bed freyen Kornhandels ganz entgegen war, 


erregte großes Murren und der Pärm nahm noch zu; 
als ein anderes Mitglied der Gefandtfchaft auftrat, und 
- im Namen allee Abtheilungen Frankreichs zu ſprechen 
anfieng. Es entſtand ein lautes Geſchrey des Unwil⸗ 
tens dei diefen Worten. Marat fogar wies dieſen 
Redner zur Ordnung. Man verlangte von dem Manne, 
es folle feine Vollmacht vorzeigen. Er geſtand, Buß 
ge keine Bollmacht Habe. Hierauf ward befchloffen , 
ihn gefangen zu feen. Bey genauerer Unterſuchung 
der Vollmachten der übrigen, zeigte ſich, daß fie nicht 
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von den 48 Sektionen bee Stadt Paris, ſondern nur 
von dreyßig derſelben, bevolmdchtigt waren, Es 
wurde ihnen Daher die Ehre der GSitzung verweigert , 
und man nöthigte Re, ihre Namen und Wohnungen ans 
zugeben, damit über die Beweggründe zu dieſer Bitt. 
fchrift eine nähere Unterfuchung angeſtellt werden könnte, 

Buͤzot fagte bey dieſer Gelegenheit: „Jetzt gebt Die 
Vorausſagung Vergniaud's in Erfüßung. Erinnert 
Euch, daß er ausrief: „So wie man jcht fagt: Das 
„Brod iR theuer, die Urſache der Theurung iſt im 
„Tempel; fo wird man dereinſt ſagen: das Brod if 
„theuer, Die Urſache der Theurung if in der Rationak 
„eonvention! “a) Diefe Zeit if nunmehr gefommen, 


Burger I Bedenkt es, und ſeht, wie man durch die . 


Lebensmittel die Freyheit zus untergraben ſucht.“ 

Um den beſtaͤndigen Neckereyen der Maratiſten ein 
Ende zu machen, und ſich der Regierung ganz zu be⸗ 
maͤchtigen, beſchloſſen die Girondiſten, mit der, von ih⸗ 
nen verfertigten, Konſtitution ſo viel als moͤglich zu 
eilen, und dieſelbe genehmigen zu laſſen. In der Mitte 
des Februars (1793) wurde dieſe Konſtitution Can wel⸗ 
cher Sieyes, Thomas Payne, Briſſot, Pethion, Verg⸗ 


niaud, Genſonnͤ, Barrere und Condorcet gearbeitet. 


hatten) der Konvention vorgelegt. Condorcet hielt, im 


Namen des Ausſchuſſes, am zsten Februar eine Rede, 


weiche eine Einleitung zu dieſer Konſtitution war. Er 
zeigte, was fuͤr Schwierigkeiten man vermeiden, was 


für Vortheile man zu erhalten ſuchen muͤſſe. Ausfuͤhr. 


lich und nachdruͤcklich ließ er ſich uͤber die Mittel aus, 
durch welche die Kraft und Gewalt der Regierung, mit 





a) Man ſehe den elften Band. 
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der Achtung für die: Gruhbfäße‘, one weiche Teint 


Konſtitution möglich iſt, nereinigt werden könnte. Dann | 


unterſuchte es die verfchiedenen Konftitutionen aller bis⸗ 
herigen Republiten , vorzüglich Die Engländifche Konſti⸗ 
tution, und 309 daraus den Schluß ! Daß unter allen 
Regierungsformen die reine Republikaniſche den Vor⸗ 
zug verdiene, Am meiften befchäftigte er fich mit der 
beflen Art der Stellvertretung der Nation, und der 
Wahl der Stellvertreter. Zu diefem Zwecke brachte 
er eine ganz neue Theorie vor, um die Wahlen ein. 


facher gu machen , um den Willen des Volkes, ohne 


Dazwifchentunft der Wahlberen, auöfinden zu können, 
um bie Vorzuͤge ded geheimen Sammelns der Stim, 
men mit der lauten Stimmengebung zu vereinigen , 
und überhaupt, um die Einfammlung der Stimmen 
fo leicht und fehneh als möglich zu machen. Erfchlug 
vor , daß die Mitglieder des vollziehenden Staatsrathes 
nicht von -dem gefegebenden Körper , fondern unmit⸗ 
telbar von dem Volke, gewählt werben follten, wobey 
aber zugfeich mußte feſtgeſetzt werden: Daß dieſe, von 


dem Bolke gewählten, Mitglieder des Staatsrathes, 


wenn fie dieſen Poſten erhalten Hätten, denfelben nicht 
anders, ald durch eine Anklage des gefegebenden Koͤr⸗ 


pers, und ein, auf: diefe Anklage erfolgtes, Urtheil 


einer , blos zu dieſem Zwecke gewählten, Geſchworen⸗ 


ſchaft (Jary) verlieren könnten. Die Konſtitution felbſt 


wurde von Genfonne vorgeleſen. 

Da diefe, von den Girondiſten vorgefihlagene, Kon 
ſtitution, an welcher Sieyes den größten Antheil Hatte, 
eines der wichtigften Aktenſtuͤcke der Franzoͤſiſchen Res 
polution if, indem nach demfelben Die Grundfäke der 

Girondiſten beurteilt werden muͤſſen; ſo muß fie auch 
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eir den künftigen: elchichiſcheeiber der Revolution auf⸗ 
behalten, und dem zu Folge bier. eingeruͤckt werben. 
Bekanntmachung der natürlichen , bürgerlichen nnd po⸗ 

liuſchen Rechte des Menſchen. 

Da der Endzweck aller Vereinigung der Menſchen 
in Geſellſchaften, in der Behauptung der natuͤrlichen, 
bürgerlichen und politiſchen Rechte beſteht: fo muͤſſen 
dieſe die Grundlage des geſellſchaftlichen Vertrags ſeyn. 
Ihre Anerkennung und Bekanntmachung muß vor der 
Konſtitution hergehen, welche dieſelben ſichert und ver⸗ 


DA ie 1. Die natürlichen , bürgerlichen und pe 
litiſchen Rechte der Menſchen And: Frepbeit, Gleich, 
heit, Sicherheit, Eigenthum , gefelfchaftliche Verbuͤr⸗ 
gung (garantie sociale) und Widerſtand gegen Unter⸗ 
druͤckung. 
2. Die Frevheit beſteht darinn: alles thun gu ons 
nen , was den Rechten eined Andern nicht zuwider iſt. 
Die Ausübung dee natürlichen Rechte eines jeden Mens 
(chen nat dem gu Folge keine andern Graͤnzen, ald die⸗ 
jenigen , durch welche den übrigen Mitgliedern der Ges 
feughaft der Genuß eben diefer Rechte zugeſichert wird. 
3. Die Erhaltung der Freybeit bängt von ber Unter⸗ 
werfung unter bad Geſetz ab, welches der Ausdrud des 
allgemeinen Willens if, Alles, was durch das Geſetz 
nicht verboten if, kann nicht gehindert werden; und 
Niemand Tann gegwungen werden, zu thun, was das⸗ 
felbe nicht gebietet. 
3. Einem. Jeden fteht es frey, feine Gedanken und 
Meynungen bekannt zu machen, 
. Die Freyheit der Preſſe ſowobl/ als jedes andere 
groltter Aheil. zu 


2 r 
Mittel, feine Gedanken Bekannt zu machen, kann weder 
unterſagt, ſuspendirt, noch eingeſchraͤnkt werden, 

6. Feder Bürger it, in Rüdficht auf die Ausuͤbung 
feines Gottesdienſtes, frey. 

3. Die Gleichheit beſteht darinn, dos Jedermann 
diefelben Rechte genießen fönne, | 

3; Das Gefe muß für Alle gleich ſeyn, es belobne⸗ 

fſtrafe, beſchuͤtze oder halte zurüd. 

9. Ale Bürger des Staates haben Anfprüche auf. 
ale Stellen, Bedienurigen und öffentlichen Aemter. 
Freye Dölker kennen feine anderen Bewegungsgruͤnde 
zum Vorzuge, als Talente und Tugenden | 

10. Die Sicherheit heſteht in Dem Schutze, den die 
Gefelifchaft jedem Staatsbürger zur Erhaltung feiner 
Perſon, feiner Güter und Mechte, bewilligt. 

11. Niemand muß vor Gericht gefodert, angeklagt, 
eingssogen, oder in Verhaft gehalten werden; es ge⸗ 
ſchehe dann in den, durch das Geſetz beſtimmten, Fäls 
ken , und nach den Formalien, welche Durch daffelbe vor⸗ 
geichrieben find. Jedes andere gewaltthaͤtige Verfahren 
gegen einen Staatsbuͤrger iR willtührlich and nichtig. 

12. Dieienigen, welche ein folched willkuͤhrliches 
Verfahren verlangen, ausfertigen, unterjeichnen, felbfk 
vollziehen oder vollziehen laſſen, find ſtrafbar, und müß 
fen beſtraft werben, 

13. Diejenigen Staatsbuͤrger, gegen. welche man 
dergleichen Verfahren auszuüben fuchen würde , baben 
das Recht, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben: allen 
jeder Staatsbuͤrger, welcher, den Geſetzen gemäß und 
in der vorgefchriebenen Ferm, vor Gericht gefodert, 
oder in Verhaft genommen wird, muß fogleich gebor» 
hen, Durch Widerſtand macht er ſich ſtrafbar. 
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14. Da Jedermann ſo länge fie unſchuldig gehalten 
wird, bis er für fchuldig erkidet worden iR: fo muß, 
fall es für unumgänglich nothwendig gehalten würde, 
ibn in Verhaſt zu nehmen, aller unnoͤthigen Strenge 
bey dee Verhaftung ſeiner Verſon auf das nachdruͤch 
lichſte Einhalt geſchehen. 

15, Niemand darf geſtraft werden als blos ver⸗ 
möge eines anerlannten, dor dem Verbrechen bekanni 
gemachten und rechtmaͤßig angewendeten, Geſetzes. 

16. Dasjenige Geſetz, weiches Verbrechen beſtrafen 
wuͤrde, die vorher, che es vorhanden war, begangen 
worden, würde ein willkuͤhrliches Verfahren ſrvn. Die, 
einem Geſetze gegebene, rüctwirtende Kraft iſt ein Ven 
brechen. 

17. Das Geſetz muß nut (ode Strafen anorbnen/ 
Die zur öffentlichen Sicherheit ausdruͤcklich und augen 
ſcheinlich nothwendig find: Die Strafen müffen ‚de: 
Verbrechen angemeſſen, ind der Geſellſchaft nüglich ſeyn. 

18. Das Recht des Eigenthums beſtebt darinn, daß 
es in Jedermanns Gewalt I, uͤber feine Ghter, feine 
Kapitalien, feine Einkünfte und ſeinen Erwerbheiß/ frey 
zu ſchalten. 

19. Keine Art von Arbeit , Bon Handling tind 66H 
Ackerbau, kann ihm uhterfägt werden: Er kann ale 
Urten von Produkten verfertigen, verlaufen und von 
tinem Orte zum andern bringen. | 

26, Jedermann kann feine Dienfe ſowodl, als ſeine 
Zeit, Andern vermiethen; Aber er Lan ſich nicht ſelbſt 
verlaufen z denn feine Prefon iſt ein anver anterliches 
Vigenthum. | 

21. Niemand kann des deringfen Theilts feines € 
venthuci⸗ ohnt ſein⸗ Ginwillung beraubs wirden, we- 
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fern ed nichtdie , geſetzmaͤtig erwieſene, öffentliche Rothe 

wendigkeit augenſcheinlich erfodert, und nur unter der 

Bedingung einer billigen und vorgängigen-Entichädigung. 

22, Keine Auflage kann anders‘, ald zum allgemei⸗ 
nen Nutzen, und um den Öffentlichen Beduͤrfniſſen abe 
zubelfen , auferlegt werden. Ale Staatsbürger haben 
Dad Recht, bey Feſtſetzung der Auflagen, perfönlich ⸗ 
oder durch ihre Stellvertreter, zu ſtimmen. 

23. Der erſte Unterricht iſt ein öffentliches Beduͤrf⸗ 

miß, und die Geſellſchaft ik benfelben allen ihren Mile 

gliedern auf gleiche Art fchuldig. 

> 24, Oeffentliche Unterſtuͤtzung iſt eine Heilige Sau 

‘dee Geſellſchaft, und es gebührt dem Geſetze, die Größe 

ſowohl, als die Anwendung berfelben , feſtzuſetzen. 
25. Die geſellſchaftliche Verbuͤrgung diefer Rechte 

beruht anf der Dberberrfchaft der Nation, 

26. Diefe Oberherrſchaft if einzig, untpeilbar, dns - 
verjaͤhrbar und underäußerlich,, 

27. Sie gehoͤrt, ‚ihrer Matur nach, dem ganzen 
Volke, und ein jeder Staatsbuͤrger hat ein gleiches 
Recht, am der Ausübung derſelben Theil zu nehmen, 

7.38. Keine Vereinigung einzelner Staatsbuͤrger, 

Keine einzelne Perſon kann fich die Oberherrſchaft zueig⸗ 

nen, oder irgend eine Gewalt ausüben, oder ein oͤffent⸗ 

liches Amt bekleiden, ohne dazu vom Geſetze förmlich 
bevollmaͤchtigt zu ſeyn. 

9, Die geſellſchaftliche Verbuͤrguug kann da nicht 
vorhanden ſeyn, wo die Graͤnzen der oͤffentlichen Aemter 
durch das Geſetz nicht deutlich beſtimmt ſind, und we 
die VBerantwortlichkeit aller Öffentlichen Beamten nicht 

unabänderlich feſtgeſetzt ifl. 

3 Me Staatdbärger find gehalten, au dieſer Ver⸗ 
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bürgung beyzutragen, und bem Geſetze Kraft zu geben, 
wann fie im Namen deſſelben aufgefodert werden. 

31. Die, in eine Gefellfchaft vereinigten, Menſchen 
müffen ein geſetzmaͤßiges Mittel haben, ber- unterdrü⸗ 
dung zu widerſtehen. 

32. Unterdrüdung ift vorhanden, wenn cin Geſetz 
die natuͤrlichen, buͤrgerlichen und politiſchen Rechte ver⸗ 
letzt, für welches es Buͤrgſchaft leiten ſollte. 

Unterdruͤckung iſt vorhanden, wenn das Geſetz durch 
die öffentlichen Beamten, bey einer Anwendung deſſelben 
auf einzelne Thatfachen, verlegt wird, 

. Unterdeudung ift vorhanden, wenn wiltüpeliches 
Verfahren die Rechte der Bürger, dem Buchſtaben des 
Geſetzes zuwider, verlegt. 

Inter einer jeden freyen Regierung muß die Art des 
Widerſtandes gegen biefe verfchiedenen Handlungen der 
Unterdrüdung durch dad Gefeg beflimmt werden. ' 

33. Ein Volt Hat jederzeit das Recht, feine Kon⸗ 
flitution nachzuſehen, zu verbeſſern und zu verändern. 
Ein Gefchlecht Hat nicht das Recht, die Lünftigen Ge⸗ 
ſchlechter feinen Gefegen zu unterwerfen ; und jede Erbe 
lichteit der Aemter iſt ungereimt und tyranniſch. 





Konſtitution. 
Die Frankreichiſche Nation bildet eine eiusige und 
untbeilbare Republik. Sie gründet ihre Regierungss 





form auf die Rechte Des Menſchen, welche fie anerlannt 


und bekannt gemacht hat, fo wie auch auf die Grund, 
fäge der Freyheit, der Gleichheit und der Oberherrſchaft 
des Voltes/ und nimmt folgende Verfaſſung an: - 


— — 
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3 Erſtir Abſchnitt. 
Von der Eintheilung des Landes. 

1. Die Frankreichiſche Repubit iſt einzig und un⸗ 
zertheilbar. 

2. Die Eintheilung ihres gegenwaͤrtigen Gebiets in 
fünf und achtzig Abtheilungen wird beybehalten. 

3. Dennoch ſollen die Graͤnzen der Abtheilungen, 
auf Verlangen der Einwohner, abgeändert, oder berich⸗ 
tigt werben koͤnnen. In feinem Falle fol jedoch der 
‚Slächen , Inhalt einer Abtheilung weniger ald — oder 
mehr als — Liuabdratmeilen betragen, 

4 Jede Abteilung fol in groge Gemeinden einge 
theilt werden; die Gemeinden in Sektionen und Urver⸗ 
ſammlungen. | 
5. Dieſe Eintheilung jeder Abtheilung in große Ge⸗ 
meinden ſoll ſo geſchehen, daß von dem Hauptorte der 
Gemeinde bis zu der, am weiteſten entlegenen, Wob⸗ 
nung, nicht mehr als drittehalb Stunden feyn koͤnnen. 

6. Die Graͤnzen der Sektionen follen yon den Graͤn⸗ 
gen bee Urverſammlungen verſchieden ſeyn. 

7. In jeder Gemeinde fol eine Verwaltung fepn s 
welche der Verwaltung der Abtbeilung untergeordnen 
iſt, und in jeder Sektion ein, dieſer Verwaltung un⸗ 
tergeordneter, Geſchaͤfterath. 

| Zweyter Abfſchnitt. 
Von dem Stande der Staatsbuͤrger, und von deu, zug 
Ausübung bürgerlicher Mechte , erfoderlichen , 
- Bedingungen, 
2. Jedey Mann, weicher volle fünf und zwanig 
Jahre alt iſt, ſich aufdie Bürgertafel einer Urverſamm⸗ 
dung Hat einſchreiben laſſen, amd ſeit einem Jahre un⸗ 
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unterbrochen auf Frankreichiſthem Gebiete ſich anfachale 
ten bat, fol Bürger der Republik ſeyn. 

2. Dee Stand eines Frankreichiſchen Bürgers geht 
verlohren: durch Einbuͤrgerung in einem fremden Lande, 
und durch die bürgerliche Entehrung. 

: 3, Jeder Staatsbuͤrger, welcher die, im erſten 
Artitel verlangten, Bedingungen erfüllt Hat, fol fein 
Stimmrecht auf bemtienigen Theile ber Republik aus⸗ 
üben, wo er feinen wirklichen und: ununterbrochenen 
Aufenthali von Dreven Monaten darthun wird, 

4. Kein Staatsbürger foll fein Stimmenrecht üben 
einerley Gegenſtand in mehr als Einer Urverſammlung 
ansuben koͤnnen. 

5. Es fol zwey Mefachen zu einer gänslichen unfaͤ 
bigkeit zur Ausübung des Stimmenrechts ‚geben koͤnnen 
erſtens, die, durch einen Rechtsſpruch erklaͤrte Schwaͤche 
oder Abweſenheit des Perſtandes; zweytens, die geſetz⸗ 
liche Verurtheilung zu Strafen, welche bie bürgerliche 
—— mit ſich fuͤhren. 

6. Jeder Gtaatsbuͤrger, ber ſich ſechs Fahre auſſer 
dem Gebiete dev Republik, ohne einen Auftrag von der 
Nation , aufhalten wird, fany fein Stimmenrecht erſt 
wieder nach einem neuen, ununterbrochenen Aufenthalte 
von ſechs Monaten ausüben, | ' 

1. Jeder Staatsbürger , welcher ſich, ohne verſandi 


zu —8 ein Jahr lang non dem gewoͤhnlichen Orte fele 


ned Aufenthalts entfernt Hat, fol erſt von neuem zu einem 
Deepmonatlichen Aufenthalte verpnichtet ſeyn, ebe er ia 
feiner Urverſammlung zum Stimmen zugelaſſen wird. 

: 8. Die gefeggebende Verfammiung wird die Strafe 
fefegen , welche Dieienigen treffen fol, die es wagen 
würden, in denjenigen Faͤllen, in beuen eh ihnen, ver⸗ 


/ 
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möge der Konſtitution, unterſagt iſt, das Slim. u 
recht auspuuͤben. 

9. Der Stand eines Frankreichiſchen Bürgers, und 
die Volljährigkeit von fünf und zwanzig Jahren, find 
bie einzigen nöthigen Bedingungen ber Erwaͤblbarleit 
. zu allen Aemtern der Republik. 

ı@. Wo ſich auch ein Frankreichiſcher Staalsbuͤrger 
— aufhalten mag, Tann er doch zu allen Stellen und von allen 
Abtheilungen gewählt werben: fogar zu einer Zeit, 
wo er ſelbſt, wegen feiner Abweſenbeit, fin Stims 
menrecht haͤtte. | | 


Dritter Abſchnitt. 
Von den Urverſammlungen. 


Erſtes Kapitel. 
Einrichtung der Urverſammlungen. 








2. Die Urverſammlungen, in welchen die Frank 
reicher Ihre Bürgerrechte ausüben follen, werben auf 
dem Boden jeder Abdtheilung vertheilt ſeyn, und ihre 
Begraͤnzung fol fo feſtgeſetzt werden , daß keine mehr , 
als neunbundert, keine weniger, als vierhundert und 
fuͤnfzig Mitglieder habe. | 

2. In jeder Urverſammlung fol ein heſonderes Ver⸗ 
zeichniß der, zu derſelben gehoͤrigen, Staatsbuͤrger 
verfertigt werden. 

3. Wenn dies geſchehen iſt, ſo ſoll man in jeder 
Urverſammlung eine Kanzley ernennen, welche aus fo 

vielen Mitgliedern befteben muß, als viel mal fuͤnfzig 
Bürger ſich auf dem Verzeichniſſe befinden, 

4, Diele Wahl geſchieht, durch ein einziges Stim⸗ 

men , nach ber bloßen Mehrheit der Stimmen, Jeder 
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Stimmende fol niemals mehr, als zwey Perſonen, 
auf feine Tafel fchreiben, die Kanzley beſtehe aus fa 
vielen Mitgliedern le will, 

5. Wenn jedoch die Wahl der Mitglieder der Kany 
ley durch dieſes exe Stimmen noch nicht vollſtaͤndig 
würde: fo wird, um biefelbe vemaͤblis zu machen, 
noch einmal geßinunt. 

6 Der Aeilteſte an Jahren fell, während F er 
ſten Wahl, in der Verſammlung den Vorſitz 


7. Die Geſchaͤfte der Mitglieder der Kanzley 2: 


a) Das Verzeichniß der Staatsbuͤrger in — 2* 
zung zu nehmen: 

b) In doffelbe, während der Zwiſchengeit von einer 
Zuſammenberufung bis zur andern, diejenigen ein⸗ 
zuſchreiben, weiche ich melden, um als Bürger 

zugelaffen zu werben. 

9 Denienigen, bis ihren Wohnort verändern wollen, 
einen Schein über ihren Buͤrgerſtand zu geben, 

d) Die Urperfammlungen in den, durch das Geſetz 
beſtimmten, Faͤllen zuſammen zu berufen, 

.e) Im Namen der Geſellſchaft an. ‚bie Verwaltung 
der Abtheilung, oder an die Kanzleyen der Urver⸗ 
ſammlungen in denſelben Gemeinden, die noͤthi. 
gen Anſuchungen, wegen Ausuͤbung des Rechts 
zum National» Tadel (droit de censure) ergehen 
zu laffen. 

"9 Die Mitglieder "der Kanzley follen, nach der 
Drdnung der Mehrheit der Stimmen, bie jeder von 
ihnen erhalten Hat, ausgerufen werden. Dex erſte fo 
Die Befchäfte eined Präfdenten übernehmen, Die drey 
unmittelbar folgenden follen Sekretaire, und die übrigen 
Stimmenfammler ſeyn. In eben dieſer Ordnung ſoll 
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einer in Die Stelle des Anbern treten, wenn nicht alle 
zugegen ſeyn follten, 

9. Bey einer jeden neuen Zuſammendernfang einer 
Urverſammlung ſoll es nicht erlaubt ſeyn, ſich mit irgend 
einem Gegenſtande zu beſchaͤftigen, che die Kanzley er⸗ 
neuert iR, Jede, vor dieſer Erneuerung getroffene, 
Verfüuͤgung wird für nichtig erklaͤrt. Doch koͤnnen die 
vorigen Mitglieder ber Kanıley abermals gewählt 

werden. 
39 Die Kanzlen foh nicht erneuert werben, wenn 


die Gigungen der Verſaninuung blos ausgeſetzt ſind, 


und noch fortdauern, fo lange, bie dee Gegenſtand, 
wegen welches dieſelbe zuſammen berufen Kr beendigt 
ſeyn wird. 
xr. Niemand kann zum erien wale sum Gtimmen 
in dee Verſammlung zugelaſſen werben, wofern er 
nicht dee -Ranglen, ‚acht Tage por dem Aufange der 
Sigungen der Verſammlung, feinen Aufbruch auf Dies 
ſes Recht vorgelegt bat. Die alte Kanzley fol des 
Verſammlung darüber Bericht erſtatten, und dieſe fol 
dann eucſcheiden, ob der angeſtellte Buͤrger die, in bee 
Konftitution vorgefeichenen Bedingungen erfuͤllet babe, 
oder nich Ä 
Zweytes Kapitel. 
Gefchäfte dee Urverſammlungen. 
2. Die Frankreichiſchen Bürger ſollen Ach in Ur⸗ 
verſammlungen vereinigen , um zu den , im Der Konſti⸗ 
tution feſtgeſetzten, Wablen zu ſchreiten. 

2) Auch ſollen ſich die Frankreichiſchen Buͤrger in 
Urverſammlungen vereinigen, um uͤber die Gegenſtaͤnde 
au berathſchlagen, welche das algewmeine Wohl der Re⸗ 
pubiit betreffen: 1: 





” 
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a) Wenn es darauf anklommk, einen ntwurf der 
Konſtitution, oder irgend eine Anordnung in deu 
angenommenen Konftitution, zu genehmigen, obey 
u verwerfen. 

d) Wenn man die Zufammenberufung einer Nationale 
Konvention vorſchlaͤgt. 

©) Wenn die Geſetzgebende Verſammlung über eing 
Trage, welche für Die ganze Frankreichiſche Res 
publik wichtig iſt, die Meynung aller Staatsbuͤr⸗ 
ger zu erfahren wuͤnſcht. 

) Wenn es endlich darauf ankommt, die Geſetzge⸗ 
bende Verſammlung zu erſuchen, daß fe einen 
Begenſtand in Erwägung siehe, oder darauf, ge⸗ 
gen die Verfügungen berfelben, auf die, im ber 
Konſtitution beſtimmte, Weiſe, und nach der, in 
derſelben enthaltenen, Vorſchrift, ben Rational 
Tadel auszuſprechen. | 
3. Die Wahlen und Seratbfehlagungen der Urver⸗ 

fümmiungen , weiche ihrer Natur, ihrem Gegenflande, 
oder ihrer Form nach, der, in der Konftitution fefl« 
geſetzten, Vorſchrift zuwider ſind, ſollen nichtig und 
ohne Wirkung ſeyn. 


Drittes Kapitel, . 


Algemeine Morfchriften zu den Wahlen im den 
Verſammlungen. 


1. Die Wahlen geſchehen mittelſt eines doppeiten 
Stimmens, wovon das erſte blos vorbereitend if, und 
dlos zur Verfertigung eines Verjzeichniſſes Der Vorge⸗ 
ſchlagenen dient; das zweyte aber, (welches nur die, 
in dem Verzeichniſſe eingeſchriebenen, Vorgeſchlagenen 
betrifft.) entſcheidet und vollendet die Wahl. 


2. Das Stimmen sum Worfchlagen betreffend: fo 
erhält jeder Stimmende, fobald die Verſammlung beye 
fanımen, jedes Mitglied anerkannt, die Kanzleg er⸗ 
richtet ,: und dee Gegenfiand der Zufammenberufung 
angekündigt if, beu der Kanzley einen gedrudten Zet⸗ 
tel, auf welchem am Rande fein. Name flebt. 

3. Das Stimmengeben wird fogleich eröffnet, und 
erſt in der Sitzung des folgenden Tages um vier he 
Abends gefchloffen. Feder Bürger fehreibt auf feinen 
Zettel fo viele Namen, ald Stellen da find, für bie 
ee wählen fol, (oder ex läßt dieſen Namen darauf 
fehreiben;) dann giebt ex dem Zettel, in der feſtgeſetzten 
Zwiſchenzeit, an die Kanzley ab. | 
4. In der Sigung des zweyten Tages, Abends um - 
yier Uhr, wird die Kahzlen alle Stimmen unterfuchen 
und durchſehen, indem der Name eines jeden Stim⸗ 
menden fowopl, ald bie, auf feinem Zettel geichrichenen, 
Namen laut verliefen werden. u 

5. Ale diefe Gefchäfte werden öffentlich verrichtet. 
6. Der endliche Schluß, and den Stimmen einge 
jeden Urverſammlung, wird von der Kanılcy audgezos 
gen, ausgerufen und nach dem Hauptorte der Athei⸗ 
Jung gefandt, wofelbfi die Verwalter die endlichen 
Schluͤſſe aus den Stimmenfammlungen einer . jeden 
Urverfammlung' öffentlich durchſehen werden. 

7. Das Vorſchlags⸗Verzeichniß wird aus den Nas 
men Derjenigen verfertigt, welche die meiſten Stim⸗ 
- men erhalten haben , bis zur dreyfachen Anzahl der zu 
beſetzenden Stellen. 

8. Sind die Stimmen gleich, fo bat der Aelteſte 
in aflen Kälen den Vorzug. Und giebt es nur Eine 
Stelle zu beſetzen, fo wird ber Aelteſte allein in Das 
Verzeichniß eingetragen. 
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unterbrochen auf Frankreichiſthem "Gebiete Ach aufgehal⸗ 
ten bat, fol Bürger der Republik ſeyn. 

2. Die Stand eines Frankreichiſchen Bürgers geht 
verlohren: durch Einbliegerung in einem fremden Lande, 
und durch die bürgerliche Entehrung, 

3. Jeder Staatsbuͤrger, welcher” bie, im erſten 
Artikel verlangten, Bedingungen erſuͤllt hat, ſoll fein 
Stimmrecht auf demjenigen Theile bee Republik aus. 
üben, wo er feinen wirlklichen und ununterbrochenen 
Aufenthali von dreyen Monaten darthun wird, 

4. Kein Staatsbürger ſoll fein Stimmenrecht üben 
einerley Gegenſtand im mehr als Einer Urverſammlung 
ausüben können, 

5. Es foß zwer Urſachen zu einer gänzlichen Unfdr 
bigkeit zug Ausübung des Stimmenrechts geben koͤnnen: 
erſtens, die, durch einen Rechtöfpruch erklärte Schwäche 
oder Abweſenheit des Perſtandes; zweytens, Die gefcke 
liche Verurtbeilung zu Strafen, welche bie bürgerliche 
Entehrung mit ſich fuͤhren. 

6. Jeder Staatsbuͤrger, der ſich ſechs Jahre auſſer 
dem Gebiete der Republik, ohne einen Auftrag von der 
Nation , aufbalten wird, fan fein Stimmenrecht erfk 
wieder nach einem neuen, ununterbrochenen Aufenipalte 
von fechd Dronaten ausüben, ' 

1. Jeder Staatebuͤrger, welcher ich, ohne nerfandk 


zu ſeyn, ein Jahr lang non dem gewähnlichen Orte fee 


ned Aufenthalts entfernt Hat, fol erſt von neuem zu einem 
Deegmonatlichen Aufenthalte verpRichtet ſeyn, che er iq 
feiner Urverſammlung zum Stimmen zugelaſſen wird. 

: 8. Die gefeggebende Verſammlung wird Die Strafe 
feſtſetzen, welche Diejenigen treffen fol, die es wagen 
würden, in denjenigen Faͤllen, in beuen e#ipnen, eye 


/ 


welche naͤchſt ihnen bie meiften Stimmen erhalten haben, 


vwobey man jederzeit der Ordnung det Stimmen, Dicht - 


heit folgt: 

12, Daß, auf. Diele Weiſe feſtgeſehte, Vorſchlags⸗ 
Verzeichniß, mit dreymal fo vielen Namen, als Per⸗ 
ſonen zu erwaͤhlen And, ſoll ohne Aufſchub von der 
Verwaltung der Abtheilung an die Urverſammlungen 
geſandt werden. Die Verwaltung ſoll den Tag anfegen, 
wo die Urverſammlungen das letzte Stimmengeben dee 
Bapl vornebi,en follen: allein diefer Tag kann unter 
keinem Vorwande fpäter-angefent werden , ald bis zum 
zweyten Sonntage nach dem Abſchluſſe des Vorſchlags 
Verzeichniſſes. 

13. Wenn die Verſammlung zu dem zweyten und 
letzten Stimmengeben zuſammen gekommen iſt; ſo er⸗ 
Hält jeder Stimmende bey Des Kanzley einen. Zettel mit 
zweyen Geiten , auf deren jeder fo viele Faͤcher ich Die 
finden, als Perfonen ernannt werden ſollen. 

teber der einen Seite ficht: „Seite für die Er⸗ 
„wählten, * über der went: „Seite für Die Ueber⸗ 
„iähligen.“ | 
Ä 24, Jeder Stimnmende frei auf die erſte Seite 
fo viele Damen in die Fächer, als Berfonen zu er; 
wählen find, Codes läßt Re einfcheeiben) und nachher 
auf die Seite ‚der Ueberzaͤhligen eben fo viele, ald auf 

Die erſte. Diefee Zettel wird nicht namentlich unten 
geil, 

25: Es können Beine anderen Samen eingeſchrieben 
werden, als ſolche, Die Ach in dem Vorſchlags/ Ver⸗ 
zeichniſſe befinden. 

16. In einer jeden Urverſammlung wird man die 
Stimmen von der erſten, und die von der zwerten 


Sn beſonders berechnen. 
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17. Diefe Abſchiaſz werben nach dem Hauptorte 
der Abtheilung gefandt, und daſelbſt micht fpdter, 
ald bis zum achten Tage, nach demjenigen, welches 
sus Eröffnung des zwerten Stimmuns feßgefegt iR, 
augenommen. 

13. Die Verwaltung bee Abtgeilung wird oͤffent⸗ 
lich die, von ben Urverſammiungen eingeſandten, 
Abſchluſſe der Stimmen durchſehen. Zuerſt wird mas 
allein, und beſonders, die Anzahl derjenigen Stim⸗ 
men zuſammen rechnen, weiche fuͤr jeden Einzelnen 
auf der erſten Ernennungd« Seite eingeſchrieben ud, 
und nachher Diejenigen, weiche auf der Dtebenfeite chen, 

19, Giebt die WBerechnung ber Stimmen von der 
erſten Seite Niemanden Die unbebingte Mehrheit, fo 
vereinigt man damit bie einem Jeden günfigen Gtim⸗ 
men auf Der zwenten Seite. Die Ernennung deu 
Gewäblten ſowohl, als die Ernennung der Stell 
Eeſcher, geſchiebt nach ber Ordnung der Mehrheit 
der Stimann, 

o. Vereinigen Einen, oder Mehrere der Morgen 
—— die unbedingse Stiimen, Mehrheit, wenn 
man die Gtimmen auf der erſten, oder der Wiablfeite, 
zufammen zählt: fo if ihre Wahl vollendet: und man 
wird sur Zuſammenrechnung Des Stimmen beyder 
Seiten nur in Anſehung derjenigen Vorgefihlagenen 
feine Zußucht nehmen, welche wicht fchon auf der 
erſten Seite die unbedingte Mehrheit der Stimmen 
erhalten Haben; ferner auch in Anfehung derjenigen 
Stellen, die nach der erſten Urberjäplung des Stimmen 
noch unbefegt bleiben, | 

31. Steh. Erſetzer And: erſilich Diejenigen, welche 
auf des erfien Seite die entſchiedene Mehrbeit ber Stim. 
men ,.und, nächk den wirklich Gewählten, bis größte 


— 
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recht auszuuͤben. 
9. Der Stand eines Fradrkreichiſchen Buͤrgers, und 
die Vollfaͤhrigkeit von fünf und zwanzig Jahren, And 


die einzigen. nöthigen Bedingungen der Erwaͤbldarkeit 


. zu allen Aemtern der Republik. 

ı@. Wo ſich auch ein Frankreichiſcher Staalsbuͤrger 
aufhalten mag, kann er doch zu allen Stellen und von allen 
Abtheilungen gewaͤhlt werden: ſogar zu einer Zeit, 
wo er ſelbſt, wegen ſeiner Abweſenbeit, kin Siim. 
menrecht haͤtte. | Ä 


Dritter Abſchnitt. 
. Bon den Usverfommlungen, 


Erft es Kapitel, 
Einrichtung der urverſammlungen. 








x. Die: Urverſammlungen, in welchen die Frank⸗ 
reicher Ihre Buͤrgerrechte ausuͤben ſollen, werben auf 
dem Boden jeder Abtheilung vertheilt ſeyn, und ihre 
Begraͤnzung ſoll ſo feſtgeſetzt werden, daß feine mehr, 
als neunhundert, keine weniger, als vierhundert und 
fuͤnfzig Mitglieder Habe. 


2. In jeder Urverſammlung foll ein beſonderes Ver⸗ 


zeichniß der, zu derſelben geboͤrigen, Stustötärgee 
perfertigt werben. - 

3. Wenn died gefchehen iſt, fo folt man in jeder 
uUrverſammlung eine Kanzley ernennen, welche aus ſo 
vielen Mitgliedern beſtehen muß, als viel mal fünfsig 
Bürger fich auf dem Werzeichniffe befinden. 

4. Diele Wahl gefchieht, Durch ein einziges Stim⸗ 
men , nach der bloßen Mehrheit der Stimmen, Jeder 


möge dee Konſtitution, unterſagt if, das 2 J 
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Stimmende ſoll niemals mehr, als zwey Verſonen, 
auf feine Tafel ſchreiben, Die Kanzley beſtehe ans fa 
vielen Dlitgliedern Re will. 

5. Wenn jedoch Die Wahl der Mitglieder der Kanyı 
ley durch diefed ehe Stimmen noch nicht voßfändig 
würde: fo wird, um bdiefelbe woläblig zu machen , 
noch einmal geßimmt. on | 

6 Der Aelteſte an Jahren fell, während dieſer er⸗ 
Ken Wahl, in der Verſammlung den Vorſitz haben, 

1. Die Geſchaͤfte der Mitglieder der Kauzley Rad: 

&) Das Verzeichniß des Staatsbuͤrger in Verwah⸗ 
rung zu nehmen. Br 
b) In doffelbe, während der Zwiſchenzeit won. einen 

Zufammenberufung bis zur andern , Diejenigen ein 

zuſchreiben, meiche ſich melden, um als Bürger 

‚zugelaflen gu werben. | | 

e) Denienigen, dis ihren Wohnort verändern wollen, 

‚einen Schein über ihren Buͤrgerſtand zu geben, 

d) Die Urverſammlungen in den, Durch daB Geſetz 
beſtimmten, Faͤllen zuſammen zu berufen, | 
e) Im Namen der Geſellſchaft an. ‚bie Verwaltung 

her Abtheilung, oder an die Kanzleyen der Urver , 

ſammlungen in denſelben Gemeinden , Die noͤthi. 

gen Anſuchungen, wegen Ausuͤbung des Rechts 
sum National» Tadel (droit de censyre) ergeben 

zu laſſen. 0 | J 

8. Die Mitglieder der Kanzley follen, nach der 
Ordnung der Mehrheit der Stimmen, die jeder von 
ihnen erhalten hat, ausgerufen werden. Der erſte ſol 
die Geſchaͤfte eines Praͤſidenten uͤbernehmen, die drey 
unmittelbar folgenden ſollen Sekretaire, und die uͤbrigen 
Stimmenfammler ſeyn. In chen dieſer Ordnung ſoll 
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einer in bie Stelle des Anberm treten, wenn nicht alle 
zugegen ſeyn folten, 

9. Bey einer jeden neuen Sufammenberufung einer 
Urverſammlung ſoll es nicht erlaubt ſeyn, ſich mit irgend 
einem Gegenſtande zu beſchaͤftigen, che Die Kanzley er⸗ 
nueuert iſt. Jede, vor dieſer Erneuerung getroffene, 

. Berfügung wird für nichtig erklaͤrt. Doch koͤnnen bie 
vorigen Mitglieder der Kanjley abermals gewaͤhlt 
‚werden. 
30. Die Kanzlen fol nicht erneuert: werben, wenn 
. bie Gigungen der Verſamnuung blos audgefegt ſind, 
und noch fortdauern , fo lange, biö dee Gegeuſtand, 
wegen welches dieſelbe zu ſammen berufen ik beenbigt 
ſeyn wird. 
u 19 Niemand kann zum erſten male sum Gtimmen 
in der Verſammlung zugelaſſen werben, wofern er 
nicht der -Ranglen, ‚acht Tage vor dem Nufange der 
Siuungen der Verſammlung, feinen Aufbruch auf die⸗ 
ſes Recht vorgelegt bat. Die alte Kanzley fol der 
Verſammlung darüber Bericht erſtatten, und biefe ſoll 
Bann emfcheiden , ob der angeſtellte Buͤrger die, in ber 
Konftitution vorgeſchridenen Bedingungen erfuͤllet babe, 
oder nich Ä 

Zweytes Kapitel. 
Gefchäfte der Urverſammlungen. 
a1. Die Frankreichiſchen Bürger follen Ach im Ur⸗ 

werfammlungen vereinigen , um zu den, in der Konſti⸗ 
tution feflgefegten, Wablen zu fehreiten. 

a) Auch follen ich die Fraukreichiſchen Bürger in 
Urverſammlungen vereinigen, um über die Gegenflände 
zu beratbfchlagen, welche das algcıncine Wohl der Re 
pubiit bereiten: 
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2) Wenn es darauf anlomme, einen Entwurf ber 
Konſtitution, oder irgend eine Anordnung in deu 
angenommenen Konfitation, su genehmigen , odey 
au verwerfen. . 

b) Wenn man bie Aufammenberufang einer Nationale 
Konvention vorfchlägt. 

©) Wenn die Geſetzgebende Verſammlung über eing 
Trage, welche für Die ganze Frankreichtſche Ren 
publik wichtig ift, Die Meynung aller Sraardbäre . 
ger zu erfahren wünfcht. 

d) Wenn es endlich darauf ankommt, bie Geſetzge⸗ 
bende VBerſammlung zu enfuchen, Daß ſie einen 
BGegenſtand in Erwägung ziehe, oder darauf, ge⸗ 
gen die Verfügungen derfelben, auf die, in der 
Konſtitution beſtimmte, Weiſe, und nach der, in 
derſelben enthaltenen, Vorſchrift, den Rational 
Tadel auszuſprechen. 

3. Die Wahlen und Seratbfihlagungen der Urver⸗ 
fanimiungen , welche ihrer Natur, ihrem Gegenflande, 
oder ihrer Form nach, der, in der Konflitution fefls 
gefehten, Vorſchrift zuwider find, follen nichtig und 
ohne Wirkung ſeyn. 


Drittes Kapitel. | 


algemein⸗ Vorſchriften zu den Wahlen in den 
Verſammlungen. 


1. Die Wahlen geſchehen mittelſt eines doppeiten 
Stimmens, wovon das erſte blos vorbereitend iſt, und 


Bios zur Verfertigung eines Verzeichniſſes der Worgen 


ſchlagenen dient; das zweyte aber, (welches nur Die, 
in dem Verzeichniſſe eingefchriebenen , Vorgeſchlagenen 
betrifft) entſcheidet und vollendet die Wahl. 


! 
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2. Das Stimmen zum Worfchlagen betreffend: fo 
erhält jeder Stimmende, fobald Die Verſammlung bey⸗ 
ſammen, jedes Mitglied anerkannt, die Kanzley er⸗ 
richtet, und der Gegenſtand der Zuſammenberufung 
angekuͤndigt iſt, den der Kanzley einen gedruckten Zets 
tel, auf welchem am Rande fein. Name flebt. 

3. Das GStimmengeben wird fogleich eröffnet, und 
erſt in der Sigung des folgenden Tages um vier Uhr 
Abends gefchloffen. Feder Bürger fchreibt auf ſeinen 
Zettel fo viele Namen, ald Stellen da find, für bie 
er. wählen fol, (oder er läßt diefen Namen darauf 
ſchreiben:) dann giebt ex den Zettel, in der feſtgeſetzten 
Zwiſchenzeit, an die Kanzley ab, oo 

4. In der Gigung des zweyten Tages, Abends um - 
gier Uhr, wird Die Kahzlen ale Stimmen unterfuchen 
und durchfeben , indem der Name eines jeden Stim⸗ 
menden ſowohl, ald bie, auf feinem Zettel geichrichbenen, 
Namen laut verliefen werden. | 

5. Ale dieſe Gefchäfte werden öffentlich verrichtet, 
6. Dee endliche Schluß, and den Stimmen einge 
jeden Urverfammlung, wich don der Kanzley ausgezo⸗ 
gen, ausgerufen und nach dem Sauptorte der Athei— 
lung gefandt, woſelbſt die Werwalter dig endlichen 
Schluͤſſe aus den Stimmenfammlungen einer. jeden 
Uenerfammlung' öffentlich durchſehen werden. 

7. Das Vorſchlags⸗ Verzeichniß wird aus den Has 
men Derienigen verfertigt, welche die meiften Stim⸗ 
- men erhalten haben , bis zur dreyfachen Anzahl dee zu 
beſetzenden Stellen. 

g. Sind die Stimmen gleich, fo bat der Aeltefte 
in allen Faͤllen den Vorzug. Und giebt es nur Eine 
Stele zu beſetzen, fo wird der Aelteſte allein in Das 
Verzeichniß eingetragen. 


— 
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9. Die Durchſicht der endlichen Schlaͤſſe aus den, 
in den Urverfaminiungen abgegebenen, Stimmen, fol 
am achten Tage nad demjenigen anfangen, welcher 
zue Eröffnung der Wahl angefeht war. Die Stim⸗ 
menſammlung derjenigen Urverſammlungen, welche erſt 
nach dieſem Zeitpunkte der Oberverwaltung eingehaͤndigt 
find, ſollen nicht angenommen werde; ' 

10, Das Vorſchiags, Verzeichniß ſoll nicht ſogleich 
nach der Unterſuchung der endlichen Schluͤſſe aus den 
Stimmen der Urverfammlungen entfcheidend feſtgeſetzt 
werden. Die Verwaltung der Abtheiiung ſoll gehalten 
feon, daffelbe unverzüglich drucken zu laffen, und bekannt 
zu machen. Es fol anfänglich nur für einen bloßen 
Entwurf gelten, und enthalten: - 

2) Dad Verzeichniß Derjenigen, welche die meiſten 
Stimmen erhalten haben, in dreyfacher Anzahl der 
zu beſetzenden Stellen. 

b) Eine eben fo große Anzahl von Ueberzaͤhligen, 
welche unter denen ausgeſucht werden ‚: Die nächft 
den zuerſt Eingefchriebenen die meiſten Stimmen 
erhalten haben; und fie follen jederzeit nach der 
Ordnung der Stimmen s Mehrheit auf einander 
folgen, 

 zı, In den beyden nächften Wochen nach dee Be⸗ 
kanntmachung dieſes erſten Verzeichniſſes wird die Oben 
Verwaltung die Erklärung Derjenigen annehmen, weiche 
unter den Borgefchlagenen oder Ueberzaͤhligen eingeſchrie⸗ 
ben find, und erflären , daß fie die Stelle nicht auneh⸗ 
men wollen, oder tönnen. Am fünfsehnten Tage wird 
das Verzeichniß entfcheidend feſtgeſetzt werben, indem 
man die fih weigernden Vorgeſchlagenen zuerſt durch 
die Ueberzaͤhligen, und nachher durch Diejenigen erſetzt, 


=. .— — — — — — 
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welche nächft tönen bie meiften Stimmen erhalten haben, 


wobey man jeberjeit dee Ordnung der Stimmen. Mehr⸗ 


heit folgt. 
. 1% Das, auf. dieſe Weife feſtgeſehte, Vorſchlags ) 
Werzeichuiß, mit dreymal fo vielen Mamen, als Pers 
fonen zu erwaͤhlen And, ſoll ohne Aufſchub von der 
Verwaltung der Abtheilung an die Urverſammlungen 
geſandt werden, Die Verwaltung fol den Tag anſetzen, 
wo die Heverfammlungen das letzte Stimmengeben der 
Wahl vornebi.en ſollen: allein dieſer Tag kann unter 
keinem Vorwande ſpaͤter angeſetzt werden , als bis zum 
zweyten Gonntage nach dem Abſchluſte des Vorſchlags⸗ 
Verzeichniſſes. 

13. Wenn die Verſammlung wu dem zweyten und 
letzten Stimmengeben zuſammen gekommen it; ſo er⸗ 


Zalt jeder Stimmende bey. des Kanzley einen. Zettel mit 


zweyen Geiten , auf deren jeder fo viele Faͤcher ch be⸗ 
Anden, als Perſonen ernannt werden ſollen. 

ieber der einen Seite ficht: „Seite für die Er⸗ 
„wählten, * uͤber der vote: „Seite für die Ueber⸗ 


maͤhligen.“ 
14. Jeder umnmende ſchreibt auf die erſte Seite 


fo viele Dramen in bie Faͤcher, als Berfonen zu er⸗ 


wählen find, Codes läßt ſie einſchreiben) und nachber 


auf die Seite der Ueberzaͤhligen eben fo viele , ald auf 
Die erſte. Dieſer Zettel wird nicht namentlich unter⸗ 


vxeichnet. 


15. Es koͤnnen beine anderen Namen eingeſchrieben 


u werden, als ſolche, die fich in dem Berfchlagd » Ver⸗ 


geichniffe befinden, 
16, In einer jeden Urverſammlung wird man die 


Stimmen son der etſten, und bie von Deu ziwenien 
Geige, beſonders berechnen. 
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17. Diefe PP werden nach dem Hauptorte 
der Abtheilung gefandt, und bafeibh wicht fpäter, 
als bis zum achten Tage , nach beimjenigen, weiches 
zur Eröffnung bed zweylen Gtimmund fehgeiegt iR, 
angenommen, 

. 18. Die Verwaltung der Wötteilung wird dgent 
lich die, von den Urverſammiungen eingefandieh, 
Abſchluſſe dee Stimmen durchſehen. Zuerſt wird man 
allein, und beſonders, die Anzahl derjenigen Stim⸗ 
men zuſammen rechnen, weiche fuͤr jeden Einzelnen 
auf der erſten Ernennungd. Seite eingeſchrieben ud, 
und nachher Diejenigen, welche auf der ebenfeite Bchen, 

19, Giebt die Berechnung der Stimmen von der 
erſten Seite Niemanden die unbedingte Mehrheit, fo 
vereinigt man damit die einen Jeden günfigen Stine 
men auf Dee zweyten Geile. Die Etnennung bey 
Gewäblten ſowohl, ald die Ernennung der Stell. 
Erſetzer, geishieht nach der Ordnung der Mehrheit 
der Stimaen, | 

©. Vrreinigen Einen , oben Mehrere der Norge 
— die unbedingte Stimmen, Diebebeit,, wenn 
man die Stimmen auf der erſten, oder der Waðlſeite, 
zuſammen zaͤhlt: fo iſt ihre Wahl vollendet: und man 
wird zur Zuſammenrechnung ber Stimmen beyder 
Seiten nur in Anſehung derjenigen Vorgeſchlagenen 
feine Zußucht nehmen, weiche wicht ſchon auf der 
erſten Seite die unbedingte Mehrheit der Stimmen 
erhalten haben; ferner auch in Auſehung derjenigen 
Steben, bie nach der erfien Ueberräplung Der Stimmen 
noch unbeſetgt bleiben, 
88 Stell, Erſetzer And: erſtlich dielenigen ‚ welche 
auf des erfien Seite die entſchiedene Mehrheit der Stim 
men ,.und, naͤchſt den wirklich Gewaͤblten, die größte 


+ 
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Anzabl von Stimmen für ſich haben ; nachher Diejeni— 
gen, welche, nächft ben Gewäßlten , durch die Zuſam⸗ 
Wexrechnung begder Seiten, die meiften Stimmen für 
Ach haben, gefegt auch, daß fie nur bie relative Dichte 
heit dee Stimmen erhalten hätten. | 
22. Unf eben diefe Weiſe wird man ben der Wahl 
que Beſetzung einer einigen Stelle verfahren ; doch fol, 
in dieſem Falle, “ Fans 
a) :dep den Vorſchlageſtiamen jeder Stimmende nur 
Einen Namen auf feinen Zettel fehreiben, - 
p) Das Vorſchlags⸗ Verzeichniß, welches aus dieſen 
Stimmen entworfen wird, ſoll die Namen von 
dreyzehn Vorgeſchlagenen, und eben fo viel Stel, 
Erfegern enthalten, bis es auf dreyzehn herabge⸗ 
dracht, und endlich, in Gemäßpeit des voten und 
yıten Artikels, entfcheidend feſtgeſetzt iſt. 
8% bey dem Stimmen zur Wabl ſoll jeder Stimmende 
par Namen Hesijenigen, dem er vorziebt, auf die 
erfie Seite, und den Namen von ſechs anders 
PYerſonen auf bie zweyte Geile fchreiben. 
- &) bat alsdann, biy dem allgemeinen ueberzaͤhlen der 
Stimmen anf der erſten Seite, Einer von den 
Worgefchlagenen die unbedingte Mebrbeit für ich: 
fo ſou derfelbe gewaͤhlt ſeyn. Hat Niemand die 
unbedingte Mehrheit der Stimmen für ſich; ſo 
rechnet man die, zum Beſten eines jeden Vor» 
gefihlagenen abgegebenen ; Stimmen ‚von beyden 
Seiten zuſammen. Wer die meiften-erbalten bat, 
drer ſoll gewählt ſeyn, und die ſechs Vorgeſchlage⸗ 
men, welche naͤchſt ihm die meiſten Stimmen erhal⸗ 
ı tm haben, ſollen, nach der Ordnung Der Mehrheit 
der. Stimmen, die Stell.Erſthzer ſeyn. 


A 
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23. Bey dem Ueberzaͤhlen derletzten Stimmenſamm⸗ 


lung ſollen diejenigen Zettel, auf welchen man Buͤrgern, 
die nicht in dem Vorfchlagd „Werzeichniffe fichen , eine 
oder mehrere Stimmen gegeben hätte, fo wie auch dies 
jenigen Zettel, welche nicht die oben verlangte Anzahl 
von Stimmen enthalten als nichtig angefeben werden. 
24. Ebenderfelbe Bürger kann zugleich auf mehrere 
Vorſchlags⸗ Verzeichniſſe zu verſchiedenen Arten von 
Stellen geſetzt werden. 
25. Dennoch ſchließt aber jedes Öffentliche, eine Seite 
lang dauernde, Amt jedes andere aus. Kein Bürger 
kann ein neues Amt annehmen, ohne, ſchon durch die 
bloße Annahme des neuen, dem Amte, welches er vor⸗ 
her betleidete/ zu entſagen. 


Viertes Kapitel. 
Von der innern Polizey der Urverfammlungen. 


1. Die innere Bollzey der Urverſammlungen kommt 
wefentlich und ausfchließlich der Verſammlung felbft zu. 

2. Die Härtefle Strafe, welche von einer Urver⸗ 
ſammlung gegen Eines ihrer Mitglieder ausgefprochen 
werden kann, if, außer dem Zuruͤckrufen zur Ordnung, 
and außer dem Tadel, bie Ausſchliegung von der 
Sitzung. 

3. Bey wirklichen Vergehen und wichtigen Aus 
Schwelfungen , oder bey Verbrechen, twelche innerhalb - 
des Saales der Sigungen begangen werden möchten ; ſoll 
der Präfdent , nachdem er von der Verſammlung dazu. 
iſt bevollmaͤchtigt worden, Verbaftbefehle gegen die 
Angeklagten erlaffen, und diefelben vor den Poligepdte 
amten führen laſſen. 

gwoͤlfter Theil: D 








so 
+ Die Bürger koͤnnen fich nicht Seneft in die 
Urverſammlung begeben. Ä 


_ Fünftes Kapiter. 
Form der Berathſchlagungen in den Urverſammlungen. 


1. Sobald die Verſanmlung ſich vereinigt hat, 
ſoll der Praͤndent den. Gegenſtand der Berathſchlagun⸗ 
gem anzeigen , und zwar in Geſtalt einer einfachen Fra⸗ 
"ge, worauf man Durch Ya oder Nein, antworten 
kann. Am Ende der Sitzung ſoll er die Verſammlung 
" über acht Tage wieder beſchelden, um ihre Entſchlieſ⸗ 

fung fund zu thun. ® 

2. Während diefer Zwiſchenzeit fon der Ort, wo 

die Verfammiung zuſammenkommt, täglich- den Buͤr⸗ 
gern offen fieben , falls fie etwa darin zufammenkoms 

men wollten, um fich über den, ihrer Seratbfchlagung 
vorgelegten, Gegenftand zu befprechen. 

3. Auch fol der Saal alle Sonntage den Bürgern ' 
offen fiehen, wenn fie ‚Darin sufammentommen wollen, 
md die Kanzlei fol Einem ihrer Mitglieder auftragen, 

den Bürgern bie verſchiedenen Verfügungen der Öffente 
lichen Gewalten , welche an die Urverfammlungen. 96 
sichtet find, ‚zu leſen zu geben, und zugleich bey dieſen 
befondern Zufammenkünften und Unterredungen der 
Bürger Ordnung und Stille zu erhalten. 

4. Wenn die Verſammlung an dem feſtgeſetzten 
Tage zum Gtimmengeben vereinigt iſt: ſo fol der Praͤ 
fident noch einmal der Gegenſtand der Beratbfchlagung 
vortragen , und bie Frage auseinander fegen, worauf 
man dur Fa oder Nein, antworten fol. 

+ Die Kanzley läßt im Innern des Gaales ein Blatt 
anſchlagen / welches in der Fine ben Inhalt der , dee 
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Verſammlung vorgelegten, Frage, und auf siegen 
Seiten Die Worte: Fa und Mein enthält, nebſt einer 
genauen Erklärung, was jedes diefer Worte für einen 
Wunſch ausdrüde. 1F | 

5. Jeder Stimmende fchreiöt auf feinen Zettel: 
Ya oder Nein, (oder läßt es darauf fehreiben) und. 
unterzeichnet denfelben , (oder laͤgt ihn, in feinem Nas 
men , von einem Mitgliee der Kanzley unterzeichnen) 
ebe er in die ‚Urne gelegt wird, 

6. Die Sieung wird nicht eher gefchloffen, als in 
der Sitzung bed zweyten Tages, Abends um vier Uhr, 
Wäprend diefed Zeitraumes ficht es jedem Bürger frep, 
fich zu der, für Ihn bequemfien, Stunde in die Sigung 
zu begeben , und feine Stimme einzureichen, 

7. Das Durchlefen der Stimmen fol laut gefche, 
ben , und Dig Mitglieder der Kanzley, welche das Ge 
ſchaͤft des Stimmenſammelns beforgen, ſollen den 92a, 
men eines jeden Stimmenden mit dem Inhalte ſeiner 
Stimme zugleich vorleſen. 

8. Wenn alle Urverſammlungen einer einzigen Ab, 
theilung zugleich über einerley Gegenſtand fich berath. 
ſchlagen: fo ſol der Haupt⸗Inhalt von den Stimmen 
einer jeden Verſammlung duch Ja oder burch Nein, 
an bie Verwaltung der Wbtbeilung gefandt werden, 
woſelbſt man den allgemeinen Haupt. Inhalt, in den, 
oben für die Wahlen vorgefchriebenen, Zeiten, und nach 
den, dort angegebenen, Formen ausmitteln wird, 

- 9 Im Galle, daß ale Urverſammlungen der Re, 
publik zufammenberufen wären, um einerley Gegenſtand 
in Erwägung zu sichen: fo fol der Haupt. Inhalt aus 
den. Stimmen der Bürger, von jeder Ober, Verwaltung 
in jeder Abtheilung, ebenfalls mngeban vierzehn Tagen 

— 2 


sn. 
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an bie Geſetzgebende Verſammlung geſandt werden, 
welche nachher in einem gleichen Zeitraume, den allge⸗ 
meinen Schluß aus den Stimmen aller Bürger aus 
mitteln und befannt machen. fol. 

10. Die Verfügungen aller Art, bey denen nicht 
Die oben vorgefchriebenen Formen beobachtet find, ſollen 
fuͤr nichtig geachtet werden. 

11. Die Urverſammlungen ſollen Kichter über die 
Giltigkeit, oder Ungiltigleit der, in Ihnen abgelegten , 
Stimmen ſeyn. 

12. Die Verwaltungen der Abtheilungen ſollen uͤber 
die Ungiltigkeiten entfcheiden, "weiche wegen Nichtbeob⸗ 
achtung der oben vorgeſchriebenen Formen, in den ver⸗ 
ſchiedenen Schluͤſſen der Urverſammlungen entſtehen 
koͤnnten, wenn dieſe letztern bloß oͤrtliche, und bloß zu 
ihrer Abtheilung gehörige, Wahlen vorgenommen haben. 
Doch muͤſſen diefe Nichtigkeit, Beſchluͤſſe dem vollzie⸗ 
henden Staatsrathe eingeſandt werden, welcher dieſel⸗ 
ben entweder beſtaͤtigen, oder widerrufen kann. In⸗ 
deſſen bleibt, bey allen dieſen Faͤllen, noch die Beru⸗ 
fung auf den Ausſpruch der Befegaebenden Verſamm. 
lung übrig. 
| 13. Wenn die Urverſammlungen über Gegenftände 
des allgemeinen Wohls ſich beratbfchlagen, oder wenn 
“se die Mitglieder der Geſetzgebenden Verfammlung, 
‚oder diejenigen Öffentlichen Beamten wählen, welche ber 
ganzen Republik angehören : fo können die Verwaltun⸗ 
‚gen ber Abtpeilungen bloß ihre Bemerkungen über bie 
Nichtigkeit der verfchiedenen Schlüffe der Urverfamms 
ungen der Geſetzgebenden Verſammlung mittheilen. 
Dieſe wird alsdann über bie Gutigkeit derſelben den 
ceutſcheidenden Ausſpruch thun. 





Vierter Abſchnitt. 
Bon den verwaltenden Koͤrperſchaften. 





Erſtes Kapitel. 


Bon der Einrichtung und den Geſchaͤften der verwalten⸗ 
‚.. den Körperfchaften. 





1. In jeder Abtheilung fol ein Verwaltungs⸗Rath, 
in jeder Gemeinde ein Buͤrgerrath und in jeder Sektion 
der Gemeinde eine, dem Gemeinde⸗Rathe untergeogds 
nete, Geſchaͤftsfuͤhrung ſeyn. 

2. Der Verwaltungs⸗Rath fol aus achtjehn Rit· 
gliedern beſtehen. 

3. Es foll dabey ein Direktorium von bier Mit⸗ 
gliedern ſeyn. 

4. Die Verwaltung einer jeden Gemeinde ſoll aus 
zwölf Mitgliedern, und aus dem Maire, als Prafdens 
ten derſelben, beftchen. 

5; Die untergeordnete Geſchaͤftefuͤhrung einer jeden 
Sektion ſoll einem einzigen Buͤrger anvertraut werden, 
welcher aber Gehilfen haben kann. 

6. Die Vereinigung der untergeordneten Geſchaͤfts. 
führung einer jeden Sektion mit der Verwaltung ber. 
Gemeinde macht den groffen Gemeinde Rath aus. 

7. Die Berwaltung der Gemeinde fol unter der 
Verwaltung der Abtheilung ſtehen. " / 

8. Die Einrichtung der Bürgerräthe und ihrer Ins 
terbeamten. in den Sektionen; bie befondern, ihnen au⸗ 
azuvertrauenden, Gefchäfte; nebſt ber Art, wie fie von 
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den Bürgern in ben Verſammlungen der Sektionen ge⸗ 
wuaͤblt werben, ſoll durch ein beſonderes, von der Kon⸗ 
ſtitution unabhaͤngiges, Geſetz beſtimmt werden. 


9. Die Buͤrger einer jeden Gemeinde koͤnnen, wenn 
ſie in ihren Sektionen verſammelt ſind, bloß uͤber dieje⸗ 
nigen Gegenſtaͤnde berathſchlagen, welche beſonders ihre 
Sektion, oder auch wohl die Gemeinde angeben. Yu 
. einem Falle können fie ſich durch ſich ſelbſt verwalten. 


10. Die Verwalter der Abtheilung baben den Auf⸗ 
trag , die unmittelbaren Steuern zu vertheilen; die, aus 
allen, zu ihrem Bezirke gehörigen ; Dertern eingehenden 
- Öffentlichen Gelder zu verwahren ; die Rechnungen der 
Gemeinde Berwaltungen zu unterfüchen; und über die 
Anfragen ſich zu berathfchlagen , welche jum Beten ih⸗ 
rer Abtheilung an fie ergeben möchten. 


| 11. Die Verwalter in allen Theilen Der Republik 

müffen als Abgeordnete der National⸗Regierung 
in Ruͤckſicht alles deſſen angeſehen werden, was auf die 
Vollziehung der Geſttze und die oͤffentliche Verwaltung 
fich bezieht. Als die beſondern Gefchäftätcäger der, in 
dem Bezirke. ihrer Verwaltung wohnenden, Bürger 
müffen fie angefehen werden , in Rücklicht alles deſſen, 
was. bloß anf ihre örtlichen und befondern Geſchaͤfte fich 
bezieht. 

12. In Ruͤckſicht auf den erſten Geſichtspunkt, ſind 

Re natürlicher Weiſe den Befeblen und der Oberaufſicht 

des vollziehenden Staatsrathes untergeordnet, 
13. Durch beſondere Geſetze wird die Geſetzgebende 
Verſammlung die Art und Weiſe ihrer Geſchaͤfte, nebſt 
Vorſchriften über alle Theile der; ihnen anvertrauten, 
Verwaltung feſtſetzen. 
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14. Sie können ſich in keinem Sale in denjenigen 
THeil der öffentlichen Verwaltung mifchen, welcher von. 
der Regierung befondern Gefchäftstragern anvertraut 
iſt; z. B. in die Verwaltung der Landmacht und See⸗ 
macht, oder in die Verwaltung der Anſtalten, Zeug⸗ 
haͤuſer, Vorrathshaͤuſer und Gebäude, die davon. abs 
hängen. Jedoch kann ihnen die Aufficht über irgend 
einen dieſer Gegenſtaͤnde anvertrauet werden: allein 
die Ausdehnung und Art diefer Aufficht muß durch das 
Geſetz beſtimmt ſeyn. 

15. Der vollziehende Staatsrath ſoll unter einer je⸗ 
den Abtheilungd. Verwaltung , unter denjenigen Mitglies 
dern, welche nicht zum Direktorium gehören , einen Na⸗ 
tional, Beamten. ausſuchen, welchem aufgetragen wird, 
mit. dem vollziehenden Staatsrathe in Briefwechfel zu 
treten , und auf die Vollziehung der Geſetze zu dringen, . 

16, Die Verwalter der Abtheilung haben das Recht, 
die Verfügungen der Unten - Verwalter su kaßiren, wo⸗ 
fern dieſelben den Geſetzen zuwider ſind. 

17. Gleichfalls koͤnnen ſie, wofern die Unter⸗Ver⸗ 
walter hartnaͤckigen Ungehorſam beweiſen, oder die oͤf⸗ 
ſentliche Ruhe und Sicherheit in Gefahr ſetzen, ihnen 
die Verrichtung ihrer Amtögefchäfte unterfagen, Doch 
müffen fie unverzüglich dem vollziehenden Staatsrathe 
dapon Nachricht geben, welcher dieſes Urtpeil beftätigen 
oder aufheben kann. i 

28, Der vollziehende Stantöcath kann auch geraden . 
zu die Verfügung der Unter-Verwalter für nichtig era - 
klaͤren, wofeen die Verwalter der Abtheilung der, ihnen, 
im vorigen Artikel zugeftandenen, Befugniß fich nicht 
bedient haben, Ferner fol derſelbe dad Betragen der 
Einen ſowohl, als der Audern, mißbiligen, und beyden 
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bie Fortſetzung der Verrichtung ihrer Amtigerhäft UN 
terfagen Tonnen. 
ı 19 De voflziehende Staatsrath foll der Geſetzge⸗ 
benden Verſammlung über die Unterfagungs » Urtheile 
gegen die verſchiedenen Verwalter, welche er, nach der 
Vorſchrift der vorigen Artikel, ſelbſt ausgeſprochen oder 
beſtaͤtigt bat, fo wie auch über die beſtimmenden Yes 
weggründe derſelben, Rechenichaft ablesen. 
| 29. Die Verwalter innen in keinem Zalle die Ause- 
übung ber Geſetze aufhalten, dieſelben, durch neue Ver. 
fuͤgungen abändern oder vervollſtaͤndigen, noch irgend 
etwas in Anfehung der Nechtöpflege oder der Verwal⸗ 
tung der. Gerechtigkeit unternehmen. 

21. In jeder Abtheilung ſoll ein Schatzmeiſter feon, 

der mit dem National, Schagamte im Briefwechſel ſteht, 
und einen Einnehmer und Ausgeber unter ſich hat. 
Dieſer Schagmeifler wird von dem Verwaltungs, 
Hathe der Abtheilung ermannt, Seine Untergebenen 
möüffen von ihm felbft vorgeschlagen, und von eben Dice 
ſem Ra genehmiget werden. 

22. Die Mitglieder der Verwaltung und Unterver⸗ 
waltung einer jeden Abtheilung follen nichts anders, we⸗ 
gen befien, was fie, in Beziehung auf ihre Amts. Ge⸗ 

ſchaͤfte gethan haben, vor einen Gerichtshof gefodert 

werden koͤnnen, als vermoͤge einer Berathſchlagung des 
Direktoriums der Abtheilung, wenn es demſelben unter⸗ 
geordnete Verwalter betrifft, oder vermoͤge einer Be⸗ 
rathſchlagung des vollziehender Staatsrathes, wenn es 
Mitglieder der Verwaltung der Abtheilung betrifft; wo⸗ 
ben man jedoch, in allen Faͤllen, zu der höheren Gerichts⸗ 
boarkeit des gefeggebenden Körpers feine Zuflucht neb⸗ 
men kann. 
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Zweytes Kapitel. | 


. Bon ber Het, wie die Verwalter der Abtheilung ge 
waͤhlt werden follen, 


1. Die Wahl der Verwalter der Abtbeilung gefchieht 
unmittelbar von den, in Urverſammlungen vereinigten, 
Bürgern jeder Abtheilung, nach den, in dem deitten 
Kapitel des Drissen Abſchnittes gegebenen, Vorſchriften. 

2. Entſteht eine Erledigung, durch Tod, Gntlaffung, 
oder Weigerung der Annahme , während der Zwiſchen⸗ 
deit von einer Wahl zur andern: ſo wird der abgegane 
gene Bürger durch einen Stell» Erſetzer erſetzt, wobey 
man unter dieſen nach der Ordnung dev Mebrbeit der 
Stimmen geht. 

3. Die Hälfte der Mitglieder der vertwaltenden Koͤr⸗ 
perichaften fol alle ziwey Jahre (drey Monate nach dem, 
zur Erwählung der Gefengebenden Verſammlung fefiges 
feßten , Zeitpuntte) erneuert werben. 

4 Die beyden Witglieder , welche bey jeder Wapt 
zuerſt ernannt ſind, machen das Direktorium auf. 


Fünfter Abſchnitt. | 
Von dem voljiehenden Staatsrathe der Republik. 





Erſtes Kapitel. 


Geſchaͤfte und Verantwortlichkeit des vollziehenden 
Staats⸗Rathes. 





1. Der vollziehende Staatsrath der Republik be⸗ 
ſteht aus ſieben Miniſtern und einem Sekretair. 


3 I 
2. Es giebt: 
a) einen Miniſter der Geſetzgebung. 
b) einen Kriegsminiſter. 
c) einen Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen, 
heiten. | 
d) einen Minifter bes Seeweſens. | 
e) einen Miniſter der öffentlichen Abgaben. 
f) einen Minifter des Ackerbaues, Handel und 
der Manufakturen. 
8) einen Miniftee der Öffentlichen Arbeiten, Ans 
falten, Unterflügungen und der Kuͤnſte. 
3. Im vollziehenden Staatsrathe führt abmechfelnd 
Einer der Minifter den Worfig, und diefer Präßdent 
wird alle vierzehn Tage verändert. 

4 Der vollziehende Staatsrath hat das Geſchaͤft, 
alle, von der Geſetzgebenden Verſammlung erlaſſenen, 
Geſetze und Beſchluͤſſe zu vollzichen, und vollziehen zu 
laſſen. 

5. Er muß die Geſetze und Beſchluͤſſe an die ver⸗ 
waltenden Koͤrperſchaften und Gerichtshoͤfe ſenden, ſich 
den Empfang beſcheinigen laſſen, und daruͤber der Ge⸗ 


ſetzgebenden Verſammlung Rechenſchaft ablegen. 


N 


6. Es iſt ihm ausdruͤcklich unterſagt, irgend einige, 
auch nur vorlaͤuſige, Geſetze zu machen, oder die Ver⸗ 
fuͤgungen der vorhandenen Geſetze, unter weichem Vor⸗ 
wande es auch feon mag, zu deuten oder auszudehnen. 

7. Alle Mitglieder der Verwaltung und Regierung, 


in allen Theilen derſelben, find gänzlich dem vollziehen⸗ 


den Staatsrathe untergeordnet ; aber die Verwaltung 


der Gerechtigteitspßege ſteht bloß unter feinen Uufficht. 


8. Er hat den ausdruͤcklichen Auftrag, die Verfüs 
gungen der Verwalter , falls Diefelben dem Geſetze zu⸗ 
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wider find, oder bie Öffentliche Ruhe und Sicherbeit des 
Staates in Gefahr fegen, für nichtig zu erklären. 

9. Er Tann den Mitgliedern der Verwaltung bie 
Fortſetzung ihrer Amtögefchäfte unterſagen: doch muß 
er unverzüglich der Geſetzgebenden Verſammlung davon 
Rechenſchaft ableaın. 

10, Er muß fie, im Falle einer Weruntresung, bey 
der Gefegebenden Verſammlung anklagen, welche dat» 
über entfcheiden wisd, ob ne vor Gericht gefodert wer 
den jollen. 

7. Der vollziebende Staateratb bat die Befugniß, 
alle bürgerlichen und Krieg Beamten, welche von ihn, 
oder von den, ihm untergebenen, Verwaltern ernannt 
ſind, zu entſetzen, abzurufen und ihre Stellen durch 


Arndere audzufüflen; auch, im Falle eines Verbrechens, 


zu verfuͤgen, daß fie nor den gehörigen Gerichtshofen 
angeklagt werden ſollen. 

12. Der vollziebende Staatsrath bat den Auftrag, 
ben gerichtlichen ‘Zenforen die Verfügungen und Urs 
theilöfprüche anzuzeigen , durch welche etwa die Richter 
die Graͤnzen ihrer Macht überfchritten Hätten, 

13. Die Leitung und Aufficht über die Heere zu 
Lande fowohl, als zu Waffer, tınd überhaupt über alles, 
was die äußere Vertheibigung des Staates angeht ı iR 
dem volkiehenden Staatsrathe übektragen, 

Er muß die Anzahl der Mannfchaft, welche in jebem 
Jahre von der Geſetzgebenden Verſammlung beſtimmt 
wird, vollſtaͤndig erhalten; ex kann ihren Marſch und 
ihre Bertheilung in der Republik fo anordnen, wie ey 
es für dienlich erachtet; er bat für ihre Bewaffnung, 
für ihre Ausrüftung und für ihren Unterhalt zu forgen, - 
auch jeden ; au dieſem Zwecke erfoderlichen , Ankauf u 


An 
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machen und gu befsegen; die Geſchaͤftsfuͤhrer, welche 
ihn unterftügen folen, zu wäblen; auch die Gelege, 
welche die Art und Weife der Beförderung im Krieges 
fiande betreffen, nebit den Gefegen oder Verordnun⸗ 
sen über die Kriegsgucht ber Heere, vollziehen zu 
laſſen. 

14. De vollziebende Staaterath ſoll den oͤffentli 
chen Beamten ihre Beſtallungen oder Vollmachten aus⸗ 
fertigen , wenn fie derſelben bebürfen. - 


15. Der vollziehende Staatsrath foll das Verzeiche 
nig dee National⸗Belohnungen verfertigen , auf: welche. 
Die Bürger gefesmäßigen Unfpruch haben. Diefes Vers 
zeichniß foll der Gefeßgebenden Verfammlung vorgelegt 
Ä werden, welche jederzeit bey Eröffnung der Sttzungen 
doaruͤber beſchlieſſen wird. 
18. Alle Angelegenheiten ſollen im Rathe abgehan— 
delt, und die in demſelben gefaßten Schluͤſſe ſcriftlich 
aufbewahrt werden. 1 


17. Jeder Miniſter fol nachher in ‚feinem eurke 
den Verfuͤgungen des Staatsrathes gemaͤß handeln, 
und zur Ausfuͤhrung im Einzelnen jedes Mittel ergrei— 
fen, welches ihm dienlich ſcheint. | 


18. Das National Schatzamt if von dem —2* 
henden Staatsrathe unabhängig, 
239, Die allgemeinen Befehle zur Zahlung folen 
von dem Staatsrathe beſchloſſen, und in ſeinem Na⸗ 
men ertheilt werden. 
20. Die befondern Befehle ſollen nachber von einem 
- jeden Minifter in feinem Kreiſe, mit bloffer Unterzeich⸗ 
nung feines Namens, und mit Anführung des Be⸗ 
ſchluſſes des Vollziehungsrathes ſowohl, als desjenigen 


J 
Mi  . 


— 
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Geſetzes, weiches zu einer Sehen Art von Ausgabe Bol. 
macht ertheilt, audgefertigt werden. 

23. Kein Minifter kann, während oder nach feinee 

Amtsverwaltung, wegen einer Handlung feiner Ver⸗ 

waltung, ohne einen Beſchluß der Seſetzgebenden Bere 


u fammiung, woriun feine Foderung vor Gericht befohlen 


it, peinlich belangt werben. . 

„ 22. Die Geftggebende Verſammlung fol bad Recht 
baben, gegen Eines oder mehrere Mitglieder des voRgies 
benden Staatsrathes, in einer, bloß zu dieſem Zwecke 
gehaltenen, Situng den Beſchluß zu faſſen, daß fie wor 
Gericht gezogen werden ſollen. 

23. Man fol einen Bericht über die Thatlachen 
machen, und die Frage uͤber die Foderung vor Gericht 
ſoll nicht eher unterſucht werden koͤnnen, als bis man 
das beichuldigte Mitglied gehört haben wird, 

24. Wird die Federung vor Gericht befchloffen ; 
fo fo0 die Gefegebende Verſammlung beſtimmen, ob 
bloß über die Abfegung , oder zugleich über die Beſtra⸗ 
fung des Borgefoderten gerichtet werden folle. 

25. Wenn die Geſetzgebende Berfammiung glaubt, 
auf Abſetzung antragen zu müffen; ſo ſoll, innerhalb 
Dreyer Tage , ein Bericht über die bloßen Thatfachen, 
ohne eingemifchted urtheil, außgefertigt werben. 

26, Eine einzige Verſammlung von National. Ge⸗ 
ſchwornen (jury national) wird innerhalb acht Tagen 
zufammen berufen, und entfcheidet über dieſe Thatfas 
chen, durch den Ausſpruch: „Es ift Grund zur Abſez⸗ 
zung vorhanden,“ oder: „ES iſt kein Grund zut Ab⸗ 
„ſetzung vorhanden.“ Der Gerichtöhof wird nachher , 
in Gemaͤßheit des Ausſpruches der Verſammlung von Ges 
ſchwornen, über das Mitglich des vollziehenden Staates 
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xathes das Urtheil der Abſetzung ansfprechen, oder dies 
ſes Mitglted wiederum zu feinen Befchäften zuruͤckſenden. 

27. Befiehlt hingegen die Befeßgebende Verſamm⸗ 
Iung einen Antrag auf Beftrafung: fo wird der Yes 
richt, zufolge welches dieſer Beſchluß gefaßt worden iſt, 
nebſt den Belegen , auf welche derfelbe fich gründet, in⸗ 
nerhalb vier und, zwanzig Stunden dem National Ans 
Eläger übergeben , und Innerhalb einer gleichen Frift 
wird die Verſammlung ber National. Geſchwornen iu⸗ 
-fammenberufen. 

28. In allen Fällen, es ſey von Abſetzung oder von 
Beſtrafung die Rede, ſoll der Beſchluß, ein Mitglied 
des vollziehenden Staatsrathes vorzufodern, ſchon von 
ſelbſt die Entfernung deſſelben von feinen Amtsgeſchaͤf⸗ 
ten, bis nach geſprochenem Urtheile, mit ſich führen. 
Waͤhrend der gerichtlichen Verhandlungen ſoll einer der 
Stell Erſetzer, welcher durch das Loos im Staatsrathe 
gewählt wird, feine Geſchaͤfte beſorgen. 

29. Wenn bie. Geſetzgebende Verſammlung gegen 
ein Mitglied des vollziehenden Staatsrathes die Bor 
foderung befchließt, ſo kann fie ſogleich, wofern ſie es 
rathſam ſindet, ſeine Bewachung verordnen. 

‚30. Die Beſchluͤſſe der geſetzgebenden Verſammlung 
über die Vorfoderung eines Mitgliedes des vollsichene 
den Stantörathes, follen durch unterzeichnete Stimmen 
abgefaßt, und.die Namen und. Stimmen follen gedruckt, 
und Öffentlich bekannt gemacht werden! J 

31. Die Abſetzung eines Mitgliedes des vollziehen⸗ 
den Staatsrathes ſoll nur in den Faͤllen der Unfaͤhig⸗ 
Zeit, ‚ober einer bedeutenden Machläßigkeit, ſtatt Anden. 
3%. Benn Mitglieder des volljiehenden Staaisra- 
thes erben, ihre Stellen niederlegen, oder fich weigern, 
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dieſelben anzunehmen: Go werden fie von dem Stell 
Erfegern, nach der Reihe, wie diefe eingeichrieben And, 
erſetzt. °* 
“ 33. Bey Keanffeiten koͤnnen fie, mit Einwilligung 
des ganzen Gtaatsrathes, einem von den Stell. Erſe⸗ 
Ben, nach eigener Wahl, ihre Gefchäfte einſtweilen 
uͤbertragen. 


Zweytes Kapitel. 


Von der Erwaͤhlungs.Art des vollziehenden Staatäs 
Rathes. 


3. Die Wabl der Mitglieder des volluiebenden 
Staatsrathes gefchieht unmittelbar von allen Bürgern 
ber. Republik , in ihren Urverfammlungen. 


2. Jedes Mitglied des Staatsrathes wird durch ein 
beſonderes Stimmengeben ernannt. 


3. Bey dem Vorſchlags⸗Stimmen ſchreibt ein Jeber 
anf feinen Zettel den Namen desjenigen Buͤrgers, den 
er für den fähigften Hält, 

4. Das ndliche Reſultat aus den Stimmen eines 
jeden Urverfammlung wird an die Verwaltung Der Abs 
theilung gefandt, wo bie Durchficht derſelben, nach den, 
im dritten Kapitel des dritten Abſchnittes vorgeſchrie⸗ 
benen, Formen, und innerhalb der daſelbſt beſtimm⸗ 
ten Friſten geſchieht. 

5. Nach dieſer Durchſicht macht die Verwaltung der 
Abtheilung. bie Namen derjenigen dreizehn Vorgeſchla⸗ 
genen bekannt, welche die meiſten Stimmen erbalten 
haben. Doch darf die Anzahl der erhaltenen Stimmen 
nicht unter Hundert ſeyn. KR 


* 


- 
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6. Man verfertigt ein Hilfs Verzeichniß von dene 
jenigen acht Vorgefchlagenen , Die, naͤchſt jenen dreizehn 
Erſten, die meiſten Stimmen gehabt haben. In beyden 
Verzeichniſſen wird angezeigt, wie viele Stimmen jeder 
‚Einzelne für ſich gehabt Bat. 

77 Dieienigen. Berzeichniffe der Abtheilungen, in 
denen nicht Dreuschn VBorgefchlagene nambaft: gemacht 
worden find, deren Feder fiber hundert Stimmen für 
Ach hat, follen unvollſtaͤndig bleiben, aber nichts deſto 
weniger giltig ſeyn. 
| 8. Diefe Verzeichniffe werden dem volliehenden 

Staatsrathe zugeſandt, welcher dieſelben drucken läßt, 
und nach allen Abtheilungen verſendet. 

9. Sechs Wochen nach der Bekanntmachung der 

Verzeichniſſe einer jeden Abtheilung, verfertigt der voll⸗ 
ziehende Staatsrath ein letztes Vorſchlags, Verzeichniß, 
auf folgende Weiſe: 
730, Man laͤßt aus dem Verzeichniſſe einer ‚jeden 
Abtheilung diejenigen Vorgefchlagenen weg , welche eto 
won erklärt haben, daß fie die Stelle nicht annehmen 
wollen, oder können, und fett an deren Stelle Namen 
aus dem Hilfe, Verzeichniffe derſelben Abtheilung , nach 
der Ordnung , wie fie eingefchrieben find. 

ır, Bey dem leuten Vorſchlags⸗Verzeichniſſe wird 
dee Vorrang der, in jedem-Verzeichniffe befindlichen, 
Worgefihlagenen nach der Anzapl der Abtheilungen ent⸗ 
fchieden, deren Stimme fie erhalten haben: und bey et⸗ 
: waniger Gleichheit der Anzahl der Aötheilungen, nach 
der Anzahl aller, ihnen günfligen, Stimmen, 

12. Das endliche Vorſchlags, Verzeichniß fie jede 
Stelle im vollziehenden Staatsrathe fol aus dreyzehn 

Vorgefchlagenen beftchen. | 
23. Die 
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. 23. Die Urverſammlungen follen von der Geſetzge⸗ 

benden Berfammlung berufen werden, um, ſpaͤteſtens 

nach Einem Monate nach Bekanntmachung dieſes Vers - 
geichniffes , zum Wahlſtimmen gu ſchreiten. 

14. Jeder Stimmende fol auf feinem Zettel zwey 
Seiten Gaben, nämlich die erſte für denjenigen Vorge⸗ 
ſchlagenen, welchen er dem übrigen vorsieht; die zweyte 
für diejenigen ſechs Vorgefchlagenen , die ee für würdig 


.. achtet, bey Abgang deffelben in feine Stelle zu treten. 


15. Die Ueberzaͤhlung der Summen der Stimmen 
aus den Urverſammlungen einer jeden Abtheilung fol 
von der Verwaltung der Abthellung gefcheben, umd ins 
nerbalb acht Tagen gedruckt, bekannt gemacht und der 
Geſetzgebenden Verſammlung eingefandt werben, 

16, Vierzehn Tage nach Ablaufe dieſer Friſt, fol 
die Geſetzgebende Verſammlung den allgemeinen Haupt⸗ 
Inhalt der Stimmen der Abtheilungen befannt machen, 

17. Derienige Vorgefchlagene, welcher, nach Ueber⸗ 
zaͤhlung der einzelnen Stimmen anf der erfien Seite, 
die umbedingte Mehrheit für fich bat , foll gewaͤhlt wer, 
den. Erhaͤlt keiner dieſe Mehrheit, fo werden die Stims 
men von beyden Seiten zufgmmengerechuet. Wer bie 
meiften erhalten bat, der foll gewählt ſeyn. 

18. Diejenigen ſechs Borgefchlagenen, welche naͤchſt 
dem gewählten Bürger die meiſten Stimmen für ich 
haben, werben in das Verzeichniß derjenigen Stell. Era 
feger eingefchrichen , die beſtimint find, in feine Stelle 
iu treten. 

‚19, Die allgemeinen Verfügungen über die Wahlen, 
welche in dem dritten Kapitel des dritten Abſchnittes 


angeführt find, follen für alle befondern Faͤlle gelten, Die 


in den vorigen Artikeln nicht beſtimmt angegeben worden. 
Swölfter Theil. € 


A 
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20. Die. Mitglieder des vollziehenden Staatsratbes 
werden auf zwey Jahre gewählt. Die Hälfte fol alle 

Jahre erneuert werden; Doch follen fie nieder erwaͤhlt 
werden koͤnnen. 

21. Die uͤrverſammlungen ſollen ſich jaͤhrlich, am 
erſten Sonntage des Monats Januar, zur Wahl der 
Mitglieder des vollziehenden Staatsrathes verfammeln, 
und alle Wablen ſollen, in eben denſelben Sitzungen, 
für alle Stellen des Gtaatßrathes zugleich vorgenom— 
men werden: doch jede Einzelne durch ein befonderes 
Stimmen. 

22, Nach der erſten Wahl follen die vier Bits 
glieder des Staatsrathes, welche zu erneuern find j 
durch das Loos fefgefegt werden. Diejenigen drey 
Mitglieder , welche daffelbe nicht getzoffen hat, follen, 
nebf dem Sekretaire, bey der uͤnftigen Wahl er⸗ 
| neuert werden. 


Drittes Kapitel, | 


Von den Verhältniffen des vollziehenden Staaterathes 
zu der Geſetzgebenden Verſammlung. 


2. Der vollziehende Staatsrath iſt gehalten, der 
Geſetzgebenden Verſammlung jaͤhrlich, bey Eroͤffnung 
ihrer Sitzungen, eine Ueberſicht von den, im jedem 
Theile der Verwaltung zu machenden, Ausgaben, nebf 
einer Rechnung über Die Anwendung der, im verloß 

genen Jahre zu derfelben befiimmten, Summe vor 
legen. Er bat auch den Auftrag , Die Mißbräuche ans 
guzeigen , welche fich in der -Regierung Tönnten einge 
ſchlichen haben. | 

2 Der vollziehende Staaterath Tann ber Beck 
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aebenden Verſammlung vorfthlagen , Diejenigen Gegen. 
fände, welche einer ſchnellen Abfertigung zu beduͤrfen 
feinen, in Erwägung zu sichen. Doch kann er nicht 
fein Gutachten über Verfügungen der Gefekgebung ers 
teilen, wofern ihn nicht die Geſetzgebende Berfamms 
lung ausdrücklich dazu aufgefodert bat. 

3. Wenn das Wohl der Republik, während einer 
Zeit, da die Sitzungen der Gefeßgebenden Verſamm⸗ 
lung ausgeſetzt find, ihre ſchnelle Zuſammenkunft erfo⸗ 
dert; ſo ſoll der vollziehende Staatsrath gehalten ſeyn, 
dieſelben zuſammen zu berufen. 

4. Ale, zwiſchen der Geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung und dem vollziehenden Staatsrathe gewechſelten, 
Schriften ſollen von dem Praͤſidenten des Staatsrathes 
und von dem Sekretaire unterzeichnet ſeyn. 

5. Die Mitglieder des vollziehenden Staatsrathes 
ſollen in die Geſetzgebende Verſammlung zugelaſſen 
werden, wenn fie Berichte abzuleſen, oder Erlaͤuterun⸗ 
gen zu geben haben. Sie follen einen befondern Ort 
Dafelbft einnehmen. 

6, Auch Tann die Gefeßgebende Verſammlung ein 
Mitglied des Staatsrathes vor ſich rufen, um ihre Re⸗ 
chenſchaft über die Angelegenheiten feiner Verwaltung, 
oder Erläuterungen und Nachrichten, bie ſie fodern 


möchte, zu geben, 


SGechster Abſchnitt. 
Bon dem National⸗Schatzamte, und von ben 
Rechnungs : Prüfen. 


1. Es ſoll dreg Kommiffarin des National &chaye 


ui geben ı welche auf gleiche Weiſe, und zu gleichen 
€ 2 | 
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Seit, mit ben Mitgliedern des vollziehenden Staatsra⸗ 
thes, aber durch ein beſonderes Stimmen, gewaͤhlt werden. 

2. Die Dauer ihrer Aemter ſoll dreyv Jahre ſeyn, 
und Einer von ihnen ſoll jaͤhrlich erneuert werden. 

3. Die beyden Vorgefchlagenen, welche, naͤchſt dem 
Gewaͤhlten, die meiſten Stimmen für fich haben, follen 
feine StellÆrſetzer ſeyn. 

4. Die Kommiſſarien des National⸗Schatzes haben 
Das Geſchaͤft: Ueber die Einnahme aller National⸗ 
Eintünfte zu wachen ; die Bezahlung aller öffentlichen 

Ausgaben anzuordnen ; ein offenes Buch über Ausgabe 
und Einnahme mit allen Einnehmern und Ausgebern 
gu balten, die ch mit dem MationalsSchage zu berech» 
nen haben, und mit den Schagmeifteen der Abtheiluns 
gen ſowohl, ald mit den Verwaltern, den nöthigen 
Briefwechſel gu führen, damit Die Einnafıne genas und 
regelmäßig einkomme. 

5. Sie können, bey Strafe der Beruntseuung, nichts 
ausbezablen., es gefchebe denn vermöge eines Beſchluſ⸗ 
feö der Geleßgebenden Verſammlung, bis zum Betrage 
der,.. von bderfelben für jeden Gegenftand feſtgeſetzten, 
Summen; nach einer Enticheidung des vollziehenden 
Staatsrathes; und auf die Unterzeichnung des Miniſters 
in jedem Fache. 

6. Auch koͤnnen fie, bey Strafe der Veruntreuung, 
keine Zahlung verordnen, wenn nicht der Befehl zur 
Zablung, außerdem, daß er von dem Miniſter desjeni⸗ 
gen Faches, zu welchem dieſe Art von Ausgabe gehört, 
unterzeichnet ift, zugleich den Tag der Entfcheidung des 
vollziehenden Staatörathes ſowohl, „ald der Beſchluͤſſe 
der Geſetzgebenden Verſammlung angiebt, durch weiche 
die Zahlung verordnet wirde 


/ . 
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7, Auf gleiche Weiſe, zu gleicher Zeit und nach der 
für die Kommiffarien des National Schakes vorgeſchrie⸗ 
benen Art, follen auch drey Rational:Rommiffarien zur 
Pruͤfung der Rechnungen ernannt werden. ' 

8. Sie follen ebenfalls auf drey Fahre gewählt, Eis 
ner von ihnen fol jährlich erneuert, und ed follen für 
fie zwey Stell, Erfeßer ernannt werden. 

- 9. Die Brüfer der National, Rechnungen ſollen 
gehalten ſeyn, ſich, zu den durch das Geſetz beſtimmten 
Zeiten, die Rechnungen von den verſchiedenen Rech⸗ 
nungsführeen , nebſt dan Belegen, einreichen zu laſſen, 
und fuͤr die Durchſicht dieſer Rechnungen ; r sur Beute 
tbeiluug derſelben, zu forgen. te 

“ 10, Die Gefegebende Berfammlung (of, zu dieſem 
Zwecke, jährlich ein Verzeichniß bon zweyhundert Ge⸗ 
ſchwornen verfertigen. 

11. Aus dieſem Verzeichniſſe ſollen, zur Dur chſeht 
und Beurtheilung einer jeden Rechnung, ein und zwan⸗ 
zig Geſchworne genommen werden, unter denen der 
Rechnungsfuͤhrer fieben, und der vollziehende Staats⸗ 
ralh ſieben andere, verwerfen kann. 

12. Wenn die Zahl der Geſchwornen durch dieſe 
Verwerfungen nicht auf fieben herabgeſetzt wird; fo 
Schränken fie die nicht verworfenen Geſchwornen, durch 
das Loos, ſelbſt auf dieſe Anzahl ein. 

13. Einer von den Pruͤfern der National, Rechnun⸗ 
gen iſt gehalten, einem jeden Geſchwornen. Gerichte die 
Attenftücke vorzulegen, ale Bemerkungen, die er rath⸗ 
fan findet, über diefelben zu machen, und alle Befehle 
zu geben, wodurch daffelbe zur Faͤllung eined Urtheils 
in Stand geſetzt werden kann. 

FD erſte Wahl der Kommiffarien des National⸗ 


— 
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Schatzes ſowohl, als der Pruͤfer der Rational⸗ Rechnun⸗ 
gen, geſchieht bey Verfertigung des Vorſchlags. Verzeich⸗ 
niſſes, nach eben den Formen, wie fonft für eine einzige 
Gtelle; aber .bey dem Stimmen zur eigentlichen Wahl 
fchreibt jeder Stimmende acht Namen auf feinen Zets 
tel, drey auf die erfte Seite, und fünf auf Die zweyte. 
Die gemeinfchaftlichen Stel Erſetzer für Die dDrey Kom 
miffarien ſollen fünf am der Zahl. ſeyn. Eden. diefe 
Regel gilt auch für bie erſte Wabhl der drey Rechervse 
Deöfe, | 


Siebenter Yorsnitt. 
Won ber Gefeggebenden Verſammlung. 





Erftes Kapitel. 


Bon der: Einrichtung der Geſetzgebenden Verſammlung, 
und von der At, bie Mitglieder berfelben zu waͤhlen. 





— 


2. EB giebt nur Eine Befehgebende Verſammlung. 
Sie beſteht aus einem einzigen Haufe, und fie fol jaͤhr⸗ 
lich erneuert werden. 

2. Die Mitglieder der Gefegaebenden Berfammlung 
ſollen von den, in jeder Abtheilung t in Uroerfammlungen 
vereinigten, Bürgern nach den Formen und der Art ge⸗ 
wählt werden, die man in dem dritten Kapitel des drit⸗ 
ten Abſchnittes vorgezeichnet findet, 

3. Die Urverſammlungen ſollen zu dieſem Since 
am eriien Sonntage des Monats May in jedem dahre 
ſich verſammel. 

4. Die Anzahl der Abgeordneten, welche eine jede 
Abtheilung zur Geſetzgebenden Berſammlung ſenden fo, 


| 
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hängt bloß von der Senölterung ab; fo daß Ein Ab 
geordneter auf fünftig tauſend Grelen gerechuet wird. 
Die Zahl der Stel. Erſetzer fol der Zahl der wirklichen 
Stellvertreter gleich ſeyn. 

5. Wenn der Ueberfchug uber fuͤnfzig tauſend See⸗ 
len in einer Abthellung mehr als fünf und zwanzig tau⸗ 
ſend Seelen betraͤgt; fo fol dieſelbe Einen Stellvertre⸗ 
ter mehr waͤhlen: Wenn aber der Ueberſchuß unter die⸗ 
ſer Zahl iſt, ſo ſoll gar keine Ruͤckſicht darauf genom⸗ 
men werden. 

6. Ale zehn Fahre wird Die Geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung die Anzahl der Abgeordneten für eine jebe Abthei⸗ 
lung, nach dem, ihr jährlich einzureichenden, Bevdite⸗ 
rungsſtande derſelben, feſtſetzen. Waͤhrend dieſes Zelte 
raumes kann keine Veränderung in der GStellvertretung 
ber Nation vorgenommen werden. 

7. Die Adgeordneten einer jeden Abtbeilung ſollen 
ſich am erſten Montage des Monats Julius vereinigen, 
entweder an einem, durch einen Beſchluß der vorherge⸗ 
henden Verſammlung beſtimmten, Orte, oder an dem⸗ 
jenigen Orte, wo dieſe ihre Sitzung gehalten hat, im 
Galle fie keinen andern Ort dazu anmeisen fol. 

8. Wenn in den erfien vierzehn Tagen nicht über 
zwenbundert Abgeordnete verfammelt find; fo können 
fie ſich mit keiner geſetzgebenden Verfuͤgung beſchaͤfti⸗ 
gen: ſie muͤſſen aber die Abweſenden ermahnen, ſich 
unverzüglich nach ihren Geſchaͤften zu begeben. 

9 Während biefer Zwifchenzeit werden bie Sitzun⸗ 
sen unter dem Vorſitze Des Aeltelten gehalten, und im 
- Kalle einer dringenden Nothwendigkeit kann die Bere 
fammlung allgemeine Maaßregeln der Sicherheit ben 
fehlieffen , deren Vollziehung aber nur vorlänfig gültig 
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ift, und nach vierzehn Tagen aufhört, wofern nicht Die 
Maaßregeln, vermöge einer neuen Beratbfchlagung der 
Gefegebenden Verſammlung nach ihrer vollendeten 
Einrichtung. bekdtigt worden. 

70, Diejenigen Mitglieder , welche innerhalb eines 
Monats nicht erſcheinen, werben durch ihre Stell.Er⸗ 
ſetzer erſetzt. 

11. Nach Verlauf der erſten vierzehn Tage, unb 
nach Unterfuchung ihrer Vollmachten, errichten fich Die 
Abgeordneten zur Geſetzgebenden National» Verfaitttis 
fung, es mögen ihrer beyfammen ſeyn, wie viel da wol⸗ 
Ten: Eben fo auch, fobald ihre Zahl uͤber zweyhundert 
beträgt. Sobald dit Verſammlung, durch die Wahl eis 
nes DBräfidenten und der Sekretaire, eingerichtet iR, 
ſoll dieſelbe die Ausübung ihrer Gefchäfte anfangen. , 

ı2. Die Stellen eines Präfidenten ſowohl, als ber 
Sekretaire, währen nur eine Zeit lang, und können 
niemals länger dauern, ald Einen Monat. 

13. Die Mitglieder der Geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung ind unverletzbar, umd Können gu keiner Zelt, we⸗ 
gen desjenigen, was fie bey Ausübung ihrer Amtsver⸗ 
richtungen geſagt oder geſchrieben haben, angeklagt oder 
gerichtet werden, 

14. Sie können, wegen peinlicher Verbrechen, zwar 
auf friſcher That angehalten werden: allein es wird der 
Geſetzgebenden Verſammlung ſogleich davon Rachricht 
ertheilt, und das gerichtliche Verfahren uͤber ſie kann 
nicht eher fortgeſetzt werden, als bis Die Geſetzgebende 
Verſammlung entſchieden Hat, daß das Gericht uͤber ſie 
ſtatt finden ſolle. 

15. Auſſer der Ergreifung auf friſcher That, koͤn⸗ 
nen bie Mitglieber der Geſetzgebenden Verſammlung 


1 
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weder vor DIE Boligen, Beamten geführt, noch in Verhaft 
genommen werden, bis die Geſetzgebende Werfammlung 
entichieden hat, daß fe gerichtet werden ſoten. 


Zweptes Kapitel, | 


Von den Verrichtungen der Sendechaiden Bm 
ſammiung. | 


..2.Dde Geftggebenden Berfamhfung allein kommt 
Die völlige und gänzliche Ausübung der Geſetzgebenden 
Gewalt zu. 

2. Von der Verfuͤgung des vorigen Artikels find 
bloß diejenigen Geſetze ausgenommen, welche zur Kon⸗ 
fitutidn geboren, nebſt der Abaͤnderung derfelben, 

3. Alle Verfuͤgungen der Geſetzgebenden Verſamm⸗ 
Inng ſind von zweverley Art: Gefege und Beſchluͤſſe. 


4. Die Geſetze unterfcheiben fich: theils durch ipre 


Allgemeinheit, theils durch ihre unbeftimmte Dante: 
die Beſchluͤſſe haben nur eine oͤrtliche, oder eine, auf 
eine feſtgefetzte Zeit ſich erſtreckende Giltigkeit. Die 
Letztern muͤſſen zur feſtgeſe zten Zeit wieder erneuert 


7 ‚werden. 


5. Unter dem Ausdruck Gefege ſind begriffen: 
alle Verfügungen über bürgerliche, peinliche:, bder zur 
Polizey gehörige, Geſetzgebung; "allgemeine Anordnun⸗ 
sen uͤber die National. Guͤter und National Anſtalten: 
über die verſchiedenen Zweige der oͤffentlichen Gewalt 
ind der öffentlichen Einkuͤnfte; uͤber Naficheift, Ge⸗ 
wicht‘, Gepräg und Namen der Münzen; über die 
Alt und Vertheilung der Außagen; umd über die, bey 
Hebung derſelben zu verordnenden, Strafen. 
6. Unter dem beſondern Ram: von Beſchluͤſſen 
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werben verſtanden: Diejenigen Berfüaumgen der Ge⸗ 


fetzgebenden Verſammiung, weiche betreffen 


a) Die: jäprliche Stärke der Landmacht und der. 
Seemacht; die Bewilligung oder Verweigerung eis 
nes Durchzuges fremder Kriegs⸗ Voͤlter durch das 
Frantreſchiſche Gebiet, oder die Einfuͤhrung einer 
- auswärtigen Seemacht in die Häfen der Republik; 

die jaͤhrliche Feſtſetzung der oͤffentlichen Ausgaben; 
der Betrag der unmitteidareh, und der Anſchlag zur 
mittelbaren Steuer. 


by) Dringende Daafısgein für. Sicherheit und Ku 

be; jährliche, oder vorübergebende, Vertheilung oͤf⸗ 
fentlicher Unterflügungen und Arbeitenz jede, unvor⸗ 

hergeſehene, außerordentliche Ausgabe Befehle zur 
Verfertigung der Münzen jeder Art; und Maafres 
gein, weiche bloß Eine Abtheilung, Eine Gemeinde, 

oder eine gewiſſe Art von Arbeiten betreffen, (z. Bſp. 
den Bau einer Heerſtraſſe die Eroͤffnung eines Ka⸗ 

nals) oder welche ſonſt oͤrtlich und auf eine beftimmte 
Zeit beſchraͤnkt And. 


c) Kriegs» Erklärungen , Genehmigung der Ver⸗ 


traͤge, nebſt allem andern/ was ſich auf das Aus. 


land bezieht. 

qh) · Die Anwendung der Veranmwetzüchteit gegen 

die Mitglieder des vollziehenden Staatsrathes und 
Die öffentlichen Beaniten; bie gerichtliche Verfolgung _ 
und Bringung vor Gericht Dererjenigen, die wegen 

Verſchwoͤrung, oder wegen Verbrechen gegen Die fe 
fentliche Sicherheit der Republik, angeflagt ind; bie 
innere Polizey der Geſetzgebenden Verſammlung; und 
die Verfuͤgungen in Ruͤckſicht auf die bewaffnete 
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Macht , welche: ich in derjenigen Stadt Befindet, im 
welchen die Verſammlung ihre Gigungen hält. - 


7. Wußerorbentliche Maaßregeln der öffentlichen 
Sicherbeit und der öffentlichen Ruhe können wicht laͤn⸗ 
ger, als ſechs Dionate,.geiten. Ihre Bolljiehung wird, 
sach dieſer Friſt, rechtmäßig umterbieiben, wofern de 
nicht durch einen aeucn Beſchluß erneuert werden, 


Brit tes Kapitel, 
Haltung der Sieungen und Bildung de Seren. 


1. Die Beratpfchlagungen der Geſer gebenden Vir. 
ſammlungen ſollen oͤffentlich ſeyn, und die Drototole 
ihrer Sitzungen follen sedeudt werben 

2. Geſetze und Beſchluͤſſe werben durch die. undes 
Dingte Mebeheit der Stimmen abgefaßt. 

3. Die Berathſchlagung kanu gur nach, einem 
ſchriſtlichen Entwurfe eroͤfnet werden. 

4. Bon dem vorigen Artikel ſoll bloß bey dergleichen 
Verfügungen eine Ausnahme Ratt finden, welche die 
Volizer der Verſammlung, die Ordnung und den Gang 
‚der Berathfchlagungen, oder folche Entfchlüffe betreffen, 
Die ohne Beziehung auf Die. Beägehung und öffentliche 
Berwaltung der Republik ind. 

5. Kein Geſetz und kein Befching konn anders, ‚ale 
‚ nach einer zweymaligen Beratbfchlagung, abgefaßt wer⸗ 
ben ‚ deren erſte bloß die Zulaͤßigkeit des Eytwurfes ab 
feine Beſtimmung zu einer weiten Prüfung. betrifft, Dee 
zen zweyte aber die endliche Genehmigung oder Veriotte 
fung deſſelben entfcheibet, 


6. Der Entwurf eines Befund, oder- Veſchlaſſes, 


wird von demjenigen Mügliede, - welches denſelben iq 
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Vorſchlag bringen will, dem Praͤſtdenten uͤbergeben. Er 
wird oͤffentlich vorgeleſen: und wenn ihn die Verſamm⸗ 
lung nicht, nach: ber bloſſen Vorleſung, durch die vor⸗ 
läufige Frage verwirfty. fo wird er gedruckt, vertheilt, 
und kann erſt acht Tage nach der. Vertheilung in Be⸗ 
sathfchlagung genommen werden, wofern nicht die Bere 
ſammlung diefe Friſt abkuͤrzt. 

7. Der Entwurf kann, nach der Unterſuchung über 
den Haupt Inhalt, über: Die. Verbeſſerungen beffeiben 
und, übge die Zuſaͤtze zu demſelben, verworfen, aufgeſcho⸗ 
ben, "einer Kommiffion zügefchiekt, oder genehmigt werden. 

"95 Wird derfelbe genehmigt, ſo muß er zur Unter⸗ 

fuchung an · eine Kanzley geſchickt werben, deren Einrich⸗ 
J tung unten ſoll beſchrieben werden. 
+29. Die Ranzen fol gehalten ſeyn, innerhalb vier⸗ 
schn Tagen ihren Bericht darüber zu erſtatren; auch 
ſoll he dieſe Friſt adkurzen Können, fo viel es ihr ralhſam 
ſam ſcheint. 
"20, Sie kann entweber denſelben Entwurf, oder eis 
nien neuen Entwurf über denſelben Gegenſtand, in Vor⸗ 
ſchlag bringen. Wenn fie aber einen neuen Entwurf, 
oder Verbefferungen, oder Zufäße, zu dem genehmigten 
Entwurfe vorträgt: fo kann erſt acht Tage nach dem 
Drucke und ber Austheilung biefer neuen Vorſchlage 
über ‚Bteföiben beratbfchlagt werden. | 

11. Die Verſammlung kann bennoch dem, ihr in 
er vorgelegten, Entwurfe vor demjenigen, welcher ihr 
von der Kanzley vorgeſchlagen iſt, den Vorzug geben / 
wenn ihr dieſes rathſam ſcheint. 

13. Jeder neue Vorſchlag, er ſey nun Zuſatz zu eis 
nem bereits vorhandenen, oder Entwurf gu einem heuen 
Beſchlu ſſe/ kann nicht eher angenommen und beichloffen 
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werden, als bis er, dem vorigen Artikeln gemäß, zuge⸗ 
laſſen, der Kanzley zugeſchickt und einem neuen Berichte 
unterworfen worden iſt. 

13. Die Geſetzgebende Verſammlung kann, wenn 

ſie es dem gemeinen Beſten fuͤr vortheilhaft haͤlt, die, im 
neunten und zehnten Artikel feſtgeſetzten, Friſten abkuͤr⸗ 
zen; allein die Berathſchlagung daruͤber kann erſt nach 
einem ſchriftlichen Stimmen, in welchem die Mehrheit 
der Stimmen dafuͤr iſt, vorgenommen werden. | 
14. Wenn die Befchleunigung angenommen wird; 
fo foll die Gefeßgebende Verfammlung den Tag zur Bes 
ratbfchlagung feſtſetzen, oder verorduen, Daß dieſelbe 
noch in’ derfeiben Sigung eröffnet werde. 

15. Dee Eingang bed Gefeges, oder Beſchluſſes, 

ſoll die Beobachtung diefer Foͤrmlichkeiten Durch die fols 
gende Formel bezeugen: 
„Geſetz.“ 

Vorgeſchlagen am...; genehmigt und an bie Range 
ley gefandt, am.. 3 nach dem Berichte befchloffen am 
a5 den Vorfchriften der Konſtitution gemäß; oder: 
Vermoͤge der Berathſchlagung uͤber die Beſchleuni⸗ 
gung, am...“ 


16. Alle, ohne Beobachtung diefer Foͤrmlichkeiten 
erlaffenen, Geſetze oder Beſchluͤſſe, haben keine gefegliche 
Kraft, und ſouen nicht pollzogen werden koͤnnen. 


Viertes Kapitel, 


Einrichtung der Kanzley. 


1. Jeden Monat ſoll in der Geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung eine, aus dreyzehn Mitgliedern beſtehende, 
Kanzley errichtet werden, welche den Auftrag baden 
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ſoll, über alle genehmigten, und ihr überfandten, Ent 


| > ‚würfe gu Gefegen oder Befchläffen , Bericht abzuſtatten. 


2. Jeden Monat werden dreyzehn Abtheilungen 
Frankreichs durch das Loos gezogen. Die Gtehvertee 
ter aus jeder der , Durch das Loos gesogenen , Abthei⸗ 


ungen follen Eines ihrer Mitglieder durch Mebrheit der 


Stimmen zu der Kanzley ernennen. 
3. Das Looſen findet nur zwiſthen denjenigen Ads 


| theilungen flatt , die noch nicht gegonen worden find. 


4. Nach Verlauf von fechd Monaten fängt das Loos 


fen zwiſchen allen Abtheilungen wieder von vorne an. 


5. Die zum zweytenmale Durch Dad Loos gezogenen 


| Abteilungen Lönnen nicht wieder biefelben Mitglieder 


ernennen. | 
6. Jede Kanzlen fol die Berichte über die genchs 
migten Entwürfe aufbewahren, welche ihr, während 


des Monats da fie errichtet war, zugeſandt worden ſind. 


Achter Abſchnitt. nz 


Kon dem Tadel des Volkes über die Verfügungen der 


Stellvertreter, und von dem Rechte zu Bittſchriften. 


1. Wenn es ein Bürger für nügfich oder nothwen⸗ 
dig hält, die Aufmerkfamteit der Stellvertreter des Wols 
kes auf Verfügungen der Konfitution der Geſetzge⸗ 
bung oder der Öffentlichen Verwaltung, rege gu machen, 
oder die Abſchaffung eines vorhandenen, oder die Be 
kanntmachung eines neuen Geſetzes zu verlangen: fo 


ſoll derfelbe das Recht Haben , von der Kanzley feiner 


Urverſammlung zu verlangen, daß biefe auf den naͤch⸗ 
fen Sonntag zufammen berufen werde, um fich über 
ſtinen Vorſchlag zu beraspfehlagen. 
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fen: fo ſoll die Verwaltung ber Abthellung der Geſetz⸗ 
gebenden VBerfammlung den Hauptinhalt ihrer Berath⸗ 
fhlagung melden, den, von den Urverſammlungen an⸗ 
genommenen, Borfchlag anzeigen, und darauf antras 
gen, daß diefer Gegenfland in Erwägung gezogen werde, 

14. Diefee Antrag fol unverzüglich gedrudt, an 
alle Mitglieder ausgerbeilt,, im Innern des Saals ans 
geichlagen und einer Kommiffiguagugefandt - werden, 
weiche innerhalb acht Tagen darüber zu berichten hat. 

15.Rach dem Berichte der Kommißion fol die ins 
terfuchung ber Die vorgelegte Frage eröfnet feyn. Sie 
fol fortgefegt und auf acht Tage verichoben werden. 
Spaͤteſtens nach vierzehn Tagen wird feſtgeſetzt, ob 
Grund vorhanden fey, dieſen Vorſchlag in Erwaͤgung 
zu ziehen. 

16. Man wird über dieſe Frage fchriftlich, und mit 
Unterzeichnung feined Namens , ſtimmen. Der ‚na 
mentliche Anhalt der Stimmen fol gedrudt, und an 
alle Abtheilungen verfandt werben, 

17, Entfcheidet fich die Mehrheit der Stimmen für 
die Berathſchlagung: fo übergiebt die Verſammlung 
den angenommenen Vorfchlag einer Kommiſſion, um 
ihre, fpäteftend innerhalb vierzehn Tagen, einen Entwurf 
zu einem Beſchluſſe vorzulegen, - | 

18. Diefer Entwurf wirb nachher unterfucht, Dee 
worfen, oder angenommen, Im legten. Falle wird dere 
felbe, nach den allgemeinen , zur Abfaffung der Geſetze 
porgefchriebenen, Regeln der Kanzley übergeben. 

19. Wofern die Mehrheit der Stimmen den Vor⸗ 
fchlag verwirft, und erklärt, daß kein Grund zur Be⸗ 
rathſchlagung vorhanden fey; ſo wird der namentliche 
Inhalt der Stimmen. ebenfalls nach allın Ahlheilungen 

Bwölfter Theil. F 
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zen Bericht über die Berathſchlagungen Ihrer Verſamm⸗ 
kmg fowohl ,-ald eine genaue Abſchrift von der Fode⸗ 
zung ded Buͤrgers beylegen, der die. Beratbfchlagung 
veranlaßt Hat. 

- 9: Auf dieſen Antrag. ſollen die Karsieyen der Ur⸗ 
serfommlungen ‚, denen berfelbe zugefandt wird , in den 
vorgeftpriebenen Friſten ihre Urverfammlungen zuſam⸗ 
‚men berufen , umd den Hauptſchluß berfelben an dieje⸗ 
nige Kanzley, welche zuerſt den Antrag gemacht hat, 
inſenden. 

10. Wofern ſich die Mehrheit der Stimmenden in 
den Urverſammlungen der Gemeinde dafür erklärt, dag 
Grund zur Berathſchlagung über den Vorſchlag vorhan⸗ 
den Ten: fo ſoll die Kanzley den Bericht von ihren Ver⸗ 
‚bandlungen, nebſt dem allgemeinen Hauptſchluſſe aus 
den, ihr zugefandten, Stimmenfammlungen der Urver⸗ 
Sammlungen diefer Gemeinde, an die Verwaltung der 
Abtheilung fenden. Zugleich fol fie bey der Verwal⸗ 
tung daranf antragen, daß bie Urverfammlungen ber 
Abtheilung zufammen berufen werden, um über den 
Vorſchlag zu berathfchlagen. 

11. Diefe allgemeine Zufammenberufung darf nicht 
verweigert werden. Gie fol innerhalb viersehn Tagen 
gefcheben, und die Urverfammlungen follen auf gleiche 
Weiſe beratpfchlagen, und den Hauptichluß ibrer Be 
rathſchlagungen ber Verwaltung ber Abtheilung ein⸗ 
ſenden. 

12. Die Ueberſicht und der Hauptinhalt der Stim⸗ 
men follen in dem Sauptorte,' für die Urverſammlungen 

der Abtheilung, gedruckt und angefchlagen werden. 
13. Wofern die Mehrheit in den Urverfammiungen 
entfeheibet, dag Grund zum Berathſchlagen vorhanden 
ſey: 
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fen: fo ſoll die Verwaltung der Abtheilung der Geſetz⸗ 
‚gebenden VBerfammlung den Hauptinhalt ihrer Berath⸗ 
ſchlagung melden, den, von den Urverfammlungen Alte 
genommenen, Borfchlag anzeigen, und darauf antras 
gen, Daß diefer Gegenftand in Erwaͤgung gezogen werde, 

14. Diefer Antrag fol unverzüglich gedrucdt, an 
alle Mitglieder ausgerbeilt,, im Innern des Saals ans 
‚geichlagen und einer Kommiff: gefandt werden, 
‚welche innerhalb acht Tagen darüber zu berichten hat. 

15.Rauch dem Berichte der Kommißion foll Die Une 
terſuchung ᷣber die vorgelegte Frage eroͤfnet ſeyn. Sie 
fol fortgefegt und auf acht Tage verfchoben werden, 
Spaͤteſtens nach vierzehn Tagen wird feflgefegt, ob 
Grund vorhanden ſey, diefen Vorſchlag in Erwägung 
zu ziehen, 

.16, Man wird über dieſe Frage fchriftlich, und mit 
Unterzeichnung feines Namens , ſtimmen. Der na 
mentliche Inhalt der Stimmen fol gedrudt, und an 
alle Abtheilungen verfandt werde. 

17, Entfcheidet fich die Mehrheit der Stimmen für 
die Beratbfchlagung: fo übergiebt die Verſammlung 
den angenommenen Vorfchlag einer Kommiflion, um _ 
ihre, ſpaͤteſtens innerhalb vierzehn Tagen, einen Entwurf 
zu einem Beſchluſſe vorzulegen. 

18. Diefer Entwurf wird nachher unterfucht ver⸗ 
worfen, oder angenommen. Im letzten Falle wird der⸗ 
ſelbe, nach den allgemeinen, zur Abfaſſung ber Geſetze 
vorgeſchriebenen, Regeln der Kanzley uͤbergeben. 

19. Wofern die Mehrheit der Stimmen den Vor⸗ 
ſchlag verwirft, und erklaͤrt, daß kein Grund zur Be⸗ 
ratbſchlagung vorhanden ſey; ſo wird der namentliche 
Inhalt der Stimmen ebenfalls nach allen Ahrherlungen 
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gesandt. In Jedem Kalle, Die Geſetzgebende Verſamm— 

Jung laffe den Vorfchlag zu , ober fie verwerfe denfelben, 

kann die Berathſchlagung über die vorläufige Frage, 

nebſt ihren Gründen, angegeben, und fe von an alle 

Abtheilungen verfandt werben. 

20, Wofern die Widerrufung bes Befchluffes, weis 
cher über die vorläufige Frage gefaßt worden, oder des 
Geſetzes, welches über den gethanen Worfthlag abgeges 
ben ift, son den Urverſammlungen einer andern Abtheis 
lung gefodert wird: fo fol die Gefeggebende: Verſamm⸗ 
Jung gehalten ſeyn, ſogleich alle -Mrverfahimmtiungen der 
Republik gufammen zu berufen, um ihre Meinung über 
dieſen Vorſchlag zu erfahren. 

23. In: dem Beſchluſſe fol bie Beage auf folgende 
Weiſe gefetzt werden: 

Iſt Grund vorhanden , ober nicht, uͤber den 
„Widerruf des Beſchluſſes zu berathſchlagen, ver⸗ 
„möge welches die Geſetzgebende Verſammlung am 
90 den folgenden Vorfchlag zugelaffen oder verwor⸗ 
„fen Hat 7“ 

22. Wird durch bie Mehrheit ber Stimmen in den 
Urverſammlungen entſchieden, daß für die Berathſchla⸗ 
gung uͤber den Widerruf des Beſchluſſes Grund vor⸗ 
handen ſey: ſo ſoll die Geſetzgebende Verſammlung 

“erneuert werden, und die Mitglieder, welche für je» 

nen Beſchluß geſtimmt haben , können während der 

Seit einer Geſetzgebung nicht wieder gewählt, oder zu 

Mitgliedern . der Gefeigchenden Verſammiung ernannt 

werden. 

23. Die Verfuͤgung des vorigen Artikels, die für 
den Beſchluß ſtimmenden Mitglieder betreffend, findet 
nicht ſtatt, wenn der Tadel erſt nach -Einem Jahre, 
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von dem Tage an gerechnet, an welchem der Beſchluß 
gefaßt, oder das Geſetz gegeben wurde, ausgeübt, 
und der Widerruf deſſelben gefodert wird. 

24. Sollte, während der Zwiſchenzeit, welche zwi⸗ 
ſchen dem Beſchluſſe und zwiſchen der Erklaͤrung des 
allgemeinen Willens der Urverſammlungen verſtrichen 
iſt, eine neue Geſetzgebende Verſammlung gewaͤhlt 
worden ſeyn, und ſollten mehrere Mitglieder, die fuͤr 
den Beſchluß geſtimmt haben, wieder gewaͤhlt worden 
ſeyn: fo ſollen fie genoͤthigt ſeyn, ohne Verzug, fo. 
bald der allgemeine Wunſch wegen des Widerrufs des 
Belchluffes bekannt geworden iſt, ihre Stellen ihren 
Stell. Erfegern abzutreten. 

. 25. Wenn die Erneuerung der Gefegebenden Vers 
ſammlung, dem 2zaflen Artikel gemäß, gefchiebt! fo 
wird dadurch bloß der Zeitpunft der jährlichen Wieder, 
erwählung etwas früher angefegt. Die neue Geſetz⸗ 
gebende Verſammlung vollendet die Zeit derjenigen 
Verſammlung, in deren Stelle ſie tritt, ſie ſelbſt aber 
wird erſt wieder nach dem, zu den jährlichen Wahlen 
durch das Geſetz feſtgeſetzten, Zeitpunkte erneuert. 

26. Nach der Erneuerung der Gefeggebenden Ver, 
fammlung fol die neue Verſammlung, innerhalb vier, 
zehn Tagen nach ihrer Errichtung zu einer beratbfchles 
genden Verſammlung gehalten ſeyn, die Frage, über 
den Widerruf des Beſchluſſes, gemäß der, im zsten, 
ı6ten und den folgenden Artikeln vorgefchriebenen, Form 
in Unterfuchung zu nehmen, und ihre Entſcheidung fiber 
diefe Frage ſoll gleichfalls dem Rechte des Tadeld un 
terworfen feyn. | 

27. Ferner find dem Rechte dieſes Tadels unterwor⸗ 
fen, alle Geſetze und alle Berſugungen der Gefehgeben. 

2 | 
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den Verfammlung , wenn fie geradezu der Konititution 
entgegen find, | 

28. Ausdrüdlich ausgenommen find davon, alle 
Beſchluͤſſe und Verfügungen, welche bloß die Verwal⸗ 


"tung angeben; ale Berathfchlagungen über Örtliche , 


nicht auf das Ganze fich beziehende, Gegenftände; bie 
Ausübung der Poltzey und der Oberaufſicht über die 
Beamten; und die Manfregeln zur Öffentlichen Sicher» 
heit, wenn fle nicht erneuert worden find. 

29. Auf die vorläufige Vollziehung des Geſetzes foll 


| immer mit aller Strenge gehalten werden. 


...30, Die Gefeßgebende Verſammlung kann, fo oft 


fie es für rathſam findet, die Meinung der, in ihren 


Urverfammlungen verfammelten, Bürger über Gegene 
fände befragen, welche für die Republik wefentlich wiche 
tig find. Diefe ragen werden ſo eingerichtet, daß ein 


bloßes Ya oder Mein darauf geantwortet wird. 


31. Außer dem Rechte des Tadels gegen die Ge⸗ 
fee, haben die Bürger noch das Recht , einzeln oder 


‚ gemeinfchaftlich , den Konfitutionsmäßigen Gewalten 


Bittichriften über Gegenftände einzureichen , welche ih⸗ 
ren. befonderen oder perfönlichen Vortheil betreffen. 
32. Jedoch find fie, bey der Ausübung dieſes Rechts, 
an die konſtitutionsmaͤßig feſtgeſetzte Fortfchreitende Ord⸗ 
nung der verfchiebenen Eonfitutionsmäßigen Gewalten 
gebunden, — 
33. Ferner haben die Staatsbürger dad Recht, ein 
gerishtliches Verfahren gegen Öffentliche Beamte zu ders 
langen, wenn biefe ihre Gewalt mißbrauchen, oder das 
Geſetz uͤbertreten. 
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innerhalb zweyer Monate nach dem Zeitpunkte, ba 
die Verwerfung des Volkes bekannt geworden ift, 

- 12. Der neue Entwurf, welcher nach diefen aus⸗ 
drüdlich erforſchten Meinungen aufgefegt worden if, 
fol dem Wolke auf gleiche Weiſe jur @enehmigung vor 
gelegt werden. 

13. Wenn derfelbe verworfen wird, fo fol der Nas 
tional- Konvent nach allem Rechte aufgelößt ſeyn, und 
Die Geſetzgebende Verſammlung foll gehalten feyn, un⸗ 
verzüglich die Urverſammlungen zu befragen: Ob ein 
nener Konvent zuſammenberufen werden folle? 

14, Die Mitglieder ded Konvents können zu leis 
ner Zeit, wegen desjenigen, was fie bey Ausuͤbung ih⸗ 
rer Verrichtungen gefagt oder gefchrieben Haben, tn 
Anfpruch genommen, angeklagt, ‚oder gerichtet werden. 
In jedem andern Kalle können fe nicht anders, .ald 
durch eine Entſcheidung des Konvents ſelbſt, vor Ge⸗ 
richt gefodert werden. 

15. Der Konvent kann, gleich nach, feiner Zuſam. 
menkunft, die Ordnung und. den Gang feiner Arbei⸗ 
ten fo anordnen, wie er es für zuträglich finden wird? 
allein feine Sigungen follen jederzeit Öffentlich gehal⸗ 
ten werben. 

16. In keinem Falle kann der Konvent feine Sie 
sungen länger, ald Ein Fahr, fortfehen. 
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Berfammlung gehalten ſeyn, ſogleich alle Staatsbuͤrger 
in den Lrverfammlungen darum zu befragen, Wenn 
die Mehrheit die Frage bejaht, fo wird ber Konvent um 
verzuͤglich zuſammenberufen. 

| 7, Auch die Geſetzgebende Verſammlung tann, 
wenn ſie es für nöthig halt, die Zufammenberufung eis 
nes National» Konvents vorfchlagen. Doch kann Die 
felbe nicht eher gefcheben, che nicht die Mehrheit des 
Frankreichiſchen Boltes dieſe Zuſammenberufung gebil 
ligt hat. Die Mitglieder der Geſetzgebenden Verſamm⸗ 


lung koͤnnen in dieſem Falle zu Mitgliedern des Kon⸗ 


vents ernannt werden. 

| 8 Dee Konvent fol aus zweyen Mitgliedern für 

Eine jede Ubtheilung, und aus eben -fo vielen Stell. Er⸗ 
fegern beſtehen. Sie follen eben fo gewählt werden, 
wie die Mitglieder der Geſetzgebenden Berfammlungen, 

9. Der Konvent Tann ſich mit nichts anderem be 
schäftigen , ald damit, dag er dem Volke einen Entwurf 
zur Konſtitution vorlegt, welcher vollkommener if, 
und frey von denjenigen Fehlern, die Durch Erfahrung 
an dem vorigen bemerkt worden find. 

10, Alle konftitutionsmäfigen Gewalten bleiben in 
Tbhaͤtigkeit, dis die neue Konftitution von dem Wolle, 
nach der, in der vorhandenen Konfitution bereits vor⸗ 
gefchriebenen , Weife genehmigt worden if, und bis 
die neuen Gewalten errichtet und in Thatigkeit geſetzt 
ſind. 

11. Sollte der neue Entwurf zur Konſtitution ver⸗ 
worfen werden; fo fol der National⸗Konvent gehalten 
ſeyn, den Gtaatöbürgern , zur Eutfcheldung durch das 
Stimmen , diejenigen Fragen vorgulegen , über welche 

er ihre Meinung kennen zu muͤſſen glaubt; und zwar 
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innerbalb zweyer Monate nach dem Zeitpunkte, da 
Die Verwerfung des Volkes bekannt geworden ift. 

- 32. Der neue Entwurf, welcher nach diefen außs 
druͤcklich erforfchten Meinungen aufgefegt worden if, 
fol dem Wolke auf gleiche Weiſe zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden. 

13. Wenn derſelbe verworfen wird, ſo ſoll der Na⸗ 
tional- Konvent nach allem Rechte aufgeloͤßt ſeyn, und 
die Gefeßgebende Verſammlung foll gehalten ſeyn, un⸗ 
verzuͤglich Die Urverfamminngen zu befragen: Ob ein 
neuer Konvent zuſammenberufen werden folle? 

14. Die Mitglieder des Konvents können zu Leis 
ner Zeit, wegen dedienigen , was fe bey Ausuͤbung ih⸗ 
ver Verrichtungen gefagt oder gefchrieben haben, in 
Anſpreruch genommen, angeklagt, oder gerichtet werden. 
In jedem andern Falle Tönnen fie nicht anders , als 
durch eine Entfcheidung bed Konvents ſelbſt, vor Ge⸗ 
richt gefodert werden. 

15. Der Konvent kann, gleich nach ſeiner Zuſam⸗ 
menkunſt, die Ordnung und. den Gang feiner Arbei⸗ 
ten fo anordnen, wie.er es für zuträglich finden wird: 
allen feine Situngen follen jederzeit öffentlich gehal⸗ 
ten werben. 

‚16. In keinem Falle kann der Konvent feine Eis 
sungen länger, als Ein Fahr, fortſetzen. 
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8. In einer jeden Abtheilung giebt es ein einziges 

" Gericht von bürgerlichen Gefchwornen. Es befteht aus 

‚einem Direktor, aus einem öffentlichen Bericht Erftate 

ter, aus einem National. Kommiſſair und aus Ges 
ſchwornen. Die Zahl der dazu gehörigen Beamten 
Kann von der Gefeßgebenden Verſammlung, nach ben 
Bedürfniffen der Adtheilung , erböhet werden. 

9. Dad Verzeichnig der bürgerlichen Gefchwornen 
wird in jeder Abtheilung auf folgende Weife verfertigt: 

a) Ja jeder Urverfammlung wählt man alte ſechs 

Monate, unter hundert dort eingefchriebenen Staats⸗ 

bürgern, Einen Gefchwornen aus, : , 

| b) Diefe Wahl gefchieht durch ein einziges Stim⸗ 
. mengeben, nach der bloßen verhältnißmäßigen Mehr⸗ 

eit der Stimmen. 

0) Jeder Stimmende unterzeichnet feinen Zettel, 

oder läßt denfelben durch ein Mitglied der Kanzley 
unterzeichnen , umd fchreibt nur einen einzigen Nas 
men auf, wie, groß auch die Anzahl der, von feiner 
Urverfammlung zu ernennenden , Gefchwornen ſeyn 
mag. 

10, Ale, in jeder Abtheilung wohnenden, Staates 
bürger koͤnnen In einer jeden Urverſammlung gewählt 
werden. 

11. Eine jede Urverfammlung ſchickt den Verwal 
tern der Abtheilung das Verzeichniß derjenigen Bürger . 
zu, welche bie meiften Stimmen für ich haben, in ges 
doppelter Anzahl der , von ihr zu ernennenden , Ge— 
ſchwornen. Die Verwaltung läßt das Verzeichniß der 
Gefchwornen, fobald fie daffelbe verfertigt hat, dem 
Direktor des Geſchwornen⸗Gerichis unverzüglich zu⸗ 
kommen. — 
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gefetst werden , und es koͤnnen ihnen bloß in dem Sale, 
daf eine Anklage gegen fie zugelaffen if, ihre Amts. 
Berrichtungen unterjagt werden. 


Zweytes Kapitel, 
Bon der bürgerlichen Rechtspflege 


1. Dad Recht der Staatöbürger , ihre Streitig 
teiten, vermittelſt zugezogener Schiedsrichter , gänzlich 
zu beendigen, kann durch Leine Verfügung der vollzie⸗ 
Henden‘ Gewalt beeinträchtigt werden. 

2. In jeder Gemeinde fol wenigfiend Ein Friedens, 
richter ſeyn. 

3. Die Friedensrichter haben den beſonderen Auf⸗ 
trag, die Partheyen zu vergleichen, und in dem Falle, 
wenn ſie dieſes nicht zu bewerkſtelligen vermoͤchten, 
endlich und unentgeltlich uͤber ihren Streit zu entſcheiden. 

4. Die Anzahl ſowohl, als die Gerichtsbarkeit der 
Friedensrichter, ſoll von der Geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung feſtgeſetzt werden: doch ſollen ſie niemals über 
Eigenthum oder uͤber peinliche Verbrechen erkennen, 
oc) irgend eine Verrichtung, Die zur Polizey oder zur 
Verwaltung gehört, ausüben können. 

5. Die Friedensrichterliche Rechtspſtege kann in 
keinem Falle ein Theil, oder ein Grad, der Proschr 
führenden werden. . 

6. Yen allen Streitigkeiten, die nicht vor Die Krie, 
densrichter gehören, ſollen die Bürger gehalten ſeyn, 
dieſelben ſelbſtgewaͤhlten Schiedsrichtern vorzulegen. 

7. Wird gegen die, im vorigen Artikel erwähnte, 
Schiedsrichterliche Entfcheidung Einfpruch gethan, ſo ges 
ſchieht dieß vor dem bürgerlichen Geſchwornengerichte. 





3. In einer jeden Abtheilung giebt «8 ein einziges 


Gericht von buͤrgerlichen Geſchwornen. Es beſteht aus 
einem Direktor, aus einem öffentlichen Bericht⸗Erſtat⸗ 
ter, aus einem National. Kommiſſair und aus Ges 
fchwornen. Die Zahl der dazu gehörigen Beamten 
kann von der Gefeggebenden Verſammlung, nach den 
Bedürfniffen der Abtheilung, erhöhet werden. 
9 Dad Verzeichniß der bürgerlichen Gefchtwornen 
wird in jeder Abteilung auf folgende Weife verfertigt: 
a) In jeder Urverfammlung wählt man alle ſechs 
Monate, unter hundert dort eingefchriebenen Staates 
bürgern, Einen Gefchwornen aus, | 
b) Diefe Wahl gefchieht durch cin "einziges Stimm 
miengeben, wach der bloßen verhaͤltnißmaͤßigen Mehr⸗ 
eit der Stimmen. 
c) Jeder Stimmende unterzeichnet feinen Zettel, 
oder läßt denfelben durch ein Mitglied der Kanıley 
unterzeichnen , und fehreibt nur einen einzigen Na— 
men auf, wie groß auch die Anzahl der, von feiner 
Urverfammlung zu ernennenden,, Gefchwornen ſeyn 
mag. 


10, Alle, in jeder Abtheilung wohnenden, Staats. 


bürger koͤnnen in einer jeden Urverfammiung gewaͤhlt 
werden. 
11. Eine jede Urverfammlung fchickt den Verwal 


tern der Abtheilung das Verzeichniß derjenigen Bürger . 


zu, Welche die meiften Stimmen für fih haben , in ges 
boppelter Anzahl der , von ihr zu ernennenden , Ges 
ſchwornen. Die Verwaltung läßt das Verzeichniß der 
Gefchwornen, fobald fie daffelbe verfertigt hat, dem 
Direktor des Gefchwmoruens Gerichts unverzüglich zu⸗ 
kommen. — —— 
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12. Jeder Staatöbirger , weicher zweimal auf dem 
Verzeichniſſe des Gefchweornen, Gerichts geſtanden hat, 
kann nicht genöthigt werden, dieſes Gefchäft fernerhin 
au übernehmen. | 

13. Die Wahl der Geſchwornen gefchicht von dem 
Partheyen, nach dem allgemeinen Berzeichniffe dee Ab⸗ 
theilung. Im Weigerungsfalle nimmt der Direkte 
Der Gefchwornen dieſe Wahl vor, fatt der weigeraden 
Dartbeyen. Im Falle der Abmwelengeit gefchiebt dieſe 
Wahl von dem National, Kommiſſair, flatt der abwe⸗ 
fenden Partheyen. 

14. Der Direktor, der Bericht, Erſtatier, der Na⸗ 
tional» Kommiffaie und ihre Stell» Erſetzer foßen une 
mittelbar von den Urverſammlungen der Abtbeilung, 
nach den Formen und auf die Weife gewählt werden, 
weiche für die Ernennung zu einzelnen Metern vorge» ' 
ſchrieben iſt. 

15. Der Direktor des Geſchwornen⸗Gerichts hat 
vorzüglich das gerichtliche Verfahren zu leiten, (diriger 
‚la procedure.) Der Beriht,Erflatter hat die Angele⸗ 
genbeit vor den Gefchwornen auseinander zu ſetzen, 
und der Rational Rommiffaie bat: 

a) Die Beobachtung der Formen und Geſetze bey 

den zu fällenden Rechtsſpruͤchen zu fodern; darauf 
zu feben, daß diefe Beobachtung flatt finde; und die 
gefaͤllten Urtheile vollziehen gu laſſen. 

.b) Die Wahnſinnigen, Stummen, Abtwefenden 


Waifen, Minderjährigen und Wittreen zu verthei⸗ 
” digen, 
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. ' ' “ l ' ” 2 " 
Deittes Kapitel. 

Von der peinlichen Rechtöpflege, 


1. Die Todesſtrafe iſt bey allen Privat Verbrechen 
abgefchaft. 

2. Das Recht zu beanadigen würde ein Recht ſeyn, 
das Geſetz zu verlegen. Es kann unter einer freyen 
Regierung ‚ unter: welcher das Geſetz für al gleich if, 
nicht Statt finden, 
3.Beyh peinlichen Rechtöfachen kann kein Buͤrger 
anders, als von den Geſchwornen, gerichtet werden, 
und die Strafe wird von den deinlichen Getichtäpdfen 
zuerkannt, u 

4. Ein erſtes Gefchtwornen- Gericht wird erklaͤren/ 
ob die Anklage zugelaſſen, oder verworfen werben ſolle. 


[4 


Die Thatfache.wird von dem zweyten Geſchwornen. Ge⸗ 


richte unterſucht, und daruͤber entſchieden. 


5. Der Angeklagte hat das Recht, fo viele Ge⸗⸗ 


ſchworne / ald das Geſetz beſtimmen wird, für unzulaͤßig 
zu erklaͤren, ohne daß er Gründe anzufuͤhren braucht. 

6. Der, uͤber die Thatſache urtheilenden, Geſchwor⸗ 
nen koͤnnen in keinem Falle unter Zwoͤlfe ſehn. 
7. Dee Angeklagte wird ſich einen rechtlichen Bey⸗ 
fand wählen. Wenn er feinen wählt, ſo wird ihm 
der Gerichtshof einen ernennen. 

8. Jeder, der von einem Geſchwornen⸗Gerichte los⸗ 
gefprochen ift, kann wegen derfelben Sache nicht wieder 
vorgefodert, oder angeklagt werden. 

9. Bey einem jeden peinlichen Gerichtshofe ſoll ein 
Praͤſident, zwey Richter und ein Öffentlicher Anklaͤger 
ſeyn. Dieſe vier Beamten werden von dem Volle auf 


6 eine beftimmte Zeit gewaͤhlt. 
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„20. Die Verrichtungen der Affentlichen Anklaͤger 
beſtehen darinn, dem Direktor der Gefchwornen , entwe⸗ 
der vermoͤge ihrer Amtöpficht, oder. nach Den, von dem 
volljiehenden Staatsrathe, oder von der Gefeggebenden 
Verſammlung, erhaltenen Befehle anzuzeigen : 
a) Angriffe auf die perfönliche Freiheit der Staates 
Bürger, 
b) Eingriffe in das Völkerrecht. 
c) Widerftand gegen die Vollziehung der urtheile/ 
und aller andern, von den konſtitutionsmaͤßigen Ge⸗ 
walten ergangenen und zu vollziehenden, Befehle, 
d) Unruhen, welche veranlaßt, und Handlungen, 
welche verübt worden wären, um die Erhebung der 
Öffentlichen Einkünfte, den freyen Umlauf der Lebende 
mittel, oder anderer Gegenſtaͤnde des Handels, zu 
verhindern. . 
e) Während der Unterſuchung auf Beobachtung 
der Geſetzmaͤßigen Formen, und vor_dem Urtheils⸗ 


fpeuche auf der Anwendung des Geſetzes zu Halten. - 


f) Die Verbrecher, gegen welche das erſte Ge 
ſchwornen. Gericht eine Anklage zugeflanden bat, ges 
richtlich zu verfolgen. u 

g) Ueber alle Polizey Beamten der Abtheilung die 
Aufficht zu führen ; diefelben, im Falle der Machläßige 
Zeit, zu warnen; und fie, bey ſchwereren Vergeben, 
dem peinlichen Gerichtshofe anzuzeigen, 


DBiertes Kaͤpitel. 
Bon den gerichtlichen Zenforen. 
2. Es fol gerichtliche Zenforen geben, die, gu Des 
ſtimmten Zeiten, in einer jeden Abtheilung des, zu die⸗ 
ſem Ende beſtimmten, Bexirkes entſcheiden ſolen: 


— 
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a) über Bitten um den Widerruf ber, von peinlichen und 
bürgerlichen Gerichtshoͤfen gefaͤllten, Urtheile; b) über 
Die Bitte, eine Sache von dem einen Gerichtähofe am 
einen andern , wegen rechtmäßigen Verdachts, zu ver» 
weiten; €) über Verordnungen der Richter , und über 
Streitigkeiten mit denfelben. | 

Sie follen diejenigen Urtbeile widerrufen, in des 
nen bie Formen verlegt, oder ausbrüdliche Geſetzwi⸗ 

drigkeiten enthalten find. 

3. Die Benforen werden auf zwey Jahre ernannt. 
Sie werden von den Urverfammlungen einer jeden Ab» 
sheilung , nach den, für einzelne Ernennungen vorges 
fchriebenen , Formen gewaͤhlt. Sie follen der ganzen 
Republik angehören. | 

3. Jede Abtheilung von Zenſoren beficht wenigſtens 
aus vier, hoͤchſtens aus ſieben Mitgliedern ; umd ſie koͤn⸗ 
nen niemals in derjenigen Abtheilung Zenforengefchäfte 
verrichten, in weicher fie ernannt worden find. 

4. Sie follen nicht uͤber die Sachen ſelbſt urtheilen, 
ſondern, nach Vernichtung eines Urtheils, Spruches, 
ſollen ſie den Prozeß dem peinlichen Gerichtshofe, oder 


; - Dem bürgerlichen Seſchwornen. Gerichte zuſenden, wel⸗ 


che daruͤber erkennen ſollen. 

5. Wenn, nad) zweymaliger Vernichtung, das Ur⸗ 
theil des dritten peinlichen Gerichtshofes, oder buͤrger⸗ 
lichen Geſchwornen Gerichts durch eben die Mittel ans 
gegriffen wird, wie die vbeyden vorigen: fo foll Die Frage 
nicht weiter von den Zenſoren unterſucht werden, ehe 
dieſelbe der Geſetzgebenden Verſammlung vorgelegt iſt, 
welche einen erlaͤuternden Beſchluß über das Geſetz abſaſ⸗ 
ſen wird, nach welchem ſich die Zenſoren zu richten haben. 

6. Die National⸗Kommiſſarien und Öffentlichen Ans 
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rlaͤger können , ohne Nachtheil des Rechts ber theilneh⸗ 
menden Partheyen, den Zenforen die Verfügungen ans 
zeigen, durch welche Die Richter die Grängen ihrer Ge⸗ 
walt möchten überfchritten haben. 

7. Die Zenforen follen, wenn es ſich fo verhält, 
dergleichen Verfügungen vernichten; und bey Veran; 
treuungen follen die Zenforen , welche Darüber entfchies 
den haben, die Sache der Geſetzgebenden Verſammlung 
anzeigen. 

8. Die Geſetzgebende Verſammlung ſoll den Ge⸗ 
richtshof in Anklageſtand ſetzen, wofern Grund dazu 
vorhanden if, und fol. die Angeklagten vor denjenigen 
Gerichtdhof fenden , der darüber zu erkennen Hat. 

9. Wenn bie Partheyen gegen diejenigen Rechtde 
fpeüche , durch weiche Kormen oder Geſetze verletzt find, 
feinen Einfpruch thun: fo follen Die Urtheile, in Rüds 
fiht auf die Partheyen, alle Kraft behalten; allein fie 
folten dennoch , um des Öffentlichen Wohls willen, auf 
die Anzeige der Nattonals Kommiffarien und der öffent, 
lichen Anklaͤger, vernichtet werden, Die Richter , weis 
che diefelben gefällt haben, koͤnnen wegen der Werums 
treuung gerichtlich verfolgt werden. 

10, Die Friſt, während welcher man fich bey dem 
Senforen uber ein Urtheil befchweren kann, fol in kei⸗ 
nem Galle, wegen irgend einer beſondern Angelegenheit, 
oder für irgend eine Perfon, verlängert oder verkuͤrzt 
werden Tönnen. 

11. Im erften Bonat. der Sitzung der Gefeßgeben 
den Verſammlung fol jede Divifon von Zenſoren ges 
balten ferrı, den Hauptinhalt ihrer Arbeiten aufzufege 


zen, und der Verſammlung eine Ueberſicht über die, von 


ihnen gefällten, Rechtöfprüche zuzuſenden, und neben 
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jedem eine kurze Nachricht von der Rechts. Angelegen. 
heit, nebſt der Abſchrift des Geſetzes, nach welchem die 


Entſcheidung erfolgt iſt, beyzufuͤgen. 


12. Waͤhrend des folgenden Monats wird die Ges . 


ſetzgebende Verſammlung ſich Rechenſchaft ablegen laſ⸗ 
fen, über die Arbeit der Zeuſoren, über die Mißbraͤuche, 
weiche fich in die Ausübung ihrer Verrichtungen einge, 
ſchlichen haben könnten, und über die Mittel, die Ges 
feggebung fowohl, als die Verwaltung der Gerechtigs 
keit, zu vervolllommmen. - 

13. Die Gerechtigkeit wird im Namen der Nation 
verwaltet, Die Befehle zur Vollziehung der Urtheile 
bey peinlichen Gerichtöhdfen, bürgerlichen Geſchwornen⸗ 
Gerichten und Friedensrichtern, follen abgefaßt seyn, 
wie folgt: 

„Die Frankreichiſche Republik an alle Bürger. 
»Das bürgerliche Gefchwornen, Gericht , oder der 
„Gerichtöhof zu ..... bat folgendes Urtheil ergehen 

lan. 

(Adfchrift des Urtheild und Namen der Richter) 
„Die Srankreichiiche Republik fodert und verlangt, 
daß .... u.ſ.w.“ 

14. Eben dieſelben Formeln werden auch bey den 
Entſcheidungen der Zenſoren beybehalten und dieſe Ent⸗ 
ſcheidungen führen den Titel: „Verfuͤgungen den 
„eichterlichen Zenſur.“ 


Fuͤnftes Kapitel. 
Von dem Gerichte der National, Geſchwornen. 


1. Es ſoll ein Gericht von National⸗Geſchwornen 
errichtet werden, fo oft über Verbrechen Des Hochver⸗ 
raths 


— — — —— 
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raths zu erfenuen if.: Diele Verbrechen follen in dem 
peinlichen Geſctzbuche ausdrüdlich feſtgeſetzt werben. 

2. Das Verzeichniß der National, Gefchwornen bes 
fieht aus drey Geſchwornen für jede Abtheilung, ‚und 
aus eben fp vielen Stell, Erfekern. 

3. Sie ſelbſt fowohl, als die Stel. Exfeker, ſolen 
von den Urverſammlungen einer jeden Abtheilung, nach 
den, fuͤr die Wahlen vorgeſchriebenen, Zormen gewaͤhlt 
werden. 

4. Die Verſammlung der National⸗ Geſchwornen 
theilt ſich in Geſchworne, welche uͤber die Anklage, und 
in Geſchworne, welche über das Verbrechen urtheilen. 

5. Es wird nur eine. einzige Verſammlung von Nas 
tional. Geſchwornen errichtet, wenn es auf die bloße Abs 
fegung eines Mitgliedes des vollziehenden Staatsrathes 
der Republik ankommt. 

6. Die Richter des peinlichen Gerichtsbofes in Ders 
jenigen Abtheilung, in welcher das Verbrechen iſt ber 
gangen worden, follen bey den National Geſchwornen 
Diejenige Verrichtung ausuͤben, die fe fonft bey den gee 
- wößnlichen Geſchwornen ausüben. 

7. Wenn von einem, außerhalb den Grängen der 
Republik begangenen, Hochverrathe die Rede iſt, oder 
von einer Veruntreuung eines, auſſer diefen Graͤnzen 
befindlichen , Öffentlichen Beamten, fo foll die Geſetzge⸗ 
bende Verſammlung zwifchen den fieben Gerichtshoͤfen, 
weiche dem Orte, wo das Verbrechen begangen worden 
iſt, am naͤchſten ſind, durch Dad Loos entfcheiden, wel— 
cher. darüber erkennen ſolle. 

8. Eben dieſe Regel wird beobachtet, wenn drin⸗ 
gende, das öffentliche Wohl angehende, Gründe nicht 
erlauben, daß fich die National: Geichwornen in der⸗ 


Bwölfter Theil. & 
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jenigen axbtheilung verſamimeln, in * das Ver 
brespen begangen worden iſt. | 


Sechstes Kapitel. 
Von den Mineln bie buͤrgerliche Freyheit zu ſichern. 


1. Die Staatsbuͤrger duͤrſen vor keinen andern 
Gerichtsbof gezogen werden, als vor denjenigen, Dr 
ihnen von dein Gefege angewieſen iſt. J 

2. Eine jede, Kraft des Geſetzes ergriffene, Yerfan 
muß vor Den Polizer⸗Beauiten geführt‘ werden, und 
Niemand darf angehalten oder verhaftet werben , wenn 
nicht a) ein Befehl von den Polizey Beamten, ober b) 
ein Verhaft · Befebl von einem‘ Gerichtshoſe, oder c) ein 
Verbaft Befehl der Geſetzgebanden Verſamzulung, vder 
d) ein Richterſpruch zur Strafe der Verhaftang, vder 
zur zuͤchtigenden Verbaftung, gegen ihn vorhanden iſt 

3.Ein Jeder, der vor den Volijeh Beamten gefuͤhrt 
wird ſoll ſogleich, oder fpäteflens innerhalb vier und 
zwanzig Stunden, verbört werben, ‚bey Birafe der Us 
fegung und der Partbeplichkeit. en 

4. Wenn es ſich aus dem Verhöre der Bolizey Be 
amten ergieht, daß kein Grumd zur Beſchuldigung vor⸗ 
handen it, fo wird die angehaltene Perſon fogleich in 
Freheit geſetzt. Findet fich aber Der. Grund, dieſelbe 
in dad Gefangenhaus zu fehiden , fo fol: fein der kuͤr 
zeſten Zeit, in jedem Falle mnerhalb dungen Rage, da⸗ 
hin geführt werden. 

5. Dee Direktor der: Geſthweinen vie —** ", 
Gen Strafe der Ubfegung, gebalten, ſpaͤteſtens Imrerbatb 
eines Monats’, dieſelben zufammen gu berufen. 
= 6. Die’verhäfteten Perfonen können nicht im Ver⸗ 
hafte behalten werden ,- fobald ſie hinlaͤngliche Gicher⸗ 
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heit ſtellen: es ſey dann, daß das Geſetz eine kdiver⸗ 
liche oder zuͤchtigende Strafe gegen ſie erkannt Habe, 

2. Die Gefeggebende Verſammlung wird Die Vor⸗ 
ſchriften feſtſetzen, nach welchen die Sicherheiteliſtung 
ſowohl, als die Geldſtrafen, auf eine verbatntmaͤßtgẽ 
Art befiimmt werden ſollen: fo, daß bie Grundfäge 
der Gleichheit nicht übertreten werden, uavevat die Na 
tur der Strafe nicht überfegen finerde, 

"8? Diejenigen, welche traft des Ge ey Wehe E 

And, können bloß an diejenigen Oerter —3 
Bin , weiche, Gefegmähig und Öfencith; fi —5 
baͤuſer Zuchthaͤuſer, und Gefaͤngniſſe 'erklärt And, * 
*9 Kein Gefangenwaͤrter, ober Kertermäkch, dat 
legend einen Menſchen annehnien; oder. ben, ſich Dehak, 
ten’; ohne einen Befehl, oder eine Berschnü zur Berk 
haftung, “oder "einen Befſchiuß zur Anklage? "cher: ch 
Urtheil, und ohne es in fein Huch eingetragen su Yaber, 
10, Ein’jeder Gefangenwaͤrter, oder Kterheifer, 
fol demjenigen bürgerlichen Beamten , welcher Die’ —* 
Yijep uͤber das’ Virbaſtbaus haͤt, die Perſon des’ Ber, 
hafteten vorzeigen; ſo oft er "son henem bay auifgeför 
dert wird. \ 
U gn Wofern nicht, wat einles, ie das Gefängutds 
Buch eingetragenen, vichterlichen Befehld, die verhaftete 
Perſon geheim und genau bewacht werden follz’fb kann 
ihre Vorzeigung den Verwandten und Freunden derfels 
Den nicht verweigert werden , "fo bald diefe einen Befehl 
‘des buͤrgerlichen Beamten voriveifen, ‚welcher einen ſol⸗ 
Gehen‘ Befehl nicht abfchlagen’ kann. i | 

72. Eine jede andere Perſon, welcher durch das 
Geſetz kein Verhaftungsrecht zugeſtanden tft, Und Die . 
"einen Verhafibefehl gegen einen Staatsbuͤrger aueh 

G 2 
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‚ 309. 

tigen „. unterzeichnen , vollzichen , oder vollichen Taffen 
wuͤrde; eine jede Perſon, welche, im Falle einer Geſetz⸗ 
— —— einen Stantsbärger an einen, 


.... 


und —E würde; ein jeder . Gefangenwärter, 
oder Kertkermeiſter, welcher den Verfügungen ber vori⸗ 
gen Artikel zuwider handein würde ,. folen des Werkre, 
chens ‚einge willbuͤhrlichen Verhaftung ſchuldis ertiart⸗ 
und, al. ſolche geſtraft werden. 
| n. Das Haus eines ieden Staatöbärgers, iR. eine 
tnveriehbare Brophätte. ‚Während der Nacht darf man 
—* wicht betreten auſſer im Falle einer Feuers. 
runſt, oder eines um Kilfe Mufend von innen. Waͤb⸗ 
vend des Tages konn man, auffer dieſen beoben Fällen, 
such kraft eines Befehls des volterheamten binein⸗ 
gehen. 
14. Die Preßfredbeli iſt unbefchräntt.- giemand 
| darf wegen der Schriften, die er bat deuden ,. oder be⸗ 
kannt ‚machen laffen , weichen Gegenſtand fie auch Des 
treffen mögen, norgefodert, oder verfolgt werden. Doc 
findet eine Klage Aber Verlaͤumdung, von den etwa . 
Beleidigten Vureten gegen den Verfaſſer oder Druder, 
ſtatt. 
183. Niemand kann, weder vor dem bͤrgerlichen 
noch vor dem peinlichen Gerichte, wegen Öffentlicher 
Schriften gerichtet werden, wofern nicht ein Geſchwor⸗ 
nen-Gericht zuvor erkannt und erklaͤrt hat: =) oh 
der angezeigten Schrift ein Verbrechen beſindlich, un 
b) . di verfolgte Person deffelben fchuldig fen, . 
| . Die Verfaſſer behalten das Eigentpum uͤber 
“die —*5* weiche Re haben drucken laſſen, ‚aber das 
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Geſetz fichert ihnen daſſelbe/ nach dem Duden nur fo 
lang fie Icben. . 


Eilfter Abſchnitt. 
‚Bon der oͤffentlichen Kraft. 


F 1. Die öffentliche Kraft beſteht aus allen Staats. 
daßern, welche im Stande And, die Ballen zu tragen. 
2. Sie fol dazu eingerichtet feyn, die Republik 
gegen ihre auswärtigen Feinde zu befchüken, und im 
Innern die Erbaltung der Ruhe und die Vollichung 
der Geſetze zu ſichern. 
73. Es ſollen beſoldete Haufen, ſowobi zur Ver⸗ 
theidigung der Republik; als zum Innern Dienge der⸗ 
ſelben, errichtet werden können. 

4. Die Staalsbuͤrger follen niemals ald-eine bes 
waffnete Schaar zum Dienſte des Innern handeln koͤn⸗ 
nen, auſſer kraft einer Auffoderung und Volmacht 
der buͤrgerlichen Beamten. 

5. Die öffentliche Kraft kann von den bürgerlichen 
Beamten nicht anderd , als in dem. Bezirke, welchen 
ihnen angewieſen iſt, anfgefodert werden. Sie kant 
niemals and dem Bezirke Der Einen Gemeinde in das 
Gebiet der andern geben, ohne eine Vollmacht son den 
Verwaltern der Abtheilung. Sie kann nicht aus einer 
Abtheilung in Die andere gehen, ohne einen Befehl von 
dem vollziehenden Staatsrathe. 

6. Da aber die Vollziebung der Richtenfpräche und \ 
Die. Verfolgung der Angeklagten, oder Verurtheilten, 
in einer Einen und untheilbaren Republit in keine be⸗ 
ſtimmten Graͤnzen eingeſchloſſen ſeyn darf: ſo wird die 
Geſetzgebende Verfammlung durch ein Geſetz fir bie 
ſchleunigſten Mittel ſorgen, durch welcht die Vollzichung 
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der Richterſpruͤche ſowobl, als die Perfolgung der An, 
getlagten, in dem ganzen Gebiete der Republit bewirkt 
werden kann, 
7. So oft der vollziebende Staatsrath durch innere 
unruhen bewogen wird, einen Theil. der oͤffentlichen 
‚Kraft aus einer Abtheilung in eine andere zu ſenden, 
ſo ſoll er gehalten. feyn , fogleich der Gefegaependen Vtr 
ſammlung davon ‚Nachricht zu geben. 
8B. Alle, Theile. der öffentlichen Kraft). weiche gegen 
| quswaͤrtige Feinde gebraucht werden, ſtehen unter den 
Befehlen des vollziehenden Staatsrathes. u 
9. Die dffentliche-Kraft it ihrer Natur nach gehen 
Wend ‚Keine bewaffnete Schaar darf. betuthſchlag 
10. Die oberſten Anfuͤhrer der Landmacht und * 
Seemacht werden nur durch Kommiſſion ernannt (ne 
geront nptmmes que par commiflion).. ‚Sie erhalten 
dieſelbe in Krieges, Zeiten- von dem. voillziehenden 
Staatsrathe. Dieſe Kommiſſion kann nach Willkuͤhr 


uuruckgerommen werden. Ihre Dauer iſt nur auf 


einen Feldzug eingeſchraͤnkt, und ſie mug alle Jahre 
erneuert werden. 

; 21. Daß Geſetz, welches die gricgtzucht betrifft, 
muß. alle Fahre erneuert werden, 

18. Die Befehlshaber der Buͤrgermili; werden jaͤbr 
uch bon. den DOtaatsbuͤrgern einer, jeden Gemeinde er⸗ 
nannt, und Niemand kann Befehiöhaber über die Buͤr⸗ 
srmüh: mehreter "Gemeinden zu gleicher Zeit ſeyn. 


Zwoͤlftet Abſchnitt. 


Ber ‚Son. den öffentlichen Abgaben. 


. 1. RMiemals ſollen dig oͤffentlichen Abgaben bie Su 
börfuiffg.ded Staates he 


0: 
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2. Das Bolt allein bat das Recht, entweber Durch 
Ad ſelbſt, oder durch feine Stellvertreter, dieſelbe zu 
bewilligen, ihre Auwendung nachzuſehen, ihren Betrag, 
ihre Vertheilung, die Art ifrer Erhebung und ihre 
Dauer, zu beflimmen, j 

3. Die öffentlichen Abgaben werben in jedem Yabre 
von der Befegebenden Berfammlung in Berathichlas 
gung genommen und feſtgeſetzt, auch haben fie keine 
längere Dauer, wofern fie nicht ausbrüdlich ermeuert 
worden find, 

4 Die Beytraͤge muͤſſen unter ale Bürger, nach 
Maasgabe ihres Vermögens ,. gleich vertheilt werben, 

5. Doch kann derjenige Theil von dem Ertrage der 
Betriehfamfeit und Arbeit, welcher für jeden Bürger, 
als zu feinem Unterhalte nöthig, anerkannt If, Leinen 
Abgaben unterworfen ſeyn. 

6. Es kann keine Auflage gemacht werben, bie, ver⸗ 
möge ihrer Natur oder Erhebungd. Art, der freyen 
Schaltung mit dem Eigenthume, den Zortfchritten der 
Betriebſamkeit und des Handeld, oder dem Geld: Un 
laufe, ſchaden, oder auch eine Verlegung der, in der 
Konſtitution anerkannten und befannt gemachten, Rechte 
mit fih führen würde. 

7. Die Verwalter der Abtheilungen, oder Gemein, 
den, Fönnen keine Öffentliche Abgabe befehlen, oder über 
andre Summen, ald von der Gefeggebenden Verſamm⸗ 
lung feſtgeſctzt find, eine Vertheilung machen, oder, ohne 
Vollmacht von jener, ein örtliched von ben Staatsbuͤr⸗ 
gern ihrer Abtheilung, oder ihrer Gemeinde zu bezahlen⸗ 
des, Anlehen in Berathſchlagung nehmen, oder erlauben. 

8. Die genaue Rechnungen von der Ausgabe ber 
Minifer, von den Miniſtern unterzeichnet und bekraͤf⸗ 


* 
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tigt," follen jaͤhrlich, bey dem Anfange jeder Geftgae 
bung, öffentlich befannt gemacht werden, 

9. Eben fo fol es mit den Ueberſichten von dem 

Ertrage von den verſchiedenen Abgaben ſowohl, als 
aller oͤffentlichen Einkuͤnfte, gehalten werden. 
20, Die Ueberſichten von dieſen Ausgaben und Ein. 
nahmen ſollen, nach ihrer Natur, von einander unter⸗ 
fchieden werden, und die. Summen anzeigen, Die von 
Fahr zu Fahr in einer jeden Abtheilung eingenommen 
und ausgegeben worden find. 

11. Eben fo follen auch bie Rechnungen: von dem 


befondern Yusgaben der Abtheilungen, nebſt allen denen 


bekannt gemacht werden, welche Die Gerichtshöfe, die 
Verwalter, und überhaupt ale ee Anftalten, 
angebin. 


/ Dreyzehnter Abſchnitt. 


Von den Verhaͤltniſſen der Frankreichiſchen Republie Ge. 


gen auswärtige Nationen, und von den audivärtigen 
Verbindungen derſelben. * 
1. Die Republit Frankreich wird niemals anders 


Die Waffen ergreifen, als zur Behauptung ihrer Frev⸗ 
beit, zur Erhaltung ihres Gebieted , und zur Verthei⸗ 


digung ihter YBundesgenoffen. , 
| 2. Sie thut feyerlich Darauf Bersicht, fremde Laͤnde⸗ 
reyen mit ihrem Gebiete gu vereinigen; es ſey dann, daß 
fi der, freywillig bekannt gemachte, Wunſch des größe. 
ren Theils ihrer Einwohner dafür erklaͤren: und auch 
Dieg nur in dem Falle, wenn Gegenden, die um eine 
ſolche Vereinigung anhalten, nicht einer andern Nation, 
fraft eined (durch eine frübere und freywillig angenom⸗ 
miene Konflitution ausgedruͤckten) gefelfchaftlichen Ver⸗ 
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trages, bereits ainderleibt und mit derſelben verei. 
nigt ſind. 

3. Ja Ländern, weiche Busch die Waffen der Re⸗ 
publit Frankreich in Beh genommen find, ſollen die 
Generale gehalten ſeyn, durch alle, in ihrer Macht ſte⸗ 
beude, Mittel die Sicherheit ber Berfonen und des Eis 
genthums zu behaupten, und ben Bürgern ſolcher Laͤn— 
der den Genuß ihrer natürlichen, bürgerlichen und PO» 
litiſchen, Rechte zu fichern. Sie follen, unter keinem 
Vorwande, und in keinem Falle, durch die ihnen an⸗ 
vertraute Gewalt die Erhaltung ſolcher Gewohnheiten 
beſchuͤtzen, welche der natuͤrlichen Freyheit und Gäleiche 
heit, oder der hoͤchſten Werherrſchaft des Volkes, ent⸗ 
gegen And. 

4. Ja den Verhaliniſſen mit aubwärtigen Voͤlkern 
wird Die Republik Frankreich diejenigen Anordnungen 
achten, welche durch ausdrükliche oder Rinfiomeigende, 
Einwilligung des Volles beſtehen. 

‚s Die Krieges: Erklärung gefchicht von der Ges 
fengebenden Verſammiung. Sie fol richt den, für 
andere Beratbfchlagungen vorgefchricbenen Formalitaͤ⸗ 
ten unterworfen ſeyn. Doch kann fie nicht anders Des 
ſchloſſen werden, ald in einer Sitzung, welche wentg- 
ſtens drey Tage zuvor angezeigt worden if, -burch uns 
terzeichnetes Stimmengeben , und nach Anhörung bes 
pollgiehenden Staatörathes der Republik. 
| 6. Im Kalle bevorſtehender, oder bereitd angefans 

gener , Zeindfeligkeiten, Drobungen und Kriegerkkun« 
gen, gegen die Republik Frankreich , iſt ber vollziehende 
Staatsrash ‚gehalten, alle, ihm überlaffene, Mittel gun 
Vertpeidigung des Staates anzuwenden: doch muß dere 
fſelbe underzuͤglich die Geſetzgegende Verſammlung da⸗ 
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von benachrichtigen, In einem ſolchen Falle ſoll exe for 
gar die Verſtaͤrkungen der bewaffneten Macht, nebſt 
den neuen Maasregeln anzeigen, welche, nach Beſchaf⸗ 
fenhezt der Umſtaͤnde, Arſoderlich ſeyn moͤchten. 
4, Ale Beamten der öffentlichen Kraft Ind befugt, 
im Falle fie angegriffen werten, einen feindlichen An 
ae mit Gewalt zu vertreiben: jedoch muͤſſen ſie um 
‚ verzüglich dem: volliebenden Siaautraibe davon Nach⸗ 
richt geben. 
6. ‚Keine Unterbanbfung kann erdinet, kein Waffen 
ſtildand kann geſchloſſen werden, “wmorcen: nicht:ein Be⸗ 
ſchluß ber Gefeggebenden. Verſammlung dazu abgefaßt 
iſt, welcher nur nach Anhoͤrung des vollziehenden Staats⸗ 
rathes gefaßt werden kann. 

9. Vergleiche, Friedensſchluͤſſe, Buͤndniffe und Han⸗ 
beld » Vertraͤge, -werden , im Namen der Republik 
Frankreich, von Seſchaͤftsführern des vollziehenden 
Staatsra' es, und nach Anweiſung deſſelben gefchloß 
ſen: aber ihre Vollziehung bleibt aufgehoben, und kann 
nicht eher Statt finden, bis ſie pon Der Gelihaebenden 
Verſamwlung genehmigt find, . 

10. Bloß die, Bedingungen einsg kurzin, yon Den 
Generalen bewilligten, Waffenſtillſtandes ſind von den 
obigen artteln ausgenommen. 





— 


. Sobald dieſer Plan einer neuen Konſtitution ber 
Komwvention vorgelegt worden war erklaͤrten ſich die 
Maratiſten laut dagegen. Sie verhinderten die Unter⸗ 
ſnuchung deſſelben, und fie erregten Unruhen zu Paris, 
welche, im. Verbindung mit den unangenehmen Nach⸗ 
richten, die bald darauf pon den. Frankreichiſchen Ar⸗ 


\ 
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meen einteafen , beieirkten, bag alle Berathſchlagung 
über dieſen Plan zu einer Konfitution audgefekt und 
aufgehoben wurde, 

Am Abende des 24ſten Februars verfammelten 
Die Maratiften, weiche mit dem Maire Bade und dem 
Barifer , Bürgerrathe in der genaueſten Verbindung 
Banden, ihre befoldeten Anhänger in dem Garten des 
Palaid, Royal. . Hier ward beſchloſſen: am folgenden 
Tage eine allgemeine Blünderung der zeichen Kaußente 
zu Paris vorzunehmen. Am 2sßen fand fich in Dem 
Journale, wovon Marat täglich ein Blatt herausgab, 
die folgende Stelle: „Wenn die niederträchtigen Stelle 
„derteeter des Volkes durch Linaefiraftbeit zum Verbre⸗ 
„chen auffodern, fo darf man ſich nicht wundern, daß 
„dad, zur Verzweißung gebrathte, Wolt fich ſelbſt Ge⸗ 
„rechtigkeit verſchaft. Sort mit der Mansregel, den 
„Verbrechen durch Geſetze Einhalt zu thun. Es iR 
„nur zu gewiß ausgemacht, bag diefe Maasregel jeder⸗ 
zeit ohne, Erfolg geweſen if, und feyn wird. In allen 
„Ländern , wo die Rechte des Volkes nicht bloffe Worte 
„iwären, die man in einer einfachen Bekanntmachung 
„prächtig aufgefieht hat, würde man den Betruͤgereyen 
„dadurch ein Ende machen, daf man einige Magazine 
„plünderte, und die Aufkaͤufer vor den Thüren Derfels 
„ben aufhängte. a). Diefer Rathſchlag Marats wurbe 
nur a gut befolgt. Ein Haufe von Raͤubern, unter 
denen fich viele Weiber befanden, ; plünderte in ver⸗ 
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a) Dans tous les pays, ot les droits du peuple ne font 
as de vains titres, conlignes faſtueuſement dans une 
‚Jimple declaration, le Pilage dg quelques magasin, à Ja 
porte d@&quels on pendroit les accaparcurs, mettroit 
, aux malverfätions. EEE .5 
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ſchiedenen Straſſen die Haͤuſer und Gewolber einiger 
‚reichen Kaußeute. Der Buͤrgerrath fowohl, als der 
Kommandant der Buͤrgermiliz, Sonterre, verhielt Rich 
dabey ganz ruhig, und nur mit groſſer Muͤhe wurde 
der Unordnung Einhalt gethan. 

An demſelben Tage trat Carra in der Konven⸗ 
tion auf, und that den abſcheulichen Vorſchlag: daß 
man allen Handel mit dem Papiergelde verbieten , die 
Börfe: zuſchlieſſen, und eine Kommiffon niederſetzen 
fole, um, von dem Jahre 1740 an, eine Unfete 
ſuchung anzuſtellen, auf welche Weite dic Bankiers und 
die General. Pächter‘ zu ihrem Vermögen gelommen 
wären, und um nachher fie ſelbſi, oder ihre Erben, 
. 48 zwingen, die, der Nation geraubten, Summen wie⸗ 
der herauszugeben. Dieſer Vorſchiag ward indeſſen 
nicht unterſtuͤtzt. 

Der Miniſter Garat, den die Girondiſten einer 
Verdindung mit den Maratiſten beſchuldigten, verlang⸗ 
te am 25ſten Februar, für den Pariſer⸗ Bürgerrath 
. die Summe von fieben Billionen Livres. Diefe geoffe 
Summe ward auch, ungeachtet ber Einwendungen ei⸗ 
niger Girondiſten, bewilligt. Dadurch erhielt der Buͤr⸗ 
gerrath die Mittel, bald nachher, in einem weit gröfe 
* Aufſtande, die Parthey der Sirondiſten ganz zu 

rzen. 
Der Bürgerratb von Paris, welcher waͤhrend ber 
Pluͤnderung der Kaufleute ganz unthätig geblieben war, b) 
erließ nachber eine Droflamation ‚in weicher die Pluͤn⸗ 
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b) Ce pillage, qui eut lie à 1a fols dans tays les gnar- 
tiers de Paris , se continua, fans gucun o Racle e la 
commmune de Paris, qui fit neanmoins, pour la forme. 
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Derung, um das Volk irre zu führen, ben Königlich 
GSeinnten Schuld gegeben wurde. 

Am 26ſten Februar hielt Barrere In der Kom 
vannt einen Vortrag über dieſe Plünderungen,, worin 

er zur Beſtrafung der Wxbeber berfeiben auffoderte , 
und zu verſtehen gab, daß die Engländer Antheil an 
denfelben hätten . - 

Nach ihm trat Salles auf, klagte Marat an, 
und las die Summer von Maratd Journale vor , in 
welddem das Bolt zu den Plünderungen aufgefodert 
worden war. Beynahe alle Girondiſten verlangten, 
mit groſſem Geſchrey, daß Marat in den Anklageſtand 
geſetzt werden ſolle. 

Marat trat auf den Rednerſtubl, 1dste mit de 
Fingern auf die vechte Seite des Saales, wo die Cie 
rondiſten ſaſſen, und ſprach: „Es iſt natuͤrlich, daß 
„eine verbrecheriſche Varthey, daß eine Hoxde, welche 
»Freiheit haßt, jene Horde, weiche eine Verſchwoͤrung 
„anzettelte‘, win den Tyrannen zu retten ‚welche den 
„Bürgerkrieg über die Revolution bringen wallte, und 
ꝓwelche für ſich kein Heil mehr ſteht, außer in einer 
vGegen „Revolution; es if natuͤrlich, daß dieſe Horde 

ꝓietzt mich hier anklage, weil ich von, der. Freiheit der 
„Meinungen Eebrang gemacht, und in Einer meiner 
„Schriften vorgefchlagen habe, dem Wolle das einzige 
„Mittel zu Iafen vwodurch daſfelte⸗ bey d dem Stil, 
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“ quelque ſembiant de s’y oppofer, et ne fe terımina qu’& 

‚ » ‚onzeheures du foir. endant un comit& d’infilrre&ion, 

"&tabli A l’affemblee dee orale de Paris, dirigeoit ces mon- 

vemens. La commune de Paris le favoit , mais fe gar- 

doit bien de le denoncer. Dulaure fupplöment aux 
srimes des antciens comites de gouvernement. ©, 31.” 
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„ſchweigen der Geſetze,“ gerettet iverden Kann } .... 
„Was? Weil ich in dem uͤnwillen meines Herzeys ge⸗ 
„gen Rolands derbrecherifche Parthey , gefagt habe. 
„man müße'die Magaziıre der Aufkaͤufer pluͤndern, und 
„diefe an ihren Thuͤren anffängen welches das einzige 
Mittel iR, das Volk zu reiten — deßwegen wagt man 
ves jetzt, gegen mich ein Anklage, Dekrei zu verlang en!“ 

” Hierauf ſprang Marat dent doW dem ‘Redner, 
ſtuhl und rief: „Die Schweinen die Schweine die 
»Dummtöpfe !* 

Nach einer fangen Debatte, In welcher von deyden 
Seiten viele Schimpfwoͤrter vorfielen, und in welche 
Ach Tallien feines Freundes Marat‘ mit vieler Wäre 
ine annahın , wurde ber Vorſchlag, Maxat in den Ans 
tlageſtand zu ſetzen, verworfen, und beſchloſſen, daß 
Ber Miniſter Garat'die Urheber der Pluͤnderungen ges 


richtlich verfolgen, tind Alle drey Tage der Konvention 


fiber feine, zu dieſem Bivede denomment ı Maasregein 
Bericht: abftatten ſolle. 

Garat aber gab ſich feine Muͤhe, dieſen Beſchluß 
ju vollziehen, Er verfolgte die Urheber der Plünderun⸗ 
gen nicht, und ſtattete Auch niemals Bericht daruber 
ab. ) Indeſſen behauptet Ghrat, dag. e ‚wieklich Arie 
Haften gemacht babe, biefe Verbrecher vor Gericht zu 
nehein; daß er abet durch die uUmſtaͤnbe ſey verbindert 


yore, dei Konvention fiber die, von’ ihm genomme. 


nen, Maasregeln Bericht abznftarten: dy-— — 
Mit dem Aufſtande am zöhen Februar war Re 
beöpere fehe unsufrieden. Er beſchwerte m gegen 
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5) Briffot a Ies Commettans.. &, 48. : 
d) Garat memoires fur la Revoludion G. 43. md 6.223. 
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feine Vertrauten, daß die beſolbeten Trabanten ſeiner 
Varthey, aus Feigberzigkeit, dad .nicht geleiſtet batten⸗ 
wa man von ihnen erwartet hatte. e) 

. Die Varther des Herzogs von Orleans war: jet 
—* thaͤtig. Dieſe Parthey hatte ſich gang’ shit din 
Maraltiſten vereinigt, und ſich Dadurch die Girondiſten 
gu Feinden gemacht. Unter alten Girondiften blieb nur 
Pethion dem Herzoge noch eine Zeitlang treu, aber 
auch er verlieh endlich die Parthev deſſelben, ’ als ihnt 
der Heriog ſagte, daß er auf ſeine Gunſt nicht weiter 
rechnen duͤrfe. ) Hethion Hatte ſogar, dem Orleane 
zu Gefallen, ohne Vorbehalt für den Tod des Koönigs 
geimmt, und ſich dadurch eine Selllans Briſſot sam 
Feinde gemacht. 

Orleans war jedoch, durch ſcin Vetrenenrbey ver 
Verurtheilung des Koͤnigs, ſelbſt den Maratiften Bee - 
ächtlich geworden, Diefe haften ihn bio hum Beßten, 
und lockten ihm, durch das Verſprechen, daß er/ unter 
dem Namen Vrotektor, König werben fett, Geld 
ab. In Orleans Pallaſte wurden nächtliche Juſam⸗ 
menkuͤnfte gehulten, bey denuen ſch Roͤbespflerre/ 
Marat, Tabliem, Wache wid andere, einfanden/ 
und bey denen uͤppig geſchwelgt wurbe. Orleand wußle 
wohl, daß er ſich anf die Maratiſten micht' han ser 
laſſen Pointe; er wußre wo Bag: ſe "VER" vla⸗ hats 
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e) Hiftoire de li conjwration de‘ —E Robesßier. u 


9 Les Briſſotins eroyoient Plihibh areux⸗ mi — 
onsfes:gots 4.JoM ꝓnbitiop, de powtejegt.töhj 
d’Orleans. Ce ne fut, que lorsqu’ il ent Ventier te con« 

vriction, qu'iâl goit perdu pour toujours les bonnes grä- 

ces du prince, qu’il fe livra, entitrement &. de 

eritot. Moirt de la comjmwatio de d Orlians. ‚ı 3 
219. 
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ten , die Republik durch ein Tanmviret zu bebersichen, 
deſſen Stellen Robespierre , Marat und Donton uͤber⸗ 
nehmen follten: allein er hoffte wahrſcheinlich, ſich, 
Durch gene Bubenſtuͤcke, über: das Trinmvirat / empor 
zu ſchwingen, und am Ende dennoch allein zu herrſchen. 
Won: der andern Seite war es für die Maratiſßen/ zur 
Erreichung ihrer Zwecke, wichtig, den Orleans und 
feine Parthey auf ihrer Seite zu haben: denn fo ver⸗ 
ächtlich auch Orleans war ‚.fo wenig peraͤchtlich waren 
feine Parthey und feine Hilfsmittel. Auf die Armee 


hatte er, durch die Generale Duͤmouriez, Valente, 


Biron, Menon, und durch feinen, Sohn, ben He" 
zog von Chartres, ein wichtigen Eintuß. Duͤmou— 
zieg war. ihm fb ‚ergeben , dab er den Plan machte, 


nach der Hinrichtung des Königs, an der Spitze feiner . 


Truppen, den Konvent zu fprengen, die Konfiitunige 
pon 1791, dem Scheine ‚nach, wieder berzuſtellen, und 
Orleans auf den Thron. zu erheben, Es fen erlaubt, 
von dieſem Vorhaben, von welchem bis jetzt noch wenig, 
bekannt geworden iſt, etwas ausfuͤhrlicher zu reden. 


+" Spuren bes ſchaͤndlichen Blanes lafen; ſich in den Hude 
ſagen des, Generals Duͤmouriez felbft :Anden, ungeach⸗ 


⁊ 


tet m ich die groͤßte Mühe, gegtben bakıı das Vrblitum 


A m-füheen, - : 


4 De. General far: x er babe bie Euaubnis verlangt 
nach Paris zu kommen , um daſelbſt ſeine Klagen gegen 
den Kriegeminifer anzubringen, und nm eine beſſelt 


Behandlung der Belgier zu verlangen; a) dieß ſey aber 


vo ein Worgeben geweſen; er Habe einen Grund zu 
ö dieſer 
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| a) Memoites du General Dumouriez. T. 1. €, 32. 
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Diefer Reife gehabt, den er ſehr verborgen gehalten habe, 
ssämlich Die Rettung des Königs; db) er Habe bey dieſer 
Reiſe verichiedene Zwede gehabt ;c) außer ihm Habe 
auch der General Valence die Erlaubniß verlangt, 
nach Paris Fra und fen mit ihm zugleich dort 
gewefen, d) ebiw fo, wie ber General Biron;e) — 
folglich waren damals die Anhänger des Orleans alle 
zu Paris. Ferner fagt Duͤmouriez: er habe, zur Erreis 
chung feines Zwedes , eine große Dienge von Soldaten 
und Dffisieven feiner Armee, auf die er ſich glaubte 
verlaſſen zu können , einzeln vor fich her nach Paris ges 
ſandt; f) diefe Soldaten und Dffiziere Hätten ihm ver, 
ſprochen, feine Plane zu befördern: g) allein er habe, 
ben feiner Ankunft zu Paris, die Sache ganz anders 
gefunden; die Jalobiner feyen ihm gang entgegen ger - 
wegen ; h) fie hätten die Foͤderirten gegen ihr aufge 
hetzt, i) und die Soldaten feiner Armee verführt; ein 
groffer Theil dieſer Soldaten habe fich fogar mit feinen 
Zeinden und mit den Foͤderirten vereinigt, und dadurch 
fen ihm die Audführnng feines Bland unmöglich gewor⸗ 
den. k) Go erzählt Duͤmouricz. An einer Stelle ſei⸗ 
nee Schriften, die ich jetzt nicht auffinden kann, ſagt 
er: die Zahl der Soldaten, die er nach Paris gefandt 
babe , möge fich auf drey bis vier tanfend Mann belaus 
fer baden, 





“I 
b) Ebendafelbfi. ©. 33. 
c) Differens objets de fon voyage. @hendaf. ©. 39. 
d) Ebendaf. S. 41. e) Ebendaf. ©. 42. 
£) Ebendaf. ©. 44. g) Ebendaf. ©. 59. 
n) Ebendaf. ©. 45. 46. DI) Ebendaf. ©. 46. 
%) Ebendaf. E. 66. 
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- Dagegen giebt ein wohl unterrichteter Schriftſtel⸗ 
lee einen gang andern Grund von der Reife ded Gene» 
vald Duͤmouriez nach Varis. „Duͤmouriez,“ fagt der, 
ſelbe, „kam zu dieſer ſtuͤrmiſchen Zeit nach Paris, ohne 
daß ihn irgend ein ſcheinbarer Vorwand dazu bewegen 
konnte. Er hatte vor ſich her Soldaten und Offiziere 
geſchickt, deren Anzahl er nur auf drey bis vier tauſend 
angiebt, die aber von wohl unterrichteten Perſonen auf 
zwanzig taufend angegeben wird, Er Hut feither bes 
hauptet: er hätte diefe Macht heimlich nach Paris ge» 
fandt, um Ludwig den Sechszehnten gu reiten: allein 
die Wahrheit il, daß er nicht einen einzigen Freund 
des Monarchen befuchte, und daß er Dagegen jede Nacht 
mit Orleans und feinen Mitverfchwernen zubrachte. 
Ganz unfteeitig wären drey taufend bewaffnete Männer, 
zu denen fich gewiß viele Königlichgefiunte gefellt haben 
würden, hinreichend gewefch, den königlichen Gefanges 
nen Santerred Händen zu entreiffen. Die Gefchichte 
wird dereinft beweifen, daß Dümourieg nur darum nach 
Paris gefommen war, und nur darum fich mit einer 
bewaffneten Macht umgeben hatte, um die Richter 
Ludwigs zu befchügen, und daß es feine Abficht war ,- 
nach dem Tode des Monarchen die National, Konven 
tion gu fprengen , und Philipp von Orleans zum Koͤnige 
auszurufen.“ 1) — Die wird um fo viel wahrfchein, 
licher, wenn man bedenkt, daß die übrigen Anhänger 
Orleans, namlich Biron und Valence, damals ebens 
falls nach Paris gefommen waren, 


Der groffe Plan der Orleansfchen Parthey wird 


— 





1) Hiftoire de la conjuration de d'Orleans. h. 3. ©. 232. 
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treſtich aufgedeckt im einer Kleinen Schrift von Salles, 
Mitgtiede der Konvention und eifrigem Bironbiften. m) 
In dieſer Schrift wird behauptet: es ſey, nach der 
Eroberung der Oeſterreichiſchen Miederlande , und nach 
der Hinrichtung des Königs, der Man des Orleans 
geweien, fich an die europdifchen Mächte zu wenden, 
und mit denfelben , ungefähr in folgenden Ausdruͤcken, 
zu unterbandeln: „Ihre wollet in Frankreich das Ko 
„nigthum wieder berfielen: das will ich auch. Yon 
„babt zahlreiche Heere: ich habe mächtige Hinfsmittel. 
„Laffet uns zufammen treten. Sobald ich es will, 
„muß der Konvent aufgerieben , die Republilaner sum 
„Schweigen gebracht , und die Frankreichiſche Armee 
„aufgelöfet werben, Ibr werdet nicht einmal nöthig 
„baden , zu kaͤmpfen, um gu Regen: ich Darf nur reden, 
. „Erkiärt nur, dag Ihr für Orleans marfchiren wollet, 
„fo ſoll Euch der glückliche Erfolg keinen Feldzug koſten. 
„Die, von mir verführten und beſtochenen, konſtitu— 
„tionsmäßigen Gewalten zu Barid, werden mir Die 
„Konvention obne Gegenwehr Preis geben, wann eB 
„Belt feyn wird, zusufchlagen. Die Jakobiner werden, 
„auf ein von mir gegebenes Zeichen , ihre Streiche nach 
„dem Tempel und den angeblichen Royaliſten der Kom 
„uention führen. So werden fie die Republik vernich 
„ten , indem fie glauben werden, Derfelben zu dienen: 
„und weil uns diefe unruhige Geſellſchaft, nachdem fie 
„uns nuͤtzlich gemefen iſt, auch fchäblich werben koͤnnte; 
„fo dürfen wir und nur mit-einanber verfieben, um die⸗ 
„ſelbe auszurotten.“ — In dem Orleansſchen Plane 





zn) Saßes fur les agens de h faction POrldane . 
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was ed , wie alles erzählt, England’ durch eine dop⸗ 
peite Verbindung zu geroinnen ; erfllich Durch eine Ver⸗ 
maͤhlung des älteflen Sohnes des Orleans, des Herzogs 
von Ehartres , mit. einer Tochter des Königs von Eng. 
land, und zweytens durch eine Vermaͤhlung eined Sohnes 
des Könige von England, den. man zum Herzoge von 
Belgien ernennen würde, mit der Tochter bed Orleans. 
Preußen wollte man dadurch gewinnen, daß man mit 
diefem Reiche in ein Buͤndniß trat, und ihm feine neu 
erworbenen Beſttzungen in Polen garantirte. Dies 
war der Plan der Orleansſchen Parthey , wie auch Lous 
vet betätigt. a) W | 
| Der Plan der Orleansſchen Varthey wäre vielleicht 
zum Theil gelungen, wenn nicht der Herzog ſelbſt durch 
feine Feigherzigkeit und Furchtſamkeit, der Ausführung 
deſſelben Hinderniſſe im den Weg gelegt. hätte, Seit 
der Hinrichtung des Königd war er eine bloſſe Puppe 
der Maratiften , die ihn nach Gefallen lenkten. Die 
Maraliſten, dieſer Abſchaum der Menfchheit, verkaufe 
ten ihm den Schutz theuer, den er von ihnen auf die 
kriechendſte Weile fich erbettelte. - Mavat verlangte vom 
ihm 15.000 Livres, und erhielt diefe Summe, Die 
Adrigen nöthigten den Herzog , Teine Mobillen, feine 
Kleinodien, feine Buͤcher, fein Silbergeſchirr, feine 
prächtige. Sammlung von Gemaͤhlden und 'gefchnittenen 
@teinen zu verkaufen. “Sie zwangen ihn, ald er nichts 
siehe hatte, was er verkaufen Konnte , große Anlehen 
zu machen, und das Geld unter fie auszutheilen. Euds 
ch ; als Orleans (vormals der reichſte Vridatmann in 





a) Louvet {ur 1a confpiration du to mars et la faction 
d Oricaans. 
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Europa) weder Web noch Kredit meße Hatte, ab er 
fi) genöthigt, feine Gläubiger zuſammen zu berufen, 
und ſich für banukerot gu erlklaͤren. 

Die Semahlinn des Herzogs von Orleans weiche 
ein Muſter aller haͤuslichen Tugenden war, und weicher 
auch bie bitteren Feinde des Herzogs ibre Hochachtung 
nicht verſagen konnten, verließ ihren Gemahl, begab 
ſich nach Vernon zu ihrem frommen alten Vater, Dem 
Herzoge von Pentbienee, und verlangte eine Scheidung 
der Güter von dem ſchaͤndlichen Menſchen, mit weichenz 
fie durch dad Band der Ehe verhunden war, 

Sct der Hinrichtung bed Königs hatte Orkeans 
nirgendwo Ruhe. Er fürchtete ſich beſtaͤndig, aimor⸗ 
det zu werden. Um fich davor. zu ſchuͤtzen, trug er 
Tag und Nacht einen ledernen Danzer unter: feinen 
Kleidern. Des Nachts begab er fih in bie innerſten 
Gemaͤcher feined Pallaſtes, und fehlief niemald zwey 
Nächte in demfelben Bette. Der Hof feined Ballafies, 
der Garten deffelden und die Treppen waren mit‘ bes 
foldeten Raubern beſetzt, die ihn bewachen mieten, 
und deren Tafchen wit Dolchen und Piſtolen augefüllt 
‚waren. Cine Rotte dieſer Räuber begleitete ihn / fo oft 
er ausging, um Ihm bey jedem unvermutheten Aufalle 
zur Beſchuͤtzung zu dienen. Im Zuneren feines Palla⸗ 
ſtes war er für Jedermann unſichtbar, außer für feitte, 
ihm perfönlich befaunten Anhaͤnger. Bey dem Eingange 
feiner Zimmer fanden. mehrere Kerle mit. gräßlichen 
Gefichtözügen , mit bloffen Sabeln und mit Piſtolen im 
Gürtel. Diefe Hielten Jedermann ad, in das Zimmer 
zu treten. Dan mußte feinen Namen, feine Wohnung 
und fein Geſchaͤft bey dem Herzoge auffchreiben. Diele 
Schrift wurde alddann zu dem Prinzen hinein gebracht, 


78 . | | 

und darauf erfolgte eine mündliche Antwort. b) — Go 
ungtüctich wurde Orleans durch die Gewiſſensbiſſe die 
ihn unaufhoͤrlich folterten. 

Am vierten Maͤrz 1793 ſtarb zu Vernon der 
Schwiegervater des Herzogs van Orletans, der Herzog 
von Penthitvre. Gleich nach ſeinem Begraͤbniſſe eilte 
Orleans dahin, um die Verlaſſenſchaft deſſelben zu ſich 
gu nehmen. Sobald er nach Paris zurückgekommen 
war, kamen Danton, Marat, Tallien, Robespierre, 
Sache und. andere Diaratiften zu ihm, um ihn der 
nritgebrachten Kofbarkeiten zu. berauben. c) Gie ſtell 
ten ihm por: Daß nun endlich die ‚Zeit gekommen waͤ⸗ 
Kr: da er die Fruͤchte feiner gemachten Vlane geniehen 
ſollteʒ daß er, in dee Nacht von neunten auf den 
zebnten März, Morgens um drey Uhr, auf dem Ratte 
Haufe ber. Stadt Paris zum Protektor der Republik 
follte ausgerufen werben‘; d) daß aber eine geoffe Sum, 
me Geldes erfobert würde, um bie gehörigen Anflalten 
zur dieſer Verſchwoͤrung zu treffen; smd dag man Diefe 
Summe von ihm erwarte. Orleans gab alles Gin, was 
er su. Vernon geholt hatte. Geine Unterhändler Durch, 
ſtrichen· die Vorſtaͤdte der Stadt Parts, niſteten ſich 
in den Schenlen ein, und theilten Aſſignate unter den 
MPoͤbel aus. Fa, ed wurde ſogar in den Verſammlun— 
gen des Poͤbels umnerbolen gefagt , daß naͤchſtens etwas 
vorgehen würde, was Erſtaunen erregen könnte, wo⸗ 
durch aber die Revolution geendigt werden folte; e) 


y + 





VN) Hiftoire de 44 conjuration de d’Orltans. Th. 3. G. 242. 
0) Ebendaſ. ©. 246. 

d) Hiftoire de la conjtiration de Masiniilian Roberpieme. 

e) Ebendaſelbſt. 
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aufgebracht; die Furchtſamen faßten wieder Muth: 
kurz, ſie erhoben ſich alle, von Zorn durchdrungen. 
Nun wurde das Herz der Verſchwornen etwas muthlos 
und die Dreiſteſten unter ihnen erſchracken, ungeachtet 
die Gallerien noch, wie den Tag zuvor, mit ihren Sdid⸗ 
nern befegt waren. Danton felbft fühlte, daß feine 
Kuͤhnheit abnahm. Er.verficherte: er babe eigentlich 
feinen Vorfchlag gemacht, fondern bloß feine Meinung 
geänßert, und Thuͤriot flimmte ihm bey. 

Am zwolften Maͤrz war eine aͤußerſt ſtuͤrmiſche 
Sitzung, in welcher die Maratiſten und die Girondiſten 
Stundenlang mit einander zankten, und gegen einander 
in die groͤbſten Schimpfwoͤrter ausbrachen. Marat 
fuͤhrte an dieſem Tage beynahe allein das Wort im 
Namen feiner Parthey; Robespierre und Danton ſpra⸗ 
chen gar nicht. | 

Ben der Kuͤhnheit und Unverſchaͤmtheit, mit wels 
cher jetzt die Daratiften ihre Plane für fich und für Or 
leans verfolgten, ſchien es den Girondiften nöthig zu 
ſeyn, ihrerſeits ebenfalls einige Minen gegen die Mara⸗ 
titten foringen zu Taffen. Der Kampf zwiſchen beyden 
Partheyer wurde jegt immer ernfipafter. Die Haͤupter 
ber Girondiſten, Louvet, Vergniaud, Buͤzot, Briſſot, 
Barbaroux, Valazé, Galled und andere, verfammel 
ten ſich. Sie beſchloſſen, dag Vergniaud, als der bes 
ſte Redner unter ihnen, einen Hauptſtreich fehlagen, 
und die Verfchwdrung bed neunten und zehnten Maͤr⸗ 
zens bey der Konvention anzeigen ſollte. Vergniaud 
bielt: auch wirklich eine Rede in dieſer Abficht am z3ten 
März vor der Konvention. Allein er wagte es nicht, 
die Jakobiner, Maratifien und Orleaniften , geradezu 
enutlagen: fondern er gab die unruhigen Bewegungen 

J 2. 
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Schon zu Anfange des Februars wurde dad Volk 
auf mancherley Weiſe darauf vorbereitet, den Herzog 
von Orleans auf dem koͤniglichen Throne zu fehen. Es 
wurden Anſchlagzettel an die Eden’ der Straffen ange 
deftet auf denen die Worte ſtanden: „Wir wollen 
„eeine Konvention, fondern einen König.“ b) In den 
Tbuillerien ward der Herzog von Orleans auf einem 
Gemaͤblde, mit allen Inſignien der töntglichen ‚Gewalt 
hetleidet, vorgeſtellt. Ein Mitglied der Konvention, 
Biroteau,’ging vorbey, und befahl dem Manne, bad 
Semäplde wegzunehmen ; allein zwey andere Mitglie⸗ 
der der Konvention, Thuͤriot und Montaut, weiche 
bald nachher voruͤbergingen, fagten dem. Manne, ibm 
Kimde frey , feine Kaufwaaren nach Gefahen aufzu⸗ 
ſtellen. c) 

Au neunten Wär; brachten endlich die Moratiſten 
ihre beſoldete Armee in Bewegung. Eine groffe Menge 
bewaffneter Leute beſetzte alle Eingänge des Saales, in 
welchem die Konvention verfammelt war; die Weiber 
wurden von ben Ballerien entfernt, ud ihre Stellen 
von bewaffneten, im Solde des Orleans ſtehenden Moͤr⸗ 
dern beſetzt, die an den Greuelthaten. zu Avignon An 
theil gehabt hatten , und ſich Daher , in Anfbielung auf . 
jene Greuet, ſelbſt den abfchenlichen Beynahmen: Ge⸗ 
ſellſchaft der Eisgrube d) gaben. Unter den lanten 
Drohungen dieſer Boͤſewichter, die frech genug waren, 
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b) Nous ne vonlons plus de dix -huit livres, nous vonlons 
‚un Louis. 


6) Mositeur du 2 mars 1783. ©. 283. Col. 2. 


q) La compagnie de la glaciere. Lowves sur Ia conspira+ 
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son ben Gallerien herab den Mitgliedern der Konven⸗ 
tion die Piſtolen gu zeigen, wit denen fie bewaffnet 
waren, unter den lauten Drohungen dieſer Boͤſewich⸗ 
tee, mußte die Konvention fich beratbfchlagen,, und 
Beſchluͤſſe faſen, wie jene Kerle diefelben verlangten, 
her jagt Louvet, e) „hier, in Gegenwart, und 
„unter den Dolchen jener Trabanten, bier, o! Frank 
ateichifches,, aus ſechs und achtzig Abtheilungen beſte⸗ 
»hendes, Volk! bier berathſchlagten ſich Deine Stell⸗ 
„vertreter !“ 

St. Andre ſchlug vor: ein RevolutionsTribunal 
zu errichten, welches alle Feinde der Revolution verur⸗ 
theilen, und ſchnell aus der Welt ſchaffen ſollte. Car⸗ 
rier unterſtuͤtzte den Vorſchlag. Gaudet wollte dage⸗ 
‚gen ſprechen, allein die Mörder auf den Gallerien über 
fchrieen feine Stimme, und lieffen ihn nicht sum Wor⸗ 
te fommen. Vergeblich Kellte der muthige Lanininais 
vor, wie abfcheulich «8 ſeyn würde, ein folched Tribus 
nal in dem freyen Frankreich gu errichten. Die befols 
deten Moͤrder drohten fo laut, daß endlich Die Konven⸗ 
tion, voller Furcht und Angſt, gegen beſſere Ueberzen⸗ 
gung. auf den Vorſchlag des Levaſſeur, den folgenden 
ſchrecklichen Beſchluß faßte: f) 

„Die Konvention beſchließt, daß ein außerordent⸗ 

ꝓlicher peinlicher Gerichtshof errichter werden ſolle, 
„von welchem keine Appellation Ratt ſinde, und weils 


(pm nnd 


e) Ebdendafeldft. 


$) Gandet..osa parler à la tsibune, an milien des hurle. 
mens de ces monstres. E’assemblee pensoit comme Gau- 
det; elle prononga contre le principe: tant &toit irresi- 
stible l’infinence des conjures. Brissot A ses commel- 
tans. ©, 2% 
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scher alle Verräther , Verſchworne und Zeinde der 
, „Revolution, verurtheile.“ 

Hierauf wurde befchloffen: daß die Richter des 
Revolutions⸗Tribunals von der Konvention gewaͤblt 
werden follten: ein Beſchluß, durch welchen fich die 
Konvention bie oberſte richterliche Gewalt in Frankreich 
anmaßte, und von nun an alle Gewalten in fich verei⸗ 
‚ nigte ,- folglich über Frankreich tyranniſch und deſpotiſch 

berrfchte. nn 2 | 

Es wurden nunmehr , durch fehriftliche Stimmen 
‚Sammlung, die Mitglieder des ſchrecklichen Tribunals 
unter den Mitgliedern der Konvention gewählt. Die 
erwählten Mitglieder waren groͤßtentheils Girondiſten, 
Männer, die man für rechtſchaffen hielt. Sobald die 
: Namen: abgelefen wurden, erhoben die befoldeten Moͤr⸗ 
der, welche den VerſammlungsSaal umgaben und auf 
‚den Galerien faffen, in Verbindung mit den Maratiflie 
fehen Mitgliedern der Verſammlung, ein lautes Geſchrey, 
und drobten den Girondiſten durch Vorzeigung ihrer 
Saͤbel und Piſtolen. Dadurch wurden die. Girondiſten 
fo fehr in Schrecken geicht , Daß die erwählten Mitglie⸗ 
‚ der. bed, Tribunals auftraten, und. die Wahl von fich abe 
lehnten. a) Jetzt ward, auf Verlangen des bewaffne⸗ 
ten Poͤbels, laut geſtimmt, und.da wurden dann auch, 
aus Furcht vor denſelben, lauter heftige Maratiſten und 
VUrheber dee September⸗ Mordthaten gewaͤhlt. b) 





a) Les gens de bien Pemportèrent; ils devoient composer 
ce tribunal redoutable ; mais la necessite de prononcer 
a haute voix, mais la terreur repandue par le peuple 
des assassins, e@catterent les amis de la justice et de 
. Tordre, qui avoient &t& d’abord nommes. Brissot A see 
- commettans. ©. 27. „u 
b) Qui ne fremit pas de voir assis parmi eux deux des 
ordonnateyrs des massacres de septembre? Ebendafelbft. 
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Nachdem die Errichtung des ſchrecklichen Tribunals 
befchloffen war , ſchlug Danton vor: daß alle Diejeni⸗ 
nigen , die wegen Schulden gefangen fäßen, fogleich 
folten.freggelaflen werden. St. Andre fekte noch Hin 
zu: dag künftig Niemand wegen Schulden ſollte gefans 
gen gefegt werden koͤnnen. Beydes wurde beſchloſſen; 
und durch dieſe Beſchluͤſſe erhielt die Parthey der Mas 
ratiſten einen betraͤchtlichen Zuwachs von Verſchwen⸗ 
dern, Betruͤgern und andern Leuten, die nichts beſaſſen, 
aber viel ſchuldig waren. Dieſe Menſchen ſind die ge⸗ 
kaͤhrlichſten inneren Feinde eines jeden Staates: fe 
wuͤnſchen eine Revolution, eine Umkehrung der gegen⸗ 
waͤrtigen Lage der Dinge, in der Hofnung, ſich, waͤh⸗ 
rend des Getuͤmmels, von ihren Schulden zu befreyen, 
und ſich irgend eines Eigenthums bemaͤchtigen zu koͤnnen. 
Auf den Vorſchlag von Thuͤriot, Gt. Andre, Bil⸗ 
laud de Varennes und Lacroix, wurde befchloffen, daß 
ein Mitglied der Konvention. ein Journal folle fchreis 
ben Können, ohne ich Dadurch feiner Stelle, als Mite 
glied der Konvention, veriuflig zu machen. Durch bio 
fen Befchluß erhielten die Maratiſten abermals ein groſ⸗ 
ſes liebergewicht. Es wurde durch benfelben die Frey. 
Heit der Preſſe eingefchränft, und zugleich den Girona 
diſten in der Konvention ein Streich verfeßt, der ih⸗ 
nen ſehr web thun mußte: denn, außer Marat, Wie 
ren alle Mitglieder der Konvention, welche “Journale 
fchrieben, von der Parthey der Girondiſten. Tallien 
ſchlug fogar vor: daß der Ausſchuß zur allgemeinen 
Sicherheit das Hecht der Oheraufficht und Zenfur übee 
ale Drucker, Breffen erhalten ſollte. „Das heißt,“ 
fagt Louvet, c) „den Befehl geben „ dag zwölf Men⸗ 
c).Lowvet sur la conspiration du dix mars. 
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und darauf erfolgte eine mündliche Antwort. b) — So 
ungsädlich wurde Orleans durch Die Gewiſſensbiſſe die 
ihn unaufhoͤrlich folterten. 

“m vierten Maͤrz 1793 ſtarb zu Vernon der 
Schwiegervater des Herzogs van Orltans, der Herzog 
von Penthievre. Gleich nach ſeinem Begraͤbniſſe eilte 
Orleans dahin, um die Verlaſſenſchaft deſſelben zu ſich 
ſu nehmen. Sobald er nach Paris zuruͤckgekommen 
war, kamen Danton, Marat, Tallien, Robespierre, 
Sache und. andere Maratiſten zu ihm, um ihn der 
nitgebrachten Koftbarkeiten zu. berauben. c) Sie ſtell 
den ihm vor: Daß nun endlich Die Zeit gekommen waͤ⸗ 
re, da er die Fruͤchte feiner gemachten. Plane genießen 


ſolltez. daß er, in der Nacht vom neunten auf ben 


zehnten Maͤrz, Morgens um drey Uhr, auf dem Rath⸗ 
hauſe der Stadt Paris zum Broteltor der Republik 
follte undgerufen werben; d) daß aber eine geoffe Sum, 
me Geldes erfodert würde, um die gehörigen Anſtalten 
zur dieſer Verſchwoͤrung zu treffen; smd daß man dieſe 
Summe von ihm erwarte, Orleans gab alles hin, wag 


er zu Bernon geholt hatte. Seine Unterhändier durch⸗ 
‚Aaichen.. hie Workädte der Stadt Darts, niſteten Ach 
4n den Schenken ein, und theilten Affignate unter ben 
Poͤbel aus. Fa, ed wurde fogar im den Berfammiun 


gen des Poͤbels unnerholen gefagt , daß naͤchſtens etwas 
vorgehen würde, was Erſtaunen erregen koͤnnte, wo⸗ 
Bu -aber bie Revolution seendigt werden ſollte. e) 





b) Hiſtoire de 44 conjuration de dOrlfane. Th. 3. ©. 24. 
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Orleans hielt ſich der Sache ehe fo gewiß, daß ex feis 
nem Sohne fowohl, ald dem Generale Duͤmouriez, 
den ganzen Blan mittheilte. Der lestere bielt Dad Ges 
lingen des Plans für fo ausgemacht , daß: er zu eben 
der Zeit, da, der Verabredung gemäß, die Verſchwoͤ⸗ 
zung zu Barid auöbrechen follte, bey der Armee die Mage 
te ablegte, und ſich laut für die Monarchie erklärte. 
| Ya der That wäre auch Der. Plan gelungen, und 
Orleans hätte endlich den Thron erhalten ‚. welchen: er 
Durch eine Reihe der fchändlichhen Verbrechen fich ge⸗ 
nähert Hatte, wenn nicht abermals feine eigene Feigbete 
zigkeit ihn gehindert hätte, die letzte Stufe zu erſtei⸗ 
gen. Der Buͤrgerrath war verſammelt; Pache hatte 
den Vorſitz; Danton und Marat ſaßen ueben ihm; 
Robespierre hatte ſich, nach ſeiner Gewohnheit, verſteckt; 
alle warteten.: aber Orleans kam nicht, Es fehlte ihm 
an Eutfchloffenheit, und in Dem Augenblicke, in welchen 
ee feinen Pallaſt verlaſſen follte, um fich nach Dem 
Rathhauſe zu begeben, und ſich daſelbſt von.dem Bü 
gerrathe zum Protektor, zum Könige, augeufen zu lag 
en ſiel er in Obnmacht. a) | 
Es lohnt ſich dee Muͤhe, vom biefer nißkungenen 
Berfchwörung des Oeleans umfändlicher sw Bandeln, 
und dadurch eine Luͤcke in der Gefchichte. auszufuͤllen; 
denn die intereſſanten Nachrichten, welche und von Aue 
genzengen über dieſe Begebenheit mitgetheilt wurden, 
And bis jagt noch von feinem Schriftſteller kritiſch uns 
terſucht, oder biſtoriſch gewürdigt worden. 


hen 2 g — 





*5 Les Maratiſtes répandirent, qu'au moment de fe rendre 
a P’hötel - de - ville, il avoit manque de refolution „ et 
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Schon zu Anfange des Februars wurde dad Volt 
auf mancherley Weiſe darauf vorbereitet , den Herzog 
von Drleand auf dem Föniglichen Throne zu fehen. Es 
wurden Anfchlagzettel an die Eden’ der Straffen ange 
Heftet , auf denen die Worte landen: „Wir wollen 
„eeine Konvention, fondern einen König.“b) In den 
Tbuillerien ward der Herzog von Orleans auf einem 
Gemaͤblde, mit allen Inſignien der tönfglichen Gewalt 
betleidet, vorgeſtellt. Ein Mitglied der Konvention, 
Biroteau, ging vorbey, und befahl dem Manne, das 
Bemaͤhlde wegzunehmen; allein- zwey andere Mitglie⸗ 
der der Konvention, Thuͤriot und Montaut, welche 
bald nachher voruͤbergingen, fagten dem. Manne, ihm 
ſtuͤnde frey, feine Kaufwaaren nach Sefalken aufzu⸗ 
ſtellen. c) 
ns neunten Mär brachten endlich die Moaratiſten 
ihre beſoldete Armee in Bewegung. Eine groſſe Menge 
bewaffneter Leute beſetzte alle Eingaͤnge des Saales, in 
welchen die Konvention verfammelt war; die Weiber 
wurden von ben Galerien entfernt, ud ihre Stellen 
von bewaffneten, im Solde des Orleans fichenden Moͤr⸗ 
dern befegt, die an den Greuelthaten zu Avignon An- 
teil gehabt Hatten, und ſich Daher , in Anfpielung auf . 
jene Greuek, felbft den abfcheulichen Beynahmen: Ge⸗ 
fellichaft der Eisgrube d) gaben. Unter den lauten 
Drohungen diefer Boͤſewichter, die flech genug waren, 
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‚un Louis. 
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son ben Gallerien herad den Mitgliedern der Kemven⸗ 
tion die Piſtolen zu zeigen, mit denen fie bewaffnet 
waren, unter den lauten Drohungen biefer Boͤſewich⸗ 
ter, mußte die Konvention fich beratbfchlagen, und 
Beſchluͤſſe faſen, wie jeme Kerle dieſelben verlangten. 
„Hier,“ fagt Louvet, e) „bier, in Gegenwart, und 
„unter den Dolchen jener Trabanten, bier, o! Fran 
„teichifched,, aus ſechs und achtzig Abtbeilungen beſte⸗ 
»hendes, Volk ! hier beratbfchlagten ich Deine Ste 
ꝓvertreter I 

St. Andre fihlug vor: ein Revolutions. Tribunal 
zu errichten, welches alle Feinde der Revolution verur⸗ 
theilen , und fchnell aus deu Welt ſchaffen ſollte. Car⸗ 
rier unterküste den Vorſchlag. Gaudet wollte dage⸗ 
gen ſprechen, allein die Moͤrder auf den Gallerien uͤber⸗ 
ſchrieen ſeine Stimme, und lieſſen ihn nicht zum Wor⸗ 
te kommen. Vergeblich ſtellte der muthige Lanininais 
vor, wie abſcheulich es ſeyn wuͤrde, ein ſolches Tribu⸗ 
nal in Dem freuen Frankreich gm errichten. Die befols 
deten Mörder drohten fo laut, daß endlich die Konven⸗ 
tion, voller Furcht und Angſt, gesen beffere Ueberzen⸗ 
gung. auf den Borfchlag bed Levaſſeur, ben folgenden 
ſchrecklichen Beſchluß faßte: £) 

„Die Konvention beſchließt, dag ein außerordent⸗ 

„licher peinlicher Gerichtähof. errichter werden ſolle, 
„von welchem keine Appellation Matt Äinde, und weis 


en 


e) Ebendaſelbſt. 

$) Gaudet.osa parler à la tribune, an milien des hurle- 
mens de ces monstres. L’assemblee pensoit comme Gau- 
det; elle prononga contre le principe: tant étoit irresi- 
stible lV’infiuence des conjures. Brissot A ses commel- 
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wäre , biefed eigentlich daher kaͤme, weil es kein Mini, 
ſterium Hätte; daß das Miniſterium auf der Stelle 
nen eingerichtet werden müßte; und daß man fogar, 
in fo keitifchen Augenblicken, irgend “eines mächtigen 
Oberaufſehers beduͤrfe. b) — Deutlicher konnte Dans 
ton. nicht auf Orleans hinweiſen, ald er mit Diefen 
Worten that! 

Robert Lindet Hielt , in derfelben Sitzung, einen 
Vortrag tiber die Einrichtung des neuen Revolutionds 
Tribunals. Ihn unterſtuͤtzten Cambaceres, Yülten von 
Toulouſe, Lacroix, Marat, Billaud de Varennes und 
Amar', welche alle ein ſolches Tribunal verlangten, 
Duͤhem fagte: „das Tribunal mag fo ſchlecht ſeyn, 
als es wi, fo iſt es doch immer noch zu gut für Boͤ⸗ 
fewichter 1“ Dagegen fetten fich die Girondiſten, vor, 
güglich Buͤzot und Vergniaud. Der Letztere nannte es 
eine taufendmal fchredlichere Staats , Inquiſition, als 
Die Venetianiſche; und Briffot fagte: unter der Regie 
rung eines folchen Tribunals müffe man die vormalis 
gen Baftillen und das Koͤnigthum zuruͤckwuͤnſchen. c) 
Das Tribunal wurde errichtet , fo wie die Maratiften 
daffelbe verlangt hatten. d) 
Am 





b) Ebendaſelbſt. 

ce) S’il est un tribunal propre à faire regretter les bastilles 
du despotisme, s’il est une institution propre à mürirz 
à ramener avec rapidite la contre-reyolution en faveur 
de la royaute ,„ c’est bien un tribunal aussi arbitraire 
dans ses formes, aussi absurde, aussi partial dans ses 
preuves, aussi inique dans ses jugemens. Brissot A ses 
tommettans. ©. 27. 

d) C’etoit pendant cette seance, tenue au milieu des assa- 
sins, que l’on discutoit l’organisation du tribunal revo- 
intionnaire. Dulaure supplöment. ©. 38. . 
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Am folgenden Tage (am rien März) erflärte ſich 
Danton noch deutlicher über feine Plane. Er verlang» 
te, daß die Mintftee künftig unter den Mitgliedern bee 
Konvention gewählt werden follten , faate aber zugleich, 
Daß er feld, ſo lange er Mitglied der Konvention 
bleibe, niemals eine Miniſter, Stele annehmen werde, 
Dieſem Vorfchlage widerſetzte Ach Lareveillere Lepaux 
mit groffem Muthe und Beredtſamkeit. Ich kann 
nicht ,“ ſagte er, „mit ſolcher Kuͤhnheit don der Red 
ner⸗Buͤhne ſprechen, wie Andere; allein ich will meine 
Meinung mit dem Muihe des rechtſchaffenen Mannes 
Sagen, welcher darin Beficht , jederzeit auf dem Lege 
feinee PDRicht gu mandeln : ſelbſt dann, wenn man ge⸗ 
wiß wäre, den Tod auf diefem Wege zu finden. Auch 
ih Habe für den Tod des Tyrannen geftimmt, ohne 
Appellation an das Voll, und ohne Aufſchub; und 
ſollte ich noch zwanzig Tyrannen zu richten Gaben; 
fo würde ich nicht anders flimmien. Eben wegen dies 
ſes Haſſes gegen die Tyranney, werde ich alle Mittel 
anwenden , die ich von der Natur erhalten babe, mich 
der nenen Tyranney zu widerfenen , die ich auf dem 
Trümmern der alten erhebt: und gerade aus dieſem 
Grunde verlange ich, daß man fiber Dantons Wokfchlag, 
die Miniſter unter den Mitgliedern der Konvention zu 
wählen, zur Orbnung des Tages übergeben folle. Wenn 
Ihr diefen Vorfchlag annehmt, fo genehmigt Ihr die 
ſchrecklichſte Thranney. Gebt Achtung auf die Zeitums 
fände ;-fehet, was um Euch Her vorgeht; dann werdet 
Ihr überzeugt werden , daß, wenn Ihr Euch in Eurer 
Wahl irret, wenn Ihr einen hoͤchſt ehrgeisigen und un⸗ 
ternehmend kuͤhnen Dann waͤhlet, vielleicht alsdann 
morgen die Konvention geſprengt wied! Wuͤrden ſolche 
Zwdlfter Theil, J | 
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rechtfame als Heilig betrachten zu wollen: ‚allein die 
ſes Vorgeben Hätten fie, durch ihr Betragen in Anfes 
Hung: dee Schiffahrt auf der Scheide , verleugnet. 
Frankreich Hätte kein Recht, ſich Hierein zu mifchen, 
auffer in fo fern es auf. die Sonverainetät über die 
Niederlande, oder auf ein GSchiebörichter - Amt über 
Die Gerechtfaine Europens, Anſpruͤche zu machen be 
fugt wäre. In feinem Betragen wegen der Scheide 
offenbarten fich fo viele Berlegungen der Verträge, als 
man fonft in den Jahrbuͤchern der Welt nicht antraͤfe. 
Frankreich wäre, ald Gewaͤhrleiſter, feld verbunden 
geweſen, , die ansfchließliche Schiffahrt auf dieſem Fluße 
den Holländern zu ſichern — und wenn e8 auf die Sou⸗ 
verainetät über Brabant Anſpruch machte, fo wäre es 
gedoppelt zu einer Gewaͤhrleiſtung dieſes ausſchließlichen 
Rechtes verpflichtet, indem daſſelde auch von der Bra⸗ 
Bantifchen Regierung verbürgt worden wäre, Dadurch, 
daß Frankreich dieſes Recht der Holländer in Sweifel 
. gezogen ı hätte es feine, den Hollaͤndern gethanen., Were 
ſprechungen verlegt, und das Intereſſe Brittiſcher Bun⸗ 
desgenoſſen angegriffen. Zwar waͤre er aufgefodert 
worden, eine Anſuchung der Hollaͤnder, um Englands 
Dazwiſchenkunft und Hilfe zur. Vertheidigung dieſes 
Rechtes, vorzuweiſen, und er haͤtte freymuͤthig bekannt, 
daß eine ſolche Anſuchung nicht geſchehen waͤre. Allein 
man muͤßte dabey auch nicht unbemerkt laſſen, daß die 
Hollaͤnder der, durch das Verfahren der Frankreicher 
erzwungenen, Beſchiffung foͤrmlich widerſprochen haͤt⸗ 
ten. Es waͤre eine Unternehmung, welche die Hollaͤn⸗ 
ber jederzeit für eine, von Frankreich gegen fie verübte, 
Handlung der Feindſeligkeit zu erklären berechtigt wären, 
ob fie gleich, aus Gründen der Furcht oder ber Klugheit, 
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da der Feind vor den Thoren geweſen waͤre, es nicht 
für rathſam geachtet Haben möchten, ihren Entſchluß 
zum Widerfiande zu offenbaren, oder in England um 
denjenigen Beyſtand anzuhalten, welche baffelbe ihnen 
Vertragsmaͤßig zu leiten verbunden wäre. Jedoch, 
alle Verträge bey Seite geſetzt, dürfte denn England ' 
wohl nachläßig feyn, und es zugeben, daß ein Land nach 
dem andern von Frankreich Ehrgeitz überwältigt würde, 
und daß dieſer unanfgehalten, zum Ruin von England, 
ja zum Ruin von ganz Europa, fortfihritte ? Er koͤnnte 
nicht umhin, noch ein Benfpiel von Frankreichs Abſich, 
ten, wiewoßl nur kurz, anuführen. Am 27. Deseme 
ber Hätte ſich Hr. Chauvelin aber die beuliegende Aus. 
legung des Dekretes der allgemeinen Bruͤderſthaft bes 
ſchwert, a) und am 31. eben deſſelben Monats, und 
alſo an eben dem Tage, da Chauvelins Beſchwerde bes 
antwortet worden , b) und ed noch gan unmöglich ge 
weſen wäre, Daß diefe Antwort zu Paris hätte bekannt 
ſeyn koͤnnen, bätte ein Mitglied bes Frankreichiſchen 
Vollziehungs Rathes, von welchem Hr. Chauvelin feine 
Anweiſungen erhielte, einen Brief an die, in den Bryant, 
reichiſchen Sechaͤfen ſich aufhaltenden, Freunde der 
Freiheit und Gleichheit geſchrieben, und denſelben bes 
kannt gemacht: „daß England und Spanien ſich zu ei⸗ 
„nem Angriffe auf Re ruͤſteten; daß biefe zwey Deſpo⸗ 
„ten, wachdem fe die Patrioten und Republikaner in 
„ihren eigenen Ländern verfolgt hätten, ſe nunmehr non 
„der Beſtrafung des Verraͤthers Ludwig abzuſchrecken 
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„ſuchten; daß Koͤnig und Parlament ihnen ben Krieg 
„ankuͤndigen wollten. — Wuͤrden aber dieſes die Eng⸗ 
„laͤndiſchen Republikaner wohl geſtatten? Mein. — fie 
ohalten feſt an unſerer Sache; fie find, bereit, uns. mit 
„offenen Armen zu empfangen. Wir wollen ihnen zu 
„Hilfe eilen; mir wollen eine Landung in England ums 
ternehmen; wir wollen fuͤnfzig taufend Freyheitsmuͤtzen 
„dorthin bringen , und den Baum der Frevbeit in jenes 
„Land Herüber verfenen FF c) — Durch biefen . Brief 
wäre nicht bloß der König, fondern auch König und 
Parlament, , als abgefondert von dem Wolle angefehen 
worden: Dieſes koſtbare Geſchenk non fünfzig taufend 
Freyheitsmuͤtzen, ſammt ˖ dem Freyheitoͤbaume zur Zus 
gadhe, wäre unmittelbar nach der Erklaͤrung der Um 
fchuld des Dekretes don einem Mitgliede des Vollzie⸗ 
hungsrathes in Frankreich angeboten worden, und be⸗ 
wieſe alſo, fo ſtreng als man es nur immer verlangen 
koͤnnte, daß Frankreichs Betragen und Auſpruͤche feind⸗ 
ſelig fuͤr die Sicherheit und das Daſeyn Englands waͤ⸗ 
ren, Auch Hätte Hr. Chauvelin, bey feiner letzten Er⸗ 
oͤffnung, ein Ultimatum abgegeben, welches eine volle 
Genehmigung alles desjenigen in ſich faßte, was Groß 
brittanien ne immer gefährlich ſeyn möchte, Und die⸗ 
ſes Ultimatum wäre, auf den Fall, daß das Brittiſche 
Kabinet fich daſſelbe nicht gefallen lieſſe, von der Dro⸗ 
hung begleitet geweſen, daß Frankreich fich ſogleich ge 
gen England rüften würde, Nun aber wäre es unmoͤg⸗ 
lich, dieſes Ultimatum zuzulaſſen, wofern man nicht 
Ehre und Dafeyn des Vaterlandes verwirfen wollte, 
Wenn 
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Wenn alfo das Ultimatum nicht zuruͤckgenommen wuͤrde, 
fo müßte England fatt des Friedens Krieg haben. Er 
hätte alles angewendet, was in feiner Macht ſtuͤnde, 
biefed Unglüd abzuwenden: allein es würde eine Hits 
tesgehung des Hauſes, und feiner eigenen Meinung 
zuwider feyn, wenn ex die Wahrfcheinlichleit des Frie 
dens erklären wollte, Ihm fchiene der Krieg unvermeid⸗ 
lich zu ſeyn. Und ein folcher Krieg, wenn es denn ends 
lich dazu käme, würde einem erbettelten Frieden weit 
vorzuziehen ſeyn; einem Frieden, bey welchen weder bie 
Ehre des Landes, noch das Land felbft, ficher ſeyn Könnten. 
Lord Beauchamp und Hr. Anftuther, waren bee 
Meinung des Miniſters. Dagegen erklaͤrte Ach aber 
Lord Wycombe, welcher bemerkte, daß die Hollaͤnder 
ſelbſt die Schelde für Teine Ginlängliche Urſache zum 
Kriege bielten; daher denn England benfelben um fe 
weniger aus diefem Grunde rechtfertigen koͤnne. 
Hr. Wpitbread ſchrieb die, in Frankreich begam 
genen, Grauſamkeiten Dem Maͤnifeſte des Herzogs vom 
Braunſchweig zu. Dem Kriege war er abgeneigt. 
Frankreichs Eroberungen, ſagte er, waͤren keine rechts 
liche Urſache zum Kriege. Die Frankreicher waͤren 
nicht Angreifer, ſondern ſie waͤren angegriffen worden. 
Gleichwobl hieße es, der Vergroͤßerung Frankreichs 
muͤſſe man ſich widerſetzen: allein von Rußlands Ver⸗ 
groͤßerungen hätte man keine Notiz genommen. Die 
Urfache hievon möchte vermuthlich wohl die feyn, weil 
Rußland eine Defpotifche Macht wäre, deren Wergröffes 
. zung man baber nicht für beunruhigend gehalten hätte, 
Hr. or behauptete: Die Frankreicher wären, in 
dem Kriege , den Re mit dem Kaiſer und dem Könige 
von Preußen führten, nicht der angreifende, fondern 
Swölfter Theil, K 
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der angegriffene Tell. Er‘ ste dafür ‚die, von den 
Miniſtern angeführten, Gründe für den Krieg wären 
gang. unzureichend. . Wenn England, durch feine Das 
zwiſchenkunft, die Holländer zum Kriege hinriße; fo 
würde eß dem Geifte der Verträge entgegen handeln: 
denn anftatt fie zu beſchuͤtzen, würde es ihnen einen 
wefentlöchen Nachtheil zufügen. Die Holländer ver⸗ 
langten Beine Hilfe; fie hätten vielmehr einen Abfchen 
vor dem Kriege, den man ihnen jetzt, dutch einen Miß— 
brauch bed Traktats, aufdringen wolle, In alten Zei 
ten Hätte man um Eroberungen gelämpft. Auf diefe 
Kriege wären Religtond-Kriege gefolgt, in Denen man 
bad um bie Lehre Mahomeds, bald um das heilige 
Grad ,.bald um die Lehre Luthers und Kalvins, mit 
ler Wath des Aberglaubens gekämpft Hätte. Dann 
wäre bie: Handels⸗Kriege gekommen ; und num flünde 
man auf dem Punkte, einen Meinungs. Krieg zu 
unternehmen. Dieſer Pfad wäre fchon in den Reli 
gions⸗ Kriegen betreten worden ı hätte aber nie zum 
| Ziele: gerührt. 

Im Oberhaufe fand eine ähnliche Debatte ſait, 
in weicher ſich vorzüglich Lord Stanhope dem Kriege 
widerfehte, 

In Frankreich mar. man, wegen der Zuruͤckſendung 

bes Geſandten Hrn. Chauvelin über England ſehr auf 
gebracht. Am erſten Februar 1793 hielt Briſſot in 
der National⸗Konvention den folgenden Vortras, uͤber 
das Betragen England : 


„Bürger. Der Ergländifche Hof will ariet 
Ihr koͤnnet daran nicht Tänger zweifeln. "Das Gemaͤl⸗ 
de feines Betragens, welches Euer Ausſchuß am zwoͤlf⸗ 
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ten des verwichenen Januars vor Euch aufgeſtellt hat,a) - 
und welches noch einmal aufzuſtellen unnüg ſeyn würde, 


bat Euch auf diefen Erfolg vorbereiten muͤſſen. Zwar 


konnte man in jenem Zeitpunkte Hoffen, daß Die Ver⸗ 
nunft das Englaͤndiſche Mmiſterium zu den "Grund, 
fügen der Gerechtigkeit zurückleiten würde; daB es, 
überzeugt von der Nichtswuͤrdigkeit feiner Auſpruͤche, 
von der Ungerechtigkeit ſeines Verfahrens und feiner 
Beunruhigung der Fraukreicher; aus Furcht une dem 
Zorne einer-Mation, die es hintergeht, und die vielleicht 


- jeden Augenblick ihre Augen dem Lichte öffnen: möchte — 


man fönnte, fage ich, hoffen, daß diefes Miniſterium 
den Ränten entſagen, und aufrichtig mit dem vorlaͤu⸗ 
figen Vollichungs» Ratte von Frankreich. gufammen, 
teeten würde, um den Frieden zwiſchen berden Mationen 
zu erhalten. Aber dieſe Hoffnung, welche denjenigen 
Menſchen, die einen Krieg mit--Abfrheu betrachten, fo 
lied war, dieſe Hoffnung if verfihmunden;: und. die 
feindfeligen Abſichten des Londner Kabinets liegen jetzt 
offenbar am Tage. Bisher verhuͤllte dieſelben noch bie 
verraͤtheriſche Larve der Neutralitaͤt: allein Eure repu⸗ 
blitaniſche Standhaftigkeit Hat dieſe Larve herunterge- 
riſſen. Heimlich, und ſchon ſeit langer Zeit‘, ſann 
Georg auf Krieg gegen Eure Freiheit: denn welcher 
Tyrann wird Euch dieſe jemals verzeihen? Er hat die 
Geſinnung ſeiner Nation verdorben; cr hat ben Handel 
in Schrecken geſetzt; er bat dem Parlamente Befehle 
vorgeſchrieben; er hat ſeine Miniſter bedroht: und nun⸗ 
mehr da er dieſer Verbuͤndung gewiß iſt; nunmehr if 
der Zeitpunkt eingetreten, da er ungeſtraft ſeine Kraͤfte 
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gegen Eure Freyheit anwenden zu koͤnnen glaubt. Er 
ertläret ben Krieg , indem er Euerm Geſandten befichit, 
in Zeit von acht Tagen England zu verkaffen ; er erklaͤ 
vet Euch den Krieg, indem er öffentlich Merkmale feines 
Schmerzens über das Schickſal des Verrätbers zeigt, 
den Ihr fo gerechter Weife sum Tode verurtheilt Habt; 
er erklaͤret Euch deu Krieg, indem er, dey der Macheicht 
von diefem Tode, eine anfehuliche Vermehrung ber Lande 
und Seemacht von dem Parlamente verlangt," 

„Mag doch Gugland licher zu Grunde gehen, als 
„daß er dis Frantreichifche Republik ſich befetigen ſehen 
„ſollte? Dieſes ift, zweifelt nicht Daran, Ibr Frankrei⸗ 
scher } Diefes iſt der barbariſche Wunfeh des Königs 
„von Grvßbrittannien! Dies iR der eigentliche Sinn ber 
„Beſchimpfung, Die er Eurem Gefandten gugefhgt hat; 
„und. der Zurüflungen, Die er anorbiet I“ 

Wenn er Euch nicht fogleich den Krieg mit allem 
feinem :Jammer erllärt hat; ſo iſt et nur Deswegen 
nicht geſcheben, weil fein Miniſterium nicht thaͤtig ge» 
nug bie Befehle feiner Rachfucht beſorgt batz nur dar⸗ 
um nicht, weil feine Macht noch nicht Binlänglich ein⸗ 
gerichtet war, Euern Dandel zu Grunde zu vichten, 
Eure Kolonien wegzunehmen, Eure Felder zu plündern: 
nur darum nicht, weil en, Kraft eines verfeinerten Ma— 
chiavellismus, den Schein Des Ungriffes vermeiden, und 
vielmehr: Euch vor der Engländifchen Nation beffelben 
anflagen wollte. Dit Einem Worte: er wollte dieſen 
Krieg popnlarifiven, nationaliiren. In der That, wenn 
das Engländifche Volk fich nicht durch fein Miniſterium 
Hätte hinreiſſen laſſen; wenn daffelbe mit Aufmerkſam⸗ 
keit die Läflerungen erwogen hätte , die man mit fo vol 
len Händen über und ausſtreute: fo würde es in dem 
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Untbaten, bie man und vorwirſt, weiter nichts, als die 
Verbrechen einzelner Menſchen; es würde in Frankreich 
nichts, ald nur Einen Beil, Einen Wunfch ; in unſerer 
Revolution nichts, als die erlaubte Wiedereroberung 
unferer Gerechtfamen ; in ber Anordnung unferer Repu⸗ 
blik nichts , als die ſicherſte Weiſe, Freiheit und Gleiche 
beit zu ‚erhalten ; ja es würde enblich in dee Hinrich⸗ 
tung Ludwigs nicht weiter erbliekt haben, als ein gro⸗ 
ßes Beyſpiel der Gerechtigkeit. Und, überzeugt von die⸗ 
fen Wahrheiten, würde das Engländifche Volt zu ſei⸗ 
nem Könige gefagt haben: „die Frantreicher wollten 
„Republikaner fen, Sie Haben Das Königthum ver⸗ 
„uichtet, und ihren König geftvaft. Sie hatten ein 
„Recht dieſes zu thun, Ihnen den Krieg erllären, um 
„fe dafür zu beſtrafen, würde eine Handlung. der Uns 
„gerechtigkeit , würde eine Verlegung des Voͤlkerrechts, 
„bes geheiligten Rechts ihrer Unabhängigkeit fepn. Die 
„Frankreicher defriegen und ja nicht, weil wir einen 
„König haben: mit welchem Rechte koͤnnten denn alfo 
„wir fie bekriegen, weil fie keinen haben? Wir können, 
„obgleich unter verſchiedenen Regierungsformen , forte 
„fahren; Brüder unter einander zu ſeyn.“ 

——»Diekr Bürger , if der Gedanke, der ſich unſtrei⸗ 
tig des größten Theils dee Gemüther in England bes 
maͤchtigte, als ſie die feindfeligen Handlungen des Koͤ⸗ 
nigs Georg erblickten; ein Gedanke, der ſich, ohne 
die Furcht vor den Bajonetten, in jenem Lande, wo die 
Vernunft unter allen Volksklaſſen angebauet iſt, bereits 
offenbaret haben wuͤrde. Nirgends, wo die Vernunft 
angebauet iſt, kann die Frankreichiſche Republik lange 
ein Gegenſtand der Verwuͤnſchungen des Volks ſeyn. 
Dag iſt die Urſathe, warum dieſer Krieg gegen Frank⸗ 
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reich, den man endlich: in England, durch fo viele 
Raͤnke, durch fo vielen Aufwand, populair zu machen 
gewußt bat: das iſt die Urſache, warum ex in. kurzer 
Sat ein Gegenſtand des Abſcheues und des Sins feon 
wird. j 


Unſtreitig wird das Blut, das verheſſen werden 
fol, auf die Haͤupter dieſer verraͤtheriſchen Miniſter zu⸗ 
ruͤckſpritzen, die kein Bedenken tragen, game Nationen 
fuͤr die kleine Rechnung ihres Eorgeitzes aufzuopfern; 
dieſer Miniſter, die auf das Ende oder auf den Miskre— 
Bit unferer Affignaten , ald auf dad Ende unferer Frei⸗ 
heit rechnen. Sie willen alfe nicht , daß ein uncemeße 
Uiches Unterpfand biefelben unterſtuͤtzt; ſie vergeſſen als 
fo, daß die Amerikaner frey wurden, nachdem ihre 
‚NRüne laͤngſt ansgeftorden war it — 


»Dieſe Miniſter werden ihre Tage nicht im Schooße 
dee Ruhe endigen, wie North und feine Mitgefellen , 
weiche man für das grobe Verbrechen des Amerikanie 
ſchen Krieges durch miniferielle Ungnade für hinlaͤng⸗ 
lich, beſtraft hielt. Sobald einmal. die Englaͤndiſche 
Nation durch unſer Beyſpiel aufgeklaͤrt iſt, wird ſie auch 
ihren am Ruder ſitzenden, Verraͤthern ihr Recht ats 
thun. Es wird noch einmal fuͤr die Strafford und 
die Laud der gegenwaͤrtigen Regierung Blutgeruͤſte, 
wie ‚für gemeine Verbrecher, geben.“ | 
Noch Ein Gedanke, Burger: muß. Eure Gew 
len durchbeben. Nicht für Euch allein ſtreitet Ihr, ſon 
dern für alle Mationen Europens! Schon ſogar ein 
Theil Eurer Feinde ſammelt Die Fruͤchte Eurer titten 
ſchrockenheit; denn die Könige fürchten ſich jetzt ſelbſt, 
ihre Voͤller zu beunrnhigen und zu bedruͤcken. Drey 
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Millionen Menſchen in Irland werden frey ſeyn, weil 
Eure Grundſaͤtze an ihren Ufern landen werben le 
„Ganz Europa, oder vielmehr alle Tyrannen Eu⸗ 
ropens habt Ihr jetzt zu bekaͤmpfen, ſowohl zu Bande, 
als zu Waller !* 
„Jetzt muß der Handelsmann feines Handels vers 
geſſen, und nichts ſeyn, als Seeraͤuber. Der Kapit | 
liſt muß durch feine Baarfchaften die Affianasen untere 
fügen, und dem Bebürfniffe des baaren Geldes zu 
Hilfe kommen. Der Land » Eigenthümer und der 
Bauer müflen ihren Spekulationen entfagen , und 'uns 
ſern Märkten tieberfuß verfchaffen. Jeder Buͤrger muß 
fertig ſeyn, gleich einem Roͤmiſchen Soldaten auszu⸗ 
ziehen; das heißt, nicht allein mit feinen Waffen, ſon⸗ 
dern auch mit ſeinen uͤbrigen Beduͤrfniſſen auf gewiſſe 
Seit verſehen. Hierdurch werdet Ihr die Rechnungen 
unferer Feinde auf die Leerbeit unferer Magasine zu 
Schanden machen. — Ale Frankreicher müffen nur 
ein einziges groffes Heer, und ganz" Frankreich nur Ein 
Lager ausmachen !: Man muß auf Unfälle gefaßt ſeyn, 
und fich zu Entbehrungen gewöhnen, Der Augenblick 
nabet heran , da es für. jeden Bürger ein Verbrechen 
feyn wird, zwen Kleider zu beſitzen, fo lange nur noch 
ein einziger unferer Kriegsbruͤder nadend einbergebt 1*- 
„Wenn erklaͤrt wird; daß Frankreich mit der Eng, 
laͤndiſchen Regierung im Kriege begriffen fey: fo Heißt 
dies nichts anders , als erklären : daß es auch Krieg 
mit dem Statthalter hat , welcher mehr ein Unterthan, 
ale ein Bundesgenoſſe des Kabineted zu St. James 
iſt; welcher allen Beidenfchaften beffelben nachgab , und 
während des Laufes der Revolution die Ausgewanderten 
und die Preuſſen ‚begimfigte, - DIE Frankreicher plagte, 
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‚die Frankreichiſche Regierung mit Uebermuth behandelte, 
und, wie ich hiemit bezenge, bie,: in Holland verhaftes 
„ten, Verfertiger falſcher Affignaten entfernte. Und Dies 
‚fer Statthalter, welcher jet, um den Krieg des Kabi⸗ 
netes von London zu unterflugen,, feine Schiffe mit Dem 
Englaͤndiſchen vereinigt , beguͤnſtigt noch Die, Feinde 
‚dadurch , daß er uns bie. Zufuhr des Getreides ab⸗ 
ſchneidet. * 
Duͤcos trat auf, und fagte: „glich die Natis⸗ 
‚nal Konvention. von: Frankreich erklaͤret dem Känige von 
England den Krieg, Ich ſchwoͤre hiemit, var. ganz Eu⸗ 
rona und vor der Nachwelt, daß Ihr ,.eben fo groß im 
Eurer Langmuth, ald in Eurer Herzhaftigkeit, lange ges 
ag. ber hartnäckigen Hochachtung für eine Nation, Die 
frey war, und dem Berlangen, Euch mit derſelben durch 
bruͤderliche Bande zu vereinigen , bie gerechte Ahndung 
aufgeopfert habt, wozu Euch die Geringſchaͤtzung, der 
boͤſe Wille und die groben Beleidigungen der Englaͤndi⸗ 
ſchen Regierung auffoderten. Pitt und Georg der 
Dritte haben Euer Verlangen nach Vereinigung mit 
Beſchimpfungen, Eure Mäßigung mit Mebermuth und 
Verachtung beantwortet. Die Minifter eines Königs 
Miefe guoffen Staatsmänner) haben geglaubt, Ihr waͤ⸗ 
yet. one Regierung, weil Ihr keinen König habt. Sie 
‚baben Euch verachtet, weil fie es nicht werth waren, 
Euch zu kennen. Und da ihre Kuͤhnheit mit ihrer Miele 
nung von unferee Schwäche wuchs; ſo haben fe im 
Herrſchertone mit Menſchen seden wollen, bie wohl bad 
Schickſal ſelbſt unbeherrſcht laſſen fol. Bürger und 
Stellvertreter! Ihr werdet, vielleicht mehr denn allzu⸗ 
ſpaͤt, auf die diplomatiſchen Beleidigungen, auf die 
Ausfoderungen, in dev einzigen Sprache, die einer Re⸗ 
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publik gesiemet, in der Sprache der Kanonen, antwor— 
ten. Ihr werdet durch Schlachten nunmehr unterhan⸗ 
dein, Der Geſandte von Frankreich iſt, auf eine hoͤchſt 
beieidigende Weile, aus England vertrieben. Pitt iſt 
es, der Euch den. Krieg erklärt. Pitt, vereinigt mit 
Treuffen und Deilerreich, Hat Die Engländifche Nation 
den niedrigen Leidenfchaften feines Seren, und bem nd» 
diſchen Haſſe gegen bie Frankreichiſche Freyheit verkauft. 
Wohlan! Wir werden uns zu vertheidigen wiſſen, und 
das Kabinet von St. James wird nicht einmal uͤber 
Frankreich den unfruchtbaren Vortheil davon tragen, die 
erſte Feindſeligkeit von dieſem erlitten zu haben !* 

„Indeſſen, iſt ed denn wohl ſchon hinreichend, Euch 
auf die Gerechtigkeit Eurer Sache zu verlaffen? Duͤrf⸗ 
tet Ibr wohl den Argwohn über Euren Haͤuptern ſchwe⸗ 
ben laffen , ald wenn Ihr herausgefodert hättet, da 
Ihr doch auf nichts, ald bloß auf Vertheidigung, be⸗ 
dacht gewefen ſeyd ? Bürger, nicht bey der Frankrei⸗ 
chiſchen Nation bebürfet Ihr einen Rechtfertigung, 
Diele wird ihre Stellvertreter dadurch rechtfertigen, daß 
Tre fich auf. unfere Graͤnzen, daß fie fich auf unfere Flot⸗ 
ten hinſtuͤrzt. Allein es giebt «ine andere Rechtferti⸗ 
‚gung, zu welcher Euch-die Stimme aller freyen und aufs 
‚geklärten Menschen Europens auffodert ; die Stimmen 
folcher, deren Serien im Stillen dem Bange Eurer Re⸗ 
solution, dem Laufe Eurer Siege nachfölgen; bie Euch 
deſchwoͤren, durch Gerechtigkeit und Heldenmuth zu fies 
gen, und ed zu verdienen, daß fie Euch dereinſt nachah⸗ 
men, Euch. fodert ſogar das Engländifche Bolt dazu 
auf, welches bald errötben wird, den Trauerßor um eis 
nen Torannen getragen , und fein Blut, fo wie feine 
Schaͤtze, verſchwendet zu haben ; um einen verhaßten 
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und nichtswuͤrdigen Schatten zu vächen:. wit Unwil⸗ 
len muß es die Englaͤndiſche Mation bald inne werden, 
daß die Freiheit der Rede und der Preſſe auf eine ſchaͤnd⸗ 
liche Art beleidigt IR; daß dis, ſich ſogar bia in das Ju⸗ 
nere; der Familien einſchleichende, Ansſpaͤherey ein Ge⸗ 
werbe geworden iſt, mozu ſich ſelbſt die Groſſen draͤn⸗ 
gen; wie ſie denn auch in der That allein werth ſind, 
Daffetbe zu treiben. Sie werden es inne werden, dag 
das Königliche Vorrecht ſich in unumſchraͤnkte Gewalt 
verwandelt hat: ja, daß endlich der einzige Damur, 
welcher biſsher noch die Unernehmungen ber Megierund 
aufhielt, daß die Oppoſition faſt gänzlich durch einen 
Miniſter uͤber den Haufen geworfen worden iſt, der 
ed leichter gefunden bat, fie zu trennen, al ſie in 
bekaͤmpfen.“ 

„In dieſem Zeitpunkte, wenn bie Englaͤndiſche Ra 
tion; betrogen durch die luͤgenhaften Proklamationen 
und durch bie vorgeheuchelten Schreckniſſe ihrer Regie 
rung, aus ihrem Schlummer erwachen , und fich in ben 
Klauen des Deſpotiomus fühlen wird: im dieſem Zeits 
puntte wird es fie, wiewohl zu ſpaͤt, gereuen, ihren Kefs 
fein felbR entgegen gegangen zu ſeyn. Eure. Siege unb 
ihre Einbuffen merden — ich. wage das zu hoffen — 
auch dazu beytragen, ihr bie Augen über ihre wahrhaf. 
tem Gefabren zu öffnen, und ihr Gewiſſensbiſſe zu ver 
urſachen. Sie’ wird ſich des Amerikaniſchen Kriegs er⸗ 
inneren , der Durch ihr Gefchren beraniaft,; und zu threr 
Schande geendigt wurde.“ 

„Es giebt ein einfaches, und gleich ein edle} 
Mittel, ihr Bürger, die Grundfaͤtze der Gerechtigkeit, 
Des Edelmuthes, ja felbit die Bewegungen des Wahl 
wollens, welche Euer Betragen gegtu England, Teit 
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dem Anfange der, fo ſchaͤndlich abgebrochenen, Unter⸗ 
handlung geleitet haben, auf eine glaͤnzende Art zu zei⸗ 
‚gen. Ertheilet des vollzichenden Gewalt Befehl, ſo⸗ 
gieich ihren und des Frankreichiſchen Befandten zu. Lon⸗ 
Don Briefwechfel mit der Englänbifehen Regierung be, 
kannt zu ‚machen. Dieß iſt das einzige Manifeſt, win 
Dig eines Voltes, das eben fo Kart ift Durch die Rein 
Heit feiner Abſichten, und durch die Güte feiner Sache, 
als durch Die Macht feiner Waffen.“ 


„Dieſer Briefwechſel wird vor Euern Kommitten⸗ 
sen Eure ‚Liebe zum Zrieden und die Opfer bezeugen, 
weiche Ihr darbotet, um des Blutes des Volkes das 
durch zu ſchonen, dag Ihr demfelben neue Anſtrengun⸗ 
gen des Heldenmuthes erfpartet.“ 


3. „enn auf unferer glücklichen Baufbapn der Ge⸗ 
nins der Frevheit und noch einmal beruft, die Feſſeln ire 
gend einer unterdruͤckten Nation zu zerbrechen s’fo wer⸗ 
den fie feben ; ob wir, wie uns unfere Keinde beſchuldi. 
sen, Eroberugsfüchtigem Ehrgeize, oder der Nothwen⸗ 
digkeit, einen ungerechten Angriff abzutreiben, nachga⸗ 
Ben, Sie werden ſehen, wie boshaft bad Kabinet non 
St. James ſich durch die Abdreffen beleidigt fand, web- 
che Engiändifche Buͤrger an unſern Schranken übers 
reichten: gleichfam als ob die konſtituirende Verſamm⸗ 
Jung nicht Adntiche im Fahre 1790 erhalten hätte, ohne 
vaß fich das Beittifche Miniſterium darüber beunru⸗ 
Bigte; gleichſam, ale ob Diejenigen Engländer, welche 
Reform verlangen , ich ald Empörer zeigten; da doch 
ehemals Pitt: felbft dergleichen verlangte; als ob diefe 
Mißbilligung des Werlangens einiger Engländer nach 
Bruͤderſchaft, bey Miniſtern, welche zu eben der Zeit eis 
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nen Ealonne und Bouillẽ aufnahmen, nicht. ein offen 
bares Beweis feindfeliger Gefinnungen wäre. 

»Sie werden aus biefem Briefwechſel erfeben, aus 
weicher Höhe herab, nur für Die Ehre , fih dem Seren 
Vitt nähern zu Dürfen, Aufopferungen verlangt wurben, 
worauf auch anzutragen zwey ungluͤckliche Feldzuͤge kaum 
hinreichen würden. Sie werden erſehen, auf. welche 


Meinliche Weife jenes Kabinet unfen Gefchäftäträgern 


Titel und Bollmachten in Zweifel zog, während ed mit 
Niemand, ald mit ihnen, und nichts anders, als Kraft 
dieſer Vollmachten, unterbandelte, . Sie werden erſe⸗ 
ben, mit welcher Verachtung des. heiligen Grundſatzes 


der Oberherrſchaft des Volkes jeues Kabinet ben Natio 
nen das Recht ſtreitig gemacht bat, ſich für unabhaͤn⸗ 


sig zu erklären , und anderen Nationen ich einzuverlei⸗ 
ben; mit welcher treuloſen Unwiſſenheit baffelbe bie 
Wichtigkeit GSavoyens in Anfehung Desienigen vergroͤ 


‚berg, was es dag Gleichgewicht von Europa neunt; mit 


welchem gefchäftigen und uneigennügigen Eifer daſſelbe, 
bey der Frage über die Eröffmung, ber Schelde, auf Hol 


digt. zu werden, es ic geiveiget bat , die natürlichen 
und ſchlichten Auglegungen des Beſchluſſes anzuhören, 
welcher den Voͤlkern, die ihre Ketten zerbrechen werben, 


 Berftand und Bruͤderſchaft verbeift, Sie werben erſe⸗ 


ben, mit welcher Vergeſſenheit des Völkerrecht und des 
Buchſtabens der. Verträge, das Miniferium dem Bars 
Jamente die Bills über Die Aßignaten und die Fremden 


anbefohlen; mit melcher Granfamfeit die Lebenämittel, 


unfer heiliges Eigenthum, in den Häfen von Broßbrit, 
tannien durch eine Regierung angefallen worden find, 


‚welche Republikaner für wilde Beſtien anınfehen ſchien, 
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die nur durch Hungen gebänbigt werden koͤnnten. ie 
werben endlich eriehen, mit welchem falfcyen Mitleiden 
Georg der Deitte die Nachricht von dem Tode eines 
Tyrannen empfieng, der fein Feind war, und durch 
weichen ironifchen Unſinn Frankreichs Gefandter , wein 
cher, kraft der Gewalt, die er von einem Könige em⸗ 
pfangen ,. der nicht mehr König war, unterbanbelte, 
eben diefe Gewalt zu der Zeit verlor, ald das Haupt 
dieſes meineidigen Königs der National» Gerechtigleit 
aufgeopfert wurde, Cine Bemerkung wird dem Leſer 
dieſes Briefwechſels beſonders auffallen: alle Anſpruͤche 
des brittiſchen Miniſterinms mußten auf: eine Untet⸗ 
handlung hinauslaufen; gleichwohl bet es ſich beſtaͤn⸗ 
dig geweigert, einen regelmaͤßigen Briefwechſel mit und 
fortzufeßen. Wozu Tönnte ed wohl dienen, noch neue 
Beweiſe feiner übelmollenden Falſchheit Binzugufügen?“ 

„Geieugeber I Die Kundbarkeis der Schritte: tiv 
ner feeyen und gerechten ‚Regierung wird immer auch. 
zugleich beydes, igre Rechtfertigung und ihr Lob ſeyn. 
Und dies if ihr Hauptvortheil äber ihre Feinde; ; Bernet 
Euch des Eurigen bedienen! Laffet unter Euern Stegeds 
liedern auch Die Stimme der Gerechtigkeit Durch Europa 
erſchallen! Sphald aber bie Vernunft ausgeredet hat, 
gebührt es der Kraft, diefelbe zu unterſtuͤtzen. Raͤchet 
Eure , fo lange gekraͤnkten, fo lange verfannten Rechte, 
und firafet Die Deſpoten, die es wagen, Eure Ereppeit 
anzugreifen, durch die Freyheit ihrer Voͤlker. Soldaten 


müffen unfere Graͤnzen, Mateofen unfere Häfen bedek⸗ 


im! Das ganze Vaterland mäffe anrüden,, um das 
Vaterland zu vertheidigen! Der’ Tag ded Kampfes 
nahet heran; der Frühling verjüngt fich, und der Baum 
der Freyheit muß wiederum mit der Natur grünen | 
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Briſſot las hierauf den Entwurf feines Befchluß 
fd vor. Man verlangte von allen Seiten, daß ge⸗ 
ſtimmet würde ' und einmirfhig sieng der Beſchluß 
durch. 

Berchiuß über die ariegeerllaͤrung gegen den Kinig 
von England und den Gtattbafter von Holland. 
1 „Nachdem die Batienal » Konvention den Bericht 
jhres Ausſchuſſes zur öffentlichen Vertheidigung über 
das Betragen der. engländifchen Regierung gegen Frant, 
reich vernommeny und in Erwaͤgung gezogen: 
yDaß der Koͤnig von Sngland, beſonders ſeit der 
Revolution vom soten Auguſt, nicht aufgehoͤrt hat, der 
ſwrankreichiſchen Nation Beweiſe ſeines boͤſen Willens 
und feiner: Anhaͤnglichkeit an die Verbuͤnduns der ge⸗ 
kroͤnten Haͤupter zu geben; 2: 

... Daß er, um jene Zeit,:ſeinem Ceſundten zu Mas 
ris befohlen, ſich von da zu entfernen, weril ee den vor⸗ 
hlaͤuſtgen Wollstepungsratg , weichen: die geſchgebende 

Verſammlung errichtet, nicht änerkennen wollen; 
2... Daß ums eben dieſelbe Zeit, das Kabinet zu St; 

James, unter dem Vorwande der Sucpenſton des vor⸗ 
maligen Koͤnigs der Frankreither, aufgehört hat. mit 
dem Gefandten von Fraitreich zu kondon m korreſpon⸗ 
biren — 
Daß daſſelbe, ſeit der Erdffnum der gational⸗ 
Konvention ‚-fich der, zwiſthen den beyden Staaten ge⸗ 
woͤhnlichen, Korreſpondenz entzogen, und die Gewalten 
dieſer Konvention nicht hat anerkennen wollen; 

„Daß ſich daſſelbe geweigert hat, den. Geſandten 
der frankreichiſchen Republik anzuerkennen, obgleich der⸗ 
ſelbe von Seiten dieſer mit Veslaudigunge. Schreien 
verſehen geweſen; 
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„Daß Ach daſſelbe bemuͤhet Eat, bie verſchiedenen 
Ankaufungen von Getreide, Waffen und andern Waa⸗ 
ren, wozu entweder frankreichiſche Bürger, oder. Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger der frankreichiſchen Republik, Auſtrag ge⸗ 
geben hatten, zu hintertreiben; 

„Daß daſſelbe verſchiedene, mit Getreide für Kranke 
reich beladene , Fahrzeuge und Schiffe hat anbalten- Taf 
fen , während -deffen Doch, dem Inhalte des. Wertrages 
von 1786 zuwider, die Ausfuhr in:andere fremde Laͤu⸗ 
der fortdauerte ; ” 

»Daß, um bie Handels, Verrichtungen der. Repu⸗ 
blik deſto wirkſamer in England zu hintertreiben, das⸗ 
ſelbe, durch eine Parlaments „ Alte, ben umlauf der 
Aſſijgnate hat verbieten laſſen; 

.  »Daß daſſelbe, ‚mit Verlegung des vierten Aruitels 
des Vertrages von 1786 , während des verwichenen 
Monats Januar eine andere Alte ausgewirkt Bat, 
weiche alle , in England ſich aufhaltenden, oder da⸗ 
ſelbſt ankommenden, frankreichiſchen Bürger dem ir 
auiſttionsmaͤßigſten, läftigften „ und’ für ihre Sicherheit 
gefährlichfien , Verfahren unteriolcft 3 3 

»Daß, zu gleicher Zeit und gegen den Inbalt 
des erſten Artikels des Friedens⸗Vertrages von 1783, 
daſſelbe den Ausgewanderten, ja ſogar den Haͤuptern 
der Rebellen, die bereits gegen Frankreich gefochten 
haben, Schutz und Unterſtuͤtzung ah Geld bat angedels 
den laffen ; dafi es mit diefen einen täglichen , und ofe 
fenbar gegen die franfeeichifche Revolution gerichteten , 
Briefwechſel unterhält, und gleichergeftalt auch die Häupe 
ter der Rebellen von den Frankreichiſchen Weſtindiſchen 
Inſeln aufnimmt; 


„Daß das Kabinet u St. James, kraft Derfels 


160 
ben Geſinnungen, ohne irgend wodurch aufgereijt wor⸗ 
den zu ſeyn / zu einer Zeit, Ba England mit allen See⸗ 
mächten: Frieden hat, eine anfehnliche Zuruͤſtung zur 
See, und eine Vermehrung feiner Landmacht anorbugt $ 

„Daß diefe Zuruͤſtung zu eben der Zeit angeordnet 
wird, da das englaͤndiſche Miniſterium Diejenigen, 
weiche die Grundſaͤtze ber. frankreichiſchen Revolution 
in England behaupten, auf das wuͤthendſte verfolgt, 
und, ſowohl in, als außer dem Parlamente, ale inöge 
Jichen Mittel anwendet, um bie frankreichiſche Repu⸗ 
blik mit Schande zu Überhäufen , und: den Abſcheu ſo⸗ 
wohl dee engländifchen Nation, als des ganzen Eutos 
pa ‚gegen diefelbe zu erregen; 

„Daß die Abficht Diefer, gegen Frankreich | belimm— 
ten, Zuruͤſtung nicht einmal vor dem englaͤndiſchen 
Parlamente geheim gehalten worden iſt; 


»Daß, obgleich der vorläufige Vollnehungsrath 
von Frankreich alle Mittel angewendet, den Srieden 
und die Brüderfchaft mir der engländifchen Station zu 
erhalten, und auf alle Schmaͤhungen und Verletzungen 
der Vertraͤge mit nichts anderem geantwortet hat, als 
mit Anſpruͤchen, die auf Grundſaͤtzen der. Gerechtige 
keit beruhten, und mit der Würde freyer Menſchen ause 
gedrückt wurden, das ehgländifche Minifterium dennoch 
in feinem Syſteme des Uebelwollens und der Feindſe⸗ 
uzgkeit beharret, feine Zuruͤſtungen fortgeſetzt, und ein 
Schiffsgeſchwader nach der Schelde geſendet hat, um 
Frankreichs Verrichtungen in Belgien zu ſtoͤren; 

„Daß, auf bie Nachricht von der Hinrichtung Lude 
wigs, daffelbe die Beleidigungen gegen die frankreichi⸗ 


ſche Republik fo weit Onvichen. bat, dem Geſandten 
von 


x 
. 
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bon Frankreich anzubefeblen, in Zeit von acht Tagen 
das Grofbrittanifche Gebiet zu verlaſſen; 

„Daß der König von England feine Neigung für 
die Sache jenes Verraͤthers, und feine Abſicht, dieſelbe 
zu unterſtuͤtzen, durch verfchiedene, zur Zeit jened Todes 
gefaßte, Eutfchlüffe an ben Tag gelegt hat, als da ſind: 
Generale ben feiner Landarmee zu ernennen s beym 
Parlamente um eine anfehnliche Vermehrung der Lands 
und Seemacht anzuhalten; und Kanonen, Boͤte ausruͤ⸗ 
ſten zu laſſen; 

„Daß feine geheime Verbuͤndung mit ben Feinden 
Frankreich, und namentlich mit dem Kaifer und den 
Könige von Preußen, ihre Beltätigung durch einen, mit 
dem Erften im Januar abgefchloffen, Vertragen erhält; a) 


a) Wielleicht wird bier derjenige Traktat gemeint, weicher 
angeblich im Donate Julius 1791 zu Pavla gefchloffen wor⸗ 
den ſeyn fol , und welchen man in meinen_.politifhen Ans 
nalen Bd. 1. ©. 203. in Martens recueil des principaux 
traites, Tom. V. ©. 5. findet. Daß dieſer Traktat ganz 
undcht iſt, erhellet fowohl aus dem Innhalte, ale aus dee 
Unterfchrift ; denn erftlich giebt ed ſchwerlich ein Bevſpiel⸗ 
daß ein Kater ſelbſt, in Verbindung mit den Gefandten 
anderer Mächte , einen Traktat unterfchrieben hat, und 
zweytens hat der Graf von Klorida Blanka Madrit nies 
mals verlaffen; atfo gewiß nicht zu Pavia unterfchreibeii 





Tonnen. Außerdem erklärte der Engländifhe Miniſter, 


Lord Grenville, im Oberhanſe am 12. Februar 1793, Da 

England gar keinen Vertrag mit dem Kaifer gefchloffen $ 
und Here Pitt hat, am 12. Februar, diefelbe pofitive Er⸗ 
Eärung dem Unterhaufe gethan. (Polit Annalen Bd. 2, 
©. 462.) Es ift dem zu Folge ganz unwahr, daß Englaiıd 
an dem vorgeblihen Theilungs = Traftat von Pavia von 
Julius 1791 Untheil genommen habe, und eben fo uns 
wahr, daß England, wie bier behauptet wird, im Monate 
Jannar 1793 einen Traktat mit dem Kaiſer geſchoſſen 
habe, Lord Grenville, der Staatsminifter, fagte, in der 
oben angezugenen Sitzung am 12, Februar, ausdrädlich 
„Es iſt nicht wahr, daß wir mit irgend einer, im Kriege 
gegen Frankreich begriffenen, Macht Einen Traktat ges 
ſchloſſen haben: vielmehr haben wir bis jeht Die Neutra⸗ 
lität aufs ſtrengſte beobachtet.” W 
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„Daß er in chen dieſe Verbuͤndung auch den Statt. 
halter der vereinigten Provinzen gezogen hat; daß Dies 
fer, deſſen gänzlicher Gehorfam für die Befehle ber 
Kabineter zu St. James und zu Berlin mehr denn 
allzu befannt ift, während des Verlaufes der frankrei⸗ 
chiſchen Revolution, und, tingeachtet der betheuerten 
Neutralität, dennoch die frankreichifchen Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rer mit Verachtung behandelt, die Ausgewanderten 
aufgenommen , die frantreichifchen Patrioten beunru⸗ 
bigt , ihre Verrichtungen gehindert , und, ohne anf dad 
Geſuch des feankreichifchen Gefandten zu achten, die 
Verfertiger falfeher Affignate losgelaffen Hat; daß der⸗ 
felbe, in der legten Zeit, um zu den feindfeligen Ads 
fiihten des Hofes zu London das Geinige gleichfalls 
beyzutragen, eine Seeruͤſtung verfüget , einen Admiral 
ernannt, holländifchen Schiffen befohlen,, zu dem eng» 
Iändifchen Geſchwader zu ſtoßen, zu Beſtreitung ber 
Kriegstoften eine Anleihe eröffnet , und endlich die Aus 
fuhr nach Frankreich zu einer Zeit gehemmt bat, in 
welcher er doch die Verſorgung der Preußiſchen und 
Defterreichifchen Magazine beguͤnſtigte.“ ; 

„Nachdem nun alfo die National, Konvention in 
Erwägung gezogen , daß alle diefe Umſtaͤnde der frank, 
veichifchen Republik Leine Hoffnung mehr übrig laffen, 
die Abſtellung dieſer Beſchwerden durch den Weg einer 
gütlichen Unterhandlung zu erhalten, und daß alle 
Handlungen der Höfe von Großbrittanien und Hols 
land nichts anders, ald Handlungen der Feindſeligkeit 
find, die für eine Kriegeserfiärung gelten; fo befchließt 
die National Konvention , wie folget : 

I, „Die National » Konvention erläret , im Nas 
men der franfreichifehen Nation , dag, in Betracht der 
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angehäuften , oben erwähnten , feindfeligen Handlungen 
und Angriffe, die frankreichifche Republik mit dem Kb» 
nige von England umd mit dem Statthalter der verei⸗ 
nigten Provinzen im Kriege begriffen il.“ 

2. „Die National, Konvention trägt dem vorläufis 
gen Volljiehungsrathe auf, die, ihm noͤthig fcheinende, 
Macht anzuwenden , um diefe Ungeiffe zuruͤckzutreiben, 
und die Unabhängigkeit, die Würde und die Vortheile 
der feankreichifchen Republik, aufrecht zu erhalten.“ 

3. »Die NationalsKonvention bevollmaͤchtigt den 
vorläufigen Vollziehungsrath, in Anfehbung der See⸗ 
macht der Republik folche Verfügungen zu treffen, ale 
das Intereſſe des Staates ihm zu erfodern fcheinen 
wird, und fie widerruft zu dem Ende alle befondern 
Verfügungen , welche in früheren Beſchluͤſſen enthalten 
find.“ ’ ; 

Am folgenden Tage (zweyten Februar 1793) fagte 
Collot d'Herbois: „Ich trage auf eine Verbeſſerung 
des Befchluffes an, welchen die Konvention geſtern 
über den Krieg gegen England und Holland gefaßt hat. 
Dee Ausfchuß Hat Unrecht aetban , daß er den Statt 
halter auf gleichem Fuße mit dem Könige von England 
bebandelt. Diefee iſt als ein National» Stellvertreter 
anzuſehen; aber der Statthalter iſt weiter nichts „ als 
ein Gefchäftsführer ded Souverains, und er hat nicht 
einmal einen Sig in der Staaten Verſammlung. Die 
"Stadt Amfterdam ift die grauſamſte Feindin der Statt 
halterſchaft. Es würde alfo ſehr wefentlich ſeyn, mer⸗ 
ten zu laſſen, Daß die Schiffe von Amſterdam, wel⸗ 
ehe von unfern Kapern aufgebracht werden möchten, vor 
den Zurüdfoderungen der Bürger von Amſterdam nicht 
zum Verlaufe ausgeſtellt werben ſolten. Es If moͤg⸗ 
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lich, daß Pitt, aus treuloſer Großmuth, ihre Schiffe 
beſchuͤtzen laͤßt, und ſie ſolchergeſtalt, vermittelſt des 
Intereſſe, ſich zu Freunden macht, Um dieſer Unge⸗ 
legenheit auszuweichen, thue ich meinen Vorſchlag.“ 
Boyer » Fonfrede, ein Girondiſte, widerſetzte ſich 
dieſem Vorichlage des Maratiften Eoliot, „Ich will 
darthun,“ fagte er, „daß der Antrag des Collot 
d' Herbois ſich auf nichts gründen kann, als auf bie 
drevfache Unwiſſenheit der Regterungd. Grundfäge der 
vereinigten Provinzen, der Befchaffenheit der gegenwaͤr⸗ 


tigen dortigen Öffenitfichen Gemuͤthsſtimmung, und der 


Bewegurfachen ihrer leiten Revolution und Gegenrevo⸗ 
Intion. Ich habe die Eine wie bie Andere in der Nähe 
“ beobachtet, und ich bin im Stande geweſen, den Werth 
diefee Urſachen gu beſtimmen. Glaubet ja nicht, ihr 
- Bürger, daß die reine Liebe zur Freyheit und Gleichheit, 
- welche alle Frankreicher befeelt, auch gang allein bie 
Hollaͤndiſchen Patrioten leite. Sie würden fonft nicht 
fapituliet Gaben. Wahr iſt ed, daß fie gegen Den 
Statthalterifchen Deſpotismus kämpften ; allein Die Be⸗ 
gierde nach Macht, der Neid um Ehrenftellen, die Raͤnke 
eines militärfchen Oberhaupts , der Verdruß Einiger » 
die nach dem Regierungs, Patriciat firebten : alles Dies 
ſes hatte ebenfalls einen gar mächtigen Einſluß. Der 
Buͤrgerſtolz war mit dem Deſpotismus des Nachfolgers 
der Naſſau handgemein. Der große Haufen der Hole 
länder iſt reich, folglich Kein Freund unferer Grundfaͤtze. 
Wenn ich auch einige Ausnahmen Bievon zugebe , und 
: annehme daß Ihr daſelbſt Freunde habet: fo koͤnnen 
ſich diefe nur unter dee Klaffe der Obnehofen befinden, 
Gehören aber die , mit koſtbaren ofindifchen Specereien 
beladenen , Schiffe den Ohnehofen ? Keineswegs! Diele 
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nahleelchen Fahrzeuge, und bie Schaͤtze bie ſie, 4 den 
Tribut von zweyen Welttheilen, herbeyfuͤhren, find das 
Eigentbum der Reichen. Mögen fie daher die Beute 
unferer Kaper werden! Das Intereſſe der Freybeit, der 
Krieg, den Ihr führer: alles befiehlt Euch, die Kaper 
nicht muthlos zu machen. Glaubt Yhr denn aber wohl; 
Den bürgerlichen und Eriegrifchen Eifer unferer Gecleute 
Dadurch zu entlammen , daß Ihr, zur Vergeltung für. 
fo viele Mühfeligkeiten und Gefahren, denſelben die Aus⸗ 
Acht auf eine Zuruͤckgabe der von ihnen gefaperten 
Schiffe offen laſſet? Eilet, Bürger , dieſen Vorfchlag 
zu verwerfen ! Ich füge noch diefes Hinzu, Daß es ganz 
recht war , den Krieg auch namentlich dem Statthalter 
zu erklaͤren; denn er iſt auch. cin König , und auf fein 
Haupt muͤſſe der ganze Zorn eines Volles fallen, wel⸗ 
ches er verrathen, welches er verkauft hat! Geine 
Raͤnke, feine Treutofigkeiten , ſeine Enechtifche Ergeben⸗ 
Heit für England ; alles gebietet Euch , ibn diefer Ver⸗ 
antwortlichkeit auszuſetzen. Und wahrlich ſobald Ihr 
Die Kaußeute werdet gu Grunde ‚gerichtet haben, die 
niederträchtig genug find, ihm zu gehorchen; ſobald 
werdet ihr auch am ihm gerächt fein.“ - -- 

Der Borfihlag des Eollot wurde hierauf verwor⸗ 
fen. Dagegen that Boyer » Foufrede den folgenden 
Vorſchlag, welchen auch genehmigt ward: 

„Die Konvention befchlicht; daß Preiſe und Belotz⸗ 
nungen denjenigen Kapern erteilt. werden follen, wel 
de in Die Häfen dey Republik feindliche , mir Lebens⸗ 
mitteln beladene, Schiffe bringen werden.«“ 

Das englaͤndiſche Miniſterium war weit entfernt, 
dieſe Kriegserklaͤrung voraus zu ſehen. Es hoffte im⸗ 
mer. noch, Die mikondenen Zwiſtigkeiten guͤtlich bey⸗ 
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legen zu Können. Pitt Lich zwar in England kriegriſche 
Zuruͤſtungen machen. Es war ihm aber kein Ernſt 
Damit, ſondern er machte dieſe Zuruͤſtungen bloß, um 
mit Würde unterhandein zu koͤnnen, „und beßere Be⸗ 
dingungen zu erhalten. So hatte er don jeher nerfaßs 
ren, ſeiidem er Minifter war. Gegen Spanien und 
gegen Rußland hatte er. ähnliche Zuruftungen gemacht, 
und vermittelt Derfelben, ohne einen Kanonenfchuf , 
feinen Zweck erreicht: fo gedachte er auch die Frank— 
reicher zu zwingen, ‚die von ihnen befchloffene Eroͤff⸗ 
nung ‚der Scheide wieder zurüd zu nehmen. Schon 
‚zu, den Zeit, da der Prozeß des Königs noch nicht ge 
endigt. war, ald man aber bereit? das traurige Ende 
deſſelben vorher ſehen konnte, wurde dem frankreichi⸗ 
ſchen Geſandten im Haag, Hrn. Maulde, im Vertrau— 
en erklaͤrt: England und Holland waͤren geſonnen neu⸗ 
tral zu bleiben; Die Miniſter dieſer beyden Höfe wis 
den zwar weder die Rechtmäßigkeit der National Kom 
vention anerkennen, noch mit ihrem Minifter Der aus 
wärtigen Gefchäfte, Lebrün, unterbandeln; allein ‚man 
würde ſich mit dem Generale Duͤmouriez ohne Schwies 
rigfeit in Unterhandlungen einlaffen, wenn dieſer dazu 
von dem Volziehungsrathe bevollmaͤchtigt wuͤrde. So⸗ 
wobl Dee Großpenſiongir von Holland , Hr. van Gpie 
gel, als der Großbrittaniſche Geſandte im Haag, Lord 
Aukland, wiederholten: dieſe Erliärung dem Herrn 
de Maulde. 2) Diefer reiſte nach Paris, um dieſelbe 
zu überbringen. Bald nachdem .er daſelbſt angelangt 
war, Fam auch ein Geſchaͤftstraͤger des frankreichiſchen 
Miniſteriums von London mit der Nachricht an, daß 
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das engländifche Miniſterium nichts mehr wünfchte , 
ld die Neutralität mit Frankreich gu erhalten, daß 
aber diefes Miniſterium gerne ſahe, daß dem Generale 
Dümouriez die Unterhandlung übertragen mürde a) 
Man mollte mit einem Generale unterhandelß, um fich 
nicht der Verlegenheit auszufegen , Die Regierung von 
Frankreich anertennen zu muͤſſen. 

Die Sache wurde im ſrankreichiſchen Staatsrathe 
vorgetragen. Garat ſchlug vor: den General Duͤmou⸗ 
riez als außerordentlichen Geſandten nach London gu 
ſenden; ihm zu befehlen, die Unterhandlung ſchnell, 
und anf eine dee Republik wuͤrdige Weiſe, zu betreiben; 
auf jeden Fall aber fogleich wieder zuruͤck zu Sommen, 
um fich an die Spite feiner Armee zu ſtellen. Drey 
unter den Miniftern, Elaviere, Wonge und Pache, 
widerfetsten fich diefem Vorſchlage. Sie wollten Krieg 
mit England. 

Der General Duͤmouriez, deſſen Ehrgeitz fich ge⸗ 
ſchmeichelt fand, eine ſo wichtige Unterhandlung betrei⸗ 
ben zu koͤnnen, gab dieſen Plan dennoch nicht auf. Er 
gewann die beyden Miniſter Lebruͤn und Garat fuͤr 
ſich und fuͤr den Plan, und verabredete mit ihnen, 
Daß von der Sache im Staatsrathe nicht mehr ſollte 
gefprochen,, daß aber dieſelbe nichls deſto weniger heim⸗ 
lich ſollte betrieben werden. Maulde folte, unter dem 
Vorwande, feine eigenen Gefchäfte in Ordnung zu brin⸗ 
gen, nach dem. Haag zurückkehren, und dem Lord Aufs 
fand ein Schreiben des Generals Duͤmouriez überbrine 
gen , in welchem. ber General meldete: er würde am 
erften Februar zu Antwerpen feyn, um die Winter⸗ 
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nen Calonne und Bouillẽ aufnahınen , nicht ein offen⸗ 
barer Beweis feindſeliger Geſinnungen waͤre.“ 

»Sie werden aus dieſem Briefwechſel erſehen, aus 
welcher Hoͤhe herab, nur fuͤr die Ehre, ſich dem Herrn 
Pitt nähern zu Dürfen, Aufopferungen verlangt wurden, 
worauf auch anzutragen zwey unglüdliche Zelbzüge kaum 
binreichen: würden. Sie werden erfeben, auf. welche 
kleinliche Weiſe jenes Kabinet unfern Geſchaͤftstraͤgern 
Titel und Vollmachten in Zweifel zog, waͤhrend es mit 
Niemand, als mit ihnen, und nichts anders, als Kraft 
dieſer Vollmachten, unterhandelte, Sie werden erſe⸗ 
ben, mit welcher Verachtung des, heiligen Grundſatzes 
der Oberherrſchaft des Volkes jenes Kabinet ben Natio⸗ 
nen das Recht ſtreitig gemacht bat, ſich für unabhäns 
gig zu erklären, und anderen Nationen fich einzuverlei⸗ 
ben; mit welcher treuloſen Unmiſſenheit baffelbe bie 
Nichtigkeit Savoyens in Anfehung Desicnigen vergroͤ⸗ 
‚ber, was es dag Gleichgewicht von Europa nennt; mit 
welchem gefchäftigen und uneigennuͤtzigen Eifer daſſelbe, 
‚bey der Frage über die Eröffnung. ber Scheldg, auf Hol 
lands Seite getreten iſt; mit welcher Furcht, verſtaͤn⸗ 
digt. zu werben, es ſich geweigert bat, die natürlichen 
und ſchlichten Auslegungen des Beſchluſſes anzuhoͤren, 
welcher den Völkern, die ihre Ketten zerbrechen werden, 
Bepvſtand und Brüderfchaft verheißt. Sie werben erſe⸗ 
ben, mit welcher Vergeſſenheit des Voͤlkerrechts und des 
Buchſtabens der Vertraͤge, das Miniſterium dem Par⸗ 
Jamente die Bills uͤber Die Aßignaten und die Fremden 
anbefohlen ; mit melcher Grauſamkeit Die Lebensmittel, 
unfer beiliges Eigenthum, in den Hafen von Broßbrit. 
tannien durch eine Regierung angefallen wprden find, 
‚welche Republikaner für wilde Zeſtien anuſeben ſchien, 
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die nur durch Hunger gebänbigt werden koͤnnten. ie 
werben endlich erſehen, mit welchem falfchen Mitleiden 
Georg der Deitte die Machricht von dem Tode eines 
Tyrannen empfieng, der fein Feind war, und durch 
weichen ironifchen Unſinn Frankreichs Gefandter , wein 
cher , kraft: deu Gewalt, die er von einem Könige em⸗ 
pfangen ,. der wicht mehr Koͤnig war, unterbanbelte,, 
eben dieſe Gewalt zu der Zeit perlor, ald das Haupt 
dieſes meineidigen Königs der National⸗ Gerechtigkeit 
aufgeopfert wurde, : Eine Bemerkung wird dem. Leſer 
dieſes Briefwechſels beſonders auffallei : alle Anſpruͤche 
des brittiſchen Miniſterinms mußten auf: eine Untet⸗ 
handlung hinauslaufen; gleichwohl bat es ſich beſtaͤn⸗ 
dig geweigert, einen regelmäßigen Briefwechſel mit und 
fortzufeken. Wozu könnte es wohl dienen, noch une 
Beweiſe feiner uͤbelwollenden Falſchheit binzuzufägen?“ 

ꝓGeſetzgeber! Die Kundbarkeis der Schritte ei 
ner feeyen und gerechten ‚Regierung wird immer auch: 
zugleich berdes, igre Rechtfertigung und ihr Lob ſeyn. 
And dies if ihre Hauptvortheil Aber ihre Feinde; Bernet 
Euch des Eurigen bedienen ! Laffet unter Euern Giegeds 
liedern auch Die Stimme der Gerechtigkeit Durch Europa 
erſchallen! GSobald aber die Vernunft ausgeredet hat, 
gebührt es der Kraft, diefelbe zu unterſtuͤtzen. Raͤchet 
Eure , fo lange gekraͤnkten, fo lange verfannten Rechte, 
und firafet Die Defpoten , die ed wagen, Eure Freyheit 
anzugreifen, Durch die Freyheit ihrer Volker. Soldaten 
muͤſſen unfere Graͤnzen, Matrofen unfere Haͤfen bedek⸗ 
tm! Das ganze Vaterland müſſe anrüden, um das 
Vaterland zu vertheidigen! Der" Tag des Kampfes 
nahet heran; der Frühling verjüngt fich, und Dee Baum 
der Freyheit muß wiederum mit dev Natur grünen I* 
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Quartiere feiner Armee zu befichtigen 5 da ex num durch 
ſeinen Freund de Maulde wuͤßte, daß der Lord mit 
Achtung und Zutrauen von ihm geſprochen haͤtte, ſo 
wuͤrde er es ſich fuͤr ein großes Gluͤck ſchaͤtzen, wenn 
er ihn auf der Graͤnze ſprechen koͤnnte; um fo viel 
mebr, da ihre Zuſammenkunft beyden Nationen nike _ 
. Jich feyn könnte. a) 
Als Lord Aukland biefen Brief des Generals ev⸗ 

et, fehickte er fogleich einen Eilboten nach Londen, 
um anzufragen, ob er fih mit Duͤmouriez in Unter⸗ 
handlungen einlaffen folte 7 Er erhielt zur Antwort: 
daß er es thun koͤnnte. 

Zugleich ſandte der Miniſter Lebruͤn Hen. Maret 
nach London, um bey dem dortigen Miniſterium an⸗ 
zufragen: ob man wirklich mit Duͤmouriez zu Untere 
bandeln geneigt- fen? Auf Chaupelin,, den frankreichi⸗ 
fchen Gefandten zu London, wollte man fich bey Dies 
fer Gelegenheit nicht verlaffen ; den Chauvelin war ein 
eigenſinniger, unwiſſender Mann, und ein fchlechter 
Anterhaͤndler. 6) | 

Es war eigentlich Duͤmourie; ganz allein, der init 
außerordentlicher Thaͤtigkeit dieſe Unterhandiung ben 
trieb, von welcher er ſich fuͤr ſeine Perſon Ehre und 
Mutzen verſprach. Drey Miniſter in Frankreich, oder 
eigentlich vier, wenn man Roland dazu rechnet, wa⸗ 
ren gegen dieſelbe; der fünfte Miniſter, Garat, mar 
ein fchwacher , nachgiebiger Mann, dee ſich zwar von 
Dümourieg hatte überreden laſſen, fich der Sache an⸗ 
sunehimen , der ſich aber eben ſo ſchnell von den an⸗ 
dern auch wieder uͤberreden ließ, von derfelben abzugt⸗ 
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ben; ber fechäte Miniſier, Lehrin, war aufgebracht 
auf dad Broßbrittanifche Kabinet, weil es weder ibn 
als Minifter,, noch die National Konvention als eine 
rechtmaͤßige Obrigkeit, anerkennen wollte; es lag ihm 
daher im Grunde wenig davan, eine Unterhandlung zu 
befördern, die ohne ihn betrieben werben follte, a) 
Darum zögerte er lange, ehe er Hrn. Maret nach Lons 
don abfandte; Als diefer endlich zu Dover and Land 
flieg , wurde er um feinen Paß und um feine Gefchäfte 
in England befragt. Maret hatte Leinen Bag, und 
Zonnte feine beſtimmten Geſchaͤfte angeben, weil er 
Ah von dem Grunde feiner Reife nichts merken laſſen 
Durftes ex erhielt daher den Befehl, fich fogleich wie⸗ 
der nach. Frankreich einzufchiffen. Seine Reife war 
alſo ganz fruchtlos geweſen. | 

Deffen ungeachtet verließ der General Düniourieg 
am 26. Januar Parid, um an den Graͤnzen son Hol⸗ 
land mit Lord Aukland in Unterhandlung gu treten, 
Allein die Girondiſten, welche fehlechterdings mit Enge 
land und Holland Krieg wollten , und welche damals 
das Ruder der frankreishifchen Regierung in Händen . 
batten, erfuhren etwas von dem Plane des Generals, 
Sogleich befchloffen fie , durch eine fchnelle Kriegder, 
klaͤrung den Unterhandlungen des Generals ein Ende 
zu machen. Weiler den Plan diefer Unterhandlungen 
heimlich beirieben , und ihnen denſelben nicht mitges 
theilt Hatte , befchloffen fie ferner , ihm ebenfalls ihv 
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a) Lebrun, pique de. ce que la caur de St. James ne vou- 

loit pas traiter avec lui comme miniftre des affaires 

- no pa de 13 Republigne, ni avec la Convention, 
p’etoit pas fch® de faire manquer cette negociatjon, fan — 
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Geheimniß zu verbergen. : Sie warteten alfo nur auf 
feine Abreife , und erklärten an eben dem Tage, an 
welchem Duͤmourie; mit dem Lord Aukland feine Zu⸗ 
fammentunft Halten folte, am ıflen Februar, England 
und Holland den Krieg , ohne dem Generale davon 
die mindeſte Nachricht gu geben. 

Dee General Duͤmouriez war ihdeffen zu Antwer⸗ 
pen angekommen, und Hatte dem Lord Aukland feine 
Ankunft gemeldet. Diefer Gefandte fchrieb ihm zuruͤck; 
er würde fih mit dem Groß, Benfioneir van Spiegel 
nach der Gränze begeben , um fich mit ihm zu unter, - 
Halten ; er erwarte nur noch die Antwort feines Hofes; 
er werde ihn aber nicht lange warten laflen, um ihn 
nicht an Eröffnung des Feldzuges zu binden. Die 
Zuſammenkunft folte ins Mordyk, auf der Yacht des 
Prinzen von Oranien ſtatt haben. Die Yacht wurde 
fchon zubereitet , um die unterbandeladen Berfonen zu 
empfangen, Der General Duͤmouriez behauptet, es 
fey damals feine Abficht geweſen, auszuwandern, Franke 
reich gu verlaffen ; und mit dem Holländifchen und Engs 
ländifchen Gefandten nach dem Hang zu reifen. 6) 
Henn diefe Behauptung nicht wahr ift, fo beweifet dies 
felbe abermals , Daß der General mit größter Dreiftige 
keit Die Unwahrheit zu fagen fich nicht ſchenet; iſt aber 
Diefe Behauptung wahr , fo muß Duͤmouriez eine au⸗ 
ferordentliche Frechbeit und Unverſchaͤmtheit befigen , 
Daß er es wagen durfte, die Miniſter zweyer großen 
Mationen unter einem nichtigen Borwande zu fich zu 
beſcheiden, bloß in dey Abficht, im ihrer Geſellſchaft 
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defto bequemer auswandern, und fein Vaterland ver. 
raten zu können.» Man unterfuche Diefe Behauptung 
des Generals wie man immer will; fie Tann ihm nie 
mals zur Ehre gereichen. 

Indeſſen verzog ich die Unterhandlung, weil Lord 
Aukland noch eine Antwort von feinem Hofe erwartete. 
Endlich war das Paketboot zurüd gelommen und die 
Unterredung folte flatt finden, als Duͤmouriez am 
fiebenten Februar aus den Pariſer Zeitungen erfuhr, 
dag ſchon am erſten der Krieg wäre erlärt worden, c) 
Er gerieth in den beftigfien Zorn gegen die Briſſoti⸗ 
ner , die ihm vor feiner Abreife von ihrem Plane nichts 
batten merken laffen , und gegen den Kriegsminiſter, 
der ihm, dem kommandirenden Generale, nicht eine 
mal einen Eilboten mit dem Dekrete zugefandt hatte, d) 
In England war die Neigung zum Kriege gegen 
Frankreich unter allen Klaſſen fehr groß, wenn man bie 
Manufaktur Stäpte andnimınt , welche eine Abnahme 
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d) Duͤmouriez behauptet: es ſey den Englaͤndern mit dieſer 
” Unterhandlung nicht Ernſt geweſen, und die Miniſter haͤt⸗ 
ten dadurch nur Seit gewinnen wollen. Sun Beweiſe führe 
er an, daß der Gropenittanige of zu eben der Zeit 
ein Bundniß mit Sardinien geſchloſſen dabe. On pour, 
‚roit..croire, ſagt er (Mé m. du Gen. Dumouriez. 6, 
. 137.) que le miniftre Pitt n’auroit voulu qu'amuſer le 
neral Dumouriez, et fe donner, ainfi qu’aux Hollan- 
-dois,, le temps de fe preparer, pour 'cooperer avec leurs 
allits. Le traite de la cour de S. James avec celle de 
Turin qui est de la m&me Epoque, confirme cette opi- 
nion. Der General Duͤmouriez ift aber hier ganz irrig: 
denn die Unterhandlungen mit dem Hofe zu Turin fiengen 
viel fpäter, namlich zu Anfang des März 1793. an, und 
der Traktat zwiſchen England und Sardinien wurde erft am 
25. April 1793 geſchloſſen, alſo lange nach ber franzöfls 
schen Kriegserklaͤrung. ' I 
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lich, daß Pitt, and treuloſer Großmuth, Ihre Schiffe 
beſchuͤtzen laͤßt, und fle folchergeflalt, vermittelft des 
Intereſſe, fich zu Freunden macht, Um diefer Unge⸗ 
legenheit auszuweichen, tue ich meinen Vorſchlag.“ 
Boyer » Fonfrede, ein Girondiſte, widerſetzte fich 
dieſem Vorfchlage des Daratiften Eoliot, „Ich will 
darthun,“ fagte er, „daß der Antrag des Collot 
d' Herbois ſich auf nichts gründen kann, als auf die 
dreyfache Unwiffenheit der Regierungs.Grundfäge der 
" Vereinigten Provinzen, der Befchaffenheit der gegenwaͤr⸗ 
tigen dortigen Öffenitfichen Gemuͤthsſtimmung, und ber 
Bewegurfachen ihrer leiten Revolution und Gegenrevo⸗ 
Intion. Ich Habe die Eine wie Die Andere in der Nähe 
“ beobachtet, und ich bin im Stande gewefen, den Werth 
diefer Urſachen zu beſtimmen. Glaubet ja nicht, ihr 
- Bürger, daß die reine Liebe zur Freyheit und Gleichheit, 
welche alle Frankreicher befeelt , auch ganz allein bie 
Hollaͤndiſchen Patrioten leite. Sie würden fonft nicht 
tapituliet Gaben. Wahr ift es, dab fie gegen Den 
Statthalterifchen Defpotismus kaͤmpften; allein die Be⸗ 
gierde nach Macht, der Neid um Ehrenſtellen, Die Raͤnke 
eines militärichen Oberhaupts , ber Verdruß Einiger » 
die nach dem Regierungs. Patriciat firebten : alles Dies 
ſes hatte ebenfalls einen gar mächtigen Einkuf. Der 
Buͤrgerſtolz war mit dem Deſpotismus des Nachfolgers 
der Naſſau Handgemein. Der große Haufen der Hola 
länder iſt veich, folglich kein Freund unſerer Grundfäge. 
Wenn ich auch einige Ausnahmen hievon zugebe , und 
annehme, daß Ihr daſelbſt Freunde habet: ſo koͤnnen 
Ach dieſe nur unter der Klaſſe der Ohnehoſen befinden. 
Gehören aber die, mit koſtbaren oflindifchen Specereien 
beladenen , Schiffe den Ohnehoſen? Keineswegs! Diele 
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| zahlreichen Fahrzeuge, umd die Schaͤtze, bie ſie, als den 
Tribut von zweyen Welttheilen, herbeyfuͤhren, ſind das 
Eigenthum der Reichen. Moͤgen ſie daher die Beute 
unſerer Kader werden ! Das Yutereffe der Freybeit, der 
Krieg, den Ihr führer: alles beſiehlt Euch, die Kaper 
nicht muthlos zu machen. Glaubt Yhr denn aber wohl/ 
Den bürgerlichen und Eriegrifchen Eifer unferer Seeleute 
Dadurch zu entRammen , daß Ihr, zur Vergeltung für. 
fo viele Mühfeligleiten und Gefahren, denfelben Die Aus 
Acht auf eine Zuruͤckgabe der von ihnen gelaperten 
Schiffe offen laſſet? Eilet, Bürger , dieſen Vorſchlag 
zu verwerfen! Ich füge noch dieſes hinzu, daß es ganz 
recht war , den Krieg auch namentlich dem Statthalter 
zu erklaͤren; denn er iſt auch ein König , und auf fein 
Haupt müfle-der ganze Zorn eines Volkes fallen, wel⸗ 
ches er verrathen, welches er verkauft hat! Geine 
Raͤnke, feine Treutofigkeiten , ſeine Enechtifche. Ergeben⸗ 
Heit für England ; alles gebietet Euch , ibn diefer Vers 
antwortlichkeit ausgmfegen. Und wahrlich fobald Ihr 
Die Kaufleute werdet gu Grunde ‚gerichtet Haben , Die 
nieberträchtig genug find , ihm zu gehorchen; ſobald 
werdet ihr auch an ihm gerächt fein,«* 

Der Vorſchiag des Eollot wurde hierauf verwor⸗ 
fen. Dagegen that Boyer⸗ Foufrede den folgenden 
Vorſchlag, welchen auch genehmigt ward : 

„Die Konvention beſchließt, daß Preiſe und Belotz⸗ 
nungen denjenigen Kapern ertheilt werben ſollen, wel-⸗ 
che in die Haͤfen der Republik feindliche, mit Lebens⸗ 
mitteln beladene, Schiffe bringen werden,“ 

‚Das engländifche Minikerium war weit entfernt, 
dieſe Kriegserklaͤrung voraus. zu fehen. Es hoffte im⸗ 
mer. noch, die entſtandenen Zwiſtigkeiten guͤtlich bey⸗ 
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legen zu Können, Vitt ließ zwar in England Eriegrifche 
Zuruftungen machen. Es war ibm aber kein Ernſt 
damit, fondern er machte diefe Zurüfungen bloß , um 
mit Würde unterhandeln zu koͤrnen, „und befere Bes 
dingungen zu erhalten. So hatte er don jeher verfaßs 
ven, ſeitdem er Miniſter war. Gegen Spanien umd 
gegen Rußland hatte er. ähnliche Zuruftungen gemacht, 
und vermittelft derfelben, ohne einen Kanonenfchuß , 
feinen Zweck erreicht: fo gedachte er auch die Frank 
reicher gu zwingen , ‚die von ihnen befchloffene Eroͤff⸗ 
sung der Schelde wieder zurüc zu nehmen. Schon 
zu der Zeit, da der Prozeß des Königs noch nicht ges 
endigt war, als man aber bereits das traurige Ende 
deſſelben vorher fehen Tonnte , wurde dem frankreichi⸗ 
ſchen Gefandten im Haag, Hrn. Maulde, im Vertrau⸗ 
en erklärt: England und Holland wären gefonnen new 
tral gu ‚bleiben; die Miniſter diefer beyden Höfe wir 
den zwar. weder bie Rechtmäßigkeit der National: Kom 
vention anerkennen, noch mit ihrem Minifter der aus⸗ 
waͤrtigen Gefchäfte, Lebrün, unterhandeln; allein ‚man 
würde ſich mit dem Generale Duͤmouriez ohne Schwies 
tigkeit in Unterhandlungen einlaffen, wenn dieſer dazu 
von dem Wolzichungsrathe bevollmaͤchtigt wuͤrde. So⸗ 
wobl der Großpenſiongir von Holland , Hr. van Spie⸗ 
gel, als der Großbrittaniſche Geſandte im Haag; Lord 
Aukland, wiederholten: dieſe Erklärung dem Herrn 
de Maulhe. a) Diefer reifte nach Paris, um biefelbe 
zu überbringen, . Bald nachdem .er daſelbſt angelangt 
war, kam auch ein Geſchaͤftstraͤger des frankreichiſchen 
Miniſteriums von London mit der Nachricht an, dag 
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das engländifche Miniſterium nichts mehr wuͤnſchte, 
als die Neutralität mit Frankreich gu erhalten, daß 
aber diefed Minifterium gerne fahe, dag dem Generale 
Duͤmouriez die Unterhandlung übertragen wuͤrde. a) 
Dan wollte mit einem Generale unterhandeif, um fich 
nicht der Verlegenheit auszuſetzen, Die Regierung von 
Frankreich anerkennen zu muͤſſen. | 

Die Sache wurde im frankreichifchen Staatsrathe 
vorgetragen. Carat fchlug vor: ben General Duͤmou⸗ 
riez als außerordentlichen Gefandten nach Londen gu 
fenden ; ihm zu befehlen, die Unterhandlung ſchnell, 
und auf eine der Republik wuͤrdige Weife, zu betreiben; 
auf jeden Fall aber fogleich wieder zurüd zu Sommen, 
um fih an die Spige feiner Armee zu fielen. Drey 
unter den Miniſtern, Elaviere, Monge und Pache, 
widerfegten fich diefem Vorſchlage. Sie wollten Krieg 
mit England. 

Des General Duͤmouriez, deſſen Ehrgeitz ſich ge⸗ 
ſchmeichelt fand, eine ſo wichtige Unterhandlung betrei⸗ 
ben zu koͤnnen, gab dieſen Plan dennoch nicht auf. Er 
gewann die beyden Miniſter Lebruͤn und Garat für 
ſich und fuͤr den Plan, und verabredete mit ihnen, 
daß von der Sache im Staatsrathe nicht mehr ſollte 
gefprochen,, daß aber Diefelbe nichts defto weniger heim⸗ 
lich folte betrieben werden. Maulde follte, unter dem 
Vorwande, feine eigenen Gefchäfte in Ordnung zu brin⸗ 
gen, nach dem. Hang zuruͤckkehren, und dem Lord Aufe 
land ein Schreiben des Generals Duͤmouriez überbrins 
gen , in welchen ber General meldete: er wuͤrde dm 
erften Februar zu Antwerpen ſeyn, um die. Winter⸗ 
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Duartiere feiner Armee zu befichtigen ; da ex num durch 
feinen Freund de Maulde wüßte, daß der Lord mit 
Achtung und Zutrauen von ihm gefprochen Hätte, ſo 
würde er es fich für ein großes Gluͤck fchägen, wenn 
er ihn apf der Gränge fprechen koͤnnte; um fo viel 
mebr, da ihre Zuſammenkunft beyden Nationen nie 
lich ſeyn könnte, a) 
| Als Lord Aukland diefen Brief des Generals ev⸗ 

et, ſchickte er fogleich einen Eilboten nach London, 
um anzufragen, ob er fich mit Duͤmouriez in Unter⸗ 
Bandlungen einlaffen folteT Ex erhielt zur Antwort ı 
Daß er es thun koͤnnte. | 

Zugleich fondte der Minifter Lebrün Hrn. Maret 
nach London, um bey dem dortigen Miniſterium an⸗ 
äufragen: ob man wirklich mit Duͤmouriez zu unter⸗ 
Bandeln geneigt-fey? Auf Chauvelin, ben frankreichi⸗ 
fchen Gefandten zu London, wollte man fich bey Dies 
fer Gelegenheit nicht verlaffen ; den Ehauvelin war ein 
eigenfinniger ‚-unvolffender Mann, und ein fchlechtee 
Unterhaͤndler. ) | 
Es war eigentlich Duͤmouriez ganz allein, der mit 

außerordentlichen Thaͤtigkeit dieſe Unterhandlung bes 
trieb, von welcher er ſich fuͤr ſeine Perſon Ehre und 
Nutzen verſprach. Drey Miniſter in Frankreich, oder 
eigentlich vier, menn man Roland dazu rechnet, wa⸗ 
ren gegen dieſelbe; der fünfte Miniſter, Garat, war 
ein fchwacher , nachgiebiger Wann ,. der ſich zwar von 
Duͤmouriez hatte überreden laffen, fich der Sache an⸗ 
zunehmen, der fich aber eben fo ſchnell von ben ana 
dern auch wieder überreden ließ, von derfelben abruge⸗ 


— 
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ben; ber fechöte Miniſter, Lebrün, war aufgebracht 
auf dad Großbrittanifche Kabinet , weil ed weder ihn 
als Minifter, noch die National Konvention ald eine 
techtmäßige Obrigleit, anertennen wollte; es lag ihm 
Daher im Grunde wenig daran, eine Unterbandlung zu 
befördern, die ohne ihn betrieben werben follte. a) 
Darum zögerte er lange, che er Hrn. Maret nach Lons 
don abfandte, NIS diefer endlich zu Dover and Land 
flieg , wurde er um flinen Paß und um feine Gefchäfte 
in England befragt. Maret hatte Leinen Bag, und 
Zonnte feine beſtimmten Gefchäfte angeben, weil er 
Ach von dem Grunde feiner Reife nichts merken laſſen 
Durftes er erhielt Daher den Befehl, fich fogleich wies 
der nach Frankreich einzuſchiffen. Seine Reife war 
alfo ganz fruchtlos geweſen. 

Deffen ungeachtet verließ der General Dünonrieg 
am 26. Janunar Paris, um an den Graͤnzen son Hol⸗ 
land mit Lord Aukland in Unterhandlung gu treten, 
Allein die Girondiſten, welche fchlechterbings mit Enge 
land und Holland Krieg wollten , und welche damals 
das Ruder der frankreichifchen Regierung in: Sanden . 
hatten, erfuhren etwas von dem Plane des Generals, 
Sogleich befchloffen fie , durch eine fchnelle Kriegser 
Elärung den Unterhandlungen des Generals ein Ende 
zu machen. Weil er den Plan diefer Unterhandlungen 
heimlich betrieben, und ihnen denſelben nicht mitgee 
@Heilt Hatte , befchloffen fie ferner, ihm ebenfalls ihr 
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a) Lebrun, piqu& de ce que la caur de St. James ne vom 
loit pas traiter avec lui comme miniftre des affaireg 
= etrangeres de 13 Republigue, ni avec la Convention, 
n’etoit pas fäche de faire manguer cette negociation, ſana — 
y paroitre. Ebendaſ. ©, 133. I 
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Geheimniß zu verbergen. : Sie warteten alfo nur auf 
feine Abreiſe, und erklärten an chen dem Tage, an 
weichen Dümourie; mit dem Lord Aukland feine Zus 
fammentunft Halten follte, am xflen Februar, England 
und Holland den Krieg , ohne dem Generale davon 
Die mindefte Nachricht zu geben, 

Der General Duͤmouriez war ihbeffen zu Antwer, 
ven angelommen , und Hatte dem Lord Aukland feine 
Ankunft gemeldet. Diefer Gefandte fchrieb ihm zuruͤckz 
er wuͤrde fich mit dem Groß, Penflonair van Spiegel 
nach der ‚Gränze begeben , um fich mit ihm zu unter, - 
Halten ; er erwarte nur noch die Antwort feines Hofes; 
er werde ihn aber nicht lange warten laffen, um ihn 
nicht am Eröffnung des Feldzuges zu hindern. Die 
Zufammentunft folte im Mordyk, auf dev Yacht des 
Prinzen von Dranien flatt haben. Die Jacht wurde 
Schon zubereitet , um bie unterbandelnden Perſonen zu 
empfangen, Der General Duͤmouriez behauptet, es 
ſey damals feine Abficht gewefen, auszuwandern, Frank⸗ 
reich zu verlaffen ; und mit dem Holländifchen und Eng⸗ 
ländifchen Gefandten nach dem Haag zu reifen. 6) 
Henn diefe Behauptung nicht wahr ift, fo beweiſet Dies 
felbe abermals , daß der General mit größter Dreiftige 
keit Die Unwahrheit zu fagen fich nicht fchenet ; iſt aber 
Diefe Behauptung wahr , fo muß Dümourieg eine au⸗ 
erordentliche Frechheit und Unverſchaͤmtheit befigen , 
Daß er e8 wagen durfte, die Minifter zweyer großen 
Mationen unter einem nichtigen Borwande zu fich gu 
befcheiden , bloß in dey Abſicht, im ihrer Geſellſchaft 
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defto bequemer auswandern, und fein Vaterland ver 
rathen zu können.» Man unterfuche dieſe Behauptung 
des Generald wie man immer will; fie kann ihm nie 
mals zur Ehre gereichen. | 
Indeſſen verzog fich die Unterhandlung , weil Lord 
Aukland noch eine Antwort von feinem Hofe eriwartete. 
Endlich war das Paketboot zurück gelommen und die 
Unterredung ſollte flatt finden, ald Duͤmouriez am 
fiebenten Februar aus den Barifee Zeitungen erfuhr, 
dag ſchon am 'erfien der Krieg wäre erflärt worden, c) 
Er gerieth in den heftigſten Zorn gegen die 'Wriffotis 
ner , die ihm vor feiner Abreiſe von ihrem Plane nichts 
batten merken laſſen, und gegen den Kriegsminiſter, 
der ihm, dem kommandirenden Generale, nicht eins 
mal einen Eilboten mit dem Dekrete zugefandt hatte. d) 
In England war die Neigung zum Kriege gegen 
Frankreich unter allen Klaffen fehr groß, wenn man bie 
Manufaktur, Stäpte ausnimmt, welche eine Abnahme 





c) Ebendaf. ©. 142. . 
d) Duͤmouriez behauptet: es fen ben Sngländern mit diefer 
” Unterhandlung nicht Ernft geweſen, und die Minifter hätz 
ten dadurch aur Zeit gewinnen wollen. Sum Beweiſe führe 


er an, daß der Grofbrittanifche - Hof.zu eben der Zeit 


ein Bändnig mit Sardinien geichlofen habe. On pour- 
‚roit. croire, fagt ee (Mem. du Gen. Dumouriez. ©, 
. 237.) que le miniftre Pitt n’auroit voulu qu’amufer le 
* ral Dumouriez, et ſe donner, ainfi qu'aux Hollan- 
:dois,, le temps de fe preparer, pour coopeter avec leurs 
allies. Le traite de la cour de S. James avec celle de 
Torin qui est de la meme Epoque, confirme cette opi- 
nion. Der General Duͤmouriez ift aber hier ganz irrig: 
denn bie Unterhandinngen mit dem Hofe zu Turin fiengen 
viel fpäter, nämlich zu Anfang des Maͤrz 1793. an, und 
der Traktat zwiſchen England und Sardinien wurde erft am 
25. April 1793 geſchloſſen, alſo lange nach der frauzöfls 
{hen Kriegserklaͤrung. ' ‘ 
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bes Handels und Unfehereit deſſelben befürchtete. 
Der bey weitem größere Theil der Engländer war dem 
frankreichiſchen Grundfägen abgeneigt, . und fürchtete 
ſich vor einer Verbreitung derſelben. Daher war auch 
im Unterhaufe die Oppoftion , welche Frieden mil 
Frankreich wünfchte, fehr wenig zahlreich. Indeſſen 
‚ verfußren bach die Miniſter aͤußerſt behutſam. ie 
thaten aled, um einem Kriege auszuweichen, und 
bofften Immer noch, dag die Zwiſtigkeiten mit Frank 
reich friedlich bengelegt werden wuͤrden, .bid fie ganı 
unerwartet von der Kriegterllaͤrusg ken: Konventiog 
Nachricht erhielten. Ä 
Selbſt unter denjenigen Engländern, weiche bisher 
die Sache der Frankreicher vertheidigt und alle Greuel. 
- tbaten entſchuldigt hatten, giengen viele nach der Hin⸗ 
richtung des unſchuldigen Koͤnigs zur entgegengeſetzten 
. Partbep über. Dieſe Hinrichtung machte einen unbe 
fehreiblich großen Eindruck auf das - engländifche Volt. 
Am 24. Januar gegen Abend Lam die Nachricht von dies 
fer Ermordung nach London, und ſogleich wurden alle 
Schaufpielhäufer gefchloffen. Nicht nur des Hofr ſon⸗ 
bern das ganze Land, gieng zwölf Tage lang in Trauer 
fuͤr den unglücklichen Monarchen. Mehrere Londner Zeis 
‚ kungen waren als fie Die Nachricht von diefer ſchreckli⸗ 
chen" Begebenbeit bekannt machten, gleich Trauerbrie⸗ 
fen , mit einer ſchwarzen Einfaffimg nerfehen, und in 
den meiſten Tatholifehen Kapellen wurde ein feyerliches 
Secdlen » Opfer für den Bingerichteten König gehalten, 
Do fehlte es auch in Großbrittanien nicht an zahlrei⸗ 
hen Anhängern der Parifer Jakobiner, welche einen 
Aufruhr im Sande zu erregen, und ſich der Regierung 
Fi bemaͤchtigen fuchten : allein Die Minifier waren. auf⸗ 
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merkſam anf die heimlichen Machinationen dieſer Ruhe 
flörer, und beftraften alle, die folcher boshaften Abs 
fichten überwiefen werden konnten, ſehr hart. 

Als die Botfchaft nach England gekommen war , 
Daß die Frankreicher bereits am erſten Februar Enge 
land und Holland den Krieg erklärt, und Die, in den 
feantreichifchen Häfen Tiegenden , Schiffe in Beſchlag 


genommen hätten „ überbrachten , am eilften Februar, 


Lord Grenville dem Hberhaufe, und der Staais. 
Sekretair, Herr Dundas, dem Unterhauſe, Die fols 
gende, königliche Botfchaft: . 

„St. Maj. Hält es für zutraͤglich, das Haus der- 
Gemeinen zu benachrichtigen, daß die Verſammlung, 
welche gegenwärtig die Regierungs⸗Gewalten in Frank⸗ 
reich ausübt , ohne vorläufige Anzeigen, Handlungen 


der Feindfeligkeit gegen die Berfonen und das Eigene 


thum der Unterthanen Gr, Mal. begangen, und Das 
durch ſowohl dad Völkerrecht, als die ausdruͤcklichen 
Verbeißungen der Verträge verlegt; auch nachher , un⸗ 
tee dem nichtigſten Vorwande, wirklich den Krieg gegen 
Se. Mai. und- die vereinigten Niederlande erklärt hat. 
Unter den Umfänden eines fo muthwilligen und ums 
veranlaßten Angriffes, bat Se. Mai. die nöthigen 
Schritte getban , um ſowohl Die Ehre Ihrer Krone, als 


die Rechte Ihres Volles aufrecht zu erhalten; und ' 
Se. Mai. verläßt Ach voller Zutrauen auf die träftige 


und thätige Unterſtuͤtzung des Hauſes der Gemeinen, 
fo wie auch auf die eifrigen Anflvengungen Fined tap⸗ 
fern and getrenen Volkes, um einen fo:gercchten und 
notwendigen Krieg auszufuͤhren, und fich, unter dem 
göttlichen Beyftande, gu bemühen, den weitern Fort⸗ 
ſchritten eines Syſtems fräftigen Einhalt zu thun, wel⸗ 
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ches die Sicherheit und den Frieden aller unabhan. 
gigen Nationen antaßet, und offenbar allen Grunb« 
fägen der Mäfigung, der Treue, des Glaubens, der 
Menſchlichteit und Gerechtigkeit, zum Trotze, befeigt 
wird.“ 

Bey der Berathſchlagung über dieſe Botſchaft des 
Königs, fagte Hr. Vitt im Unterhauſe: Hr. Chauvelin 
wäre entlaffen worden , weil feine Vollmacht aufgeboͤrt, 
und weil ihn Ge. Dei. unter einer neuen Volmacht, 
als Miniſter der Fraufreichifchen Aepublik, anzunch» 
men nicht für gut befunden hätte. Allein, biefer Emte 
laſſung ungeachtet, wüßte er, daß die Miuiker Sr. 
Mei. uoch immer den Wunfch und die Bereitwiligkeit 
fort gebegt Hätten, auf jedem, mit ber Ehre und ter 
Hürde der Ration befichenden Wege, jede Erläuterung 
zugnlaffen , welche zur Abwendung der Drangfale des 
Krieges Hätte gereichen mögen. Es wäre jedoch keine 
ſolche Erlänterung vorgelommen , und obgleich ein ge 
wifler Hr. Maret ald Gefchäftsiräger angelangt wäre; 
fo hätte derſelbe doch nicht eine einzige Unterhandiung 
mit den Miniſtern Ge. Mai. gepfiogen, viel weniger 
isgend eine Erläuterung von fich gegeben. Die nächle 
Nachricht, weiche dad Miniſterium erhalten, Hätte Den 
SBefchlag' betroffen, welcher, oßne vorlämfige Nachricht, 
auf die Schiffe und Güter Brittifcher Unterthanen in den 
Frankreichiſchen Häfen gelegt worden: cine Maadergei, 
die man wohl für eine Handlung der Feindſeligkeit Härte 
anfehen mögen. Gogar nach diefem Angriffe wäre it 
doch der Weg zur Mittbeilung von Erläuterungen noch 
nicht verfihleffen worden, indem ed fich, zum Beweiſe 
dee feiedfertigen Wünfche der Königlichen Miniſter, ge⸗ 
fügt Hätte, dag am chen demſelben Tage, da bie Rache 
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richt vom biefem beleidigenben Angriffe eingelaufen, auch 
ein Expreſſer von beim Brittifchen Minifter im Haag 
angelommen wäre , welcher gemeldet, daß Dümonrieg 
eine perfönliche Zufammenkunft mit demfelben auf der 
Hollaͤndiſchen Graͤnze vorgefchlagen Hätte, um den 
Krieg, wo möglich durch eine Unterhandlung abzu⸗ 
wenden. Diefen. VBorfchlag hätten bie Miniſter anges 
nommen, und ber Brittiſche Gefandte im Gang wäre 
bevollmächtigt worden, Duͤmonriez Vorfchläge anzuhoͤ⸗ 
ven. Allein, noch ehe die Antwort möglicher Weiſe 
den Lord Aukland hätte erreichen Lönnen, wäre zu Paris 
den Krieg erklärt , und derfelbe nunmehe auch bereits 
gegen England angefangen worden. a) Die Gründe, 
mit welchen bie Srankreicher Die Kriegs. Erklärung zu 
rechtfertigen gefucht hätten, fänden fich in dem Dekrete 
der National» Konvention angegeben. Der erſte wäre 
dieſer: „daß der König von England, und zwar haupt, 
„fachlich feit der Revolution vom 1a. Auguſt, nicht 
„aufgehört hätte , ber Frankreichiſchen Nation Beweiſe 
„reiner Feindfeligkeit und feiner Anhänglichkeit an die 
„Berbiindung der gefrönten Häupter zu geben.“ Allein 
ed wäre auch nicht eine einzige, der Revolution vom 
zehenten Auguft vorhergegangene , Thatfache angeführt 
worden, um diefe Behauptung zu vechtfertigen; und 
nach diefem Zeitpuntte wäre bloß die Surächerufung 
des Lords Gower angegeben worden , welche aber kei 
nesweges für einen vechtlichen Grund zu einer Kriegs. 
Erklärung gelten Tönnte, Auch verfichere er, daß jede 


” 2 





a) La brusque declaration de la guerre donna à la France 
dans cette negociation un air de gerädie ‚ que les An- 
glois ont reptoche avec quelque fondement. Mémoires 
du general Dumouriez. Th. 1. ©1377. " 
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Vermuthung eines, zwiſthen England, dem Kaifer und 
dem Könige von Preußen im verwichenen Jaguar € 
richteten Vertrages gang und gar ohne Grund, ja ſelbſt 
ohne den. Schatten eines. Grunde wäre. Ge. Maj. 
Hätten auch nicht einen einzigen Schritt gethan, fich 
in Frankreichs innere Angelegenheiten. zu, milchen, oder 
irgend eine beſondere Regierungsform in jenem Lande 
<inzuführen. Alles, was gefcheben wäre, hätte blog 
Darin beftanden , daß man verfucht hätte, wo möglich, 
durch feine Anftrengungen den Frieden auf einer Grund» 
lage Herzuftellen, welche den Engländern Sicherheit ges 
wäßrte, oder, wenn / das mißlänge, fich anf ſolche Weiſe 
in einen Krieg einzulaffen, die demfelben Nachdruck, 
Kürze und einen guten Erfolg verliche. — In der 
Sranfreichifchen Kriegs⸗ Erklärung würde auch die Ab⸗ 
geneigtheit des Großbrittannifchen Hofes, die gewoͤhn⸗ 
liche Korreſpondenz zwifchen beyden Staaten wieder her⸗ 
zuſtellen, als ein Grund mit aufgeführt. Allein dieſem 
Vorwurfe wuͤrden hoffentlich nur wenige Perſonen in 
England ein Gewicht beylegen: denn nur ſebr wenige 
koͤnnten, nach den entſetzlichen Begebenheiten des Au⸗ 
guſts, und den, ihnen zwar gleichen, aber ſie nicht ver⸗ 
dunkelnden, Mordſcenen des September, da eine alte 
‚ Megterung über den Haufen geworfen, und Leine feſte 
Regierung an ihre Stelle gefeßt worden, gewuͤnſcht Has 
ben, einen Sranfreichifchen Gefandten in England ange 
nommen zu ſehen. Auch würde es, unter folchen Lin 
ftänden , weder ficher und ſchicklich, noch Ehrebringend 
geweſen feyn, einen Gefandten anzunehmen. — Die 
Srantreicher befchwerten fich auch, dag man mit Hm. 
Chauvelin nicht unterhandeln wollen. Allein er möchte 
wohl fragen: wer denn Hrn. Chauvelin nach dem Um⸗ 
ſturze 
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Aume: se. Feankreichiſchen Monarchie ewein id? — 
Nichts, ald ein Privatmenn ohne Vollmacht: Im De 
gember Häpse er frehlich ein neues Beslaubigunas. Schreis 
ben dargeboten: allein jener Zeitrunkt ‚mirgain Seife 
punkt vernichfältigtgee Angtiffe: aeweſen; ein Zeitpunds, 
Da es mmoͤglich geweſen waͤre / ihn anzunehmmen, wo⸗ 
fern man: ſich anders nicht hätte, unverſchuldete Kraͤn. 
Innen geduldig gefallen laſfen wollen. —nre, von 
ihnen. berbrygezogene Mxwaͤnde zum Krifge waͤren; 
Das Verbot der Korn, Audfuke-mech Frankreich; ‚dag 
Verbot: dan Afignateng Umlauſs xeũbrittannien 
And hieraaͤchſt die Fremden, Bill. Alles pieſes wären 
doch aber weiter vichts, alq Veranſtaltungen zur Er⸗ 
Haltung æigenen Lıhens:ugd. Bermdgend, ‚Fa derglei. 
chen Dinge. als Urfachen zum Kriege aufgeführt Wote 
den waͤten; jo. müßte mar-fieh-uue wuubern, daB fe 
sicht ‚. auſtatt ein Blatt, cin ganzes Buch angtfuͤllt baͤth 
tu; — Digi Frankreicher hätten hehauytet, daß. der 
KHandeld - Vertrag gebrochen myrder / und⸗den Bruch 
dieſes Vertrags zu. einer: Urſache des Kriegekegemacht; 
Da doch din dieſem Vertrage ausdruͤcklich ſtuͤnde: daß 
ein Bruch deſſelben nicht. fürs. eine Urſache zum Kriege 
geachtet werben. ſollte. — Sie biſchwerten; ſich, als 
uͤber einen Angriff, daß man jbnen, kraft: der Freie 
den⸗Bill, Paͤſſe abfoderte, zu einer Zeit / der ed doch 
bekannt wäre, daß den Englaͤndern in Fraukreich zehen⸗ 
mad; ſtrengere Maͤhe abgefgdert wurden / oda daß man 
fich ‚Darüber beklagt hatte, | 
- Hr, For raͤumte, mit Hrn, Pill, ein; dei die Ent 
laſſung des:.Hrn. Chauvelin ‚Keine gerechte Arſache uu 
einer. Kricas⸗ Erklaͤrung van, Briten Frankreichs waͤre; 
allein. es wäre doch num tinmal in. Eurppn. Run, 
Swölfter Theil. M 
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bracht, Day ’aam eine- Fofche Enkloflng heine kopige 
des Uebelwolens und vorhabender Feindſeligkeiten ame 
füße.- Das Verbot dei Aſſignaten⸗ Umlaufs wäre ein 
laͤcherlicher Borwand; denn England bätte-gäug unſirei 
tig ein Recht; den Umlauf ſolcher Papiere Ju verbieten. 
Allein das Verbot der Korn⸗Ausfuhr erblickte er im 
einem Janz andern Lichte," Dig wäre, feier Meinung 
nach, offenbar ‚eine Handlung der Feindſeligkeit auf 
Seiten Euglands gegen Fraukreich. Es waͤre ein Bruch 
aller vorhandenen Vertraͤge. Die Frage wäre daher: 
- db: diefer: Ungeiif;gerechtfertigb- · werden koͤnute, ober 
nicht? — Uber die Fremden⸗Bill Hätten Die Fran 
reicher Lein Recht, ſich, albſuͤber eine Veraulaſſung guni 
Kriege, gie beklagen. Irdoch baͤtten ſie ſih wobl, ald 
über eine Verletzung bed Handels, Vertrages, beſchwe⸗ 
ren: moͤgen, welche, wofern ihr nicht abgehoifen wor 
ben wäre, den Vertrag haͤtte aufheben kounen: alltin 
Die Aufhebung dieſes Vertrages waͤre, much den Wor 
sen deffelben’,' dennoch für leine Urſache zum Kriege zu 
Halten, EM tonate auch dad Leid und die Trauer des 
VBolkes von England über Die Hinrichtung des ungluͤck 


>. Hchen Könige, den Frankreichern Leinen, giltigen Vor⸗ 


Wand zum’ Kriege geben, indem das Volk cin unkeng⸗ 
bares Recht hätte, zu traucan und ın m vebtace aber 
wen es wollte. 


Da, nach der Enge dee Dinge FAIRE wer, 
daß England nicht bloß einen Seekrieg, ſondern auch 
einen Landkrieg würde führen muͤſſen: fo traf das Groß⸗ 
beittannifche: Miniſterium mit verſchiedenen Mächten 
des feſten Landes Verfügungen, um ſich Hilfatruppen 
au · vtvſchaffen. Der erſte Vertrag bie It nun 
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mit dem Suefkrkenitun-gmdeer geſchloſſen. * lau⸗ 
tete folgendermaßen · 6 ar 

„VPreliminaͤr⸗Artikel. mitten Oioßbrhtsnmeien and 
- Bannoven ; in Betveff eines Haundveriſchen Trup⸗ 
penkorps, beſtehend aus acht Regimentern Kavalle⸗ 
rie, fuͤnfzehs Bataillonen Infanterie ums eineni Dies 
taſchement Artillerie, welche: Großbrittannien tu Gold 
nimmt, um Rd auf. dem fehhen Lande 'nach Sefoben 
niß gu vebrauchen. Ann BMI 
„Artikel. 1. Diele Teuppon ſollen aus In. Eurve 
va dienen —* werden.“ 21 5 
„elle 2, Die Größe ihres Gold und ale 
anderen Benälligungen ; Privilegien und Wortheife, fol 
Jen jedesmal, wach dem Lande, werke ſis gebraucht wer⸗ 
den/ nadh:vorhergehenben Fällen eingerichtet werden‘, 
und nach dem erſten Tarif, oder Aneinunis den Se 
Mai. erklaͤten, und, zum Gedrauche Beier Qurſurſt. 
lichen Truppen, bey den jetzigen gleichen Umſuͤnden be 
ſaͤtigen wied, nad bey allen / VBelegenheitean mo fie 
nufgefodert werden außerdas ihves worenander m 
dienen.“ 

AArtikel. 3. Ar So ‚singt Dom 42, Februar 
21393, ald dem zu da dar Befehl zuen Ausmarſche 
gegeben ; am, und fol: ihnen aach ihrer Auckkchrauf 
drey Monate verwilliget werden. Während fie Audit 
ſem Dienſte gebraucht werdetr cſollen fe gemeinſchat 
lich mit den andern Truppen, nach Verbaͤliniß ihrer Aus 
zahl .: agtren. Ihre Dffigiege, ſollen nach der Ancienne⸗ 
tät, wie es die allgemeinen Regeln mit ſich bringen, 
Dienſte thun. en | 
0 Hu . Sie — Geperöigen und 
Fee Reiiglonähhtung Habenı%:: nn a 20 

0 a 
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VMAruibel. . Yorke milttaͤriſchen Werdrechen ſol⸗ 
Ion fie mach ihren eigenen Keicgögefegen: amd Ketileln 
rgerichtet: and ·beſtedfdateg. — - 

n: „Weile 6. ai. wer Daven entfernt 
ait, fir Seine Kurfürhisr Reiegäteffe Vortheil: aus die⸗ 
SE. ichraffung Soinxn Truppen. it: Beittliſchhen old 
gm Hehin: ſo⸗iſt. es auf⸗ der audern Eictt der· Balligkeit 
argemeſſen· adoßn Greühelttamugen.mls; Auſten, die zur 
Ausruͤſtung, Erhaltung und Verpflegungedieſer Truppen, 
fe.lapgafie in Weittiichen Denſter Rehen werten ‚- erſo⸗ 
derlich find , trage; und deß vobzuͤglich nime Entkhäbks 
gungbemilaiget werde wumzben Ubgang:ber unausblelbs 
lich in Or. Maiı. Kunfünhtichen Armee, duch den Ge⸗ 
brauch dieſen: Korpa auferbalb teiner Deutſchen Ländery 
entſteben muß: zu exſetnen. Auch uͤſſen gchoͤrige * 
Ratten zur Nelenttirung wod Kompletirung dieſer 

ſo lange fein. Vratiſc⸗ Dienſten bleibt, —*— 
werden:ß —E— 
ur) |, . 9) —RE if feſtgeſcet, Vefbiejangen 
Untyerfigiere nut Gemeinen, die, duichr Werwundung 
oder andere Zufaͤlle, fo lange fe im Brittiſchen Dienſte 
ſtehen, unfähig: werden., Sie gewoͤhnliche Benfsu., auf 
Koh Augkands, erhalten follen. Diefe Penſton ſol 
Iunenitn ihrem Batebtwude, nach. Achten mad binlängii> 
dich. Beſcheinigungen/ Die-son Zeit zu Zeit bey Seiner 
Majeſt. Hamoͤveriſchen Kriegätangley vorgeniet werden 
Wellen, ausgezahlt werden·· 

‚„Broßveno » Square, den aten in,‘ 1793:® 


„Uvensieben; 


e: DaB, am acfen Februar 1793 in Exgtändifihen 
Sold getretene, Hannbyrtiſche Korps. betrug, aufe 
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ben Slaabr: an Kaballerie 3,513 Bann ; an: Artillerie 
1,567 Mann und 22 14 wre; an Infanterie 10,023 
Mann. a) * ae Eu 
Bon dieſem, mit Kurhanoover beſchiſenen Ver⸗ 
tray lieh der Koͤnig Dem Unterhauſe, am sten. Maͤrt / 
durch den Staats Sekretair, Hru. Dundas, Nachricht 
geben. DIERIREN füt Vie Truͤppen während:drö Jahrs 
2793 ſchlug ME. Vitt, am zıten mir, in 415,060 H Ä 
Gterlinge an. b) 
Mach langer und befuger SBIDer hung da Due 
tions. Partgey, wurde von beyden Parlaments. Haͤuſern 
ein, don:;Bch Miniſtern vorgefchlagenet,.: Geſetz geneh⸗ 
migt, vermoͤge welcheſs: x) jedem, innerhald ˖ und au 
ferhalb des Königreichs Ach: aufhaltendennterthau 
des Königs von Wroßbrittannich verdoten· wurde, fie 
gend einen Artikel guiı Gebrauche der Goasannabenden 
Detfonen- in Frankreich, oder! idrer Arkrem Vnd Fſoitea/ 
zu verkaufen, ju- vevfchaffe’ Ju': liefaen / vder varuͤber 
zu kontrabiten, oder dergleichen In Irarndi chniugiren 
von Frankreich zu Führen , oder auch Hurra 
Artikel Inden Abficht zu Laufen und su aͤberlaſſen / dej 
er auf. irgend eine Weife zu” dieſein Gehuft ˖ dienen unh 
verſandt werden möge: 2). Wurde jebem Unterthan! deẽ 
Königs verbockn uͤber Grundſtͤcke und Fohbetu.@rank 
reich Verwaͤge iu ſchlieſſen/vder vuſtirgend cine vo 
den. jejigen ·Gewalthabern In Zrankreich geleißete, Si 
cherheit Geld vorquſchieſſen. 3) Wurde jedem Linterb 
than des Königs: verboten + : Ohne Sr. Majeſt. unter 
bem geheimen. Eiegel ertheilte Erlaubnißz, aus dem Ab 
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e) Collection“ of states papers, S. ger . : 
) Politiſche Annalen, Bird Sad . 
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nigeeiche nach Frankreich in gihin. r PR den Un⸗ 
teetbanen, Sir. Majeſt. vardoten, aus Frankreich nach 
England. ohne Erlaubnißg oder Paß zu kommen. 9) 
Wurde verboten, die Schiſte und Guͤter des Feindes in 

irgend einem Theile der Weit zu aſſekuriren. 
Am "Iafgn Apeil-a793 ſchloß England einen Sub⸗ 
MimZraftat mit dem Laudgrafen vom Heſſen⸗Kaſfel, 
- in. welchen, feſtgeſetzt murde? daß die wurigen , zwi⸗ 
ſchen Großbrittannien und-Heffen » Kaſſel beuehenden, 
Verträge. dem gegenwaͤetigen zur Grundlage dienen ſoll 
ten; daß: berbe Höfe enge. Freundſchaft und Einigkeit 
unterhalten / und.her Eine das Intereſſe des Andern wie 
ſuin eigene, anſehen and. befördern ſolle; Daß alle vor⸗ 
bergegengenen Vertraͤge zwiſchen hepden Höfen; beftätigt 
- fon. und, angeſehen werden ſollten, als wenn ſie in die⸗ 
m Vertrage Mort »kür- Wort eingepärft wären; daß 
dar andenaf drey Jahre laug, vom soten April 1793 
"on, achtiquſend Mann Truppen dem, Kqͤnigt von Große 
hoel m uͤberlaſſen woſlez daß der König non Gros⸗ 
anmien: dem Landgrafen fuͤr jeden Reiter. achtsig 
ESronen HM. St.5Schiſl.) und fuͤr jeden Soldaten 
a Fuß dreißig Fronen (7 Pf. St. 45 Schi.) begabten 
ſollte Außerdem follte der Koͤnig dem; Landgrafen jaͤhr⸗ 
Beh, aͤhrend Deu drev. Kinn 55,000 Nonen (die Kr. 
u vier Schillingn: neun und drerviczthel Preise: Englaͤu⸗ 
diſchen Geldes gerechnel) bezahlen ) das Gelb ſollte 
imn: Quſſel ausbezahlt werden; wenn edie Teupren im 
Vroſbrittamien oder Irland gebraucht wuͤrden / ſo fol; 
7 den fe: eben fü Reßandelt werden, wie bie Einebernen; 


— 
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e) Die jährlichen Sudſidien, welche ser: oRanref ei 
detausen dem a, folge: 45.453 diend Et 
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—** Zesmen; der SBinig falle die Koflen ber 
Rekruten und Remonuten, zur Erſetzung der, im Kriege 
umgelomsmenen, Menſchen und Pferde bezahlen: auch 
bie, von Dem Feinde eroberte, Heſſiſche Artillerie würde 
der Knig berablen, wofern fich biefer unglädliche Fall 
ereiguen. ſollte; das Heſſiſthe Korps ſoute auf keiner 
Flotte bean: bie Truppen ſollten/ nach Verlaufe: dei 
Subſidien. Traktats, koſtenfrey nach Haufe geſchickt, und 
ihnen, nach there Ruͤckkuuft / noch Ein Monat Sold be 
zahlt werden. Der Koͤnig verfprach, bie Kriegs Ope⸗ 
rationen ſo viel als möglich fo zu leiten, daß die Länder 
des Landgrafen verfihont bleiben ſollten; wofern aber 
der Feind dennoch dem Landgrafen, wegen dieſes Ver⸗ 
tragſs, in feinen Ländern Schaden zufuͤgen ſollte, fo 
wuͤrde der Koͤnig denſelben erſetzen. Für jeden Rekru⸗ 
ten ſollte dee König zwoͤlf Kronen bezablen; alle Reiſe⸗ 
und Transport⸗ Koſten des Heſſiſchen Korpe ſollte der 
König bezahlen. Im Falle der König ſich entichlöffe, 
das Heſſiſche Korps nicht In ſeine Dienſte zu uchmen; 
follte ‚ee dem Lanbgrafen das feſtgeſetzte Errichtungägeie 
für das ganze. Korps (nämlich 19 Pf. St. s Schi, für 
jeden Reiter, und 7 Pf. St. 43 Schill... für. jeden Fuße 
Soldaten) bezahlen, und außerdem noch 300,000 Kro⸗ 
nen (0,6023 Pf. St.) beꝛahlen. d) 

Die Verträge, welche England am -asken man 

1793 mit Rußland , am 2oflen April mit Sardinien, 
am asien Mai mit Spanien, und am aaten Saab 
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) Man Adet bieſn werteas im Publ aävertiter. * 
Nr. 18429, In ber Collection of state-papers 1794. ©. 5. 
und. m Martens redueil des ‚principaux traitee, T.5. 
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nigreiche nach. Teankreich- zu eben. N) Sure den Un. 
tetbanen. Ein. Majeſt. verboten, aus Frankreich nach 
England. ohne Erlaubniß oder Bag gu kommen. $) 
Wurde verboten, die Schiffe und Güter. bes: Feindes in 
irgend einem Theile der Weit zu aſſckuriren. 
Am aoten April 2793 Achloß England einen Cube 
MimZraftat mit dem Laudgrafen vom Heſſen⸗Kaſſel, 


Wa. welchen, ſeſtgeſetzt murde daß bie vorigen, zwie 


ſchen Großbrittannien und--Heffen » Kaſſel beaͤehenden 
Verträge dem gegenwaͤrtigen zur Grundlage dienen ſoll 
ten; daß Beude. Höfe enge Breumdfahaft und Einigkeit 
unterhalten. ; und der Eine das Intereſſe des Andern wie 

ſain eigenen anſehen amd. beſordern ſolle; Daß alle vor⸗ 
hergegengenen Vertraͤge zwiſchen hepden Hoͤſen beftätigt 
ſeon/ und, angeſehen werden ſollten, als wenn fie im die⸗ 
m Veatrage Mortfuͤr Wort eingeruͤckt wären; daß 
dar Mrdanaf drey Jahre lang, nm soten Mpeil 1793 
"on, achttauſend Mann Truppen dem Kaͤnigt yon Große 
inerlaſſen wollez daß der Koͤrig von Gros⸗ 
annien dem Landgrafen fuͤr jeden Reiter. achtiig 
Eronen: fm Pf. Gt. Schul.) und Für jchen Soldaten 
daFuß dreißig Fronen (7 Bf. St. 45 Schil.) begabten 
ſollte / Außerdem Tollte der König Den: Landgrafen jaͤhn 
Dich, : Während Deu bey. aha 35,000 Nonen · (die Kr. 
iu vier Schlllinsn :nenu;und-breguientbel Pence Englaͤu 
bischen: Geldes gerechnet) bezahlen; c). das ei: fohte 
imn: Mſſel ausbezahlt «werden ;.- wenn edie⸗ Trurppen in 
VGroſbrittamnien oder Itland gebraucht wuͤrden / fo ſoll⸗ 
trn fr eben ſo Jebbandelt werden, nie. bie fe eingeboruen, 


— un — —“⸗ . - — 
WPRPEEBER 


e) Die jaͤhrlichen Sußdien, welde ber. et ent 
dberrugen dem zu folge: 45,452 dend oi 
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—* Truppen; der Ränig -fallte die Roken der 
Rekruten und Remonten, zur Erfegung ber, im Kriege 
umgelommenen, Menſchen und Pferde bezahlen; ach 
bie, von Dem Feinde eroberte, Heſſiſche Metilierie würde 
ber Abnig beyablen, wofern fich dieſer unglädliche Fall 
ereiguen. ſollte; bad Heſſeſche Korps ſoute auf keiner 
Fiotte Dimmeng: bie Truppen Tollten; wach Verlaufe: dei 
Subſidien. Traktats, koſtenfrey nach Kaufe geſchickt, und 
ihnen, nach tpeer Ruͤckkunft/ noch Ein Monat Gold. des 
zablt werben. Der König verſprach, bie Kriegs. Ope⸗ 
rationen ſo viel als möglich fo zu leiten, daß. die Länder 
des Landgrafen verfihont bleiben follten; wofern aber 
der Feind dennoch dem Landgrafen, wegen dieſes Ver⸗ 
trags, in feinen Laͤndern Schaden zufuͤgen ſollte, fo 
‚wurde der Koͤnig denſelben eufegen. Fuͤr jeden Rekru⸗ 
‚ten ſollte der König zwoͤlf: Kronen bezahlen; alle Reiſe⸗ 
und Transport, Koſten des Heſſiſchen Korps: follte dee 
König bezahlen. Im Falle der König. ch. entichlöffe, 
das Heſſiſche Korps nicht ka ſeine Dienſte zu uchmen; 
ſollte ‚ee dem Landgrafen das feſtgeſetzte Errichtungägele 
für das game, Korps (nämlich 19 V. &t. s Schill, für 
jeden Reiter, und 7 BE St. a5 Schill. für. jeden Fuße 
Soldaten): bezahlen, und außerdem noch 300,0p0 ro 
nen (sy aca Pf. St.) beꝛablen. d) | 

Die Verträge, welche England am ſten marz 

1793 mit Rußland, am 25ſten April mit. Sardinien, 
am m 25ſten Mai mit: Spanien und am san iun⸗ 





A5 * rd * X “ro 
3. 4 


-.d) an. ſudet Biefän: Werten un poblis advertiter 1794; 
Nr. 18429, in der Collection of state-papers 1794. ©. d+ 
und in Martens retueil des ‚principaux traites. T. 5 
— 12% ' . 
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wmit Vreuden erricuete werben unter dem Antike jcder 
vielen Mächte beſonders amgefühtt werben. u 


Daß Frunkreich den Krieg mit Erriend and Sek 


Iand Hätte verntelden koͤnnen, wenn «8 geiveilt haͤtte, aiſt 
gewiß; daß es dieſen Krieg vönfäglich fuchte, unit den, 
felben zu einen! Zelt. erklaͤrte, da England: die Kriegser⸗ 
Klärung gar nicht erwartete, if:Bicht: wenigen gewiß, 
Schon wor der: Hinrichtung des Koͤnigwar kur Krieg 
gegen Englanb und Holland in. Franfeaith befihleffen: 
Acht Tage vor dieſer Ginrichkeng, am ıplar;Janınız 
2793 , ſchrieb Hr. Dckimer , welcher damalß mit ben 
Häuptern ber Varthey der Girvndiſten vertraut untgihg, 
en Hrn. non. Archenholz: ad Wenn England armirt, 
bloß um Die. Kriſis zu verſtuaͤrken und zu beſchleuni, 
sen, in den es uns glaubt . und. nicht: mit det recien 
oabſicht zu einem. hartnaͤckigen Seelriege, ſo koͤnnte es 


ſich gewaltig angeführt ſchen: denn bier if. der Krteg 
beſchloſſen. Den Dietrofsm:deizdt- cben der Enthuſias⸗· 


mus, den wir, beym Land Soldaten Beichen, Seit 
rs Monaten. find ſtiſſſchwein aad. Ruͤſtungen in unſern 
Bafen gemacht. morden. Zwanzig. Schiffe ſchmimmen 
dur Mittellaͤndiſchen Meere ; "und. der Konvert Sat hen⸗ 
60 diec Bewaffuuug von; fühfsig: Linienſchifftn Dekretirt, 
Der Krieg mit England ‚siebiden. mit Pomagal und 
HBoltan · aach ch. Hal... 

3 Aucr⸗Briſſot/ weiches dach, wie mar oben geſe, 
den hat, deu Wartung. üben. den Krieg sit England, ig 
der Konvention gemacht Hat, und welcher daper von al⸗ 
‚ten, diefen Krieg betrefferiseh, Umſtaͤnden am weten uk 





tareichtet foyn: nmaßbe."Sehcht, daß. die Grantveicher.in 


2) Arceuhoiz Minerva 1793. Februar, S. 368, . „u 








| er 
Prem aruben der angreifende The⸗ gaweſen ſeven. „Der 
Sieg mit England, Holland und Gpanien,? ſagt er b) 
et die Anficht der Dinge geändert, xud uns in dem 
Saute unferer Giege ‚aufgehalten. Was hat aber diefen 
Ienteren Krieg, veranfaßt? Dean Urſachen: x) das abs 
aeſchmackte und unpolitifche Dekret vom 19. Novem 
Der, weiches mit Recht die Beſorgniſſe der auswärtigen 
Eabineter vegan gemacht bat; ein Dekret, weichen ſich 
onfgekiärte Männex: mit Recht widerfent haben ; ein Des 
Tertu weſches von den Anarchiſten ſelbſt, die es mit 
Wuth verlangt hatten, wieder vernichtet worden iſt; 
usmichtet . nach. einer gemachten traurigen ‚Erfahrung 
aber. zu. fpät yernichtet , weil das Uebel bereits defchee 
Ben war. 2):Die Morbihaten des zweyten Septembers, 
deren von den: Anarchiſten durchſetzte, Ungeſtraftheit 
hie neutralen Matinnen feindſelig genug gegen uns gee 
Annk gemacht hat, 3) Der Ted Ludwigs. Ich hade 
es geſagt, und werde nicht aufboͤren/ es au mieberhalen, 
weil man, mir unaufbörlich den, Krieg mit England.zu 
ſchreibt, ungeachtet ich alles angewandt habe, denſelben 
zu vermeiden: jene Mordthaten und, piefes Codesurtheii 
haben. zu dem sehr am meiſten Bangetzogen,® 
Be "Holland ' Era BEZ, 
war um vieſe et ein ziemlich unbebrutender &taat! 
dem es nicht nur an Macht ſondern vn ka Selbſt 
ſlaͤndigkeit fehlte." Er folgte gaͤnzlich den orſchriften 
Englands, und verfuhr puͤnktlich ſo, wie ſein mächtiger 
Bundesgenof, England, ihm dorſchrieb. Fir England 
waren die Miniſer Act ſehr pennnn— um aid mit 
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Frankreich anzufangen, And in Holland war man noch 


biel weniger geneigt dazu. Hotland war gar nicht 
zum Kriege gerinket. "Stine Feſtungei waren in ſchlech⸗ 
tem Stande ; feinen Flotten fehlte es an den nothwen⸗ 
digſten Beduͤrfniſſen; und Die Regierung war oßme 
Gerd, um das Fehlende anſchaffen zu können. I 
Holland war man daher nicht nur dem Kriege mit 
Frankreich ganz abgeneigt, fondern man fuͤrchtete fich 
vor einem ſolchen Kriege. c) Man wimſthte in Holland 


nichts: fehnlicher, als die Neutralitaͤt mit zeantreich 
| begbrRälten zu kömen. d) 


Zwar hatte der General Duͤmonriez ſchon im PER 


| sembre 1792 dem vollziehenden GStaatsrathe in Franb 


reich vorgefchlagen , ihm zu erlauben, Daß er unvermis 


thet in Holland "einfallen dürfe; e) allein der Stadtbs 


rath, welcher aus Holland Geld und Lebensmittel 308; 
wolite nicht darein willigen. Duͤmouriez ſagt: es fep 
feine Abſicht geweſen, Maſtricht durch einen ueberfall 


bohne Kriegderklärung wegzunehmen; "und nachher den 


Hollaͤndern zu beweiſen, daß fie ſelbſt der angreifende 
Theil geweſen waͤren, wofern fie ſich hätten einfallen 
laſſen, ſich über dieſe Gewaltthaͤtigkeit zu beffagen: F) 


Der General Duͤmounriez gab feinen Lieblings» Plan, 


unrermuthet und obne Kriegtertlaͤrung in Holland ein⸗ 


U un 


.e En Hollande tont le mmande craignoit la guerre. "Allem, 
' * "gentral 'Damouriez, T. I. ©. 123. 


4!) La Hollande avoit le Pr Braud! ‚denir de parvenir u 





Man {che Bd. 10. auch 6 * 6 Dümonrle eb 

2 an be Bd.1o- Tom-t. ‘ * Ei kr 
Les griefs ne manquoient pas -jegitimer cette price, 

H et * l’agression sur les —* „ls s’en dent 
offenses. Ebendafi & 12% - . 











zufallen , nicht auf, ungeachtet dee Staatbrath ande⸗ 
zer. Dieinung war. Er reif’te nach Paris zu Eude 
des Jahrs 1792, in. der Abſicht, denfelben Duuychzufege 
zen, und es gelang ibm auch, den Staatsvath zu uͤber 
reden. Dem zu folge befahl Duͤmouriez, am rmoten 
Janmnuagr 1793., dem General Miranda, fi. innerhalß 
zwölf Tagen des: Hefiändifchen Flandern, der Inſel 
Walcheren und der Feſtung Venloo zu bemaͤchtigen. g) 
Dümourieg empfahl hey der Ausführung dieſes Plaus 
Eitfertigteit und Verſchwiegenhrit. 1) Dee General 
Miranda "fand den Plan ſchwer aussuführen, und 
meldete dies am zsten Januar dem Generale Duͤmon⸗ 
xiez. i) Hierauf ſand der Staatsrath für gut, mit 
Diefer- Ausführung noch eine. Zeitlang zu. warten. x) 
m sHten Januar hatte aber Dimnourie; der Plan noch 
nicht aufgegeben, den try: wid ee: fagte, fett langer Zeit 
aͤberdacht bastest) . Mr ayften Januar drang Dintiono 
rieg abermals auf ſchnelle Ausſuͤhrung deſſelbrn u 
vodo zwed Tage Hachber veif’teser: wach Varis cab, In 
Tem letzten Briefe an Mirandi vor feinen Abreiſe von 
VParis,: ermähbte er gem: etfiemmale der Unterhaudlum 
gen, welche er zu eben der Zeit mit dem Großbrittan⸗ 
niſchen Geſandich im Hadg ud a dem Großpen⸗ 
ſwonnait van Spiegel betrieb, deten Vertuuf oben , in 
dem Artikel: von Großbrlitamilen/ ausfuͤhriich erzaͤblt 
worben ii" Dennoch meldet der’ General Duͤmourie⸗ 
in feinen" Der twůͤrdigteiten · = en. dir, von thnt 





— MITSSXXä?ä Sr We Be ' 
2 Sorrepändene in general Miranda avec  Dunoutien, 


* X & ii. V) Ebendaſ. Sei13. ©) Thendaf. S. 15. 
D Ebendaſ. S. 17. m) Ebendaſ⸗ Sir: 


/ 


ins. Noveniber 1792: vorgeſchlagene, Wlan, Maſtricht 
diütrch einen Ueberfall wegzumehmen, von dem Staats⸗ 
mihe ge Paris feg vreworfen worden, babe er gar 
nicht weiter "an einen Einfall in Holland gedacht; ja 
cer habe vielmehr behauptet, man muͤfft alles anıvenden, 
Bollandn neutral gu ‚erhalten. — n) Ge anffauend 
: wagt es der General Duͤmouriez, im -Angefichte von 
gang Europa Dinge zu. behaupten ‚. Derin Unwahrheit 
durch die, don. ihm ſelbſt geſchriebenen, Briefe bewits 
Ten ik} Baer erzaͤhlt fogar in feinen Denkwuͤrdiglei⸗ 
ten: o) der, von dem Soltändifihen Patrioten im Yon: 
0.793 entworfene, Plan, ich der Provinz Seeland zu 
bemächtigen „. Gabe iger unausfuͤhrbar gefchienen , da 
er doch , wie ſo eben: bewieſen worden iſt, dieſen Am 
griff auf "Sedand dem. BeneraleiMivanda zur feplemmi 
gen Ausfuͤhrung emphabl;. umd denſelben nicht cher 
aufgab;‘ als bi ibn Miranda von der! Wimögliehtäh 

der Ausfuͤhrung ůberzeugt batte. 
1Am 2gſten Januar .1793 übergab Lord Autiaud, 
Dee Großbrittanniſche Geſandte im Haag, dem Praͤß⸗ 
drnien der Generalſtaaten die. folgende: Safe. 


\ =Bohmdgendg. Hgrrka!, on 3 
ade ‚Anterzeishneie Außerordentliche, Geſandte unh 
Br St. Großbrittann. Majefläs eilt, De 
ausdruduchen Befehlen .Dr&. Koͤnigk amfolge.; ; TOR 
Vochmdgenden Ahfcpriften. derjenigen Papiere, verzulo 
gen, wecht ſeit dem 27ſten des legten Dezembers bib 
sum aoßen bei segenwärtigen Monats, mwiſchen d ben 


ı ne, 
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n) Mämoisgs du general Dumaüriez. ‘Tom. I. e 125. 
o) Ebendaſ. SA2a. | ee [ 
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Bord Greuuie, Gtnatöffidai Gr. Brößbeittauk 
ſchen Majeſtaͤt, wnd Heren Cbandelin,⸗ 
morbden. Audbu : X an 
„De Kg, Oeamdgende Serena pP bene 
engt ;idaßıte ‚Im. Expfbrtitänniens: Namen. gedußen 
tech, Grinnungen und Grundſiche völlig denjenigen ges 
Wwoͤß find, weiche Ihre Rexeiblick befreien; und doß Ihr⸗ 
Mi -greweigt . ſeyn werden, den Maaßvegeln vollig 
demutreten/ weiche der gegenwaͤrtige dedenlliche Brite 
punkt erfodert, und welche eine nothwendige Folge bie 
ſer Geſnnumgen: und Grandfäge find. 12:2 
5. „Die Umſaͤnde, welche ums:ıu bier, Kalfe gefuͤhrt 
haben, And: altzu neu); und: DAS Betragen des Wänigs 
aſt allın "hebarimt, its Daß der Untrerzeichnete hier nöthig 
Hätte „ı wihlänftig : ind. Winzkine: hineinzugeben. E 
ſud noch nicht iwier Jahre verſtoſſen, Feildeim: einige 
Nichtswuͤrdige/ die Ach: Ahr: Pbiloſophen Atdgdbeny 
die Frechbeit hatten, zu glauben, daß Re. wodl fähig 
wären , em neues Soſtem der bürgerlichen: Geftuſchaft 
einzuführen, Um diefen Traum ihrer Eitelläit-t Wirk. 
Achkeit zu. fein; mußten fg. alle: angenommenen Be⸗ 
griffe von Unterwuͤrſigkeit, MeniSittlichkeit und Reli. 
ion, welche bis jet die Sicherheit, das Gluͤck und der 
Troſt des menfchlichen Geſchlechts geweſen waren , über 
sen Danfen :Rürzen und umkehren. Yhre Berkörangd 
Entwuͤrfe ſeud ihnen nur alzugut gelungen : ‚Hein die 
Wirkungen des neuen Syſtems, weiches RL einführen 
wollten , Gaben Bloß dazu gedient, die Thorbeit und 
Botheit feiner Urheber gu entdecken. "DIE Begebenhei. 
den, welche ſeithem fo ſchnell auf einander gefolgt ſind, 
übertreffen an: Abſcheulichteit alles, was jemals das 
Such der Geſchichte bemrat Hat, Eigenthum, Frer⸗ 


An..dem Iugesen von Enpland und Holland Grundſaͤe, 


— 
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Heitz; Ecchetheit· ja fell das Leben , End ein Spiel 
Der: winelingeften Wuth der Beidenjchaften 5. der Raub⸗ 
ſucht, des Haſſes, der grauſamſten und unnatürtichtten 
Ehheſucht geworden. Die Jahrkücher des menſchlichen 
Meichtechtä: fielen :und „Beine Zetpunkt. dur in: mach 
«em man. in. ſo Auge. Zeit‘ fo : bielo · Verbeechen bi 
‚gangen, ſo viel Unheil verurfacht, ſo piele grünen ande 
Depreßt · haͤtte. Kurz in dem· gegenmaͤrtigen Zeitpunkte, 
—— Sreuel den voͤchtten Gar eweicht· i 

Wabrend dieſer Gange Zeit. Sat ber Rüde. un. 
gehen: vonꝰſeinem geiremen Wolle, welches inter der 
voͤttuchen Döput. einer Gluͤckſeligkeit ohae Beyſpiel gerioß, 
Die Leiden Anderer nicht anderd, als mit dem Sefübk 
Des Mitleids. und des Unwillens atzſehen tdunen, :. MD 
deiny geren Keinen Grundſaͤtzen / batıflch ber Känig nit 
mals geſtattet, ſich in die inneren Angelegenheiden einer 
fremden Nation zu miſchen. Niemals Has: ſich derſelbt 
an: dem einmal angenommenen Syſteme der Neutrali 
sat entsernt. Died Betragen, welched: der Koͤnig mit 
Wergnuͤgen auf gleiche Weiſe von Em.M: M. beobach 
a0“ fahr deſſen Redlichſeit ganz Europe anerkannte, 
und welches aus fo- vielen andern Gruͤnden haͤtte ge 
ſchaͤtzt werden ſollen, iſt nicht ſo gluͤcklich geweſen/ Se. 
Mair’ Ihre Voͤller und dieſe Republillen gegen dierab 
ergefoͤhrlichſten und. ſraldarſen Ametteiungen ſicher 
au ſteilen.“ 

„Seit einigen Monaten pn mon die Entwürfe 
der Ehrſucht und ber. Vergroͤßerungsſacht, welche Die 
Ruhe upd Die Sicherheit des ganzen Etikopa bedrohen, 
gang. Öffentlich: eingeſtanden. Man Hat. th bemüker'y 
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die für nlle geſellſehaftliche Ordnung webehlih Rab; 
ansjubreiten. - Man bat ſich nicht einmal geſchaͤmt, 
dieſen verabſchenungswuͤrdigen ·¶ Berſuchen Den eigenen 
Mamen Revolutiens. Gewalt (pouvöir. revelationgeire). 
Gennlegen.  :Mite, ;feyenliche« :won dem : Könige: nen 
biregte , Verträge Aud uͤbertreten, und fowohl: Ni: Ge⸗ 
eschtfamesr der Republik, old ihr @&abiet ,; me wor⸗ 
vom Der Koͤnig Hat’ daher, nach ſtiner Weiebat, go 
Häubt ,. Vorkehrungen treffen gu. muͤſſen, welche der 
Matur der Umſtaͤnde angemeſſen waͤren. Der König 
bat ‚fein Parlient zu Rath gezogen, und bie Maas⸗ 
regeln, die Ge; Maj. a. nehmen für. gut befunden, 
find mit den lebendigſten und einmutbiaften Beyfalle 
. eined Volkes aufgenommen worden , welches Anarchie 
und Irreligion verabſcheut, welches feinen song lebt, 
imd feine Konſtitution will,“ " 

"Auf dieſe Welle, H. M. Hrn. , find bie Beiwea⸗ 
gründe eines Betragens beſchaffen, deſſen Weisheit und 
Billigkeit dent Koͤnige bisber Ihre Beyſtimmung und 
Mitwirkung zugeſichert haben. In allem, was Ge 
WMaj. gethan, Hat der König beſtändig über die Erbal. 
fing der Gerechtſamen und Dee Sicherhbeit der ‚neteinige 
ben Provinzen’ geitiacht.. Die Erklärung, "welche bee 
Unterzeichnete Ew. H. M. am zyiet des verwichenen 
—— su überreichen. bie Ebre gehabt Hat, und 

ie Ankunft eines Heinen Geſthwaders/ welches heſtim⸗ 
met iſt, die Mzeresboͤen der Republik fo lange ih” be⸗ 
decken, bis ſir hre eigene Seemacht wird zufamihengee 
zogen Haben’, geben hievon den Beweis. Godsie Ew. 
DM. dieſe Geſinnungen des Koͤnigs, aus dem, was 
Se. Maj. bis jſetzt gethan hat, erkannt haden ſe 
werden Sie ſelbige nicht minder auch in den tünftigen 


\ 
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Dinaßehgein erblicken.Daher iſt DER" AMnıig awerengt 
daß er von Seiten ERH.M. Tine dollkommene Gleich 
fdennigkeit der Grundſaͤtze und. bes Betoragens erfahren 
werden Bloß -Diefe' Gleichſoͤrmigkeit bamuden;-uereinig 
went Arſtrengungen bryder· Laͤnder: dit uelhwendigt Kraft 
gu. iger gemeinſchaſtlichen: Verthiidigung verleihen; 
kann em Unheile, womit Europa bedrohet wird, Schrau⸗ 
ken ſchen, und die Sicherheit, die Ruhe vnd Unabhaͤm 
gigkeit eines Staates, deſſen Gluͤckfeligkeit Ew. H. M— 
durch bie Weisbeit und Standhaftigkeit Ihrer Regio 
mung. verbuͤrgen, gegen: jedes Unternehmen Muben.: 

stm "DA am esſten Januar 1::1793.“ 
Term Nor ea 
sure. 

. Am 28. Janun wachte Lord Yukfand pen G% 
nerallanten bekannt, daß, nach ber. Hinrichtung DeB 
Sönige von Frankreich ,, der. frankreichifche Gefandte zu 
London, Hr. Chauvelin, von dem Koͤnige von Großbrit⸗ 
dannien Befehl exbalten babe, England zu verlaffenz 
und am. ı2. Februar ertheilte «er, in; Nomen feines 
Hofes, die Nachricht; daß der König. von Großbrittan⸗ 
nien den brittiſchen Kriegäfchiffen Befehl ertheilt habe, 
die Hollaͤndiſchen KRauffartben - Scifie, eben fo gut zu 
Per als die Eoslandiſchen. .. — * tif 


(in 22, Febtuaẽ wurden ſcheutieſt Torte 
sr nach Holland uͤbergeſchifft. . 


Schon vorher, amio. Gebeuer, Hatten Ach. * 

| erhaltener Machrichtdaß die Frankreicher der Republif 

der vereinigten Niederlande den Krieg erklaͤrt Hätten. 

die Generalſtaaten ſowobl, als der Gtantörath dieſer 

‚Republik außerordentlich verſammelt, and beſchloſſen/ 
| an 
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an die Stände der Prodinzen den folgenden Dirtalanı 
Brief ergehen zu laſſen: a) | 

2edle und mächtige Herren I* 

„Als wir ans den Berichten der Konſuln des Stans 
te8 erfaben ; daß in den Hafen Frankreichs und Flan⸗ 
bernd auf die, des Staatsbuͤrgern biefer Republik zuge⸗ 
hoͤrigen, Schiffe Beſchlag gelegt worden ſey: da mußten 
wie nicht , welcher Urfache wir diefe unvorhergeſehene 
Maaßregel zufchreiben ſollten. Allein dieſe Mngemißhelt 
verwandelte ſich bald in die größte Beſtuͤrzung und in 
Unmillen , ald wir aus den Zeitungen erſahen, daß die 
frankreichifche Nation , oder vielmehe Diejenigen, wel— 
‚che Diefelbe gegenwärtig beherrſchen, einen Beſchluß von 
fo. außerordentlichem Innhalte ‚gefaßt hätten, daß, die 
Geſchichte der Voͤller kein Beyſpiel eines, ans ſo großer 
Unwiſſenheit und Ungerechtigkeit entſtandenen, Schrit⸗ 
tes darbietet, als den, welcher , im Damen bes frankrei⸗ 
chiſchen Nation, gegen die unſrige gethan worden If.“ 

„Der Beſchluß, von weichem wir ſptechen, ſcheint 
ben erßen des laufenden Monats abgefaßt worden zu 
ſeyn. Er ſagt: „daß die National. Konvention im Na⸗ 
men der ftankreichiſchen Nation erklaͤre: wie ſie ſich 
mit dem Könige von England und mit dem Statthalter 
ber vereinigten: Provinzen im Kriege beſinde.“ Als 
Bewegungsgründe diefer fonderbaren Kriegderfiärung - 
fühet man ans „daß dee Statthalter mit den Feinden 
Frankreichs unterhandle; Daß Derfelbe bie frankreichi⸗ 
ſchen Pateioten unterdruͤcke; daß er die Verfertiger fal⸗ 
fer Affgnate in Frevbei fegen laffen ; daß «x Saite 





#) Gopie missive van haar Hoogmogende ; aan de Heereit 
Staaten der resptctive Provincien, ih däto 10 Februafy 
1793: 
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demanne, um diefelden zu der englaͤndiſchen Flotte for 
gen zu laſſen; daß er ein Anlehen eröffnet habe; daß et 
den Kandel mit Frankreich hemme.“ - Diefe Umftände, 
fagt man, ſind vffenbare Feindfeligkeiten, welche Frank⸗ 
reich · nicht länger Die Hoffnung laffen, den Frieden zu 
erhalten. - Zufolge ſolcher Gründe iſt nicht allein bie 
Kriegserklaͤrung gegen den Statthalter gefchehen , fon 
dern es find auf: dieſelbe fogleich Anſtalten zu Feindſelig⸗ 
keiten gefölgt, "nicht gegen den Fuͤrſt Erbſtatthalter, 
( deſſen Fuͤrſtenthuͤmet in Deutſchland Siegen )- ſondern 
gegen dieſe Republik ſowohl, als gegen das Eigenthum 
ihrer guten Staatsbirger. Ganz Europa, Edelmoͤ, 
gender Herren, muß: außer ſich ſeyn / von Verwunde⸗ 
rung, eine: ſolche Verkettung von Ungereimtheiten aus 
&iner Verſammlung hervorgehen zu ſehen, Deren Mit, 
glieder ſich fuͤr Geſetzgeber, fuͤr Reformatoren ihrer Na⸗ 
tion, and-für Diejenigen ausgeben / welche uͤber dieſelbe 
Auftlaͤrung verbreiten; aus einer Verſammlung, welche 
Ihre Grundſfaͤtze andern Nationen als den Ausfluß der 
Weisheit ſelbſt, als die Quelle, aus weicher das Gluͤck 
der Menſchheit herftießen ſoll, anempfiehlt. . 
„Dem Statthalter der vereinigten Niederlaude, 
(weicher nicht der Oberherr dieſes Staates iſt, ſondern 
eine erhabene, und mit der Republik, vermoͤge der ho⸗ 
den Würden, welche er bekleidet, unter der Oberherr 
ſchaft der Staaten der Provinzen, derch Vereinigung 
Die Oberberrföhaft der Verbündung vorfkellt , verbun—⸗ 
dene Perſon,) dem Statthalter der vereinigten lieber, 
lande den Krieg erfläcen , was beißt das anders, als, 
in Rüdficht auf die Reglerungsform eines Staates, 
von welchem man fich für beleidigt. Hält, feine aller, 
tiefſte Unwiſſenheit an das helleſte Tageslicht bringen ? 
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Wenn mir aber uͤber bie Bewegungsgruͤnde, welche - 
man zu dieſer Kriegserfiärung vorbringt, nachdenken; 
fo Halten wie dafür, daß dieſelbe nicht der Unwiſſenheit 
allein zugefchrieben werden koͤnne, fondern bielmehr je, 
nem Geiſte der uſurpirenden Herrſchſucht, der Gewalt. 
thaͤtigkeit und der allgemeinen Verheeruug,“ walcher Die 
Schritte ſowobl, als auch die Abſichten mehrerer Mit. 
glieder der National Konvention leitet. In der That, 
Ibro Edelmdgenden toiffen es, und jeber Bürger des 
Staates weiß. es fo gut als wir) nicht ein einziger die, 
fer Beweggruͤnde, gefebt auch, daß Diefelben dei Wahr⸗ 
heit gemäß wären, geht den Fuͤrſten Erbftatthalter an. 
Und wenn einige derfelben in der That wahr, aber in 
der Anwendung falſch find; fo And es Faͤlle ſolcher 
Art, von denen eine unabhaͤngige Macht auswaͤrtigen 
Regierungen keine Rechenſchaft ſchuldig iſt. Sollten 
ſich die Mitglieder der National Konvention für’ belei⸗ 
digt Halten, weil die Republik Schiffe bemannt, und 
Vorkehrungen zu ihrer Wertheidigung trift? weil, um 
ſich in den Stand zu feßen, ſolche Vorkehrungen zu 
treffen , die eine oder die andere Provinz ein Anlehen 
eröffnet bat? Die übrigen angeführten Beweggründe 
find bloße Unwahrheiten; Eidichtungen, die nur er. 
funden worden find , um gemwaltthätigen Handlungen 
einen Anftrich von Rechtmäßigkeit zu geben.“ 

»Die Republik Hat chen fo wenig, ald der Statt, 
Halter, mit den Feinden Frankreichs unterbandelt. Sie 
iR, im Ruͤckſicht auf die Aufnahme der Ausgewander. 
ten , fo vorfichtig geweſen, ald möglich: und aus kei— 
nem andern Grunde, ald aus der Beforanif, zu einem 
Zwiſte mit der feankreichifchen Regierung einen Vor⸗ 
wand zu geben, Gaben wir , fo wie Ihro Edelmoͤgen. 
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den, dem Wanſche unferer Herjen foweki , als Dem 
Gefühle des Mitleidens, ‚welches das Schickſal diefer 
Unglüdlichen uns eindößte , nicht folgen tönnen. Und, 
von der andern Seite, wo, an weichem. Orte unſeres 
Landes , And die frankreichifchen: Batrioten jemals uns 
terdruͤkt worden? Sie And, im Gegentheile, im 
Verhaͤltniſſe der gefaͤhrlichen Keime, welche mehrere 
aus ihnen unter: Die Staatsbuͤrger audgefireuet haben, 
pielleicht zu gelinde behandelt worden. Uebrigens wiſ⸗ 
fen wir nichts davon , daß irgendwo in dieſem Staate 
. Berfertiger falfcher Aſſignate fenen in Frevbeit geſetzt 
worden , nachdem dag Werbrechen. bewiefen war: aber 
wir wiffen , im Gegentheile, : daß koͤrperliche Strafen - 
"angetban worden find, fobald vor dem Richter bewieſen 
war ,. dag Die Anklage Grund babe, und daß Diefelbe 
nicht von der fraukreichiſchen Regierung vorgegeben fey, 
bloß um einen Vorwand zn haben, ich folcher Berf 
gen und Bapiere zu bemächtigen , welche biefelbe,, aus 
andern Gründen, verfolgen zu mülfen glaubte,“ 
„Erinnern wir und nunmehr , Ebelmögende Her⸗ 
sen, zu eben der Zeit, da. wir dieſe ungereimten Vor⸗ 
wände betrachten, erinnern wir und, wie ſich biefer 
Staat während der Unruhen in Frankreich betragen bat, 
und welches bad ‚Verfahren der frankreichiſchen Regie⸗ 
sung gegen und geweſen iſt! Die Republik hat Die ges 
naueſte Neutralität beobachtet ; ie bat, bey einer jeden 
Gelegenheit , der frantreichifchen Regierung die Vers 
ficherung gegeben, daß fie fich weder mittelbar noch un⸗ 
mittelbar in bie innern Unruhen jenes Landes jemals 
mifchen werde. Die Verwalter der frankreichiſchen 
Nation haben ihrerſeits, ſowohl in England , ald bier, 
verſichern laſſen, daß auch fie dieſe Neutralität reſpel⸗ 
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tiren würden. Indeſſen iſt, teoß feyerlicher Verträge, 
und zu einer Zeit, da die Republik keine Hinlängliche 
Macht daſelbſt Hatte, um es verhindern zu können, 
das Gebiet derfelben auf der Schelde durch bewaffnete 
Schiffe verlegt worden ; indeſſen Hat bie frankreichiſche 
Konvention zugegeben , daß Bittfchriften, welche eine 
Beleidigung dieſes Staates und feiner Regierung ent⸗ 
hielten , in ihrer Verſammlung abgeleſen wurden, und 
dag man auf diefeiben mit Beyfall antwortete; indefe - 
fen nimmt die genannte Verſammlung einige Menſchen 
unter Ihren Schuß , welche aus dieſen Provinzen Here 
kommen, welche öffentlich vorgeben, daß file einen Ba⸗ 
tapifchen Revolutions. Ausſchuß ausmachten , und wel⸗ 
che, ımter dieſim Namen, die Republik: mit eben fo 
frechen, als unfinnigen Schriften anfülen. Endlich, 
während fih Europa über die Geduld diefer Republik 
ſowohl, als ‚über ihre Gefaͤlligkeit gegen Frankreich 
wundert, zerreißt die frantreichifche Regierung alle Ban⸗ 
de , und erflärt den Krieg, Dem Scheine nach, gegen 
Die Perſon des Statthalters, im bee That aber gegen: 
die Beſitzungen der Bürger dieſes Staates. Ungern 
befinden wir uns in der Nothwendigkeit, alle dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde Ihro Hochmoͤgenden vor Augen legen zu muͤſſen. 
Eine friedfertige Republik, weiche Niemand gu beleidi⸗ 
gen ſucht, welche nicht das Eigenthum irgend eines 
Menſchen verlangt, ums ſich zu vergroͤßern, welche ſich, 
mitten unter den Stuͤrmen Europens, mit aller moͤg⸗ 
lichen Vorſicht betraͤgt, eine friedfertige Republik ſieht 
ſich ploͤtzlich mit einem verheerenden Strome bedroht, 
welcher ſchon ſo viele ihrer benachbarten Laͤnder ver⸗ 
wuͤſtet hat. Was iſt zu thun, Edelmoͤgende Herren? 
Folgendes: unſere Zuverſicht auf ben Gott unſerer: 


Vorfahren ſetzen, welcher Biere Republik aus einem 
Heinen Anfange Hat groß’ werben laffen, welcher Dies 
felbe öfters, wie durch cin Wunderwerk, gerettet bat: 
umd außerdem zu unferer Vertheidigung muthig, ſtand⸗ 
baft und kaltbluͤtig, Diejenigen Mittel anwenden , wel 
che die Lage und die Hilfsquellen unſeres Landes und 
barbieten werben,“ 

„Erft vor kurzer Zeit haben ich die Bundesgenoſ⸗ 
fen abermals anf eine feyerliche Weiſe vernfichtet, die 
Würden eines erblichen Statthalters, eines oberfien 
Hauptmanus und Admirals, als einen wefentlichen 
CThyheil der Konkitution und der Regierungsform bes 
Staates anzuſehen, umd für die Erhaltung berfelben 
ſich ‚gegenfeitig Gewähr zu leiſten, als dieſelben ver⸗ 
ſprachen, nicht zuzugeben, daß man in irgend einer 
Provinz von dieſem heilfamen , und für die Nude dei 
Staates unumgänglich nothwendigen, Grundgefeke abs 
sehe. Der Zeitpunkt, dieſe Gewaͤhrleiſtung kräftig und 
wirkſam zu erfüllen, iſt nunmebr vorhanden. Die Kom 
vention erklaͤrt Seiner Hoheit dem. Statthalter. ben 
Krieg, gleichfam "alg wäre berfelbe tonfitusionsmdßie 
ger Oberherr. Die Schriften uud Reden Derjenigen, 
weiche die feankreichifche Nation beberrfchen, find voll 
von der eingebildeten Mothwendigkeit, unfere Ronfitus 
tion zu verbeſſern, und in dem Staate feinen Gtatk 
balter, den ſie fuͤr einen Oberherrn anfchen , anzuer⸗ 
lkennen. Sie ſuchen hiedurch dad Volk der vereinigten 
Provinzen von. dem Stiatthalter abzuziehen, weil fie 
wiſſen, daß daſſelbe einen Abſchen vor der monar⸗ 
chiſchen Regierungsform hat, und vermoͤge dieſes Mit⸗ 
tels den ewig verderblichen Saamen der Zwietracht in 
unferem Vaterlande auszuſtreuen, damit fie um fo viel 
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feichter in daſſelbe einzufallen , umb ed recht mit. Muße 
zu plündern im Stande feun mögen. Gind diefes ihre 
Abſichten, Edelmoͤgende Herren , wie nicht zu zweifeln 
iſt fo laffet und alle und um die Konftitution vereini⸗ 
sen. Diefe Konflitution bat eine freye Regierungsform 
und einen erblichen Statthalter , welcher aber fein ſou. 
perainer Fuͤrſt iſt. Laſſet alle. Staatsbürger , welche 
auf irgend eine Weiſe ber bie religiöfen und bärger» 
lichen Borrechte halten „ derem fie in dieſem Lande ges 
nießen, ihre Haͤnde und ihre Herzen vereinigen ,. um 
fich ſeibſt ſowobl, ald ihre Befigungen , gegen Gewalt⸗ | 
tbätigkeiten zu wertheidigen |... 

Daß Niemand, wie auch feine Dentungsart Se. 
ſchaffen feyn mag , ich einbilde, er, eher ald-ein Ande⸗ 
rer, merde Dee allgemeinen Unordnung, der Windes 
rung, der Verheerung und dem Morde, welche Fol⸗ 
gen ber Umwerfung ber Regierungsform in einem Lass 

de find, zu entgehen im Stande. ſeyn! Unſtreitig gibt 
es in diefer Republik Menſchen, welche Durch den Miß⸗ 

brauch des Schönen: Namens ber: Freyheit ; und“ durch 
die trügerifche Art, wie man ihnen die Bleichdeit 
wahlt, angezogen worden And, und diefe unausfuͤhr⸗ 
baren Syſteme als fehr wuͤnſchenswuͤrdige Gegenſtaͤn⸗ 
de betrachten, Allein laſſet dieſe irre geführten Men—⸗ 
ſchen ihre Augen nur auf alle Nationen wenden, wel⸗ 
che ſich ‚von dieſer vorgeblichen Vollklommenbeit haben 
locken laſſen! Laſſet ſie unterſuchen, ob dieſe Natio— 
nen feiſher weiſer, tugendhafter, ziviliſirter geworden 
ſeyen; ob ſich das Volk beſſer beſinde; ob Ruhe und 
Sicherheit im Juneren zugenommen haben! Dad Res 
ſultat diefer Unterfuchung wird wahrlich nicht guͤnſtig 
ausfallen! . Laffet: ſie aber dagegen bedenken, wie lange: 





dieſe Republik, unter der Konfitutioen ihrer Regie 
zungsform , gluͤcklich und bluͤhend geweſen iſt, und wie 
dieſelbe uns dem zu Folge einen Gegenſtand darbietet, 
der es wohl verdient, beſchuͤtzt zu werden.“ 

„Wir endigen dieſes, Edelmoͤgende Herren, in 
dem wir Sie bey allem, was Ehre, Bricht und eige. 
‚ner Vortheil, von einem jeden Batader erheiſchen, ver⸗ 
mahnen, alle nur möglichen Mittel zu einer tapferen 
Vertheidigung anzumenden , wenn dieſer Staat feind» 
ſelig angegriffen wird, und zu gleichen Zeit ernſthafte 
Dandregeln zu, nehmen , damit nicht unter der Beguͤn⸗ 
ſtigung auswärtigen Seindfeltgleiten die Innere Rube 
geſtoͤrt werde. Thun wir dieſes; fo Dürfen wir unter 
dem göttlichen Gegen hoffen, daß unfere Vertheidi. 
gungsmittel, unterkätt durch bie Hilfe unfener getreuen 
Kundesgerwandten, im Stande ſeyn werden, einem 
ungerechten Angriff zuruͤck zu leben. Bir bitten Gott, 
ua wm“. : 

Spanier 
Der waniſcho Sof Halte um dieſe Zeit keinen fe 
es San. Bon der einen Seite wuͤnſchte derfelbe die, 
dem Haupte der Bourbons angethane, Schmach zu vis 
chen; von ber andern fürchtete er fich, wegen feinen 
Dhnmeacht, vor einent Kriege mit Frankreich. Aus 
Dieſer Unentſchloſſenbeit entkanden die fich widerſpro⸗ 
chenden Schritte , weiche ber ſpaniſche Hof that. Die 
Konfitution von ı 791 war von denifelben angenommen 
worden ;.dex franfveichiiche Gefchäftsteäger zu Maͤdrit, 
Bourgoing, war anerkannt worden, und zu einer Neu⸗ 
tralität gegen Frankreich hatte Spanien ſich verpfiich⸗ 
retd allem au eben der Zeit foderte es den Rußiſchen 
Hef aufs. ſich in. Die frankreichtſchen Angelegenheiten 
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zu miſchen; a) es Heß Truppen am bie Graͤnze Frank, 
weicht , Hach Katalonien vorruͤcken; es rüftete eine See, 
macht von zwanzig Linienfchiffen aus, und unterhan⸗ 
deite mit England, Am 12. Februar murde die alte 
Gtreitigkeit, wegen ber. Niederlaffungen in Rutka— 
Sound, zwiſchen England und Spanien beygelegt: 
und zwar fo, daß Spanien in allem nachgab , die wegs 
genommenen engländifchen Schiffe wieder zu erflatten, 
und außerdem, unter dem Namen einer Entfchädis . 
gung, eine beträchtliche Geld. Summe zu besablen ver, 
ſprach. Der neue Miniſter, dee Herzog von Alcudia, 
fehlen noch geneigter, den Frieden mit Frankreich zu 
erhalten, ald fein Vorgänger, der Graf d’ Aranda, 
geivifen war, Gr Helltefich, in feinen Unterhandlun⸗ 
gen mit dem frankreichiſchen Geſandten, als wenn es 
ihm ein Ernſt waͤre, das ute Vernehmen zwiſchen 
beyden Maͤchten zu befeſtigen. „Schon durch meine 
erſte Zuſammenkunft mit diefem jungen Miniſter,« 
fast Bourgoing, b) „erhielt ich, daß diejenigen Trup⸗ 
penkorpd „ welche ihre Beſtimmung noch nicht erreicht 
batten‘, ‘Halt machen. mußten. Dieſes Werfprechen 
giend nur auf einige derſeiden. Ich verlangte Die Wolle 





23 In der Note, welche der Spaniſche Gefandte zu Peters⸗ 

| burg übergab, beißt es: „Bauz Europa muß dem Eifer „- 
mit welchem Se, Katholifhe Maſeſtaͤt, von dem Wugens 
blide. an., da die Revolution ausbrach, verfahren haben „ 

ad der Zwedmäßigkeit des Mittel Gerechtigkeit widers 
ahren laffen, melde Sie anzumenden Sich vorgefeßt hat⸗ 

fen, um den. Folgen derſelben vorzubeugen, wenn Sie 

bey allen den Mächten, die zu erkennen gaben, Gie uns 
terftügen zu wollen, eben die Geflnnungen angetroffen häta 
gen, melde der Ruſſiſche Hof au den Tag zu legen Sich 

zur Pflicht gemacht hat.“ | | 

by Expose de la conduite du eitoyen Bourgoing, ministres 
ii... Plönipatentigife de la r&publigue frangoise en Espagne. 
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Hebung in Auſehung aller; und, um, nicht der geringe 
ſten Zweydeutigkeit Platz zu laſſen, ſo perlamgte ich Re 
fehriftlich , und zwar in einem Zone, der dem Stell⸗ 
perirgter einer großen Nation geziemt. Der Miniſter 
antwartete mir noch an chendemfelben Tage. Er bes 
‚zeugte mir fein Mißvergnuͤgen, daß die erien Be⸗ 
feble noch nicht ausgefuͤhrt waͤren/ und verſprach mir 
noch ausdruͤclichere, weiche am folgenden, Tage ausge- 
fertigt werden ſollten. Dies iſt auch in der That ges 
ſchehen, wie ich durch Nachrichten aus Melaga üben. 
zeugt worden bin, wo fie unglücklicher Weiſe zu ſpaͤt 
angelangt ‚waren , um bir Einſchiffung des, nach Ka⸗ 
zalonien beſtimmten, leuten Detaſchements Landmiliz 
noch zu verhindern. Immittelſt erfuhr ich bald nach⸗ 
her, daß man mit Artillerie⸗ Transdporten eifrig: fort 
führe, Ich ‚machte ſogleichnoch kraͤftigere Vorſtellun- 
gen, als zuvor, und exrhielt das Verſyrechen ſchrift⸗ 
lich, daß dieſe Transporte ſchlechterdingẽ aufhören ſoll⸗ 
ten.... Wenn dieſes dritte Berfprechen., „weiches 
ich erhielt, nicht vuͤnltlich erfuͤlt wich, .. fe muß dis 
entlarvte Treuloſigkeit zur Rache: auffodern.“ 
Nach der. Hinrichtung des Königs von Frankreich 
hoͤrte endlich bey dem ſpaniſchen Miniſterium alle Ver⸗ 
ſtellung auf, und es nahm nunmehr underholen feind⸗ 
felige Maasregeln gegen Frankreich. Sobald bie Hacke 
richt won diefer Hinrichtung nach Madrit Fans, verſam⸗ 
melte ſich daſelbſt der Rath von Kaflilien, und es wur⸗ 
de befchleffen , den Frankreichiſchen Crefandten , Hrn. 
Bourgoing, zur Abreife zu noͤthigen; allein dieſer er⸗ 
hielt zeitig genug Nachricht von dieſem Befchluffe: um 
fich entfernen zu können.’ Er erhielt die noͤthigen Paͤſſe 
jur Reiſe, erſuchte aber noch, vor feiner Abreife, um 
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eine Unterredung mit dem Herzoge von Alcudia; Diele 
wurde ibm in einem hoben Tone verweigert. Ä 
Zu Mabyit war, wegen des ungluͤglichen Schi 
ſals des Koͤnigs von Frankreich , allgemeine Zrauen, 
Die Schaufpielbäufer wurden fogleich geichloffen, ben 
Hoft wurden alle Feſte eingefielt, und in der Haupt⸗ 
ſtadt ſawohl, ale in allen Provinzen, wurden feyerli⸗ 
he Seelmeſſen für den Ermordeten geleſen. Das Volt 
zu Madrit war uͤber bie Machricht ſo erbittert, daß es fich 
an den, zu Madrit befindlichen, Frantreichern gu raͤchen 
fuchte, und Diefelben auf öffentlicher Straße befchimpfte, 

Hierauf fandte der König von Spanien den fol⸗ 
genden Befehl an den Mash van Kafilien; 

„Befehl Sr. Kathol. Mai, , die Verweiſung bey 
nicht augeſeſſenen Fraukreicher aus Spanien betreffend, 
pan dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
en den Gouverneur des Raths hon Kaſtilien gerichtet.“ 

„Mein Herr." 

Man muß die Feindſeligkeiten ‚gegen die Frank⸗ 
reicher als bereits angefangen, und laut der Nachricht, 
welche Ladislaus Habor, Juterims⸗ Kommandant von 
Katalonien, in dem hier beygefuͤgten Schreiben ertheilt 
bat, fie ſelbſt für den angreifenden Theil anſehen. 
In dieſer Vorausſetzung will Se. Mai. , ohne Die Bea 
ſchluͤffe abgumarten, welche Dero außerordentliche Raths 
verfammlung darüber vorzulegen bat, daß fogleich mit 
Vertreibung der nicht angefeffenen Franfreicher aus dem 
Königreiche verfahren , und zu Madrit der Anfang ge⸗ 
macht werden folle, wie auch, dag man feine Zeit 
perliere, dieß einem jeden derfelben anzukuͤndigen. Man 
beſiehlt ihnen, bey Vermeidung der, in ähnlichen Säle 
len gegen die Uebertreter feſtgeſetzten, Strafen, in-Zeit 
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von acht umd viersig Standen die Oerter ihres Auf 
enthaltes zu raͤumen. Man wird ihnen den Tag be⸗ 
ſtimmen, da fie Spanien verlaſſen ſollen, und man 
wird Maasregeln nehmen, daß ſie ſich weder verbergen, 
noch von der geradeſten Straße entfernen.“ 

„Ich benachrichtige Ew. Eminenz von dem Befehle 
Se; Maj., damit der Rath diefe Königliche Entfchlie 
fung mit demjenigen Eifer und der Thaͤtigkeit vollziehen 
faffen möge, welche von felbiaem , ſowohl Hierin, als 
in allen andern , ibm andertrauten, Dingen erwartet 

werden,“ ' 
„Dir Heriog von Alendia.“ 

Hierauf gab der Rath von Kaſtilien am 27. Febr. 
den folgenden Befehl: 

„Ihr habet den nachſtehenden Koͤnigl. Befehl zu 
beobachten und zu vollziehen, auch ſelbigen dem Poli⸗ 
ey Vorfteher a) mitzutheilen, damit derſelbe noch-heute 
eine außerordentliche Verſammlung veranftalte, zu weis 
cher alle Alcaldes berufen: werben follen, um ſich, un⸗ 

ser Beobachtung der tiefſten Verſchwiegenheit, uͤder den 
Inhalt des gedachten Koͤnigl. Befehles zu unterrichten, 
und Morgen mit Vollziehung deſſelben den Anfang zu 
machen. Und damit der gedachte Koͤnigl. Befehl, den 
Abſichten Se. Maj. gemäß, zur Vollziehung gebracht 
werde: fo ſollen die Alealdes de Corte, jeder von ſei⸗ 
nen acht Quartier. Kommiſſarien begleitet, vor der ge⸗ 
dachten Berfammlung erſcheinen. Dieſe letzien ſollen 


BI 


a) Der Uederſeher wußte keinen verſtaͤndlichern deutſchen 
Namen. Vermuthlich wird der Vorſteher derjenigen Sala, 
oder Kammer, gemeint, welde Die Alcaldes de Corte, 
in dem, aus fee. folden Kanımern beftebenben , Ruthe 
von Kaftilien ausmachen. Diefe Alcaldes find Polizev⸗ 
A icher. über die verſciedenen Quartiere der Stadt Madrit. 





] 
. 











205 
den erfien ein Berzeichniß , oder eine Matrikel vorlegen, 
Damit fe daraus die Angefeflenen erkennen, und von 
den Nicht, Yingefeffenen unterfcheiben lernen, und ben 
Befehl Se. Maj. gegen die Nicht, Angeſeſſenen vofjie 
ben mögen, indeflen man jedem Frankreicher perſbu⸗ 
lich andeuten, und ihm bekannt machen wird, daß er 
innerhalb acht und vierzig" Stunden bie. Sanpihadt 
verlaſſen ſolle“ 

„Man wird ſich ihrer Güter und Habſeligkeiten 
bemaͤchtigen, um dieſelben vor aller Gewaltthaͤtigkeit 
Zerſtreuung und Verluſt zu ſicheren, und mixed ſie, ſuͤrs 
erſte, unter zwey gedoppelte Schloͤſſer legen, wovon der 
eine Schluͤſſel einer ſicheren Perſon, die der Alcalde 
ernennen wird, und dee andere derjenigen Perſon zus 
geſtellet werben fol, welche der, sun Abreiſe gezwungene 
Frankreicher, fey er num Eigentbümer , ober bloß Ba 
ger der Sachen, nahmhaft machen wird. Diefe Gi 
ter werden fürd erſte unter Dem Geſetze verbleiben, um 
nachber-, unter den erfodelichen. Sormalitäten , denjem 
nigen Berfonen in derjenigen Form zugeſtellet gu wer⸗ 
den, welche Se. Maj. beſtimmen werden.“ 

„Man wird einem jeden Frankreicher feinen Pag 
ertheilen, worin der Reiſeweg bemerkt werden fol, 
weichen er verfolgen zu muͤſſen ſelbſt erklaͤrt haben 
wird , und ihm dabey ‚auferlegen , Spanien innerhalb 
zwölf Tagen gu verlaffen s auch ‚ihnen unterfagen, dag 
fe ſich unterwegens nicht über acht Mann Rast, und 
zwar ohne Waffen (meder zur Vertheidigung noch zum 
Angriffe) zufammen gefellen. Dedgleichen follen fie ge⸗ 
halten ſeyn, wo fie verweilen oder Durchreifen , fey es 
Mittags oder Abend, ſich ber Obrigkeit des Ortes zu 
tigen. In dem gedachten Paſſe foßen- die Obrigkeiten 
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befebzligt werden, fie zu beſchuͤtzen, uſtd ihnen die 2% 


densmittel, näch gewöhnlichen Mattıpreifen , berabfol 
gen zu laſſen.“ | 
„Wofern aber die Frankreicher, wer ſie auch ſeyn 
“mögen, demjenigen zuwider Handeln ſollten, was ih⸗ 
nen befohlen und angedeutet worden if: fo ſollen fie 
nicht nur in dietenigen Strafen verfallen, welche bie 
Geſetze denen androhen, die .den Befehlen Sr. Mai. 


Mm einer. fo wichtigen AngelegenBeit nicht gehdtchen, ſon⸗ 


dern auch in alle anderen, weiche bie Umſtaͤnde verdie 
nen, fo die Uebertretung erſchiweren.“ 
zunter dieſem Befehle find die Frankreichiſchen 
Prieſter nicht mit begriffen;® 
An die Geſandten der auswaͤrtigen Maͤchte in 
Spanien fandte der Herzog von Alcudia b den. folgenden 
Birtulaniötieh 
„Aranjuez am 28; Febr. 1793. - 

ur der König beichloffen, De, in Seinem Gt 
—*— aufhaltenden, und daſelbſt nicht angeſeſſenen, 
Frankreicher innerhalb einer gewiſſen Zeit wegzuſchaffen: 
ſo benachrichtige ich Sie hievon, damit Sie, in Anſe⸗ 
Hung Ihrer Domeſtiken und Diener-von dieſer Nation, 
einen Entfchluß faffen mögen, wie ihre Klugheit Ihnen 
eingeben wird. Sie können mit dem Gouperneur von 
Sitio, oder mit dem Gouverneur des Rathes zu Ma 
drit, Abrede nehmen , um ich die nöthigen Paͤſſe zu 
verfchaffen, damit die Berfonen, welche mit Ihnen Spa 
dien verlaffen, weder einen Aufenthalt, noch eine an 
dere Unannehmlichkeit, auf der Reife erfahren mögen.“ 
Maach diefen Verfügungen der Spaniſchen Regie 
tung gab der volkiehende Staatsrath in Frankreich 
allen frankreichiſchen Kriegsfchiffen den Befehl, Die ſpa⸗ 
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niſchen Schiffe Aberall', wo fie biefelben antreffen moͤch⸗ 
ten, aufzubringen; auch wurde auf alle, in den Haͤ⸗ 
fen Frankreichs beſindlichen, Schiffe ein Beſchlag gelegt. 
Am 7. Maͤrz hielt Barrere in der National⸗Kon— 
vention den folgenden Vortrag uͤber die Verhaͤltniſfe 
Frankreichs zu Spanien: 

„Buͤrger! Ein Feind mehr gegen Frankeeich ifl 
nur ein Triumpf mehr für die Freybeit! So maß man *® 
die kalten Freunde der Republik änreden, Die ich fchon 
durch eine Nachricht yon dem Ruͤckzuge eines Vorpo— 
den, oder vonder Verzögerung eined Sieges, nieder 
fehlagen laffen, Endlich zerveißt denn alfo der Schleier, 
in weichen fich die Ipanifche Regierung fo ange gehuͤllt 
bat, Ihre dunkle und ſchwankende Politik wied kund; 
Die Ränte des Hofes zu St. James haben zu Madrit 
gefiegt , und der Paͤbſtliche Nuntius bar die Dolche 
des Fanatismus in den Staaten des Lathotiſtben 8% 
nigs gefhliffen!“  : 

„Durch die wiederholten Anfoderungen unfred 
Geſandten in Die Enge getrieben, gab derſelbe ſich das ’ 
Anſehen eine Gleichgiltigkeit, die ſehr weit von ſeinem 
Karakter entfernt iſt; er ſchlug die Neutralitaͤt gegen 
eine Koalition vor, deren Grundſaͤtze ihm doch insge⸗ 
beim behagten, Er fprach-, im Kabinete u Madrit, 
von Frieden und Vermittlung, waͤhrend er doch in der 
Ferne die poliuſchen Angriffe vermehrte, und ſich, vos 
unſeren Augen, zu Land und zu Waſſer ruͤſtete.“ 

Der Spaniſche Hof will den Krieg; der ſpaniſche 
Sof hat nie aufgehoͤrt, denſelben zu wollen. Wir. dach⸗ 
ten immer, daß dieſe Macht, welcher die Natur ſelbſt 
eine gute Nachbarfchaft gebot ; auch die echte derſel⸗ 
ben in Ehren Halten würde, Wir durften erwarten 
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dag die fang hergebrachten Ganbeitorinbangen , daß 
ein alter Bundesvertrag, daß die Verbaͤltniſſe gegen 
jeitiger Vortheile dieſelbe zu den Grundſaͤtzen der Ges 
rechtigkeit, oder wenigſens zu Maasregeln der Klug⸗ 
heit, zuruͤckbringen wuͤrden. Da wir nicht mehr in dem 
Jahrhunderte Philipps des Zweyten leben; fo hofften 
wir, daß dieſe Regierung die Ungerechtigkeit ihres Ver⸗ 
fahrens und ihrer Bedruͤckung der Frankreicher einſehen, 
und daß der König des fanatiſirten Spaniens, oder 
vielmehr der Beherrſcher der vorzuͤglichſten geheimen 
Freunde der Unabhängigkeit , weife genug ſeyn wide, 


u ſich nicht in die Rebolutionen ber. Freybeit zu mifchen, 


Auch lebt es Kein, mit der Würde der Nation aux im⸗ 
mer verträgliches, Mittel, weiches bey Diefem alten Bun⸗ 
desgenoſſen nicht, vor ber Eröffnung deö Kriege, Tribus 
nales, angewentet worden wäre, Unſtreitig mußte 
man erſt alle Verſuche zur Ausjühnung.umd zum Fries 
den erfchöpfen, che man Die ſchreckliche Fahne auf dem, 
mit Eid bedeckten, @ipfel der Pyrenaͤen wehen ließ.“ 
„Nicht deßwegen, ald ob es für Frankreich ſo ein 
großes Ungluͤck wäre, einen Feind ˖mehr zu haben! Die 
zunge Republik wird über Den Deſpotismus von ganj 
Europa ſiegen! Allein eine Nation iſt es der andern 
ſchuldig, abzuwarten, daß Ihre Regierung ſich aufklaͤre, 
oder daß die oͤffentliche Meinung ihr zu erlennen gebe, 
was ihe nicht angemeffen und gefährlich ſey! “ 
„Diefe Hoffnung , die unſer Geſandter geſchoͤpft 
hatte , ift nunmehr verſchwunden. Euer herzhafter Be⸗ 
ſchluß in der Sache Ludwigs riß ben Schleier ber treu⸗ 
lofen Neutralitaͤt hinweg , binter welchen Karls Hof 
ſich zeigte. Ihr müßt ihm nun den Krieg erlären, 
denn eben dieſer Hof bat benfeiben bereits in Amerita 
und 
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und. in Europa. angefangen. -@ine ſolche Erklärung 
noch anffepieben , wide nichts danders beißen, als daß, 
Frankreich zugefügter Unrecht verkennen, und Gpanim 
den Vortbeil einräumen , den Zeitpunkt bed feindlichen 
Augriffes ſelbſt zu wählen,“ . 

„Dee Unfug der Spaniſchen Regierung gegen 
Srantreich hat, beyde Halbkugeln zum Srhauplage 
Seine Veranlaſſung iſt der Daß gegen unſere Revo⸗ 
Intion s ſein Ziel iſt die Vernichtung unferer Freyheit 
und die Befeſtigung des Koͤnihhums.“ 4 
Dieſe Regierung ik diejenige, welche heimlich den 
Aufruhr ‚der Schwarzen u St. Domingo angefiftch 
und dadurch unterhalten hat, dag Re mit den Regern 
im Morden jener Inſel ein Handelsverkehr aptrichene 
und Waflen, Kanonen, Kriegs „und. Mund/Beduͤrſ⸗ 
‚niffe , gegen dad, Gold und dad Silber, gagan die koſt⸗ 
Haren Geraͤthſchaften und Eßwagren vertauſcht hat, 
welche die Neger aus den, non ihnen bisher angebau⸗ 
ten, Beſitzungen geraubz hatten.““ 
DDurch die Aufhetzungen dieſer Regierung ſowobl⸗ 
nl durch das heimliche Einverſtaͤndniß der Statthalter 
mit derſelben, if es geſchehen, daß die ungluͤcklichen 
Sranfreicher unwelche zu Apamom einen. Zufuchtsort 
fuchten , von den Spanien mit einer Graufamfeit Des , 
Handelt warden ſind, wovon man. nur zu Mexiko Opus 
zen antrifft z daß ſie aus ihrem Gebiete veriagt, daß 
Die Weißen , die ich unter ihren Schuß begehen, hatten, 
an die Neger verkauft, und. nachher von dieſen unges 
firaft unter ihren Augen exmordet worden find.“ 

„Den graufamen Eingebungen dieſer Regierung 
qufolge, Haben die Gpanier auf St. Domingo dei 
verfolgten Frankreichern hartnäckig denjenigen Beyſtand 

Zwoͤlfter Theil, | O 
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derweigert , um werden Diefe fö dringend ſlehten; ei, 
nen Beuftand , den fie gleichwohl den Rebellen zu Iciitem 
rifrig befiffen waren.“ 

„In Europa Haben wir uns: bekanntermaßen noch 
weit mehr uͤber dieſe Regierung zu beſchweren. Ich 
babe nicht noͤthig, Euch die Quaͤlereyen ga erzaͤhlen, 
welche die franfeeichifchen Bürger , Reifenden, Einfafe 
fin und Handelsleute, in Spanien erfahren haben ; 
nicht noͤthig, Euch an die langen Gteeitigkeiten zu er⸗ 
innern, welche über Me Gränzen beyder Staaten erho⸗ 
ben worden ſind. Es iR genug, nur den Unfug dar⸗ 
zuſtellen , welcher ſich binlänglich offenbaret, in den viel, 
fältigen Beleidigungen der Oberherrſchaft der Nation z 
in der Weigerung » die Frevheit des ehemaligen Königs 
bey der Genehmigung der konſtitutionsmaͤßigen Königs. 
würde amuerkennen z indem, laͤngſt den Pyrenaͤen ges 
zogenen Truppen⸗Kordon, als wie noch nicht einmal 

daran dachten, und von dieſem Bundesgenoſſen los zu 
machen ; in der Vermeſſenheit dee ſpaniſchen Regierung, 
bey den Mildgewanderten den Gefandten Fernand Nun. 
nez zu unterhalten g in dem umfeen Rebellen und -fanas 
tifchen Prieſtern ganz offenbar ertheilten Schuge und 
Beyſtande; und endlich in Ver Weigefüng , die Pracht 
- bon den Grängen zuruͤck zu "sieben ; deren Aufenthalt 
daſelbſt gegen die alten Berteäge ſowohl, als gegen das 
Zutrauen anſtoͤßt, welches iwiſchen deyben Völkern 
Herefipen "fohte.* er * 
yWas hatte die frankreichiſche ration jener uns . 
dankbaren Regierung gethan, das ſie jetzt ihre bitterſte 
Seindin werden mußte? Sie verfchivendete für felbige 
ibre Schäge und Blotten, als zwiſchen den Regierungen 
gu London und Madsit ein Miseenämpnig ausbrach, 
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‚welches für den fdanifthen Handel ſebr traurig baͤtte 
werden koͤnnen. Die Vermittlung Frankreichs ſtellne 
feiner -alten Bundesgenoſſinn ſogleich eine Hilfe von 
fünf und vierzig Schiffen dar, welche In.-unferen Haͤ⸗ 
fen auf einmal, mitten unter den Ausgaben und Stur. 
men unſerer Revolution , :ausgerüflet worden. Alles 
kam wieder zuruͤck in das Geleis ruhiger Huterbandiuns 
gen, und England mußte nachgeben, ſobald Spanien 
die bewaffnete Vermittlung und. deu Beyſtand der fon, 
ſtituirenden Rationalverfainmiung annapen x welche dar 
mauls die Blicke und bie Hochachtung von ganz Europe 
auf fich 19.“ 


„Spanien verdankte Frankreich die Erhaltung PRR 
ner reichen Kolonien, welche die Treuloſtgkeit des Eng⸗ 
laͤndiſchen Kabinettes ihm, unter armſeligen Vorwaͤn⸗ 
den, zu einer Zeit zu entreiſſen trachtete, da man gar 
nicht an die Moͤglichkeit einer Frankreichiſchen Dazwi⸗ 
ſchenkunft glaubte: und gleichwohl Hat ſich nunmehr 
Spanien mit feinem natürlichen Feinde verbunden.“ 


»vdier wirſt die Flucht mach Varennes em 
Schleier auf unſere diplomatiſchen Verbaͤltniſfe; und 
ſchon vor der Genehmigung der Königlichen Konftitution 
batte der Unwille der Frankreicher ein Edit: vom zoften 
Julius 1797 zur Angabe gebracht: ein demütbigendes, 
beunrubigendes Edikt, welches eine groſſe Menge Frank, 
zeicher mißhandeln, in Kerker werfen, und willkuͤhrlich 
aus Spanien vertreiben. lich, während ein gottlofer Eid 
. Diejenigen Herzen ſchreckte, die man in Vetdachte Hatte, 
daß fie noch Heimlich für ihr Vaterland fchlügen ; waͤh⸗ 
rend man von ihnen eine Gotteslaͤſterliche Abſchwoͤrung 
verlangte ; während man anf dem Gebiete der Inqui⸗ 
D 2 
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Ktion keinen andern genkreichern den Aufenthalt gt 
Rattete, als Denen, Die es nicht mehr ſeyn wollten.“ a) 
„Bey dem Anblicke einer fo bitteren Kraͤnkung Hätte 
Frankreich :unftreitig die Spaniſche Regierung, für ein 
ſolches nebelwollen, für eine folche Ungerechtigkeit, bis 
ftrafen muͤſſen. Gleichwohl ehrten unfere konſtitutions 
mäßigen Gewalten den Vertrag, den die Spanifchen 
Wortfuͤhrer unaufhörlich verlegten. Der Buͤrgerrath 
von Perpiguan weigerte fich, dad Austreten der Spas 
nifchen Truppen zu beguͤnſtigen, obgleich ‚Spanten un⸗ 
ſere Ausreiſer aufnahm ; der Buͤrgerrath von Collioure 
gab, aus eigener Bewegung , ein Schiff zuruͤck, wel 
ches er behalten konnte, indeffen ‘zu St. Sebaſtian 
und zu St. Salsadpr. die Gefeße der Schiffahrt in 
Anſehung der Frankreicher nerlegt wurden, Endlich 
. gab ein Beſchluß den Spanifchen Wortführern die Neu⸗ 
angeworbenen zuruͤck, welche der Eifer der Verwalter 
der Abtbeilung im Schloffe zu Saint Efprit angehal 
ten hatte, während der Spanifche Hof die Frankrei— 
her plagte, und unfere Kaufente fowohl , ald unfere 
Ronſuln, beunrubigte.“ 
3do verſoͤhnlich, fo offen und fo reblich/ war das 
Betragen der Republik Frankreich! Und gleichwohl kann 
man ſich ‘die feindſeligen Abſichten Spaniens, troz ſei⸗ 
ner Verſicherungen des Gegenthelles, nicht verbergen. 
Bird die freywillige Genehmigung der konſtitutionsmaͤßi. 
gen Koͤnigswuͤrde, förmlich und zu wiederholten malen, 
in den Antworten des Spanifchen. Hofes mißfannt: fo 
kündigt dieſer Hof an, daß er Heilig die Verträge mit 
‚und halten wolle. Wirft man ihm eine geheime Untere 
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a) Men fee über dieſes Spaniſche Edikt den- 7. Band. 
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dandlung mit den Schweitzer· Kantonen vor, min die⸗ 
ſelben von Frankreich abmendig zu machen: fo laͤßt Dies 
fer Hof eine officielle Note an und gelangen, am und 
unſere Unruhe üder die Abſendung eined Gefandten in 
die Schweig zu benehmen. Beſchwert man fich über 
den unnügen, laͤngſt unferer Graͤnzen gezogenen Kor⸗ 
don: fo erklärt er ſich ſehr angelegentlich über die Kan⸗ 
tonierung Diefee Spanifchen Truppen. Unſer Geſchaͤfts⸗ 
träger wird zu Madrit ganz anſtaͤndig behandelt; und 
der damalige Minißer verfichert, Daß fein Hof fehr weis 
entfernt fen, auf Zuruͤſtungen geven Frankreich gu den⸗ 
ten , fo lang Frankreich nur ihn nicht angreift. Be⸗ 
fchwert man fich über das Editt vom 20. Julius 1792 
fo beruft fich der Spaniſche Hof auf. den Buchſtaben 
der Verträge , und flellt ſich, als gälte feine Strenge 
allen Fremden ohne Unterſchied, da dieſelbe doch wirk⸗ 
lich, und in ber Vollziehung, bloß die Frankreicher trift, 
Beruft man fich auf die Verträge; ſo kann der Spas 
niſche Hof nicht einräumen, daß man den ſogenann⸗ 
ten Familien“ Vertrag für einen förmlichen Nationale 
Vertrag halte. Ob er gleich Bundesgenoſſe, oder viel⸗ 


miehr Mitverſchworner, unſeres Hofes iſt; ſo zoͤgert 


er doch beſtaͤndig, Bundesverwandter der Nation zu 
werden. Einen ſolchen Einfluß Hatte die uͤbelwollende 
Geſinnung des Florida blanka.“ 

yhat denn nicht Frankreich Geduld und if 
gung gezeigt ? Moch immer fchweigt ed, fatt feine Uns 
zufriedenpeit an den Tag zu legen, Es will den Fries 
den mit einer Macht unterhalten, von welcher es ihm 
unmoͤglich fehlen , daß ‚fie ſich don. einer Verbindung 
ſollte hinreiſſen laſſen koͤnnen, die eben fo gefährlich für 
fein Daſeyn, als für feine Ruhe if,“ 
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„Allein die Zuſammenberſchwdrung gegen umfere 
Frevbeit war ſchon längft an allen Europaͤiſchen Höfen 
ängezettelt. Und dieh iR der wahre Beweggrund fo wich 
kr diplomatifchen Lügen, fo vieler miniftertellen Treu⸗ 
fofigegiten ! Schon fit dem Junius 1791 nahm der 
"Sof zu Madrit an allen feindſeligen Verfügungen ge 
gen Frankreich Antheil. Er fann heimlich darauf, 
unſere Unabhängigkeit zu Grunde zu richten, und verei⸗ 
nigte ſich im Dunkeln mit den, ek ihm despotiſchen, 
Maͤchten.“ 

„Kaum iſt nun, zwiſchen dur Berfihwörting des 
Thrones und dem abgeredeten Anfalle auf unfere Graͤn⸗ 
zen, Frankreichs Freibeit in Gefahr, fo erkennt das 
Kabinett zu Madrit den Karakter des Frankreichiſchen 
Geſandten nicht mehr an. Verblendet durch den ſtraß 
baren Ruhm, der Sache ber Tyhrannen zu dienen, 
ſcheint es ſich mit in Ihren Gottedläfterlichen Bund 
Inüpfen laffen zu wollen. Seine Eriegerifchen Zuruͤſtun⸗ 
gen: bedrohen unfere Pyrenaͤen⸗Graͤnzen; feine heiſſen 
Wünfche folgen dem verwegenen und fchnellen Marfche 
des Braunſchweigers; aber das unerhörte Gluͤck deu 
jungen Republik: führt es Bald zu aemäßigten Gef 
nungen zuruͤck. Aus der Noth geriffen durch feine ges 
wöhnliche Langſamkeit, fpiegelt es num fein wirkliched 
Unpermögen als einen Beweis guter Nachbarichaft vor, 
and ſtellt feine erſten Suruftungen als bloße Maaßregeln 
der Vertheidigung dar. Ein, durch Erfahrung unb 
Weisheit geleiteter, Miniſter wird angeſtellt. a) Dieſer 
bat das Beduͤrfniß eines vernünftigen Buͤndniſſes mit 
Grantzeich längft eingeichen; und weil er dem treuloſen 
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a) Der Sref Atende. 
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Ab ſichten Englande nicht traut, antwortet, ‚oder führt 
ee fie Die Neutralitaͤt der übrigen Mächte an: „Daß 
„fein. Hof, wegen feiner Entfernung , der Theilnahme 
„on biefem wichtigen Streite entuͤbrigt ſeyn miſſe.“ 
39nudeſſen wird der erſte Miniſter wieder fortge⸗ 

ſchickt; und ſogleich verdoppeln die Europaͤiſchen Kabi⸗ 
netter ihre Raͤnke und ihre Geſchaͤftigkeit, als fie einen 
ambebeufenden junges Miniſter auf einen erfabenen. 
D’Aranda folgen ſehen. Das Kabinet von Gt. Ja⸗ 
med bleibt mit feinem argliligen Einguffe nicht zuruͤck; 
umd auf Einmal erblict man groffe Zuruͤſtungen, ſo⸗ 
wohl in den Spaniſchen Häfen, als an bem Buße der 

VPyrenaͤen. 

„Der Bothſchafter von Frankreich verlangt, va, 
wenn man bie Unterhandlungen wieder anknüpfen wolle, 
man bie Truppenkorps, welche noch nicht zu ihren Be⸗ 
flinımungen abgegangen wären, anhalten folle. Dieſes 
Berfprechen geſchieht; es wirb aber von mehreren Korps 
wicht geachtet. Der Botſchafter befchwert fich, über bie. 
Nichterfüllung , mit berjenigen Seftigkeit, welche dem - 
. Stellvertreter einer Republik geziemt. Es werden neue 
Befehle ausgefertigt : ‚allein ihre verzoͤgerte Ankunft hat 
Die Einfehiffung der, nach Katalonien beflimmten, Lauds 
Miliz nicht mehr verhindern können,“ 

„IR dies Nachlaͤßigkeit? oder Langfamleit? Iſt 
es diplomatifche Ehrlichkeit? — . Der Erfolg wird es 
ausweiten I“ 

Zunſer Botſchafter beſchwert ſich über alle diefe 
Zuruͤſtungen ſowobl, als über die Betriebſamkeit in al⸗ 
len Spaniſchen Haͤfen: er beſchwert ſich darüber, ald 
uͤber Vorlaͤufer des Krieges, nicht als uͤber Vorſicht 
der ſo geruͤhmten Neutralitaͤt. Das Kabinet zu Ma⸗ 
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beit antmortet unaufboͤrlich, daß dies alles * us 
Vertheidigung und zur Sicherheit feines Gebietes ab» 
zwecke; es gebt fogar fo weit, vorzugeben, daß ed, aus 
Mißtrauen in Engkande Gerrufungen, auch “u feinen 
Häfen Surühungen anordag.* 


„Doc dies war nur ein Spiel der Yorktit: nun⸗ 
mehr aber ſah man, mie ein junger Miniſter, den man 
noch nicht zu der Verſtellungskunſt der Kabinetter abge⸗ 
richtet glaubte, ſelbſt dem Kabinette yon England dem 
Machiaveiiämus ſtreitig machte; wie ihm alles; ſelbſt 
das Heiligſte, nur ein Spiel war; wie er verſprach, und 
fogar im Namen feines Herrn, ſich zur Neutralitaͤt, 
zur Entwaffuung , zur Abfendung von Kommiſſarien 
perpichtete ; wie er hernach feine Worte verdrehte, 
aud fich durch eille Ausftuͤchte entehrte. Es muß biey 
ein Beyſpiel dieſer ſchaͤndlichen Yolttit angeführt wer⸗ 
den. Zwey offizielle Noten wurden dem Spauiſchen 
Miniſter bekannt gemacht, worin der Vollziehuugs. 
rath ſehr nachdruͤcklich Die Zurüchjichung ber Truppen 
und. die Meutralitaͤt verlangse, Der Miniſter ſcheint 
dieß anfangs zu hewilligen, und befchihert ſich nur, daß 
Diele Noten nicht: unterzeichnet And, Geine Einwilli 
gung fcheint bloß von der Unterfcheift abhängig zu ſeyn. 
‚ Gleichwohl herbürgten die, dieſe Noten begleitenden, 
offisiellen Briefe Hinlänglich die Aechtheit berfelben. 
Indeſſen wii der Frankreichiſche Geſandte auch dieſen 
ſchlechten Vorwand bey Seite raͤumen. Die Noten 
kommen, von dem vollziehenden Staatsrathe unterzeich 
net, zurück — und die diplomatiſche Falſchheit ſucht 
neue Ausßuͤchte! Hier ſtellt ſich nun ein Auftritt bar, 
deſſen Betrachtung ben VPoͤlkern nuͤtzlich iſt, damit fe 
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endlich einmal ihre Regierungen beurtheilen lernen, und 


damit Spanien Ach uͤber feine Oberhaͤnpter auflläre.® 


„Der Spanifche Miniſter entruͤſtet Ach anfänglich 
über das unſchickliche Beſtreben des vollziebenden 
Otantöratges ‚, in den beyden sffisiellen Voten bloß 
von der Spaniſchen Nation gu reden, „ald ob Spa⸗ 
„uien 566 fügt'er Hinzu, „Eure Grundfäte angenommen 
„hätte, Dieſer Ausdruck Nation kann mit der Sou⸗ 
vtrainetaͤt des Königs von Spanien nicht befichen.* — 


Qu einem felchen Zuſtande der ‚Erniedrigung und Des’ 


muͤthigung findet ſich eines der groͤßten Btler Eures 
peus durch feine Könige Herabgebracht , daß biefe nicht 
einmal gekatten, aus fein Dafeyn zu vermuthen! — 
„Die Frankreichiſche Regienung ,“ antwortet unfer Bot⸗ 
ſchafter, „kounde Leine. -andere, als eine, ihren Grund⸗ 
„lägen angemeſſene, Sprache zeden.“ — „Es iſt fell 
„ſam fährt der Spaniſche Miniſter fort, „daß ſich die 


„offisiellen" Noten von einer Republik Frankreich her 
vſchrelben, gleichſam, als haͤtte der Spanifche Hof - 


„diefeibe ſchon anerkannt; da man Ach Doch nur des 
Ausdruckes: Frankreichiſche Regierung barte bedienen 
vſollen. Dieſer Außdruck,“ euwiebert unfer Bot⸗ 
ſchafter, „bedeutet gleichfalls im Grunde nichts an⸗ 
„ders, als die Aepuiblik Frankreich, weil unſere ges 
genwaͤrtige Regierung republikaniſch IR und der voll⸗ 
Ziiebende EHtantdrash als Organ derſelben, ſich nicht 
venthrechen kann, im Namen derſenigen Regierung zu 
„reden, von welcher er ſeine Gewalten bat,“ — Gy 
haͤtte auch noch in Erinnerung bringen können , dag 
einſt die Spanifche Regierung die erſte war, welche 
Die Republit England anerkannte, und einen Borſchoſ⸗ 
x cn Kromwell ſcicie. de 


⸗ 


\ 

„Der Yraontreichifche Botſchafter laͤßt ſich nicht 
wankend machen: Er bemerkt, daß ber König von 
Meapel, gleichfalls ein Bourbon ‚die Republik Frank, 
reich anerlanıt babe, „Das Beyſpiel des KAnigs von 
„Neapel,“ antwortet der junge Miinifter, „iſt nur das 
Beyſpiel eines Koͤnigs vom niederen Range, und 
„kann nicht für einen Monarchen, wie ber von Spa⸗ 
„nien if, Hinreichend feya. Sobald Sie Anertenunng 
„irgend einer. Macht vom ceflen Range aufteifen kön 
„nen, wird auch &e. latholiſche Maichdt die Yhrige 
„uicht verweigern.“ 
> „hier ſleht man ihn alfo beftätige ı jewen unver 

ſchaͤmten Stolz des Deſpotismus, ber nicht einmal eine 
Gleichheit unter den Königen anerfennel, Das Wort 
Republik ‚verwundet die folgen Ohren der Deipsten; 
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und fie nehmen fich heraus, einer Republik das Dafeya 


nicht anders zu gehalten als wann fie. felbige aner⸗ 
kannt haben.“ 

j „Bürger I wenn bie Könige von. freyen Menſchen 
anerkannt werden koͤnnten; fo wuͤrde es und gebichren, 
die Koͤnige anzuerkennen. Der Republit Frankreich 
wuͤrde es gebuͤbren, ihr Daſeon entweder zu bewill— 
gen, oder zu verwerfen“ 

„Die Republik Frankreich wird richt auerkannt 
Saft. died nicht. fo viel, ald ob bie, von Königen bee 
herrſchten, Bänden dad Eigenthum dieſer Könige wären? 
dils 0b diefe allein im: Namen der Voͤlker rebeten, und 
das Schickſal derſelben entfchieden? Heißt dieß nicht, 
als ob Frerbeit und Gleichheit nöthig Hätten, noch auf 


‚andere Weiſe anerlannt zu werden, als durch Siche und 


duch die Beflimmung aller Menfchen ? — Allein Dies 


iſt der unſinnige Wunſch aller Könige; dies iſt der wahre 
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Sinn der verſchiedenen Einwärfe Der Spaniſchen Regie» 
zung gegen bie verfchiebenen Anträge auf eine auftichtis 
ge Neutralität und gesenfeitige. Entwaffnung.“ 

„Wenn der König von Spanien Euch nicht den 
Krieg ſchon eher erklärt hat; fo rüber Died daher, weil 
feine Truppen nicht fo fehnell ſind, als feine Rachgierde, 
und weil er zu einer Langfaniteit gendthiget wurde, die 
von den Sees Rüfungen unzertrennlich iſt. Wenn er 
Euren Botfebafter nichts anderes geantwortet bat, als 
daß en. ch mit den offiziellen Noten deſſelden nicht mehr 
abgeben würde: fo gefchab dieß, weil er dem Anfcyein 
des , Sängft vorbereiteten, Angriffes zu vermeiden ſuch 
te; weil er uch vielmehr bey dem Spanifchen Volle 
anklagen zu können wuͤnſchte, mm, wo möglich, den 
Krieg zu nationalifiven , gleichwie es die Pitt und die 
Grenville zu London gemacht haben.“ - 

Schon Hat die Spanifche Regierung die ganze 
, Geiſtlichkeit zur Theilnahme an den Entwinfen der Koͤ 
niglichen Rachbegierde bewogen. Die Prieſter reijen 
äffentlich die Leichtglänbigkeit. des Volkes, anf, die Were 
brechen dee Sütlliomifchen Veſper zu erneuern. Die 
Inquiſttoren verwandeln ich in Soldaten, und die Ride 
‚ter erbieten ſich, Mönche zu taufenden auf den gottlo⸗ 
fen Kreuzzug gegen die Frevbeit autzuſenden. Schon 
ſetzt der religidſe Fanatigmus feine Geſchenke, feine Ge 
bete, fein ganzes, chen fo feiges als unnuͤtzes, Mönchds 
getuͤmmel in Bereitſchaft. Er macht fich fertig, ‚non 
den Augen Europens daB laͤcherliche Schaufpiel jenes 

Moͤnchskrieges, welches unfere Vorfahren erblichten , 
und jener Brogeßionen, welche für die Armeen geſchae⸗ 
hen, wieder aufzuführen. Auf dieſe Art ſchickt ich demm 
alles zu einer Moͤnchs. Revolution an, welche der erſte 
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Schritt zu Spaniens Befreyung fegm wird. Die pt 
nifche Regierung mag fich nur beffer belehren , über Die 
vVoͤlker, weiche fie durch fo feltfame Mittel beherrfcht. 
Die Lichtfirahlen, weiche fich bereits uber mehrere Buͤr⸗ 
gerklaffen verbreiten, haben die Unwiſſenheit ſowobl, ale 
eine Menge von Borurtheilen verſcheucht. Arsagonien 
xrxinnert ſich feiner alten Freyheit. Das Bolt, obgleich 
sb in dad Gängelband des Aberglaubens und des Kös 
nigthumes gezwaͤngt worden iſt, kat ‚dennoch feinen 
urſpruͤnglichen Karakter heybehalten. Immer 'noch 
bat es eben denſelben ungemeſſenen Haug zu allem, 
os an Muth und an Größe: der. Seele graͤnzt. Es 
erſcheine ihm nur die Frevheit, und es wird fich derſel⸗ 
ben mit der, ihm fo.natürlichen, Kraft entgegen ſchwin⸗ 
"gen! Die Spanifche Nation bedarf groſſer Unterneb⸗ 
mungen und einer unabfehlichen Ausficht auf Ruhm! 

Diefe wird fich ihr in der Eroberung ihrer Unabhaͤngig⸗ 
Zeit und ihrer Gerechtfame eroͤffnen, fo, wie ſie fich ihrem 

 Königen in der. Eroberung der Mexikaniſchen Schaͤtze 
zeigte; . Ihre Gewohnheit, feit der Herabwuͤrdigung ber 
Groffen, .nur vom Throne abhaͤngig zu feyn, wird bald, 
durch Die Eroberung der Freybeit, verdrängt werden.“ 
. ASſic erjittere, dieſe argliſtige und wankelwuͤthigt 
Regierung, welche. Spaniens. Bundeögenoffen durch falr 
ſche Hoffnungen der. Reutrakität hintergangen bat, und 
vernehme es zuerſt von den freyen Frankreichern, daß 
ans neulich, mitten aus Andaluſien, ſehr kraͤftige Aus⸗ 
druͤcke des Spaniſchen Mißvergnuͤgens, als Vorlaͤufer 
der Revolution, kamen. „Wegu wie auch abexrmals,“ 
hieß es, „von den Mauren beheuricht würden, fo koͤnn⸗ 
„ten wir nicht unglüdticher feyn, als unter dieſem 


„Bonchoniichen Haufe!“ . 
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: „Der Krieg, Ihr Bürger, werde alfo an Spanien 
erllaͤrt! Wenn reich der MWortfüihrer ber Republit 
Krantreich nicht berzhaft aus Spaniens Gebiete, wie 
ein anderer aus der Brittifchen Inſel, geiagt worden 
it: fo laſſet und dennoch nicht veygeffen, daß man laut 
fich geweigert hat, ihn anzubören, unb auf bie offiziels 
len Moten zu antiuften. Das unnuͤtz gewordene Ger 
ſchaͤft ‚der Bernunft erfodert nunmehr den Dienft dev 
Werfen. Diefe: werben laͤugſt des Ebro und Manza⸗ 
nares ehen ſo ſiegreich ſeyn, als. fe es an den ufern 
Der Maas und des Rheines waren!“ 

- „BBenn wir die Armee gehabt hätten, die Ri, 
gegen Spanien dekretirt hattet; wenn Diejenigen , Dee 
nen es aufgetragen war, biefelbe einzurichten und zu 
verſorgen, nicht, alles gethan Hätten, was bazu diente, 
dieſelbe gleich, vom. erſten Anfange am zu ‚vernichten; 
wenn wir zu der Spanifchen Regierung nicht fo lange 
‚ein Zutranen gehegt hätten’, welches biefelbe nicht ver⸗ 
diente: fo würden wir laͤngs der Pyrenaͤen über eine 
Macht verfügen Lönnen, welche binlänglich ſeyn würde, 
und die Neutralität des. Spanischen Hofs zuzuſichern, 
den feindfeligen Entwürfen Englands Einhalt zu thun, 
und Spanien zu verbinden, ſich als Seemacht aufs 
zuſtellen. Denn . England bat- nicht cher die Kuͤhnheit 
gehaht, uns anguarveifen, ald bis ihm bie Silberßotten 

und die Hollaͤndiſchen Gulden Beyſtand verſyrachen. 

iſt alfo unumgänglich nothmendig, fogleich Befehl 
ertheilen, daß der vollliehende Staatsrath alle. we— 
—** Beduͤrfniſſe zu einer Armee, mit welcher. wie 
uͤberall augreifen können, nach den Pyrenaͤen binfchaffe. 
Die bone muͤſſen verſchwinden von einem Throne, 
den fie, vermittelſ der Armeen und der Saite un⸗ 


) 
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ferer Väter, Ach angemapt Haben: und das ſchoͤnſte 
Klima , das geogmütbigfte Volt Europens, müſſe bie 
Greyheit wieder erhalten , die für daſſelbe gemacht zu 
feon fcheint I a 


„und Ibhr, freye Bürger des ſuͤdlichen Frankreichs! 
Laſſet Eure Unruhe fahren! Ed Muth erhebe ſich! 
Die Borenden Armee bilde und ſetze ſich auf einen 
fürchtbaren Fuß! Vereinigt Euch mit umſeren pateios 
tiſchen Legidnen! Belehret die Spanifche Regierung, 
Daß die Republik Frankreich ein nicht veraͤchtlicher Feind 
ſeyn daß fie den Saamen der Frevheit, der Gleichhkit 
und der Duldſamkeit in einem Lande ausſtreuen werde, 
in weichem diefeiben bisher nicht bekannt waren ! Der 
Deſpotiſmus beleidigt und bebrahet Euch: aber der Eu— 
ropaͤiſche Deſpotismus iſt alt, und uͤberall war er Iängfl 
feigherzig! Der Oberherr von Spanien ſchlummert: 
gehet hin und weckt ihn anf! Bald wird der Kanatik 
mus, welcher Prieſter und Könige unterſtuͤtzt, in dem 
Stande liegen! Zertruͤmmert wird der Spanifche Re⸗ 
gierung®.Koloß da liegen, und neue Quellen der Bo— 
triebſamkeit und des Dandeld werben Euch für -die 
Dpfer entfchädigen , die Ihr der Freyheit darbrachtet.“ 
Der Norden wird durch flegreiche Armee gegen 
die Tyrannen won Wien und Berlin vertheibigt. Enre 
tapferen Legionen müffen und gegen bie abergläubigen 
Sklaven von Arantuez verfechten t Steiget herab ug 
jenen Felſen, die nichts liefern als Eiſen und Krieger, 
und die von jeher die Brufmehren des menfchlichen 
Gerchlechtes waren ! Der Ruhm wartet Eur Sienſeits 
der Gebirge! Laffet ihn vor Euch erzitteen, den Des 
poten zu Madrid , der fich mit den Feinden der Re⸗ 
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pabie vereingt hat! Die Bprenden Binnen bloß für 
Sklaven oder Mönche Schranken feyn ;“ 

„yuden For dinziebet, Ente Brüder zu rächen, 
- fo erinnert Euch, daß, als Einer von Frankreichs Des, 
poten einen feiner Enkel auf Spaniens Tbron feste, 
jener in feinem Hochmuͤtbe audeief: „Es giebt jetzt Feine | 
„Purenden mehr 1“ Lafer und Freybeit und Gleichheir 
durch unſere Siege nach Spanien bringen: dann wer⸗ 
den wir mit Wahrheit fagen können: es giebt keine 
Pyrenaͤen mehr! Wir werden “ sum Slide der Welt 
fagen koͤnnen N | = 
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Zlcue vi dieſes Berichtes erflätte bie Nationalen. 
vention, an demſelben Tage (am ſiebenten Rarz) dem 
Spanifchen’anf folgende Weiſe den Krieg: " : 

Nachdem die Natienal Könnentlon den Serie 
ihres Ausſchuſſes zur allgemeinen Vertheidizung, über 
das Betragen der Spaniſchen Regierung gegen dran. 
reich , vernommen, und erwogen: Ä 

„Daß der König von Spanien ,: feit dein 14ten 
Julius 1789, bey verſchiedenen, mit ſeiner Regierung 
vorgekbmmenen, Verhandlungen die Oberherrſchaft des 
Frankreichiſchen Volks beſtaͤndig ſehr dart deleidigt hat, 
und immer dabey beharret iſt, din Ludwig Eapet als 
Oberherrn der Nation anzuſchen 

„Daß ee, durch ein Edikt vom zofen uiine 1791, 
die Frankreicher vielfachen Bedruͤckungen ausgeſetzt; 
daß ev dieſelben zu willkuͤhrlichen Einkerkerungen und 
zu ungerechten Verbannungen verurtbeilt; daß er fie 
Nachtheile und "Berfolgüngen bat erduiden laffen, um 
deren Verguͤtung pergeblich angebalten worden iſt; 
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p»Daß er fie bermoͤge dieſes Ediktes, genoͤthizet 


Bat, ihrem Vaterlande eidlich zu entſugen; 


„Daß feine Statthalter und Truppen nicht aufge 
hört haben, deu Aufſtand dee Neger: zu St. Domingo 
gu begünfligen, indem fie ihnen Lebensmittel, Kriegs⸗ 
Munition, Waffen und Kanonen , Sehen: zukommen 


laſſen, den verfolgten Frankreichern einen. Zuſſuchtsort 


derwejaert, ja fogar mehrere Buamtreicher, bie ihre Gaſ⸗ 


freundſchaft angerufen den Negern ausgeliefert, und 
dadurch dep. Tod derſelben verurſacht Gaben; 


„Daß er, um die Zeit des zoten Auguſt'& 1792) 
feinem Gefandten zu. Paris befohlen, fich gu entfernen, 
indem er den vorläufigen Skaͤalsrath, welchen die Ge— 
feggebende Verſammlung mög! denn: uii aner⸗ 
kennen wellen; 

„Daß er, nachdem die KattonalRonpention im 
Sitzungen eröffnet, die gewoͤhnliche Korrefpondenz zwi⸗ 
ſchen den beyden Steatrn: nicht wieder bat anknupfen 
wollen °«. 

Daß er ſich — Sat, den Gefandten da 


Republit Frankreich anzuerkennen, obgleich derſelbe mit 


Bealaubiguvge⸗ Scheciben in Ihrem. Ramen verſhet 
geweſenn 
vDaß er, anltati den, in den Suadeiverrign 


anBgemahten Hilfsbeytrag am Frankreich zu üben 


laſſen, vielmehr Zuruͤſtungen zu Waſſer und zu Lande 
veranſtaltet hat, die keine andere: Abſicht Haben koͤn⸗ 
nen, ald.die Unabhängigkeit dieſer Republik zus bekaͤm⸗ 
pfen, und ſich mit ben. feindlichen aͤchten au ver⸗ 


einigen.* 


„Daß er, wäßtend: der Zat, da er Die Geeruͤ⸗ 
ſtung auf das thätigRe betrieb, dieſelbe heuchleriſcher 
Weiſe 





- 
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Weiſe für eine Vorkehrung zur Sicherheit gegen die 
Engländer ausgab, deren treulofe Gefinnungen ihm, 
wie er fagte, befannt wären; da er doch gleichwohl, 
allen Verträgen zum Hohne, mit den Engländern ein 
Buͤndniß unterhandelte; 

„Daß er, zu eben der Zeit, da er die Graͤnzen bes 
wafinete , den Ausgewanderten fowohl, ald den Haͤup⸗ 
teen der,. gegen Frankreich bewaffneten, Rebellen offen 
baren Schuß und Unterſtuͤtzung mit Gelbe angebeiben 
Reg. 

„Daß, ungeachtet der Beharrlichkeit des vorlaͤuſi— 
gen , vollsiehenden Staatsratbes von Frankreich, alle 
Mittel anzuwenden, welche Frieden und Bruͤderſchaft 
mit der Spanifchen Nation beybebalten konnten, und 
nur irgend mit der republikaniſchen Würde beſtanden, 
das Spaniſche Miniſterium gleichwohl bey ſeinem Sy⸗ 
ſteme der Verſtellung, des Uebelwollens und der Feind⸗ 
ſeligkeit, beſtaͤndig verblieben iſt; 

„Daß es die Zuruͤſtungen zu Lande und zu Waſſer 
fortgeſetzt, und an die beyden aͤußerſten Graͤnzen gegen 
Frankreich eine zahlreiche Artillerie geſandt hat; 

„Daß es, auf das Geſuch, ſich über die Zurüflums . 
gen zu erklaͤren, bloß ausweichende und binbaltende 
Antworten ertheilet hat; 

„Daß der König von Spanien feine Anhaͤnglich⸗ 
keit an die Sache Ludwigs , fo wie auch feine Abficht, 
ihn zu unterflüßen , offenbaret bat, wofern man feiner 
Vermittelung nicht nachgäbe; 

„Daß er, auf die Nachricht von der Hinrichtung 
Ludwigs, die Republik Frankreich beleidigt Hat, indem 
er dem Gefandten der Republik antünbigen laſſen, wie 
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alles Verkehr mit ihm aufgehoben ſeyn, und ibm Leine 
weitere Antwort ertbeilt werben folle ; 

„Daß er, auf eine befiimmte Weiſe, die Annahme, 
der beyden offiziellen Noten des vollziehenden Staatsra⸗ 
thes vom vierten Januar, welche sur Antwort auf die 
feinigen vom 17ten Dezember dienten, verweigert, und 
fotglich ich auch nicht dazu hat verfichen wollen, eine 
genaue Neutralität gegen Frankreich zu beobachten , die 

Entwaffnung vorzunehmen, und, zur Volliiebung dee 
beuderfeitigen Entwaffnung, Kommiffarien zu eenennen, * 

„Daß er, nach dieſer Verweigerung, die Haͤupter 
Der Audgewanderten aufgenommen, und fich inniger, 
als jemals , mit dem Hofe von England verbunden bat, 
obgleich derſelbe mit der Republik Frankreich im Kriege 
begriffen gewefen ; dag er das Öffentliche Geſchrey und 
Die Berfolgungen gegen bie Frankreicher in feinen Stans 
ten geduldet hat, und noch immer duldet.“ 

„Nachdem nun die National, Konvention endlich 
erwogen, daß alle diefe vereinigten Umſtaͤnde der Repu⸗ 
biit Frankreich keine Hoffnung mehr übrig laſſen, auf 
dem Wege freundfchaftlicher Lnterbandiungen die Abs 
ſtellung aller dieſer Beſchwerden zu bewirken, und dag 
alle diefe Handlungen bed Hofes zu Madrid, nichts ans 
deres, ald wahrhafte Handlungen der Zeindfeligkeit und 
der Berbündung mit den Kriesfübrenden Mächten find, 
und folglich einer Kriegeserklaͤrung völlig gleich gelten: 
fo befchließt die Rational Konvention, wie folget:: 

Art. 1. „Die National Konvention erlläret, im 
Namen der Frankreichiſchen Nation, daß, in Betracht 
der oben gemeldeten vielfachen Handlungen der Feindſe⸗ 
Higleit und des Angriffes, die Republik Frankreich mis 
bem Könige yon Spanien im Kriege begriffen iR.“ 





/ 
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2 „De National, Konvention trägt dem 
vorläufigen vollziehenden Staatsrathe anf, die ihm noͤ⸗ 

thig fcheinende Macht anzuwenden, um diefen Angriff 

zuruͤckzutreiben, und die Unabhängigkeit, die Würde 
und den Vortheil ber Republik Frankreich zu behaup⸗ 
ten. Dem zu folge fol derfelbe gehalten ſeyn, fofort 
Die fchleunigften Maaßregeln zu ergreifen , um in die 
Abtheilungen ber Pyrenaͤen ale weſentlichen Erfoder, 
niſſe zu einer Armee von bunderttaufend Mann au 

ſchaffen.“ | | 
Art. 3. „Die National Konvention bevollmaͤch⸗ 
tigt den vorläufigen vollziehenden Staatsrath, in Anſe⸗ 
Bung des Seemacht fowohl, als der Landmacht, ſolche 
Werfügungen zu treffen, ald ihm zur Wohlfahrt der Re⸗ 
publik erfoderlich fcheinen werden.“ 

Art; 4. „Aus der Mitte der Mationals Konven, 
tion ſollen ſechs Kommiffarien erwählt werden, welche 
fich in die füdlichen Abtheilungen der Republik, und zu 

der Porenden „Armee verfügen follen, um bie Aushe- 
bung der Soldaten zu beſchleunigen, auf die Verpro⸗ 
viantieung gu achten, und alle Frankreicher zu ermun⸗ 
tern, daß fie fich vereinigen, um dad Unrecht zu rächen, 
weiches ein Tyrann ber Beantreicpifägen Nation jzuge⸗ 
fügt hat.“ 

Von Seiten Spaniens eefihten nunmehr die fol⸗ 
gende Krieges, Erklaͤrung: 

Seitdem Ich den Thron beſtieg, ließ Ich es Meine 

vorzuůͤglichſte Sorge ſeyn, den Frieden und die Kuhe 

Europend zu erhalten. Indem Ich dadurch zum alle 

gemeinen, Wohl der Menſchheit beytrug, gab Ich Mes 

nen Unterthanen einen befonderen Beweis von ber vde 

nelchen Wachfamkeit, womit Ich allem Demjenigen 
2 
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Nachrede, wa8 zu dem Gluͤcke beytragen kann, deſſen 
Ich fie genieſſen zu ſehen ſehr aufrichtig wünfche, und 
woran fie, wegen ihrer ausgezeichneten PRich Treue, 
wegen ihres edlen und großmüthigen Karakters, alle 
möglichen Anfprüche haben. Die Mäfigung , mit wel» 


cher Ich Mich, in Anfehung Frankreichs, feit der Ente 


bülung jener Grundſaͤtze der Gottloſigkeit und Anarchie, 
welche dieſes ungluͤckliche Königreich gegenwärtig. vers 
wüften und zu Grunde richten, betrug, if allzufehr be⸗ 
kannt, um ihre Erwähnung nicht unnuͤtz zu machen. 
Ich werde Daher nur von den Begebenheiten reden, wel, 
che fich feit einigen Monaten daſelbſt zugetragen haben, 
ohne Mich mit den häufigen und entfeglichen Verbre⸗ 
cben der Frankreicher zu befchäftigen. Vornehmlich 
werde Ich Mein Auge von dem ungeheuerſten derſelben 
wegwenden, indem Mir das Andenken beffelben allg 
ſchmerzhaft und peinlich fait.“ 

„Alle Meine Abfichten, in Anfehung der Frantreis 


cher, gingen darauf hinaus, zu verfuchen, ob es nicht ' 


möglich wäre, fie zu einem vernünftigen. Syſteme zu⸗ 
ruͤckzubringen, welches fähig ſeyn möchte, ihrem ehren⸗ 
loſen Ehrgeige einen Zaum anzulegen, und dem Unheile 
eined allgemeinen Krieges durch ganz Europe zuvor zu 
Kommen. Auch wünfchte Ich, ihrem Könige, Ludwig 
dem Sechszehnten, nebft feiner Familie, Freyheit auszu⸗ 
wirken, indem ſelbige in einem Thurme gefangen ſaſſen, 
wo ſie einer, ſich taͤglich erneuernden, Gefahr, und den 
allerempoͤrendſten Beleidigungen ausgeſetzt waren. Ges 
drängt von dieſen Empfindungen ſowohl, als von dem 
jebhaften Verlangen, zur Sicherbeit der allgemeinen 
Rube ſolche Mittel zu Anden, welche den Geſetzen ber 
Menſchlichkeit chen fo gemäß wären , als den. Banden 


_ 


N 
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bed Blutes und der Ehre Meiner Krone, gab Ich den 
wiederholten Anfuchungen ber: Frankreichiſchen Miniſter 
nach, und ließ zwey Noten abfaſſen. Kraft der Erſten 
verpfichtete Ych Mich zur Neutralität, und kraft der 
zweyten foliten bie beyderſeitigen Truppen von Den. Bräns 
zen zurüdgegogen werden. Als es zur Annahme kom⸗ 
men follte, wie man in biefen beyden Noten übereinges 
kommen war ; fo weigerten fie ſich bey derjenigen, wel⸗ 
che die Zurüczießung der Truppen betrifft, Ach zu be⸗ 
zubigen, und verlangten einen Theil’ Derfelben in der Ges 
gend von Bayonne noch beysubehalten, und zwar un⸗ 
ter dem feheinbaren Worwande , daß fie eine Landung 
Der Engländer befürchteten, aber in bee That, um Uns 
nur durch ihre Entwürfe hinzuhalten, und Uns auf 
groffe Koften zur Unterhaltung einer , der ihrigen glei» 
chen, Macht auf Unſeren Grängen zu nöthigen, 100% 
Durch Wir Uns gegen die Beleidigungen und Räuber 
regen eines menterifchen und zuchtiofen Soldatenhau⸗ 


fens hätten decken muͤſſen. In eben dieſer Note maß 


ten fie ſich oft an, im Mamen der Republik zu ſpre⸗ 
chen, und glaubten Uns ſolchergeſtalt zu zwingen, Die 
felbe anzuerkennen , wenn Wir die, fo abgefagte j Ute 
Eunde annehmen würden,“ 

„Ich hatte Meinem Gefchäftsteäger zu wari⸗ dt 
fohlen, bey der Ueberreichung der allhier ausgefertig⸗ 
ten Noten auf die nachdruͤcklichſte Weiſe zum Vortheile 
des Koͤnigs und feiner ungluͤcklichen Familie zu reden. 
Ich hatte nicht ihre Loslaſſung als eine ausdruͤckliche 
Bedingung verlangt, weil Ich fuͤrchtete, einer Sache 
dadurch zu ſchaden, an welcher Ich natuͤrlicher Weiſe 
einen fo lebhaften Antheil nahm. Ich war außerdem 
überjengt dag die Branteeigifehen Miniſter, ohne die 
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polkonmmenfie Falſchbeit/ umndslich ſich entbrechen konn⸗ 
ten, einen ſehr genauen, obgleich ſtillſchweigenden, Zus 
fammenbang zwiſchen der Ueberreichung dieſer Noten 
und den dringenden Wervendungen zum Bellen der 
Gefangenen wahrzunehmen , und. die Unmöglichfeit eis 
ner. Trennung des Einen von dem Anderen einzufes 
ben. Aus blogem Zartgefühle, und aus Schonung 
gegen fie, hatte man biefed nur nicht geradezu audges 
druͤckt, um ihnen Gelegenheit zu geben , fich deſſen, 
bey den verfchiedenen Partheyen, welche Frankreich 
betrogen Gaben und noch betrugen , zu berübmen, und 
ſich ein Verdienſt and einer quten Handlung zu ma⸗ 
- chen, zu welcher Wir fie geneigt glauben mußten. Als 
lein gar bald wurde ihre Falſchheit offenbar : denn waͤh⸗ 
vend der Zeit, da fie die Empfehlungen und Verwen⸗ 
dungen des Souverains einer groffen und edelmüthigen 
Nation verſchmaͤheten, drangen fie doch gleichwohl auf 
die Iulaffung ihrer vorgefchlagenen Artikel, und dro, 
beten , wenn biefelben nicht angenommen wurden , mit 
Befehlen. zur Abreife des Gefchäfäträgere, Waͤhrend 
der. Zeit, da ſie ihre, mit Drohungen vermifchten,, Ges 
ſuche verdoppelten , machten fie. das Maaß ihrer Ver, 
brechen durch das graufamfe und entfeglichfie von ala 
Ion , durch bie Ermordung ihres Oberberren, . voll ; 
und- während der Zeit, da Mein und aller Meiner 
uUnterthanen Herz zerriffen,, und von Abfchen gegen eine 
fo ungeheure That ergriffen war, gaben fie fich noch im. 
mer dad Unfehen , ihre Unterbandlungen fortfeßen zu 
goollen: nicht als ob fie geglaubt hätten, dag ihnen bie 
Annahme ihrer Vorfchläge gelingen würde, fondern im 
der Abficht, Meiner und Meiner Unterthanen Ehre deſto 
lauter Hohn zu ſprechen, je mehr fie wußten, daß, unter 
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bichen Umftaͤnden, neue Anſuchungen von ihrer Seite 
für nichts anders, als für Ironie, angeſehen werden 
konnten, welche Ich Mir unmoͤglich gefallen laſſen 
durfte, ohne Meine eigene Wuͤrde und allen Anſtand 
zu vergeſſen.“ 

: „Der Geſchaͤftstraͤger von Frankreich verlangte und 
erbielt feinen Reiſepaß. Zu gleicher Zeit. nahm ein 
Fraukreichiſches Fahrzeug ein Spaniſches auf der Küs 
fie von Katalonien weg: folglich verordnete der Gene . 
ral» Kommandant Repreffalien. Um eben dieſe Zeit 


erhielt derſelbe Nachricht von mehreren anderen Wege 


nahmen, und daß man gu Marfeille, und in anderen 
Häfen Frankreichs , einen Beſchlag auf mehrere Unſe⸗ 
rer Schiffe gelegt Hätte. Endlich erklärten fie Und, 
unter dem fiebenten dieſes, den Krieg, dem fie fchon 
feit dem 260ſten Februar gegen Uns geführt Hatten, wie 
das Datum eines Kaperbriefed ausweiſet, welcher am 
Bord ihres .Kaperd Le Renard, Kapitain B. Lalane / 
aufgebracht von Unſerer Korvette Le Ligero, kom⸗ 
mandirt von Don Juan de Dios Copete, gefunden 
worden iſt.“ 

„Nach einem ſolchen Betragen, und nach den, von 
den Frankreichern, ſogar noch vor einer Kriegserklaͤrung 
angefangenen, Feindſeligkeiten, babe Ich die noͤthigen 
Befehle ergehen laſſen, den Feind uͤberall, zu Lande 
ſowohl, als zu Waſſer, wo ſich nur Gelegenheit dar⸗ 
bieten wird, aufzuhalten, zuruͤckzutreiben und anzu⸗ 
greifen. Auch habe Ich beſchloſſen und befohlen, daß 
an dieſem Hofe der Krieg gegen Frankreich, deſſen 
Beſitzungen und Einwohner, erklaͤrt, und in allen 
Theilen Meiner Staaten die nothwendigſten Vorkehrun⸗ 
gen zur Vertheidigung Meiner Unterthanen, und Ab⸗ 
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teeibung des Angriffes meiner Feinde, getroffen wer⸗ 
den follen.“ | N 
„Gegeben zu Aranjuez, am 23ſten März, 1793. 
„Ich, der König.“ 

‚ Hierauf erſchien, am erſten April, eın Königlich 
Spanifches Edikt an den Fnterimd,Auffeber der Königl. 
Spaniſchen Finanzen, in welchem verordnet wurde, 
daß aller Handel mit Frankreich verboten ſeyn follte, 

Endlich wurde, am 25. May, zwiſchen Großbrit⸗ 
tanien und Spanien die folgende Webereintunft ges 
ſchloſſen: a) | : - 

Da ſich Ihro Großdrittanifchen und Kathoftfchen 
Majeſtaͤten, in Ruͤckſicht auf die gegenwärtige Rage 


Europens, entichloffen haben, Ihr 'gegenfeitiges Zu⸗ 


frauen , Freundfchaft und gutes Vernehmen, durch 
"eine vorläufige Uebereinkunft zu beftätigen , bis Sie dad 
bleibende Syſtem des Bündniffes und des Handels, 
weiches Sie, zwifchen Ihnen Sch fowohl , als zwi⸗ 
ſchen Ihren gegenfeitigen Unterthanen, zu errichten 
wuͤnſchen, gänzlich werben zu Stande gebracht haben: 
fo Gaben Sie zu diefem Zwecke ernannt und bevolk 
mächtigt , nämlich von Seiten Ihrer Großbrittanifchen 


Majeſtaͤt, den erlauchten und vortrefichen Lord Alleyne 


Baron St. Helens, Mitglied des Geheimen Rathes 
Seiner genannten Majeſtaͤt, und Ihr auferordentlis 
her Gefandter und Bevollmächtigter bey Ihrer Katho⸗ 
lichen Majeſtaͤt; und von Seiten Ihrer genannten 





a) Convenio entre el Rey Nuestro Sennor‘y el Rey de 1a 
Gran-Bretanna, firmado en Aranjuez a 25 de Mayo de 
‘1793 , y ratificado por Sus Magestades, con motivo de 
las revoluciones de Francia , y de la guerra, que ha de- 
clarado a ambos Soberanos el actual Gobierno Francks.. 


N 


| 





2333 

Kathol. Maj. den ſehr erlauchten und ſehr Sertuehichen 
Herrn, Don Manuel von Godoy und Alvarez de Fa⸗ 
ria, Rios, Sanchez , Zurofla, Herzog von Alcudia, 
Grand von Spanien der erſten Kıaffe , befländiger Ra 
gidor der Stadt St. Yago , (Regidor perpetuo de la 
ciudad de Santiago) Ritter des fehr erlauchten Ordens 
des goldenen Fließes, amd des Koͤnigl. und adelichen 
ſpaniſchen Ordens Karid ded Dritten, Befehlshaber 
son Valentia del Ventoſo in der Stadt Gt. Jago; 
Staatsrath und Mitglied des Rathes der Depefchen ; 
Sekretair der Königin; Ober, General, Intendant der 
Häfen und Landfiraßen ; wirklichen Kammerberen des 
Königs ; General. Kapitain Seiner Armeen; Aufſeher 
und Major der Leibwache — welche, nachdem fie fich, 
in geböriger Form ihre Vollmachten mitgerheilt haben, 
mit einander über folgende Artilelübereingelommen find: 
Art. 1. „Die beyden erhabenen Könige werben 


Die größte Aufmerkſamkeit verwenden , und alle Mittel. 


anwenden , die im Ihrer Macht Reben , um die öffente 
liche Ruhe herzuftelen, und Ihren gemeinfchaftlichen 
Vortheil zu befördern. Sie verfprechen und verbinden 
ſich, zur Erreichung diefee beilfamen Zwecke, in der 
volltommenften Uebereinſtimmung und dem beſonderſten 
Zutrauen zu handeln.“ 

Art. 2. Da Ihre genannten Majefläten, durch 
Die Magaßregeln, die ſeit einiger Zeit in Frankreich ges 
nommen worden , in gerechte Beforgniß, Unruhe und 
Mibvergnügen , megen ber Sicherheit Ihrer gegenfeitis 
gen Staaten fowopl , ald wegen der Erhaltung des alle 


gemeinen Syſtemes von Europa , verfegt worden find ;. 
da Sie auch bereits mit einander überein gefommen 
waren , unter Sich eine enge und volllommene Verbüns 
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dung’zu Riften , in Ruͤckſtcht anf die Mittel, durch wei 
che man jenen gefährlichen Abfichten des Angriffes und 
ber Vergroͤßerung einen Ginlänglichen Widerſtand ent, 
gegen fegen könne ; und da Frankreich einen ungerech⸗ 
ten Krieg fowopl gegen Ge. Großbrittanifche, als gegen 
Se. Katholiſche Majeſtaͤt, ertlärt bat: fo verbinden 
Eich Ihre genannten Majeſtaͤten, in. dem genannten 
Kriege gemeinfchaftliche Sache zu miachen. Die ger 
nannten hoben kontrahirenden Partheven merden gegen⸗ 
ſeitig unter Sich uͤbereinkommen, wegen alles deſſen, 
was die Hilfe betreffen mag, die Eine der Anderen zu 
geben hat, in Ruͤckſicht auf Die Anwendung ihrer mills 
tairifchen Gewalt , auf ihre gegenfeitige Sicherheit und 
' Wertheidigung , und auf den größten Vortheil der ge 
meinfchaftlichen Sacht.“ . 

Art. 3. Zufolge deſſen, was in dem vorigen. Ars 
titel iR feſtgeſetzt worden, und Damit die Engländifchen 
und Spaniſchen Schiffe, während des gegenwärtigen 
Krieges , ſowohl in ihrer Schiffahrt , als in den Häfen 
der beuden kontrahirenden Partheyen, Schutz und Hilfe 
baben mögen : fo ind Ihre Großbrittanifche und Ras 
thelifchen Majeſtaͤten uͤbereinkommen, und befchließen, 
Daß Ihre Geſchwader und Kriegöſchiffe die Kauffarthey⸗ 
Schiffe beyder Rationen, ohne Unterſchied, eben ſo be⸗ 
gleiten ſollen, wie jede ihre eigenen Schiffe begleitet, ſo 
weit die Uinſtaͤnde es erlauben werden; und daß die. 
Kauffartheyſchiffe und die Kriegöfchiffe der einen und der 
anderen Nation in ihren beyderfeitigen Haͤfen zugelaſſen, 
beſchuͤtzt und mit der Hilfe, deren fie nöthig Haben moͤch 
ten , in dem laufenden Weeife verfehen werden follen; * 

Art. 4. „Ihre genannten Majeſtaͤten verpfichten 
eich wer ibre Häfen den frankreichiſchen 


1) 
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Schiffen zu verſchließen; wicht zuzugeben, daß, in ic 
gend einem Falle, aus ihren Häfen für Frankreich Krie⸗ 
ges oder Schiff Munition, oder Korn, oder anderes 
Getreide, oder gefalgene Fiſthe, oder anderer Mundvor⸗ 
rath, ausgefuͤhrt werde ; auch alle anderen Maasregeln 
su nebmen, Die in Ihrer Macht ſtehen, um Frankreichs 
Handel zu Hindern , umd daffelbe, wermöge dieſes Pit, 
tels, zu biligen Kriebensbeningungen zu noͤthigen.“ 

Art. 5. „In Ruͤckſicht auf den gemeinfchaftlichen 
Vortheil des gegenwärtigen Krieges für jeden ziviliſir⸗ 
ten Staat, verbinden Sie Sich ebenfalls, alle Ihre 
Kräfte anzuwenden, um zu verhindern ı daß diejeni. 
gen Mächte , welche keinen Theil an dem: Kriege neb⸗ 
men, micht etwa, vermöge ihrer. Neutralität , ber 
Handlung und dem Eigenthume der Frankreicher iro⸗ 
gend einen, mittelbaren oder unmittelbaren, Schutz / 
entweder auf dem Meere, oder in den: Haͤfen Frank 
reiche , angedeiben laffen.“ 

Art, 6. Ihre Großbrittanifchen und Katholifchen 
Majeſtaͤten verpfichten fich, die Waffen nicht cher nieder, 
zulegen , (es gefchäbe dann mit gemeinfchaftlicher Eins 
willigung ) als bie ihnen alle die Länder » Gebiete, 
Städte, ober Plaͤtze, wieder zuruͤckgegeben worden finde 
bie einer jeden von ihnen vor dem Anfange des Krieges. 
sugehört Haben, und deren ſich etwa der Feind, waͤh⸗ 
rend des Krieges, bemaͤchtigt haben möchte,“ 

Art, 7. In dem Kalle, daß die Eine oder bie 
Andere der beyden Hohen ontrapivenden Partheyen, in 
irgend einem von Ihrem Ländern, Rechten , Beſitzungen⸗ 
oder Vorteilen, zu irgend einer Zeit, oder auf irgend 
eine Weife, zu Lande oder zu Waſſer, wegen der Artis 
kel und Bedingungen, bie in dem gegenwärtigen Ver⸗ 
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fenge enthalten Aub.,- (en: —— en odio de 
los articulos d de. las estipulaciones contenidas en 
el presente tratado) angefallen, beleidigt oder beum 
ruhigt werden follte ; fo verbindet Sich die andere kon. 
trahirende Varthey / Sie zu unterflügen, und, auf dig 
in. dem vorhergehenden Artikel feſtgeſetzte, Weiſe ger 
meinfchaftlihe Sache mit Ihr zu machen.“ . 

Het. 8. „Der gegenwärtige Vertrag fol durch 
beyde Partheyen genehmigt werden, und die Auswechs⸗ 
‚Jung der Genehmigung fol, innerhalb ſechs Wochen J 
oder eher, wenn es möglich iſt, geſcheben.“ 

Zur Bekraͤftigung baben Wir Benaitmächtigte 
Ihrer Großbrittanifchen und Katholifchen Majeſtaͤten, 
in Ihrem Namen, und Kraft Unſerer gegenſeitigen 
Vollmachten, den gegenwaͤrtigen Vertrag unterzeichnet, 

und denſelben mit Unſerem Wappen geſtegelt.“ 
| ꝓAranjucz, am 25. May. 1793.% 
„Gl. Helens. 
„Der Herzog von Alcudia. 
.In dieſes Sündaif zwiſchen England und Spa⸗ 
wien wurde auch | 
P ortugall, 
weiches onebin yarfo und von England abhängig iſt, 
gezogen. Das Bündnig swifchen England und Portu, 
gall wurde aber erſt fpäter, nämlich im Geptember - 
2793 , unterzeichnet. Es lautete folgendermaßen : a). 
»Da ſich ihre Gyoßbrittanifche und Allergetreun 
fie Majeftäten entfchloffen haben, in Ruͤckſicht auf die 
gegenwärtigen Zeitumfiände Europens, vermittelſt ei⸗ 


on 


a) Treaty between His Brittannic Majesty and the Queen 
of Portugal, signed in London the 26th September 1793. 


Ku und eꝛclandiſc.) 
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nes, dieſen neainden angemeſſenen, Vertraget, Ihr 
enges und wechſelſeitiges Vertrauen ſowobl, als Die 
Freundſchaft und das gute Bernehmen zu befeſtigen, 
weiche fo glücklicher Weiſe zwiſchen Ihren erbabenen 
Vorfabren befanden , und welche Sie immer mehr zu 
befätigen und zu bekraͤftigen wünfchen : fo haben Gie 
zu diefem Ende ernannt, nämlich Se. Großbrittani⸗ 
ſche Majeſtaͤt, den erlauchten und vortrefichen Lord 
William Wyndham, Baron Grenville von Wotton, 
Mitglied des Geheimen Rathes Ihrer Majeſtaͤt, und 
Ihren erſten Staats. Sekretair für die auswaͤrtigen 
BGeſchaͤfte; und Ihre Allergetreneſte Majeſtaͤt den er⸗ 
lauchten und vortrefichen Herren Don Joan d'Aal⸗ 
meida de Melloe Caſtro, Mitglied des Rathes Ihrer 
Allergetreueſten Majeſtaͤt, und Rath in Ihrem Finanz⸗ 
Rathe, Ritter des Chriſtus. Ordens, Befehlshaber de 


Hafens Ancho , Mitglied des Ordens St. Jakob, 


und außerorbentlichen Gefandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter Ihrer genannten Allergetreueſten Majeſtaͤt bey 
Sr. Großbrittanifchen Diai. Diefe haben fich gegens 
feitig ihre Volmachten mitgetheilt,, und find: uber die 
folgenden Punkte uͤbereingekommen: 

Art. x. Ihre Großbrittanifchen und Allerge⸗ 
treueſten Majj. werden Sich die größte Mühe geben , 
die Öffentliche Ruhe auf einer fehlen und dauerhaften 
Grundlage wieder herzuftellen , und Ihren gemeinfchafts 
lichen Vortheil ſowohl, als die Sicherheit Ihrer bey⸗ 
derſeitigen Beſitzungen, zu erhalten. Und Ihre Maij. 
berpflichten Sich, gemeinſchaftlich und in dem engſten 
Zutrauen, zur Erreichung dieſes heilſamen Zweckes 
Deyzutragen,“ ’ 

Art, 2, „Da diejenigen Perſonen, weihe bie 
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Gewalt ber gegiernng iu Frankreich antäbten. , gegen 
Se. Großbritt. Majeſt. eitien ungerechten und: unge 
reizten Krieg erklaͤrt Haben: fo beſtaͤtigt Ihre Allerge⸗ 
treneſte Maj. die Verbindlichkeit, welche: Portugall 
durch frühere Verträge übernommen bat, zu ber ges 
genfeitigen Vertheidigung mitzuwirken, und verpflichtet 
Eich, ald eine mithelfende und mit Gr. Großbritt. 
Maj, verbündete Macht, ale Hilfe zu leiften, die mit 
Ihrer eigenen Lage und ‚mit. Ihrer Sicherheit vers 
träglich iſt, fo, daß dieſe Hilfe gänzlich nach dem 
Willen Seiner Großbritt. Maj. handeln fünne (in or- 
der that they may act at the absolute disposal of 
His Brittannic Majesty.)'“ 


Art. 3. Zufolge desjenigen, was in. dem vor⸗ 
hergehenden Artikel feſtgeſetzt worden iſt, und damit 
die Englaͤndiſchen und Portugieſiſchen Schiffe gegen 
ſeitig, während des gegenwärtigen Krieges, ſowohl in 
ihrer Schiffahrt, als in den Haͤfen der beyden hohen 
kontrahirenden Partheyen, beſchuͤtzt werden koͤnnen, ha⸗ 
ben Ihre Großbritt. und Allergetreueſten Mati. feſtge⸗ 
ſetzt, und ſind mit einander übereingekommen, daß 
Ihre Geſchwader und Kriegsſchiffe, ohne Unterſchied, 
die Kauffarthey⸗Schiffe beyder Nationen, auf eben die 
Weiſe begleiten ſollen, wie es, in Ruͤckſicht anf die 
Schiffe Ihrer eigenen Nation, gebräuchlich iſt, ſoviel 


naͤmlich die Umftände erlauben werden : fo twie auch, 


Daß ſowohl Ihre Kriegsſchiffe, ald Ihre Kauffarthey⸗ 
ſchiffe, in Ihren beyderſeitigen Haͤfen zugelaſſen und 
deſchuͤtzt, und mit aller der Hilfe, deren ſie noͤthig ha⸗ 
ben koͤnnten, nach dem laufenden Preiſe des Lande⸗ 
verſehen wenden. folen.® · 
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Art. 4. „Ihre Allergetreueſte Maj. verſpricht, 
alle Ihre Häfen den frankreichiſchen Kriegeſchiffen und 
Kapern, während der ganzen Zeit zu verſchließen, da 
Frankreich mit Sr. Großbritt. Mai. im Kriege ſeyn 
wird. Ihre Allergetreueſte Mai. wird Ihren Unter 
thanen verbieten ; aus Ihren Häfen nach den Franke 
geichifchen , oder irgend anderen Häfen auszufahren 
oder überzufabren , alle Arten von Kriegs, oder Schiffs. 
Munition, oder auch Getraide, geſalzenes Fleiſch, 
ober irgend andere Mund Proviſion. Ihre genannte 
Majeſt. verpfichter Sich ebenfalls, nicht zu leiden oder 
zuzugeben, daß Ihre Unterthanen dem Handel und dem 
Eigenthume der Frankreicher, irgend einen , mittelbas 
ren oder unmittelbaren, Schuß , auf dem Meere oder 
in den Hafen Frankreichs, angedeihen laffen. Sie wird, 
Zufolge deffen , was in dem gegenwärtigen Artikel er⸗ 
Märt ift, die ſtrengſten Maadregeln nehmen, um das 
obige Verbot in völliger Kraft zu erhalten.“ 


Art. 5. „Sollte Eine dee Tontrahirenden: Bars 
theven, zu irgend einer Zeit oder auf irgend eine Weile, 
auf dem Meere oder zu Lande, wegen der, im dem 
gegenwärtigen Vertrage enthaltenen , Artikel und Be⸗ 
dingungen , oder wegen der, ‚von den genannten kon⸗ 
trahirenden Partheyen, in Gemaͤßheit dieſes Vertrages 
m mebmenden , Maaßregeln in irgend einer Ihres Nee 
sungen, Rechten, Ländern oder Vortheilen angefala 
len, beleidiat oder beunruhigt werben : fo verpflichtet 
Sich die andere kontrahirende Parthey, Ihe Hilfe zu 
keiften , und gemeinfchaftliche Sache mit Ihr su ma⸗ 


en, anf die Weiſe, welche in den. obigen Rn, 


Fohaefegt worden. Mn 
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Art. 6. „Zufolge der Bedingungen derjenigen 
Verträge , welche jeßo zwiſchen Ihren Maij. befichen, 
fo wie auch Zufolge der Bedingungen , die in dem ge⸗ 
genwärtigen Vertrage enthalten find , verpflichten Sie 
Sich gegenfeitig „ daß, im Falle Frankreich, während 
des gegenwärtigen Krieges, entweber aus der, oben 
angegebenen , Urſache, oder aus irgend einer anderen , 
die Staaten Ihrer Allergetreueſten Majeſt. oder Ihre 
Kriegs oder Kauffahrtheyſchiffe angefallen, oder irgend 
einige Feindſeligkeiten begeben ſollte, Sie nicht nur im 
dem genannten Kriege gemeinfchaftliche Sache machen 
und alle nur mögliche Hilfe leiſten wollen , wie «8 bie, 
genannten Verträge erheifchen , fondern auch, daß, 
während des genannten Krieges, Sie Ihre Häfen als 
len frantreichtichen Schiffen verfchließen wollen , und 
daß Sie die Waffen nicht eher niederlegen wollen, (es 
müßte denn mit gemeinfchaftlicher Einwilligung gefches 
ben) als bis Sie fowohl eine fchidliche Genugthuung, 
als die Wiedererflattung aller Länder , Gebiete, Inſeln 
oder Beſitzungen erhalten haben, welche Einer der bey⸗ 
den Mächte vor dem Aufange des Krieges zugehoͤrten, 
oder deren der Feind ſich während des Krieges bemaͤch⸗ 
tigt haben möchte, 


Kt. 7. „Ihre Großbeitt. und Allergetr. Maij. 
verpichten Sich , den gegenwärtigen NYprträg zu ge⸗ 
nehmigen, und die Genehmigungen deffelben follen in⸗ 
nexbalb ſechs Wochen, vom dem Tage der Unterzeich⸗ 
nung an gerechnet , oder noch eher, wenn es möglich 
iR, ansgewechfelt werden.“ 

„sur Beglaubigung . haben wir tmterzeichnete bee 
vollmaͤchtigte Miniker Ihrer Großbritt. und Afergere, 

Mais, 





* 
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Maji. den gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet, und 
denſelben mit unſerem Wappen geſiegelt.“ 

„Bringen in London, am 26. Sept, , 1793.° 


„Grenville.“ 
„D. Joan de Almeida de Mella € Eafiro.* 


Sobald die vereinigte engländifche und ſpaniſche 
Flotte in dem mitteHändifchen Meere erfchien, und 


der Neapolitaniſche Hof 


ich vor den Frankreichern, vermöge der Gegenwart 
dieſer Flotte, gefichert glaubte, erklärte fich derfelbe 
gu Gunften der vereinigten Mächte , und fchloß am 12. 
Julius 1793 mit dem Großbrittanifchen Hofe den fols 
genden Vertrag : 

„Da Ihre Großbrittaniſthe und Sirllianiſthe Mas 
jeftäten von der Gefahr überzeugt ind, weiche Europa 
Bedrohet , wegen ded Betragend Derjenigen, die jetzt die 
Gewalt der Regierung in Frankreich ausüben, wegen 
der Abſichten, die fe an den Tag gelegt Gaben, und 
wegen der Grundſaͤtze, die fie allenthalben zu verbreiten 
ſich bemuͤhen; und da befagte Berfonen Sr. Großbritt. 
Maij. fowohl, als mehreren Mächten, wirklich einen 
ungerechten und ungereigten Krieg erklaͤrt Gaben: fo 
Haben Ihre Maij. für dienlich erachtet, Sich mit ein. 
ander über die Mittel zu vereinigen, um den ober. 
waͤhnten Gefahren einen Damm entgegenzufegen, und 
für die künftige Ruhe und Sicherheit Fhrer Staaten 
ſowohl, ald auch für den allgemeinen Vortheit Euro⸗ 
pens zu ſorgen.“ 

PDem Zufolge Haben Ihre Majj. Dero Begderfet 

tige Bevollmaͤchtigte berechtigt, Se. Großbritt. Majeſt. 

Se. Ercellem, Hrn, Wilhelm Hamilton, Dero gehei. 
Swölfter Theil, | Q 


= 
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men Kath’, Kitter des Bath⸗Ordens, Dero auferor— 
deutlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bey 
Sr. Gizilianiſchen Maj., und Se. Gizil. Mai. Se. 
Ercelleng, Sen. Johann Aston, Dero Rath und Staats, 
Sekretair in den Departementern der auswaͤrtigen An, 
delegenheiten , des Krieges, des See. ind Handlungss 
Weſens, GentralbLientenant Derö Armeen, Ritter des 
St. Jannarius, Ordens , und Kommandeur des St. 
Stephans, Ordens; Se. Excellenz, deh Marquis Cart 
Delmarso, Dero Rath und Staatsſekretair in dem 
Departement des koͤnigl. Hauſes, und Kitter des Gt. 
Januarius-Ordens; und Ge, Excellenz, Hrn. Thos 
mas de Somma, von ben Prinzen dei Eolle, Mars 
quis von Cirçcello, Ders Kammerjunker, Brigadiee 
von Dero Armeen und Ritter des St. Januarius⸗ 
Ordens, welche, nachdem Sie einander BDero heyber. 
feitige Vollmachten mitgetheilt haben, über. die folgen⸗ 
den Punkte übereingelömmen find : 
| Art. 1. „Ihre Großbrittanifche und Sitilianiſche 
Maij. werden, ivegen der, öben vorgeiragenen , Be⸗ 
wegungsgründe in demi jegigen Kriege gegen Frankreich 
gemeinfchaftliche Sache machen, und Sich, wegen Ihrer 
Militair, und Schiffd, Operationen, befonders in dem 
mittelländifchen Meere, mit einander verabreden.“ 
Art. 2. „Die hoben kontrabirenden Hartheyen 
verbuͤrgen einander wechſelsweiſe Ihre Staaten gegen 
den gemeinſchaftlichen Feind, und machen Sich verbind⸗ 
lich , die Waffen. nicht cher (wenigſtens nicht ohne ge⸗ 
meinfchaftliche Einwilligung) niederzulegen ; als dis eine 
gänzliche und völige Zuruͤckgabe aller Plaͤtze, Städte 
und Länder, die Ihnen beyderftitig vor dem Anfange 
bed gegenwärtigen Krieges gehört haben, und deren des 
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Feind Hd, während des Laufe des gegenwärtigen 
Krieges , bemächtigt haben könnte , erhalten haben.“ 


Art. 3. „Se Sizil. Mai. verfpricht, ein Korps 
Randtruppen von fechötaufend Wann, nebſt vier Li, 
nienſchiffen, vier Fregatten und vier bewaffuneten kleinen 
Fahrzeugen, mit dee Kriegsmacht Sr. Großbritt. Mar. . 
ju vereinigen, damit diefelbe , in dem mitteländifchen 
Meere , entweder in Uebereinſtimmung, oder in Verbin, 
dung mit Ihren Truppen, Sich diefer Hilfe bedichen 
koͤnne. Ge. Majı der König beyder GSizilien, erbietet 
Eich , das fo ebeu angeführte Kontingent fogfeich ber - 
zugeben , und daffelde nachher, wenn die Umftände es 
Ihm erlauben, zu vermehren Ge Großbritt. Maf. 
‚wird die Frachtgelder für die Schiffe bezahlen , um ge» 
dachte Truppen. Korps an den Ort, mo daſſelbe dienen 
fol, hinzubringen: und fobald gedachtes Korps zu 
diefem Ende die Staaten Sr. Stil. Maf. verlaſſen 
haben wird, wird &. Großbritt. Maj. verbunden feyn, 
für die Lebensmittel und Fourrage, deren daſſelbe bes 
nöthigt ſeyn möchte, zu forgeh,“ 


Art, 4. se Großbritt, Maj. wird eine anſehn⸗ 
Itche Flotte von Linienfchiffen in dem mitteländifchen 
Meere fo lange unterhalten, als die Gefahr bender 
Gijilien , und die Operationen , bie gegen den gemeins 
fehaftlichen Geind unternommen werden follen, es er⸗ 
fobern werden, Beſagte Se. Maj. macht Sich ver 
bindlich, folche Einrichtungen zu treffen, die am diene 
lichten fegn werden, um entweder durch Dero Eigene 
Kriegsmacht, oder in Webereinkimmung mit anderen 
Kriegömächten, die in dieſem Kriege befangen find, eine 
entfcheibende Neberlegenheit in dem genannten Meere 

| A4 
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gu beivicken md durch diefes Mittel ſuͤr die Staaten 
Sr. Gil. Maj. zu forgen;“ 

Kt, 5. 588; Gizil. Maj. wirb Dero Unter⸗ 
thanen alle Handlung mit Frankteich, bon welcher Art 
bieſelbe auch ſeyn mag, verbieten, und wird auch nicht 
. einmal erlauben, daß die Schiffe anderer Nationen 
aus den Häfen beyder Sigilien irgend Eine Art von Le⸗ 
bensmitteln, oder Kriegs⸗und Schiff cbedurfuiſſen, nach 
den frankreichiſchen Haͤfen Ausführen. 

Art. 6. „Se. Sitil. Maj. verſpricht, den enge 
laͤndiſchen Gefchwabern die Häfen in den beyden Si⸗ 
zilien ohne Vordehalt oder Einſchraͤnkung zu oͤffnen, 
und denſelben alle Unterſtuͤzung und Vorrath, deren 
fie bendthigt ſeyn möchten, zu dem laufenden Preiſe, 
und auf die, in bergleichen Faͤllen gewoͤhnliche, Art 

zu liefern. Se. Sizil. Maj. wird Dero Häfen allen 
frankreichiſthen Fahrzeugen, es ſeyen Kauffarthey. oder 
Krieg Schiffe, verſchließen. 
Ye 7. Die Kriegsſchiffe Sr. Großbritt. Raj., 
welche ſich in dem mittellaͤndiſchen Deere befinden wer, 
den, und den Auftrag haben, den Kauffarthey⸗Schif⸗ 
fen befagter Sr. Mai. jur Bedeckung zu dienen, fols 
fen die Echiffe der Untertbanen Ge, Sizil. Maieſt., 
weiche gleiche Beſtimmung Baben, gleichfalls unter ihre 
Bedeckung nehmen. Eben diefes foll auch von Seiten 
Sr. Sizil. Mai. gefcheben:s und man wird, zu Die 
ſem Ende, denenjenigen, denen «8 zukommt, bie noͤ⸗ 
thigen und dienlichen Befehle ertheilen. 
Art. 8 7 Wofern Se Gizil. Maj. in der doige 

der Begebenheiten, die ſich etwa ereignen moͤchten, 
glauben wuͤrden, daß Sie nieht mehr mit Gerechtig⸗ 
keit und Winde fortfahren koͤnnten, an dem Kriege 
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Theil gu nehmen: fo erklaͤren Sie nicht allein, daß 
Sie keinen Frieden machen werden , ald nur unter 
Dem Vorbehalte , daß die, in dem obigen zweyten Are 
titel dieſes Vertrages erwähnten , Bedingungen zu glei⸗ 
cher Zeit, von Seiten des Feindes, Sr. Großbritt. 


Maj. werden angeboten werden, ſondern auch, daß, 


wenn Ge, Großbritt. Mai. Sich nichts oeſto weniger 
entfchließen follten, den Krieg fortzufegen , St, Sizil. 
Maj. waͤhrend der ganzen Fortdauer deſſelben, eine 
genaue und ſtrenge Neutralitaͤt beobachten wird.“ “ 

Art, 9. „Se. Großbritt. Mai. werden bey dem 
kuͤnftigen Frieden , und in ben Kongreſſen, die man zu 
dieſem Ende Halter möchte, für das Wohl und ‚die 
Sicherheit Italiens, und beſonders für die Würde und 


das Intereſſe der Krone bender Sizilien , ſo wie auch 


um Sr. Stil, Mai. bey dem Frieden ale anſtaͤndige 
Genugthuung und Sicherheit su verſchaffen, bie noͤ⸗ 
thige Sorge tragen." | | | | 


Art. 10. „Die gegentärtige uebereinkunft ſoll 


von den hohen kontrahirenden Maͤchten genehmigt, und 
die Genehmigungen ſollen, in gehoͤriger Form, In 
Zeit von drey Monaten, oder noch eher, wenn es 
möglich iſt, von dem Tage der Unterzeichnung an zu 
rechnen, ausgewechſelt werben.” | 
- „Zur Beglaubigung haben wir Unterzeichnete, mit 
den Vollmachten unferet bepderfeitigen Souveraine ver⸗ 


ſehen, die gegenwaͤrtige Uebereinkunft unterzeichnet, 


und derſelben unſer Wappen, Siegel bengefekt. 
Geſchehen zu Neapelı am 12. Julius, 1793.“ 
„Willem Hamilton.“ „Jgean Acton,! 

„Marquis Earla bei Marco." „Marquis von Circello.“ 


J 
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Gegen den Koͤnig von 
Sardirien 


waren die Frankreicher beſonders erbittert. Zu An⸗ 
fange des Jahres 1793 ſegelte der frankreichiſche Ad⸗ 


miral Truͤguet mit einer beträchtlichen Flotte von Tou⸗ 
Ion nach der Inſel Sardinien, in der Abſicht, Dies 
felbe zu erobern. Er erfchien vor dev Hauptſtadt diefer 
Inſel, vor Cagliari. Die Frankreicher befegten bie, 


in der Naͤhe dieſer Stadt liegenden , kleinen Inſeln, 


St. Beer, und Magdalena und Gt, Antioco, nebfl 


der Zitadelle Carloforte. Am zyfen Januar 1793 


zeigte Ach die frankreichiſche Flotte, 37 Gegel ſtark, 
vor der Rhede von Eagliari, welche Stadt von ihnen 
aufsefodert wurde, aber die Auffoderung abfchlug, 
Hierauf wurde Cagliari von. den Frankreichern mit 
Bomben befchoffen ; allein ed vertbeidigte Ach fo nach⸗ 
druͤcklich, daß die frankreichiſche Flotte, nach einem bee 


. geächtlichen Verluſte, den fie erlitten Hatte , .aenöthiget 


wurde, ſich von dee Rhede zuruͤckzuziehen. Den Ber 


luſt degleitete Unglüd, Ein beftiger Sturm überfiel 


diefe Flotte, noch ebe fie den erlittenen Schaden wieder 
ausbeſſern konnte. Die Schiffe wurden zerfireut, und 
zum Theil beſchaͤdigt. Dey Admiral Truͤguet entſchloß 
fid dennoch, nachdem er eine beträchtliche Zufuhr von 
Krieg. Munition und Lebensmitteln, nebfl nielen Land» 


ungs⸗Truppen, erhalten hatte, einen neuen Verſuch gu 


wagen. Er fieng abermald an, die Stadt Cagliari zu 
bejchießen : die Vertheidigung war jedoch abermals fg 


nachdruͤcklich, dag die frankreichiſche Flotte am 22ſten 


Februar mit großem Verluſte nach Frankreich zurüd 
kehrte. Die Girondiſten fehrieben das Mißlingen dies 


‚fee Unternehmung vorzüglich dem Seeminiſter Monge 
' 


/ 





- 247 
zu, a) Jene Flotte, welche den mißlungenen Angriff 
auf Sardinien unternommen hatte, befland aus mehr 
als vierzig Schiffen aller Urt, und führte ‘über 10,000 
Mann Landungd.» Truppen s die größtenthelld ausge, 
ſchifft, aber von den Gardiniern mit großem Verluſte 
zuruͤckgeſchlagen wurden, 

Der König von Sardinien, welcher bereits Sa⸗ 
vopen verloren hatte, Piemont bedroht und Sardinien 
angegriffen ſah, wandte fich an feine Bundesgenoſſen, 
und fuchte Hilfe, Gleich nach dem Einfalle der Frank⸗ 
reicher in Gapoven hatte er fich beseitd an England 
gewandt, und um Erfüllung des Wormſer Traktates b) 
angeſucht; allein fein Gefuch ward von dem Miniftes 
PRitt, welcher nicht die Abficht Hatte , ſich mit Frank⸗ 
yeich in einen Krieg einzulaſſen, förmlich abgefchlagen. €) 


" «“ Te Li «7 € 7 RR w 


a) Qu’est dono devenue cette flotte, avec laquelle on me- 
nagoit la Sardaigne et tout le Levant? Comment Mon. 

e n’a-t- il pas encore accuse les autenrs de l’inertie, 

} laquelle cette flotte a dtE condamnfe pendant quelques 
mois? Comment n’a-t-il pas Eclaire le complot, qui 
a cause le deshonneur des armes frangaises & Cagliari? 
Brissot à ses commettans. ©. 57. | 


b) Der Wormfer Traltat, welcher, wenn ich nicht irre, am 
13. September 1743 zwiſchen Großbrittanien, Oeſterreich 
und Sardinien, geichlopen worden, fi wie ich glaube, . 
noch nicht gedrudt ; iveniaftene babe ich denfelben in kei⸗ 
ner, mir befannten , Quelle finden können, 


6) Die Thatfade, melde bier erzählt wird, ift zwar nicht 
offiziell bekannt geworden ; allein fie ifl Darum nicht we: 
niger gewiß; wie fon daraus erhellet, daß Hr. Pitt, 
welchem diefes Merfahren gegen den König von Sardinien, 
von der Oppoſitions-Parthey im Parlamente, ſehr oft ift 
vorgeworfen worden, niemals auf dieſen Vorwurf neants 
wortet, oder die Thatfache geleugnet hat. Mau fche dar: 
über die aͤußerſt wichtige Schrift: A Whig’s apology for 
his consistencey. In dieſer Schrift, in welcher Die Grund; 
fäge der Oppofitiond = Parthev während des gegenwärtigen - 
Krieges mit vieler Gruͤndlichkeit aus einander gefent wer⸗ 
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Endblich aber wurde der König von Sardinien am 
25. April 1793, durch den folgenden Vertrag mit Eng, 
fand, in bie große Werbündung gegeh Frankreich aufs 
genommen. | \ 

„Da. Ihre Majekäten , der König von Großbrit. 
tanien und der König von Sardinien, Sich mit. Frank 
reich in einen Krieg verwickelt befinden, welcher eine 
Folge der beleidigendſten und gewaltthätigfien Sands 
Jungen, und eines Angriffes it, den Ste beyderfeits 
son Frankreich erfahren baden; fo find obengebachte 
Ihre Maii. überein gekommen , in biefem Kriege ges 
meinfchaftliche Sache zu machen, und uber die Mittel 
"m Three wechfelfeitigen Vertheidigung und Sicherheit 
ſowohl, ald auch für den allgemeinen. Vorteil Euros 
pens, Sich gu vereinbaren:  . 

„Obengedachte Ihre Majj. haben daher zu biefer 
Abſicht ernannt, nämlich. Se, Großbritt. Maj. den er⸗ 
lauten, Se. Erzellenz, Lord Grenville, Geheimen 
Rath, Staats, Sekretair der auswärtigen Angelegen 
heiten; und Se. Sardiniſche Mas. den erlauchten, 
Se. Erjellenz Philipp van Gt. Martin, Grafen 
de Front, Kammerherren, außerordentlichen Geſand⸗ 
ten bey Gr, Großbritt. Maj., melche, nachdem fe ſich 





den, beißt e&: this fact he (Pitt) has never denied, al- 
though stated in his presence in Parliament more than 
once. In eben dieſer Schrift wirb auch erzählt: Hr. Pitt 
babe, im Jahre 1792, nach der Eroberung ber Defterreis 
chiſchen Niederlande durch den General Dümouriez , dem 
frantreihifhen Gefandten erklärt: er fen zufrieden, daß 
bie Frankreicher die Niederlande ganz behielten, wofern 
fie fich nur anheiſchig machen wollten, Holland nicht zu 
beruͤhren. Man kann über den Krieg zwiſchen England 

und Zrankreih unmöglich richtig urtheilen, wenn man die 
fo eben angezogeue Schrift nicht gelefen hat. 
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ihre Vollmachten gehörig mitgeteilt hatten , Über bie 
folgenden Artikel überein gelommen find.“ 

Art. 1. „Se. Gardinifege Mai. verbindet Sich, 
während des ganzen Laufed des gegenwärtigen Krieges , 
eine Armee von sq,oca Mann auf den Beinen zu hal⸗ 
ten , welche ſowobl zur Vertheidigung Hdchſt Dero Vo⸗ 

ſitzungen, als auch gegen den gemeinfchaftlichen Feind 
zu wirken, gehalten ſeyn fol; wobey Sr, Großbritt, 
Mai, Sich Ihrerſeits verbindet , eine anfehnliche Flotte 
yon Kriegsfchiffen nach dem mittellaͤndiſchen Meere zu 
genden , welche, je nachdem die Umſtaͤnde es erlauben, 
gegen die Seemacht gebraucht werden foll, welche der 
Feind in dieſem Theile. der Welt haben mag, Fhre 
Mai, werben über bie nähere Beſtimmung und den 
Si brauch der obengenannten beyderfeitigen Macht wech⸗ 
ſelſeitig überein kommen,“ 
Art. 2. »Se. Großbritt. Maj. machen Sich an⸗ 
heiſchig Sr. Saͤrdiniſchen Mai. während des ganzen 
Laufes des Kriege eing Subfldie bon zwermal hundert 
taufend Pfund Sterling jährlich zu bezahlen , welche 
von dem Tage der Unterzeichnung dieſes Vertrages an 
gerechnet werden fol. Diefe Subſidie fol, von dem 
eben genannten Tage an, alle drey Monate kuͤnktiich 
zum voraus bezablt werden.“ 

Art. 3. „St, Großbritt. Maj. verbinden Sich, 
keinen Frieden mit dem Feinde zu ſchlieſſen, ohne daß 
eine gaͤnzliche Wiedererſtattung an Se. Sardiniſchen 
Maj. aller der Theile Hoͤchſt Dero Beſttzungen mit 
eingeſchloſſen fey , welche Ihnen ben dem Anfange des 


Krieges gehörten , und von welchen ber oben genannte. 


Feind Beſitz erhalten hat, oder noch während des Lau 
fes der Zeindfeligkeiten Beſitz erhalten möchte, Dage 
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gen wollen &e. Sardiniſche Maj. ſtandhaft, und der 
gemeinſchaftlichen Sache ſowobl, als dem Intereſſe 
Sr. Großbritt. Maj. in dieſem Kriege, untrennbar 
zugethan bleiben, nicht nur fo lang ber Krieg in Ita 
lien , oder in den Südlichen Theilen von Europa datte 
een mag, fondern bis zu einem Friedens.Schluße zwi⸗ 
ſchen Großbrittanien und Frankreich.“ 
Art. 4, „Sollte der Eine oder der Andere ber 
benden hohen kontrahirenden Theile, zufolge, oder aus 
Mache wegen der , in dem gegenwärtigen Vertrage ent⸗ 
baltenen , Artikel und Bedingungen , oder wegen der, 
yon den gedachten kontrahirenden Theilen, diefen: Yyrs 
trage zufolge, ergeiffenen Maaßregeln, in irgend einem 
Seiner Staaten , Rechte, Beflkungen oder Vortheile, 
gu irgend einer Zeit, oder auf irgend eine Art, entwe⸗ 
"der zu Lande oder gu Wafler , angegriffen, beleidigt 
oder beunruhigt werden ; ſo verbinder Sich der andere 
Tontrapirende Theil, Ihm berzuſtehen, und mit Ihm 
gemeinfchaftliche Sache zu machen, auf die Art, wie 
es in den obigen Artikeln feftacfegt worden iſt.“ 

Art, 5. „Der gegenwärtige Vertrag ſoll von bey 
den Theilen genehmigt werden , und die Genehmigung 
fol innerhalb zweyer Donate, ober oc eher, wenn es 
möglich iſt, ſtatt finden.“ 

‚ „Zur Beglaubigung Haben wir unterzeichnete die 
bevollmaͤchtigten Miniſter Ihrer Maij. des Koͤnigs vom 
Großbrittanien und des Koͤnigs von Sardinien, dieſen 
gegenwaͤrtigen Vertrag unterzeichnet und befegelt.« 

„Sp geſchehen, London am 25, April 1793.% 

„Grenville.“ 
„St. Mayıin de Front. 
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Das Deutſche Reich. 

Am z2ften März wurde von der Reichſs, Bew 
ſammlung zu Regensburg , in Ruͤckſicht auf die noch 
unerledigten Punkte des Kaiferlichen Hof⸗Hekretes 
vom 1. September 1792, a) durch ein Reicht, Gutach⸗ 
ten erklaͤrt: 

Ad 1) „Daß der Krieg gegen Frankreich für einen 
allgemeinen Reichskrieg zu achten ſey.“ 

Ad 3) „Daß Frankreich ſich durch biefen arieg 
der ihm, in dem Muͤnſteriſchen und nachherigen Frie⸗ 
densſchluͤſſen, zugeſtandenen Vortheile ſelbſt ſchon ver⸗ 
luſtig gemacht, und zu ſeinem eigenen Nachtheile (doch 
allerweges unbeſchadet der Rechte eines jeden Dritten) 
die Giltigkeit und Verbindlichkeit dieſer Friedensſchluͤſſe 
Traftios gemacht habe,“ 

Ad 6. „Man erachte der nothwendigen Vorſicht 
und dem Zwecke der allgemeinen Sicherheit gemäß, dag 
nebſt der allentHalbigen Nichtduldung. und Fortſchaffung 
der, von bem jegtmaligen anarchifchen Brankreich abe 
hängenden Miniſter, Gefchäftsträger, Agenten und 
Korrefpondenten , überhaupt auch alle Franzoſen, wes 
Standes und Befchlechts fie auch feyen, welche von ber 
Landes, Obrigkeit, wa fie ſich aufhalten, die Erlaub. 
niß oder Duldung nicht erhalten haben, oder noch er 
balten, und fich Deswegen zu Iegitimiren nicht im Stan 
de find, aus den Deutſchen Landen fort» und auszu⸗ 
‚Schaffen ſeyen.“ 

Ad 7) „Eigends ‚gehöre nur derjenige Briefwech⸗ 
fel unter den verbotenen , welcher auf die Kriegs. Ben 
bältniffe und Kriegs Operationen eine Beziehung babe, 


a) Man ſehe Band I. 
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und dem Feinde, oder beffen Anhängern ,. irgend einen 
Vorſchub geben könne,“ 

> 9% Anfehung der Franzoͤſiſchen gefährlichen und 
verderblichen Schriften, welche in das Deutſche Reich 
eingefchleift werden wollten , ſey es bey dem, deßfalls 
ſchon vorhandenen, jüngeren Reichöfchluffe zu Belaffen.“ 
Dad Kommerz ſey, mit wohlbebächtlicher Aus⸗ 
nahme aller , in den Kaiferlichen Allerhoͤchſten Inhibi⸗ 
torien bereits verbotenen, und namentlich ausgedruͤck⸗ 
ten, Artibel der Kriegsbeduͤrfniſſe, auch noch waͤhrend 
des Krieges, wenigſtens in ſo lang daſſelbe nicht von 
Frankreich unterbrochen und zerſtoͤret werde, aufrecht, 
md in feinem Gange zu erhalten: doch unabbrüchig 
perjenigen Vorkehre, welche deßfalls ‚und uͤberhaupt, 
in Rücficht der Franzoͤſiſchen Waaren, ein jeder Lan 
desherr, mach der Lage und Konvenien; feiner Lande, 
in denfeiben, auch im ‚Einzelnen für ſich und zu allen 
Zeiten , zu verfügen befugt iR. —. 
„Naiſerliche Maj. ſeyen zu erſuchen, die Verfügung 
dahin ergehen zu laffen, daß in den ſaͤmmtlichen Reichs⸗ 
landen, auf eine. durchgebends gleichfärmige Art (ber 
Landesherrlichen Polizey⸗Gewalt ohne Abtrag) den 


Framdſiſchen Aſſignaten ganz kein Umlauf geſtattet, 


und dieſelben auch als eine, für den Abſat in dem In⸗ 
nern des Deutfchen Reiches, verbotene Waare gllge⸗ 
mein behandelt werben.“ 


Al 8) „Meutyalität ber Reichsſtaͤnde könne nicht. 


ſtatt Haben.“ 

Schon vier Wochen früher, am 25ſten Februar, 
war zu Regensburg cin hoͤchſt merkwuͤrdiges, und fuͤr 
die Geſchichte dieſes Krieges wichtiges, Reichsgutach⸗ 


ten vom ıgten Februar, gegen bie Volksverfuͤhrer 
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und Rubeſtoͤrer in Schriften und Handlungen, zue 
Diktatur gekommen , deſſen wefentlicher Inhalt folgene 
der if: 

Nachdem man in Allen drey Reichskollegien im 
Erwägung gesogen , auch die traurige Erfahrung WM 
zeigt bat, daß die Franzöfifchen Grundfäge , welche den 
Volksunruben in allen Ländern den Schutz gewähren, 
ihren verderblichen Wirkungskreis auch in die Deutichen 
Reichslande verbreiten — daß, um bie Unterthanen 
daſelbſt zum Ungeherſam, zur Untreue und Empörung 
zu reitzen, alle Arten von Taͤuſchungen, und in den⸗ 
jenigen Gegenden, wohin die Franzoͤſiſchen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten vordringen koͤnnen, ſogar auch gewaltſame 
Mittel anugewendet werben — und daß, nebſt den frem⸗ 
den Emiflarien , es ſelbſt unter den Dentichen Einges 
feffenen , Perfonen ohne Dentichen Sinn und Herz ge⸗ 
be, welche fich zu Werkzeugen der Vollöverführungen 
entweder ſelbſt darſtellen, oder gebrauchen laffen; unser 
dem gedantenlofen Namen. von Gleichheit und Frey⸗ 
beit , von Verbrüuderungen mit Frankreich, und was 
dergleichen Blendwerke mehr And, die Grundfäge und- 
Einrichtung der Regierungs. Verfaſſung umfloffen wol. . 
len — und durch die, dabey bezielende Einführung ei⸗ 
ner allgemeinen Unordnung , den Franzoͤſiſchen Abſich⸗ 
ten befoͤrderliche Dienfte zu leiſten ſuchen⸗ 

„So ift dafür gehalten und befehloffen Worden 
daß, obgleich zu hoffen fey, dag die, an einigen Orten 
nur zu ſehr ſchon gefühlteni, unſeligen Folgen dieſer Ver⸗ 
wirrungen, fuͤr einen jeden Deutſchen ſchon belehrende 
Warnung genug ſeyn werden, doc Dey Gr, Kaiſerl. 
Mai. noch der allerunterthänigfte Antrag zu machen I 
daß Auerdochadiclaben geruhen bg: ; 
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1) Die Deutfehen Reichs, Eingefeffenen ihrer Treu 
und licht: gegen das Deutſche Reith, ihr Vaterland 
und ihre Obrigkeiten, aufs Neue gu erinnern, fie Be 
fonderd vor dee gefährlichen Klaſſe dee jetztmaligen 
Wältöverfüprer , die meiſtens nichts zu verlieren haben, 
und nur auf das Ungluͤck anderer eine ehr. und habs 
fhchtige Eriftenz für fich gu gruͤnden trachten, zu war⸗ 
nen, — und überhaupt alle Reichsdaͤterlich zu ermah⸗ 
nen, Daß fie fich zu teeulöfen Werkzeugen der Volks, 
äufwiegelungen ganz hicht gebrauchen , noch auch zu 
tegend einer wirkſamen Theilnahme an folchen Unru⸗ 
ben, es ſey nun mit eigenmächtigee Abaͤnderung der her⸗ 
kommlichen Verfaſſungen, ſchriftlicher oder mündlichee 
Verbreitung der thoͤrichten Freyheits, und Gleichheits⸗ 
Grundſaͤtze, Anrichtung der Freyheits, Klubs, Anſtel⸗ 

lung neuer Munizipalitaͤten, Repräfentanten und Ad⸗ 
miniſtrationen, Annehmung ber Stellen dabdey, und 
was dergleichen Neuerungen und Handlungen noch 
mehr ſeyn moͤgen, verleiten laſſen: inmaſſen ohnchin 
alles, was nicht durch erlaubte rechtliche Wege, ſon⸗ 
dern durch unuläffige Beſtrickungen und gewaltſame 
Zudraͤngungen der Untertbanen, während den jeßigen 





u Franzdſiſchen Kriegs, Unruhen bewirket worden, oder 


wider Verhoffen noch bewirket werden möge, Bon einer 
Wiekung, Beſtand und Dauer, durchaus nicht ſey, 
noch je bleiben könne, fonbern als nichtig und unfatte 
haft allerweges anzuſehen fig.“ 

2) Den, obſchon ungezweifelt duch auf bieſen Fall, 
ſich erſtreckenden, Sinn der Kaiſerlichen Avocatorien vom 
ıgten Dezember vorigen Jahres noch ausdruͤcklich das 
bin zu erklaͤren, daß diejenigen Reichs» Angehörigen , 
weſſen Standes fie immer mach fegen , welche fich in 
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den jeßigen geten zu defordernden Werkſeugen der 
Voltksunruhen und der Ftanzoͤſiſchen Abſichten gebrau— 
chen laſſen, oder ſonſt einen mitwirkenden Antheil daran 
nehmen, die, in den erwaͤhnten Kaiſerlichen Avocatorien 
enthaltenen, und daher namentlich gu wiederholenden, 
Strafen dergeſtalten verwirken, daß fie als muthwillige 
Verbrecher gegen ihr Vaterland ſowohl, als gegen Kal— 
ſerliche Maj. und das Reich, nirgends in den Schut 
Deutſcher Reichslande aufgenommen, ſondern allent⸗ 
halben im. Deutſchen Reiche, wo. fe ſich immer betre⸗ 
ten laſſen, ergriffen, umd gegen fie eben fü, dis wein 
fie noch in den Landen ihrer Landesherren angetroffen 
würden (unnachtbeilig der Eandesherrlichen Rechte) mit 
den, in den Kaiferlichen Avocatorien enthaltenen, Stra⸗ 
fen verfahren werden ſolle.“ 

3) Bey dieſer Gelegenheit insbeſondere auch noch 
bie Aufmerkſamkeit der Stände und Hteichäfreife auf 
den nothwendigen ſtracken Vollzug der Exeküſons. Ord. 
nung, und überhaupt derjenigen Reichs, ind Kreide 
geſetze gu richten, wodurch für den Fall ausbrechender 
Unruhen, mittels des fchon angeordneten wechfelfeitigen 
Verbandsmaͤßtgen Beyſtandes, heilſame Vorfehung ge⸗ 
Es erhellet aus dieſem Reichs. Gutachten, daß die 
Staͤnde des deutſchen Reiches zu Anfange des Krieges 
nicht ohne Veſorgniß wegen innerer Volls, Bewegun⸗ 
gen, und megen Störung der Ruhe durch mündliche 
und ſchriftliche Aufwiegelung der niedern ‚Stände ge⸗ 
gen die höheren waren. Es hatten fich duch bereits 
bie und da in Deutſchland bedenkliche Spuren bon tin. 
zufriedenheit des Volkes mit feiner. Regierung geseigt. 

Am 17. Map 1793 kam ein Kaiſerliches Ratifkae 
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tiond » Dekdet dom 30. April zu negenebart jr Dit 
tatur, in welchem die fo eben erwähnten beuden Reichs, 
Gmachten, dom 18. Februar und vom z2fleh März; 
ihrem ganien Fuhalte nach, genehmigt wurden. Aus 
diefem merkwürdigen Kaiſerlichen Ratifilationd, Dekret 
fen es erlaubt, einige Stellen anzuführen: dad Ganze 
kann bier nicht eingeruͤckt werben, weil ed zu weitläufs 
tig if, indem es eine ausführliche Geſchichte des erſten 
Urſprunges des Krieges zwiſchen dem Deutſchen Meiche 
und Frankreich enthaͤlt, und "vorzüglich über. das bes 
ruͤchtigte Dekret der. National⸗ Konvention vom ısten 
Dezember Bemerkungen macht. 

Die Data,“ fo heißt es’ tn dieſem Ratiſttations. 
Dekrete, „zur wabrhaften Darſtellung bed Syſtems der 
jetzigen Beherrſcher von Frankreich, ihrer ungerechten 
Blanc, Maßregeln und Handlungen wider alle Voͤlker, 
beſonders das Deutſche Reich, liegen unter Jedermanns 
Augen. pe erklaͤrter, und durch Thathandlungen gleich 
mit dem Anfange der Revolution erwieſener, Wille, die 
verbindlichſten Vertraͤge und heiligſten Friedensſchluͤſſe 
lediglich. der Konventeng und wandelbaren Laune ihrer 
Dpinionen zu unterordnen; ihr grauſames Beſtreben, 
unter der taͤuſchenden Maske unverjaͤhrter Menſchen⸗ 
rechte, friedliche, tugendhafte und gluͤckliche Untertha⸗ 
nen, auf alle nur erſinnliche Weiſe wider ihre Verfaſ⸗ 
fungsmäßigen Obrigkeiten zum Aufflande zu reigen und 
alle Bande der geſellſchaftlichen Ordnung zu gerreißen; 
ihre wilde und zerſtoͤrende Ehrſucht, ſich ald den eine 
sigen und unfehlbaren Interpreten dev unterdruͤckten, 
aber num wieder befreyten Vernunfts, echte aufzu⸗ 
fielen, und hiebey ihren hieruͤber gefaßten Opinionen, 
ibrer ſudietubviſchen uederengung die ehrwuͤrdigſten 

VWerbhaͤlt— 
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Verbaͤltniſſe anfınopfern ; ihre, bierauß gegrinibete , ums 
geflünime und verheerende Leidenfchaft, nicht mur, mit 
offenbarer Verlegung ber Heiligfien Voͤlkerrechte, das 
Zeuer des Aufruhrs bey allen Voͤlkern anzugimden, ſon⸗ 
dern auch denfelden ihr ganz ausfchlieffendes, und mit 
jeder Modiftlation unvertraͤgliehes Syſtem der Freybeit 
und Gleichheit, wider alle Begriffe menfehlicher Freobeit) 
ſelbſt durch die gewalttdaͤtigſten Mittel, mit allen ſei⸗ 
nen Unbeſtimmtheiten, politiſchen Inkonſequenzen und 
Ungerechtigkeiten aufzudriugen, und Diejenigen als ihre 
Feinde zu behandeln, welche weber dieſe Gleichheit noch 
Freybeit Haben wollen, und dieß alles mit fichtbarer 
Verlegung des, von ihnen ſelbſt aufgeſtellten, erſten 
Menſchen, und Völker Rechte: der volllommen freuen 
Wahl feiner eigenen Verfaſſung; ihre folge und aͤußerſt 
ungerechte Anmaffung ; ihr miderfinniger, Demokrati. 
ſcher Despotiämus, in der ſchrecklichen Eigenfchaft einer 
Revolutions Macht alle vorhandenen Souveraine und 
untergeordneten Staaten. Befelifchaften, gegen ‚den Wil, 
len zufriedener und ſich gluͤcklich fühlender Unterthanen, 
gegen bit Erfahrung aller Zeitalter, mit dem gänslichem 
umſturze aller gegenwärtigen Regierungen, in Eine Re 
gierungsfsrm, in Eine Regierungsverfaſſung, die Neu⸗ 
feäntifche , umsufchaffen , die aber noch zur Zeit, nebſt 
offenbar bezeugter, und felbft für die. State: Wohle „ 
fahrt aͤußerſt bedenklicher, Grringfchägung für alle Ge 
genſtaͤnde, ſo nur einigen Bezug auf Religion haben, 
nur auf Zweyen abſtrackten und ſehr unbeſtimmten Be⸗ 
griffen, der Freyheit und Gleichheit, und auf dem 
Dritten , feit dem zıflen September des vorigen Jab⸗ 
res binzu gekommenen, Grundfage, ohne König. ruhet, 
mithin weder vollendet, noch weniger aber durch ihrt 

andiſter Theil. R 
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innere Güte, und dep den Siäßerigen,; aus jenen ange 
nommenen Ariomen gesogenen, Folgerungen, aus Dans 
gel einer berubigenden und woblthaͤtigen Erfahrung , 
als das einzige Muſter politiſcher Gluͤckſeligkeit, im Gr, 
gentheile, ats die Quelle der ſchrecklichſten anarchifchen 
Hebel, als die Suche eines Kamen. und Ende Tofen 
Elendes, erprobet iſt; ihre Tollkühnbeit, mit auffallen- 
der Verwirrung ber Begriffe von Wleinherrfihaft und 
Tytanney, alle Regenten ohne Unterſchied als Toram 
nen, als Despoten zu fehimpfen ; ja, ihr toͤdtlicher, 
durch ihre ganze Sprache , Anordlungen und Betragen, 
deklarirter Haß, alte Könige, Zürfen und Herren, 
fammt ihren getreuen Anhaͤngern som Erdboden weg⸗ 
zutilgen, ewig gebrandmarkt ſelbſt Durch eine Handlung, 
weiche in ganz Europa allgemeinen Unwillen und Ab⸗ 
fchen erreget hat , gebrandmarkt durch Das ungerechtefte 
Bluturtheil gegen ihren eigenen Dlonarchen, und den 
greulichen Fanatismus, ed für den größten Ruhm gu 
. Yalten ſich felber Koͤnigsmoͤrder und Tyrannenwuͤrger 
(Regicides, Tyrannicides ) gu nennen ; endlich "ihre 
unbegrängte Herrſch⸗ und Eroberung: Sucht, ‚die in 
lenkbaren Worten zwar allen Eroberungen entfaget, aber 
durch die erwieſene That ſelbſt, bauptſaͤchlich durch 
den granſamen Beyſtand ihres ruchloſen Idols, der Uni⸗ 
verſal⸗ Revolutiond. Gewalt, zum uͤffentlichen Spotte, 
zur frechſten Beleidigung aller Nationen, auf allen Sek 
ten nach Eroberungen trachtet,* 

„Gegen einen Feind von folchen Sefmungen ‚ 
Grundfäpen umd Sandiungen , bleibt nur das einige 
Mittel, das Mittel der gerechten Waffen, der ſtaͤrkeren 
Gewalt uͤdrig. Diefen zu betämffen, zu befieye, iR 
die gemeinſchaftliche Sache aller kultivirten Volkerſchaf⸗ 
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ten: denn allen biegen iR bie Febde durPdie Reufraͤn 
kiſchen Dekrete angelündigt. Es if der gerechtefte Krieg 
unter allen , bie je geführt worden And: denn noch nie 
ſtroͤmten ſolche unerhörte, felbR vor wenigen Fahren 
noch undenldare , Gewaltthätigkeiten , Befchimpfungen 
und Beleidigungen aller Art zufammen ; noch nie if 
Die Deutfche Nation auf folche unerhörte, gang beyſpiel⸗ 
loſe, Weife gekraͤnkt, angefeindet und beleidigt worden. 
Es iſt abgedrungene Nothwehr, der edelſte Kampf fuͤr 
unverletzliche Menſchenrechte, fuͤr Religion (die ſicherſte 
Stuͤtze buͤrgerlicher Wohlfahrt, und Haupttriebfeder 
aller Tugenden) gegen eindringenden Atheismus..... 
Es iſt abgedrungene Nothwehr, der edelſte Kampf für 
theuer, durch die verbindlichſten Vertraͤge und Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſe, erworbene Befugniſſe und Gerechtſame, 
für Rettung und Befreyung der Reichd- Graͤnzen, für 
bürgerliche Ordnung, für aller und eines jeden Staates 
bürgerd Eigentum, und die Exrbaltung der Reiches 
Verfaſſung, nicht nur im Ganzen, fondern auch in ih⸗ 
ren fammtlichen einzelnen Beſtandtheilen, gegen bloße 
Konpenienz⸗Maximen und die ungerechteflen Eingriffe 
in die Heiligften Verträge und Friedens. Schlüffe, gegen 
Menfraͤnliſche Anarchie und Revolutions. Gewalt ; ends 
lich abgedrungene Nothwebr zur Behauptung dev Ehre, 
Wuͤrde und Eonverainetät des Deutfchen Vaterlan⸗ 
ded, zum Schutze, zur künftigen Gicherfichung feiner 
Hoheit, Rechte und Gränzgen , und zur Erlangung ei⸗ 
ner volllommenen Genugthuung.“ | 
„Mit weichen Loftipieligen , ja außerorbentlichen 
Yufopferungen bisher Se, Kaiſerl. Mai. , in Verbin⸗ 
dung mit des Königs von Preuſſen Maj., die Verthei⸗ 
Digung ber gerechifiien Sache bed Deutſchen Reiches 
| NR2 
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und der gefalimien Meifchbeit aͤbernommen haben, be⸗ | 
darf, wohl, bey der allgemeinen Metorierät, feiner tum. 
Aändlichen Nachrichten. Allerboͤchſt Diefelde begnügen 
Ach, nur die groffe Anzahl Truppen zu bemerken, welche 
Allerhoͤchſt Sie jenem Endzwecke beſtimmt haben, und 
Die ſich, mach einem, unluͤngſt gezoͤgenen, genauen Kal 
kul (ohne die Artillerie, ohne Das beträchtliche Staabs. | 
korps, uhd dad noch betraͤchtlichere Fuhrweſen, mit Eim 
ſchluß der Kriegovoͤller im Italien, welchefuͤr eben dies 
felbe gerechte Sache ſtreiten, und mit Inbegriff einer 
heſonderen Refetves Armee) auf 225,054 flreitßarer 
Mannſchaft belaufen»... Noch nie iR ein Krieg 
gerechterer Urſachen halber gefühet worden , noch nie 
eines fo allgemeinen und böchften Intereſſe wegen, für 
Unverletzlichkeit der heiligſten Friedens⸗ Schlüffe, für . 
Religion, Eigenthum, bürgerliche Ordnung und Staats 
verfäffung im aͤusgedehnteſten Umfange, für die Ehre, 
Wuͤrde ind Souverainetaͤt des Deutfchen Vaterlandeß, 
für Selbſtrettung und Erhältung: Weder können Sa 
Kaiſerl. Mai. Sich bereden , daß, bey der nun einge» 
teetenen Nothwehre um einen folchen Preis, Ach je cin 
Reichs s Mitglied , durch Gründe eine8 getrennten indie 
vihduellen Yatereffe, von dem Intereſſe des Ganzen, 
durch Verfaſſungswidrige Politik, anmaßliche Oleutras 
litaͤts Grundſaͤtze, durch erregte, dee Natur des Reichs. 
Verbandes zuwider ſtrebende, Gubtilitäten uͤber bie 
Graͤnzen ber Reichsſtaͤndiſchen Obliegenheiten, ober 
ſonſtige, ſchon sum voraus durch die beſtehenden Reiches 
Satzungen zernichtete Ausſuͤchte, viel weniger Durch 
eigenmaͤchtige, der Führung des Reichskrieges in den 
Weg gelegte Hinderniffe , der gewifienbafteften Erfuͤl⸗ 
lung der Eibespflichten entsichen €; womit ein jedes 
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Suied, ſchon Durch das erſte Gruudoefet einer jeden 
Staatsberbindung und die ausdruͤckliche Morm der 
Deutichen Fundamental» Gelege , befonderd den Wels 
phälischen Friedens Schluß , die Kaiferliche Wahl Ras 
pitulation und Reichs» Errcutiond , Ordnung, dein Kai⸗ 
fer und Reiche verbunden iſt: vielmehr hegen Ge. Kate 
ferliche Mi. , bey einem Kriege diefer Art, zu alſen 
und jeden rReichsſtaͤnden dag solllommenfle Reichtober, 
‚hauptliche Zutrauen, dag ſelbſt edler Patriotismus mit 
der firengen Schuldigkeit wetteifern , und oft das leiften 
und erſetzen werde, was auch dieſt in der genau abge 
. meſſenen Linie der Obliegenbeit nicht fodert.“ 
In Ruͤckſicht auf die, von den Hanſre, Staͤdten 
verlangte, . uneinigefehränfte Handlungs, und Schif⸗ 
fahrts, Freyheit während dieſes Reichskrieges, erſchien 
zu Regensburg ein Churbrandenburgifches Promemoria, 
und ein Braunſchweigiſches Reſkript an den Herren 
Komitial. Geſandten. In dieſen beyden Schrikten wurde 
die Handlungs » Frepheit ber Hanſee⸗ Städte befteitten 3. 
auf die nachdruͤckliche Hemmung ber Ausfuhr aller, Durch 
das Kaiferliche Inhibitorium verbotenen, Waarenartitet 
angetragen; und die Handels: Freybeit der Hanfeg Städte 
während dee Reichstkrieges als im offenbaren Wider ſpru⸗ 
che mit ihren Verbandmaͤßigen Obliegenheiten, vargeſtellt. 
Durch ein Kaiſerliches Hofdekret vom 12. May 
welches am 17. May bey dem Heichdtage diktirt worden, 
wurden der Reichs, Verſammlung die Berfügungen 
mitgetheilt, weiche, zufolge des Reichsſchluſſes, an die 
Kreife ergangen waren. Sie befanden in einem Kaiſerl. | 
Zirkulair · Schreiben an die Lreisausſchreibenden Aemter, 
wegen Vollziebung der, in dem Reichd » Qutachten vom 
22, März enthaltenen Bunkte, fa wie auch in einem, Kate 
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ſerl. Gebots, und Verbots. Briefe, die Ernenerumg ber, 
bereitö am 19, December 1792 erlaffenen , Avokatorien, 
und Inbibitorien, und Reichöfchlußtuäßige Auddchmung 
derfeiben betreffend, nebf einigen andern, auf die das 
malige Lage der Dinge fich beziehende, Verordnungen. 


‚Beengen 


fchleß, am 14. gulins 1793, In dem Lager vor Mayn 
den folgenden Vertrag mit Großbritannien. a) 
yVa Ihre Majeſtaͤten, der König von Großbrit⸗ 
tannien und der König von Preußen, zufolge der Freund⸗ 
ſchafts und Bundes- Verbindungen , durch welche Sie 
bereits glüdlicher Weife vereinigt find, Sich von dem 
Wunfche beiebt fühlen, zwifchen Sich eine engere nnd 
vertrautere Verbindung zu errichten, in Rüdficht auf 
Alles, was fih auf den ungerechten und grauſamen 
Krieg bezieht, den die Perfonen, welche die Gemalt 
der Regierung in. Frankreich ausüben, gegen mehrere 
große Mächte Europeng angefangen , gegen die übrigen 
aber eben fo ungerechte und beieidigende Mafregeln ers 
griffen, und gegen biefelben nach Grundfägen verfab⸗ 
ven find, Die mit der Ruhe und Sicherheit aller unabs 
bängigen Staaten, ja fogar mit dem Daſeyn irgend 
einer gefelfchafrlichen Ordnung ganz unerträglich find : 
« fb Haben Ihre gedachten Majj. für gut gehalten, Sich 
über Die Mittel zu vereinigen, um den Gefahren , wel— 
che, zufolge dieſer Grundfäte, diefer Abſichten und dieſes 
Betragens ganz Europa bedrohen, einen binlaͤngli⸗ 





2) Diefer Vertrag indet fih: Englaͤndiſch in der Colledion 
State- papers ©. 13; M ; granzöfife, in h% Gazette de 
Loyde „1093 No. 91. uppl. und in Martens recueil 
168. Die he Deutſche Ueberſetzung habe ich 

* —* Englaͤndiſchen Originale verfertigt. 
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chen Damm entgegen zu ſetzen. Dem zu folge haben 


Sie Fhren begderfeitigen bevollmaͤchtigten Miniftern den _ 
Auftrag gegeben, nämlich der König won Großbrittan« 
nien , dem Mylord Grafen von Beauchamp, Gehei⸗ 
men Rath Sr. gedachten Maj., und Ge, Maj. der 
König vom Preußen, dem Markid Hieronymus von 
Luccheſini, Ihrem wirklichen Kammerherren, Ritter 
Der Orden des ſchwarzen Adlers und bad rothen Adlers, 
welche, nachdem ſie ſich gegenſeitig ihre Vollmachten 
mitgetheilt haben, uͤber die folgenden Punkte übereine 
gekommen find: 

Art. 1. Ihre Großbeitt, und Breußiſche Matt, 
"wollen forgfältigft die volfommenfte Uebereinſtimmung 
und das engſte Vertrauen, über alle Gegenſtuͤnde, wel⸗ 
che den gegenwaͤrtigen Krieg betreffen, unter Sich zu 
gründen und zu erhalten Sich bemuͤhen. Die beyden 
Hohen Eontrahirenden Partheyen ſtimmen darin ganz mit 
einander überein, daß es unumgänglich nothwendig fey, 
in Ihren Planen und Operationen fortgufahren, um 
einen billigen und gevechten Frieden zu erlangen, wels. 
cher ganz Eurepa Ruhe und. Sicherheit verfchäffe. Sie 
werben fortfahren » fo viel die Umſtaͤnde, in denen Sie 
Sich befinden, es erlauben ; Ihre beyderſeitige Macht 
anzuwenden, um einen fo gerechten ald norhwendigen 
Krieg fortzufegen.“ 

Art, 2. „Ihre Majij. der König von Großbrit, 
tannien und der König von Preußen verfprechen Sich 
wechfelfeitig, die Waffen nicht anders, als nach gemein, 
fchaftlicher Einſtimmung, nieberzulegen, wofern fie nicht 
eine Ruͤckgabe aller Eroberungen erhalten haben, wel⸗ 
che Frankreich von der Einen oder der andern der beys 
den. hohen kontrahirenden Partheyen, ober von folchen; 
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durch Freundfehaft aber Vandniß mit Ideen gedachten 
Majj. verbundenen, Maͤchten gemacht haben koͤnnte, 
auf welche Sie es fuͤr gut halten werden, durch ge⸗ 
meinfchaftliche Einſtimmung dieſe Buͤrgſchaft zu er⸗ 
ſtrecken.“ 

Art. 3. „Da die Hohen kontrahirenden Partheyen 
bereits den Entſchluß gefaßt haben, alle Ihre Haͤfen 
den Frankreichiſchen Schiffen zu verſchlieſſen, und nicht 
zu erlauben, daß aus Ihren gedachten Haͤfen, in irgend 
einem Falle, für Frankreich, irgend einige Kriegd, oder 
Schiffs. Munition , oder Getreide, Korn, eingelalzenes 
Fleiſch, oder andere Mund Broviflon, ausgeführt wer⸗ 
de; fo verpnichten Sie Sich gegenfeitig, mit biefen 
Maaßregeln fortzufahren, und verfprechen , alle Mittel 
anzumenden,: Die in Ihrer Macht feun werben, um dem 
Sandel Frankreicht zu fehaden , und daſſelbe hiedurch 
zu gerechten Friedensbedingungen gu noͤthigen.“ 2 

Art. 4. „Ihre Majj. verpflichten Sich, Ihre Bes 
muͤhungen zu vereinigen, um zu verhindern, daß in die⸗ 
ſer Angelegenheit, welche den gemeinſchaftlichen Vortheil 
eines jeden kultivirten Staates angeht, nicht etwa bie 
übrigen Maͤchte, welche au dem Kriege keinen Theil 
nehmen werden zu folge ihrer Neutralität; irgend einen, 
mittelbaren oder unmittelbaren, Schug der Handlung 
oder dem Eigenthume der Frankreicher, auf dem Meere, 
oder in den Häfen Franukreichs, angedeihen laffen.““ 

Art. 5. »Ihre Großbritt. und Preußifche Maji. 
verpflichten Sich, die gegenwärtige Uebereinkuuft zu ge⸗ 
nehmigen, und. die Genebmigungen derſelben ſollen ins 
nerhalb ſechs Wochen, von dem Tage der Unterzeichnung 
der gegenwaͤrtigen Uebereinkunft an gerechnet, oder 
noch eher, wenn es möglich iſt, ausgewechſelt werben.“ 
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„Zur Beglaubigung haben wir unterzeichnete Be, 
vellmächtigte Sr, Majeſtaͤt des Königs von Großbrite 
tannien und Gr. Majeldt des Könige von Preußen 

Die. gegenwärtige Mebereinkunft unterzeichnet, und der⸗ 

felben unfer Wappen. Siegel deyſetzen laſſen.“ 

Gegeben im Lager vor Maynz am 14. Jul, 1793.% 
„Seanhamp.* - „Hieronpmms Narkis von Bucchefni,® 


Der Kurfuürſt don der Yfalz 
war biöger , ungeachtet des erklärten Reichs , Krieges, 
‚ungeachter der von den Frankreichern in den Ziwvepbrücs 
ſchen Ländern deruͤbten Feindſeligkeiten, neutral geblies 
ben. Ein Geſaudter der Republik hielt Ach noch immer 
in. Maunheim auf, und cin Pfaͤlliſcher Befandter be, 
fand ch zu Maynz. Der Kaifer war über biefe Heu: 
tenlität ſehr unzufrieden, und es wurde von Kaiferlicher 
Seite geäußert: „nach dem feindlichen Einfale der Far 
„  Lobiner in die Länder des Deutfchen Reiches, fep es die _ 
Vaicht aller Mitglieder. deſſelben, befonders aber. ders 
jenigen , Die an der Gtaͤnze lägen, geweſen, ſich dieſem 
Einfalle, nach Verhaͤltniß ihrer Macht, zu widerfegen, 
und ihre unterbrüdten Mitſtaͤnde zu vertheibigen, Diele 
Peicht , welche ſchon eine natürliche Foige dei Deut- - 
ſchen Reichsverbandes geweſen, ſey noch mehr durch das 
Carciuſum bed Reichdtages vom 23ſten Rovember 1792, 
(weiches durch die Ratiſilation des Kaiſers zu einem 
Reichsgeſetze geworden, das alle Mitglieder deſſelben 
berpfichtet habe) beſtaͤtigt und bekraͤftigt. Der Hof 
‚dm Münden habe zu’ der Abfaſſung dieſes Geſetzes mit 
Beugetsagen, Bis jet aber abe fich derfelbe fü benom⸗ 
men, als weun diefed Geſetz gar nicht vorhanden wäre. ° 
ober Bine verbindende Kraft für ibn hätte, Er habe 
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die Verbindung mit den Jakobinern nicht aufscachen, 
und dieſe Hätten Ach derfelben öffentlich in der Nationale 
Konvention geruͤhmt, ohne daß von Seiten des Pfaͤlzi⸗ 
ſchen Hoſes dem wäre. twiderfprochen worden... Mau Bas 
be Öffentliche Wortführeg nach Marnz geſchickt, und für 
genannte Franjzoͤſiſche Geſandte zu Mannbeim augenom⸗ 
men. Mon habe laut die Neutralitaͤt erklaͤrt, und Dies 
felbe in dem Grade befolgt, dag man den Truppen Des 
Reichs Dberhanptes den Durchzug durch Mannheim 
und Juͤlich verweigert, und: ſogar den Operativnen ge⸗ 
gen ben gemieinfchaftlichen Feind Hinderniſſe in den Weg 
gelegt ‚babe. Nur nach den flärtiien Vorſtellungen babe 
man endlich. erklaͤrt, ein Truppen » Zontingent ſtellen 
zu. wollen , weiches aber mit den Obligenbeiten und mit 
der Macht der fo- ausgebreiteten und mächtigen Stage 
ten des Kurfürften von Pfalz» Sapern nicht: im. Ber. 
haͤltniſſe flehe, und ſogar das noch unter Bedingungen , 
worüber man erſt noch unterbandeln wollte. Dielen 
fo offenbar Lonftitutionswidrige Antrag babe die Miß⸗ 
billigung des Reichs » Dderbauptes und das Befrem⸗ 
den aller patriotiſchen Mitglieder nichts anders als ver⸗ 
mehren koͤnnen; indem fie ſaͤhen, daß Einer. der. erſten 
und möächtigften unter ihnen aus dem Verbande der 
Staaten des Reiches , die der böchfien Autorität des 
Kaiferd und ber Geſetze unterworfen wären, ‚treten, 
und fib auf einmal zu einen KHilfmadht erheben 
wolle, Man febe leicht ein, daß ed um die Verfaſ. 
fung des Deutfchen Reiches, und um Die Verbindung, 
welche die Mitglieder deffelben vereinige, geſchehen 
wäre, wenn ein ſolches Betragen geduldet werben 
Könnte — Der Pfaͤltiſche Hof erwiderte auf dieſe 
Beſchwerden: „daß der Hof zu München den Brants 
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reichern die Neutralität zwar zugeſagt habe, aber mit 
Vorbehalt der Erfüllung aller Obliegenheiten eines 
Reichsſtandes, daß dieſe Neutralitaͤt die Laͤnder am 
Rheine, und einen weiteren Theil von Deutſchland, 
vor den Feindſeligkeiten und Tinfällen der Frantreicher 
vielmehr gefichert habe, und daß man mit den Jako⸗ 
binern Leine Korreſpondenz unterhalte.* 

Ya einer Note, welche der Reiche, Hof⸗Vice⸗ 
kanzler, Fürft von Colloredo, dem Kurpfaͤlziſchen Ge⸗ 
fchäftäträger zu Wien, Hrn. Duͤras, am zoſten April 
1793 Abergab , heißt. ed: „Ob und im wie fern Ge. 
Kurfürftl. Durch. von der Balz, durch Ihr bisheri⸗ 
ges Senchmen, Ihren Reichsſtaͤndiſchen Pfuichten, nach 
Vorſchriſt der Deutfehen Reiche „ Grundgefege und 
des ‚voreswähnten Keichdichluffes, ein volles Reichs. 
Verband „ und. Verfaffungsmäßiges Genuͤge geleitet has 
ben, wollen Se. Raiferl. Mai. der eigenen gemwiffens 
baften Prüfung Sr. Rurfürftl. Durchl, und der unpar⸗ 
theyiſchen Beurtheilung bes Deutfchen Bublilums und 
der Nachwelt überlaffen, . 2... Se Kaiferl. Maj. 
hätten es nicht anders, als mit⸗ gerechtem' Leidweſen 
und Mißfallen anſehen Können ‚daB das einzelne In⸗ 
tereſſe von dem Intereſſe des Ganzen getrennt, eigen⸗ 
nuͤtzige Plane der konſtitutionsmaͤßigen Bricht - gegen 
bedraͤngte Reichsſtaͤndiſche Nachbaren vorgezogen, und 
bie eigene Sicherheit, ſtatt ſich, nach feinen verhält 
nißmaͤßigen Kräften, mit edler Deutscher Mannheit in 
tapfern Wehrſtand zu ſetzen, auf, Verfäffungsmidrige 
Bolitit, Inſinuationen und Neutralitaͤts⸗ Grundſaͤtze, 
‚babe -gebauet werden mögen. Noch mehr aber habe 
Allerhoͤchſt Denfelden auffalen müffen, daß fogar kein 
Anſtand genommen worden ſey, den, zur Vertheidi⸗ 


. 
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gung und Rettung des bedrängten Vaterlaudes, dem 
zuͤngſten Reichsſchluſſe gemaͤß, getroffenen, Uinftalten 
Hinderniffe in den Wen zu legen, die Operationen ges 


gen den gemeinichaftlichen Feind des Neiches durch Die 


Werfaifungswidrigfien Erfchwerungen zu hemmen, und 
bierdurch der guten Sache den empfindlichen Schaben 
und Nachtheil zusufügen. Belangend das Anerbieten 
Sr. Kurfuͤrſtl. Durchlaucht, nunmehr, da (vorzüglich 


durch die K. K. und K. Prenfifchen ſiegretchen Waffen) 


der größte Theil der Kurfuͤrſtl. Lande von den Feinden 
gereiniget IR, a) einen Theil der Mannheimer « Gormie 
fon, nämlich ı,800 Mann Infanterie und 400 Mas 
Kavallerie , oder. (dem Kavalleriſten zu drey Mann In⸗ 
Fanterie gerechnet) 3000 Mann, gegen erſt feſtzuſetzende 
Verbindungen, gu Allerboͤchſten Dienſten überloffen zu 
woolien : fo könnten Sg. Kaiſerl. Mai. ſoiche Anerbie⸗ 
ten ebenfalls nicht als eine binlaͤngliche Erfuͤlung der, 
Sr. Kurfuͤrſtl. Durchl. obliggenden , Reichsſtaͤndiſchen 
und Reichsverfaſſungsmaͤßigen Phlichten auſehen.... 
Die, für jeden Reichsſtand verbindlicde Norm, welcher 
ſich Se. Karfuͤrſti, Durchl. willkuͤhrlich nicht entziehen 
Tönnten , werde, durch dad Anerbicten einer wißläbhte 
lich angenommenen, mit ben vielen und weilichichtigen 
Landen Gr, Kurfürkl. Durchl. in gar keinem Verhälte 
wife ſtebheuden Teuppeuabl , deren Gtelung überdich 
exit apch von vorlaͤuſig ſeſtzuſetzenden Bedingmſſen abs 
hängen folle , keinesweges Genuͤge geleiſtet.“ 

aue Antwort auf Diefe Mote erſchien ein Kurfüehi. 





a) Diefe Stelle ſio auf die Kriegd:Dperattonen ber 
Katiertiden und Vreußiien Armee au der Moer im März 
dei Yadırt 1793. u dieſen Operationen wird unfen 
dachticht gtyehen werden. . 








. 
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Pfaͤliſches Bro Memoria, in welchem es Gicht „den, 
durch den franzoͤſiſchen Einfall im vorigen Jahr bee 
Drängten, Reichs Mitſtaͤnden konnte Durch wirkliche Abu 
ſchickung Pfaͤlziſcher Teuppen nicht binlängliche und 
thätige Hilfe geleitet werden, fo wenig ſolches von 
andern, eben fo nah, und noch näßer liegenden, Stän» 
den gefcheben iſt. .. Es waren auch, zu einfkiweill 
ger Hilfe diefer bebrängten Reichsſtaͤnde, zu Schuͤ⸗ 
gung des Burgundifchen Kreiſes, zur Ruͤcktreibung des 
Feindes, anfehnliche Kriegäheere angerüudt: Da aber, 
nach Abzug des, obnfern Spever geftandenen,, Obſer⸗ 
vationd. Korps, nach Einnahme der Feſtung Main, 
die Gefahr für Deutfchland dringender wurde, ſetzten 
Se Kurfuͤrſtl. Durchl. ihre Hauptſorge darin, dem 
ferneren Fortſchritten des, in ein offenes, ohne allen 
Schutz und Wehr fich Befunden habendes, Land mit 
großer Uebermacht eingedrungenen Feindes, der Übris 
gen Verwuͤſtung Deuticher Länder, durch Sicherung 
und Erhaltung der. nunmehrigen Gränsfeflung Mann⸗ 
beim, einen Damm entgegen zu ſetzen. Sie lichen 
dabero die Beſatzung diefer Feſtung mit 3000 Mann 
ihrer Truppen verftärten, felbige in vollommenen 
Vertpeidigungs: Stand fegen , und erhielten folche, zum 
Beſten des deutfchen Reiches, bis auf diefe Stunde, 
Denn es wird wohl kein Unbefangener in Abrede fiel 
len, daß, wenn Mannheim, in Feindes Hände gelvm. 
men wäre, nicht nur bie gefammte Pfalz, ſondern 
Franken und Schwaben, und ganz wahrſcheinlich noch 
andere, an dieſe anſtoßende, Laͤnder den Verheerun⸗ 
gen und Kriegesplagen wuͤrden ausgeſetzt geweſen ſeyn. 
Da Se. Kurfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz⸗Bayern, durch 
dieſes Deutſchpatriotiſche Benehmen, nicht nur von 
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ihren eigenen Landen, ſondern auch von den angraͤn⸗ 
zenden, wahren Dank verdienen / und bereits von un⸗ 
partheviſch · Denkenden erhalten haben: fo muß Hoͤchſt⸗ 
Penenſelben nicht nur befremdend, ſondern empfindlich 
fallen, wenn Ihnen zur Laſt gelegt werden will, als 
Hätten Sie das einzelne Intereſſe von dem nterefle 
des Ganzen getrennt s eigennligige Plane der konſtitu⸗ 
tionsmäßigen Bricht gegen bebrängte Reichsſtaͤndiſche 


Naachbarn vorgezogen 5 und die eigene Sicherheit auf 


VBerfaßungswidrige Politik, Inſinuationen und Neutra. 
AUtaͤts, Grundfäge, gebaugt. Es konnten Hoͤchſtdieſel— 
ben durch Abſchickung hinlaͤnglicher Manuſchaft Den 
angegriffenen Reicheſtaͤnden nicht beyſtehen; es war 
auch weder rathſam, noch nothwendig.“ Sie leiſteten 
ſchon dem Reiche durch die Erhaltung ber Feſtung 
Mannheim, und dadurch einen werentlichen Dienſt, 
daß Sie dem, vormals an dem Münchner » Hofe ges 
ſtandenen, Miniſter, nicht der National. Verſammlung, 
. fondern des Königs von Frankreich / die Eröffnung ges 
than: Sie würden, als benachbarter Staat , nicht 
feinblich gegen Frankreich, fo wie gegen jeden andern 
Nachbarn Handeln , der Reichsſtaͤndiſchen Obliegenheit 
aber ſich niemals entziehen. Diele gefunde, jedem gute 
ten Landesregenten geziemende , mit der Reichsſtaͤndi⸗ 
ſchen Obliegenbeit wohl vereinbarliche, Politik mar es, 
welche verbinderte, Daß bie Wfälsiichen Rande nicht aber⸗ 
mal, wie zu Ende des vorigen Jahrhunderts, in einen 
sauchenden Schutt verwandelt wurden; welche bie reitz⸗ 
bare, und noch mächtige , franzoͤſiſche Nation zurück 
heit, durch Werbeerung der Pfaͤlziſchen und angräns 
zenden Reichdlande , fich noch mehr zu bereichern , zu 
aerftärten, und mithin ihre Zuruͤckdraͤngung und Be⸗ 
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zwingung zu erſchweren. Po diefen , ganz in der 
Wahrheit gegründeten , Bemerkungen werden Se. Kate 
ferliche Maj. allergerechteft bemeffen , wie weit die obs 
geſagten empfindlichſten Beſchuldigungen gegründet, und 
auf Se. Kurfuͤrſtl. Durchl. zu Balz anwendbar ſeyen. 
Die fernere Beſchuldigung, den, zu Vertheidigung und 
Rettung des bedrängten Waterlandes, dem jüngften 
Reichsſchluß gemäß , getroffenen , Anftalten Hinderniſſe 
in den Weg gelegt, die Operationen gegen den ges 
meinfchaftlichen Feind des Reiches durch Verfaſſungs⸗ 
widrige Erſchwerungen gehemmet, und hierdurch der 
guten Sache den empfindlichſten Schaden und Mache 
theil zugefügt gu haben, iſt für Se. Kurfürfl. Durchl. 
fo dunkel und unbefiimmt, daß Sie für jet Sich 
Darüber zu erklären außer Stande find. Sollte Hier, 
über ein näherer Auffchiuß gegeben werden : ſo wer⸗ 
den Sie nicht verfebien , Sich. nach Wahrheit und | 
Würde hierüber zu äußern, Und da Ge, Kalferl. Mai. 
das geborfamfte Anerbietn Sr. Kurfürfl. Durchl., 
3000 Mann zu Allerhoͤchſtdero Dienften zu überlaffen, 
anzunehmen nicht geruhet haben: fo fol Unterzeichne⸗ 
- ter, auf Spezial⸗Befehl feines Durchlauchtiaften Fürs 
dien und Herren, gehorfamft eröffnen , daß Ste Dero, 
durch einhelligen Schluß des Bayriſchen Kreifes (nach 
dem über Hundert Jahre herkoͤmmlichen und auch in 
dem Jahre 1757 befolgten Fuß, dem nicht gur oh | 
Bayriſche Kreisſtaͤnde, und auch der Herr Erzbiſcho 

von Salzburg, fondern auch andere benachbarte Seit, 
Sreife jest abermal befolgen ). berichtigtes: Kontingent, 
zu 1,952 Dann , ſowohl ungefäumt flellen, als auch 
Die angebotene Truppenzahl der 3000 Mann, tbeile 
als Ihr Bayerſches Kontingent , theils als Abſchlag 


— 
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auf jenes, was Sie noch in den Oberrheiniſchen und 
Weſtphaͤliſchen Kreiſen zu ſtellen haben werden, an 
den angewieſenen Operations » Platz werden ausruͤcken 
laffen , das Gie noch weiter betreffende aber, nach 
gefchebener Berichtigung bey dem Oberheinifchen und 
Weſtphaͤliſchen Kreiſe, nachzutragen erbietig ſeyen.“ 


Rußlnd.. 
Sobald bie Nachricht von der Hintichtung det 
Königs von Frankreich zu Petersburg angelammen 
war, erließ bie Kaiſerin die folgende utaſe gegen die 


Frankreicher: 
„Deteröburg, am 8. "geh. 1793. 

„Die Unruben , welche feit dam Jahre 1789 in 
Frankreich andgebrochen , mußten umfehlbar die Auf⸗ 
merkſamkeit einer jeden wohlgeorbneten Regierung auf 
fich sieben. So lange noch einige Hoffnung übrig 
blieb , daß Zeit und Umſtaͤnde dazu beytragen würden, 
die verirrten Gemuͤther wieder auf dem rechten Be 
zu bringen, und daß Ordnung und gefeßmäßige Öbers 
herrſchaft wieder ihre alte Stärke gewinnen würden, 
baben Wir den Aufenthalt von Kranzofen in Unſeren 
Staaten geduldet , auch Unfern Unterthanen erlaubt, 
mit ihnen Gemeinſchaft zu haben. Da wir aber immer 
mehr und mehr den Fortgang des Aufſtandes in ih⸗ 
rem Lande und des Ungeboͤrſams gegen ihren Souve⸗ 
rain gefehen , fü wie auch bie Halsſtarrigkeit in ihrer 
Abficht, die Grundfäge von Gottloſigkeit, Anarchie und 
Unfittlichkeit aller Art, nicht ſowohl in ihrem eigenen 
Sande zu befefligen , fondern dieſelben auch nach uͤber 
den ganzen Erdboden zu verbreiten: fo haben Wir Un⸗ 
fere politifche Korreſponden; mit Frankreich abgebro⸗ 
chen, Indem Wir Unſern Miniſter mit feinem Gefolge 

von 
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von da gurückberiefen , und moleich den Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger dieſer Macht von Unſerem Hofe entfernten: eine 
Maaßregel, zu. welcher Uns jene neue Betrachtung bes 
wog, daß, da die gegenfeitigsen Befandtichaften zwi⸗ 
ſchen Uns upd dem Könige angefleltawaren , es nun⸗ 
mehr. Unſerer Würde nicht angemeffen fey, wenn Wir, 
nachdem dieſer Letztere, feiner Macht beraubt , in un. 
‚würbigem Zwange gehalten wurde, wo er beftändig 
Alles zu befürchten hatte, auf. irgend eine Art das Am 
fehen hätten , ald wollten Wir mit denen. in Unterhand, 
Iung ſtehen, welche Durch gewaltfame Anmafungen ſich 
‚Seiner Rechte und Seiner Regierung bemaͤchtigt hats . 
ten, . Fest da das Maas der ſchwaͤrzeſten Thaten, wo⸗ 
Durch dieß unglücliche Land. ich. geſchaͤndet, ſo wie der 
allgemeine Abſchen dagegen, aufs KHörbfie "geftiegen ; 
da fih mehr als Heben Hundert Ungeheuer gefunden, 
welche Die Macht, die fie Durch aufgehäufte, Verbrechen 
an fich geriffen , fo ſehr gemißbraucht, daß fie fogar ihre 
mörderifchen Hände an das Leben des Gefalbten des 
Herrn, ihres vechtmäßigen Oberhaupts, welcher graue 
ſamer und unmenſchlicher Weiſe, am verwichenen zehen⸗ 
ten Januar a. St. aufgeopfert worden, glauben Wir 
Uns gegen Gott und in Unſerem Gewiſſen verbunden, 
fo lange bis die Gerechtigkeit des Höchften die Urheber 
diefes ſchrecklichen Verbrechens zerſchmeitere , und bis 
Er, nach Seinem beiligen Willen, den Trübfeligleiten 
: ein Ziel, fee, wpdurch Frankreich gegenwärtig. heimge⸗ 
ſucht wird, nicht zuzugeben, daß zwiſchen Unſerem Rei⸗ 
che und dieſem Koͤnigreiche irgend eine von jenen Ber, 
bindungen flatt finde, die unter wohl eingerichteten Staa» 
ten obwalten, welche gefegmäßig tonfitnk en. Die 
fem Zufplge verordnen Bir folgendes 

Swölfter Theil. ‚68 
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1. „Die Wirkungen det KönimergTraktatd aufe 
zubeben , welcher am 30. Dezember 1785 unter Uns 
und dem Böchfifeligen Könige Ludwig dem XVI. ge- 
sföhloffen worden, a) bis zu dem obenerwähnten Zeit, 
puntte der Wiederherſtellung bder Orduung und ber 
rechtmaͤßigen Oberherrſchaft im diefem Koͤnigreiche.“ 
2. „Bis auf chen dieſen Zeitpunkt das Einlaufen 
franzoͤſtſcher Schiffe in Unſere, an verſthiedenen Mee⸗ 
ren liegende, Haͤfen zu verbieten, Gleichermaßen wird 
Unfern Handelsleuten und Schiffthetren verboten, ihre 
Fahrzeuge tn franzoͤſtſche Haͤfen zu fenden.““ 
3. „Alle ehemalige framoͤſiſche Konſuls, Vicekon⸗ 

ſuls, Agenten, nebſt den ihnen angehoͤrigen Leuteh-, 
aus Unfeen- bepden Reſidenzen zu entfernen, fo wie 
"duch aus den übrigen Orten, wo fich dergleichen beſtu. 
wen, und Einem jeden von ihnen anzuzeigen, daß ihm 
tin Termin von deep Wochen zugeſtanden wird, um 
feine Gachen in Hrdnung gu dringen, Nach Verlauf 
dieſes Termins aber muͤßte ex unfehlbar den Het feines 
‚gegenwärtigen Aufenthalts verlaffen, und in der, in 
ſeinem Baffeport’Seflinsthten , Zeit über die Kußiſche 
-Gränze gehen. Was diejentgen unter ihnen aubetrifft, 
welche in Rußland Handlung getrieben, und zugleich 
das Konſulat angehende Titel oder Aeinter gehabt de 
. "den, wenn von biefei Welche wuͤnſchen follten, zurück 
zu bleiben , bloß um ihre Handlungsgeſchaͤffte zu treis 
ben, wird than-mit ihnen verfahren; wie es weiter 
‚ "unten im fechsteh Artikel gefagt iR.“ 
* * „eben fs wird unfern Konfuld Thetonfald, 


—“ Sn, af. 





“ a) Diefer Traktat ift em unar 178 chloſſen wer 
er um 36 RER AA Hr ofen wet 
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nebft denen ihnen angebhörigen Leuten, und uͤberhaupt 


allen Ruſſen beyderley Geſchlechts anbefohlen, ungeſaͤumt 
Frankreich zu verlaſſen, ſobald ſie die Befehle erhalten, 
weiche ihnen zu dieſem Ende zugeſchickt werden ſollen. 
Da aber diele Befehle, wegen der gegenwaͤrtigen Unter 
brechung alles unmittelbaren Briefwechſels, Unſern 
Konſuls vielleicht nicht zu Haͤnden kommen duͤrften; 
ſo ſind ſie nichts deſto weniger gehalten, ſich darnach 
zu richten, ſobald ſie dieſelben durch die auslaͤndiſchen 
Zeitungen erfahren, worinnen fie getreulich und buch⸗ 
ſtaͤblich eingeruͤckt werden ſollen.“ 


5. „Wir verordnen, daß in Unſerem Reiche nicht 
gelitten, und aus demfelben entfernt werden, ale Fran⸗ 
zoſen beyderley Geſchlechts, ohne Ausnahme, es ſey, 
daß fie in demſelben Handlung, oder irgend ein ande⸗ 
res Gewerbe treiben, Kuͤnſtler, Handwerker, Leute, 
die bey Partikuͤliers im Dienſte ſtehen, zufammt dem 
Hofmeiſtern und Gouvernanten ;. kurz, alle Diejenigen, 
welche die gegenwärtige Regierung in ihrem Lande Alle 
ertennen , und fich derfelben unterwerfen ; fegen einem 
Jeden von ihnen einen Termin von drey Wochen, um 
feine haͤuslichen Sachen in Ordnung zu bringen, mit 
der Verwarnung , fich über die Grängen des Ruſſiſchen 
Reichs zu begeben, vor Ablauf der Zeit, welche in 
feinem Paſſeport angezeigt ſeyn wird, und künftig 
nicht wieder dahin zuruͤckzukommen, bey unvermeidli⸗ 
cher Strafe nach den Geſetzen.“ 


6. „Von dieſer Verordnung nehmen Wir alle 
diejenigen Franzoſen beyderley Geſchlechts aus, welche/ 
wenn fie von dem Gouvernemente des Ortes, wo flo 
anfaßie And, berufen worden, um bie Belanntma⸗ 
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dung dieſes Unfered Willens zu vernehnmen, die Ab 
ſicht und den aufrichtigen Wunſch anzeigen, durch den 
Eid, von welchem das Foxmular hier beygefuͤgt iſt, Die 
gottloſen und aufruͤhriſchen Grundſaͤtze abzuſchwoͤren, 
welche gegenwärtig ih ihrem Lande gchegt werden, und 
die durch die unrechtmaͤßigen Beſitznehmer der Regie 
zung und der gefegmäßigen Macht eingefühit werden ; 
Diejenigen, die das Werbrechen, welches jene Ungeheuer 
an der Derfon had Königs begangen, mif allem dem Abs’ 
ſcheu betrachten , den es jedem Wohldenkenden und je? 
dem guten Bürger einfoͤßt; und welche, nebſt dem auf⸗ 
richtigen Eifer fuͤr die chriſtliche Religion, worinnen ſie 
gebohren ſind, ein eben fo aufrichtiges Verlangen bezeis 
gen, teen und unterwuͤrſig dem Könige zu ſeyn, dent 


Die Krone nach dem Rechte der Erbfolge zufaͤllt; Web 


folglich‘ verbindlich machen , während der ganzen Zeit 
Ihres Aufenthalts in Rußland , und bis zur Wiederher⸗ 
chung der guten Ordnung in ihrem Waterlande, die 
j Forreſponden mit Denen von ihren Landsleuten aufzu⸗ 
deben / welche ſich ber, gewaltſam an ſich geriſſenen, uns 
geheuren Regierung urgerworfen haben, die gegenwaͤrtig 
in ihrem Vaterlande ſtatt finder. Alle dieſe Franzoſen 
deyderley Geſchlechts koͤnnen frey und ungehindert in 
Ruftand unter dem’ Schutze Unfeter: Geſetze wohnen, 
und daſelbſt ohne alle Furcht ihte Haudlung, Kuͤnſte⸗ 
Handwerker, und ſonſtige, nicht verbotene, Gewerbe 


tretben: Damit uber feiner von ihnen glaube, daß et 


heuchleriſch und nur zum Schein jene Grundfaͤtze obs 
ſWwoͤren könne, in der Hoffnung, dieſes Kinen Bandde 


—kuten verborgen zu halten; fo ſol ihnen dentlich alte 


grieigt werden, daß Biefe Adfchwörung in den Rue 
fiben ‚uud ansländifchen Zeitungen belannt gemacht 


ke. 
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werden wird, fo mie auch bie Namen Derjenigen, 
weicht dieſelbe unterſchrieben haben.“ 

7. „Dies Abſchwoͤren ſoll in der Roͤmiſchkatholi, 
ſchen Kirche geſchehen, an den’ Orten, wo «8 derglei⸗ 
chen giebt ‚und in Gegenwart bed Goupernemente der 
Stadt ; und wenn der Eid geleitet worden , fe foll ein 
Jeder denfelben dadurch beflätigen ; daß er das Kreuz 
kuͤßt, und ſeinen Namen unterfchreibt, Alsdenn wird 
er ein Zertiſikat aus den Händen des Gouvernements 
der Stadt erhalten , mit der Linterfchrift: des Prieſters, 

welcher bey dieſer veligiöfen Handlung gegenwärtig ges 
weſen. Un den Orten, wo ſich Leine Roͤmiſchkatholi⸗ 
ſchen Kirchen beſtuden, ſoll befagter Eid in dem Got 
vernementd » Saale ſelbſt, in Gegenwart der Glieder, 


geleiftet werden. Ein folches Zertififat fol Demjenigen, 


der es erhalten hat, zum Beweisthum bienen, daß er ſrey 
in Rußland wohnen, und daſelbſt eben fo frey fein Ge⸗ 
werbe , den Gefeßen’sufolge , betreiben könne. Diejent, 
gen von dem erwähnten Ftanzoſen, bie fich zur proteſtan⸗ 
tifchen Religion bekennen ; müffen auf die nämliche Art 
in. den Kirchen ihres Glaubens abfchwören , und ba: mo 
es dergleichen nicht giebt , gefchieht ed in dem Gouver⸗ 
nements. Saale ded Ortes, mo fie anfäßig find. 
»8.. „Diefe Verordnung fol, gleich nach ihrer Be⸗ 
fanntmachung , in Unſern beyden Reſidenzen zur Aus⸗ 
führung gebracht werden. Man wird daher alle Fran⸗ 
goſen, ſo wie ſie in den verſchiedenen Vierteln der Stadt 
wohnen, in das Polizeyhaus rufen, und nachdem ih⸗ 
nen infor Wille bekannt genfacht ſeim wird, fol Denen: 
jenigen unter: ihnen , welche vorgefchriebenermaßen ads 
ſchwoͤren wollen, dev Tag und die Stunde angeztigt wer⸗ 
den , wo man. fie zum Eide führen wird. Diejenigen, 
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welche es micht wollen, werben fogleich dem Gouverneur 
angezeigt, damit er bey Zeiten die noͤthigen Maaßregeln 
wegen ihrer Wegſchaffung nehmen könne, zufolge des 
fünften Artikels diefer Verordunng. Uebrigens wird Uns 
fer. Kollegium der auswärtigen Affairen, auf gefchches 
ne Anfuchugg des Gouvernements, Perfonen ſtellen, 
welche diefes ſowohl, ald die Polizey, nöthig haben 
möchten, um ihnen zu Dolmetfchern zu dienen.“ 
9. »Der Termin von drey Wochen, welcher den 
beſagten Franzoſen zugeſtanden wird, um ihre haͤusli. 
chen Sachen in Ordnung zu bringen, wird von dem. 
Tage an gerechnet , an welchem ihnen befannt gemacht 
worden, daß ſie Unſere Graͤnzen su verlaſſen haben. 
Es wird namentlich in Unſeren Paſſeporten angezeigt 
werden, durch welchen Weg und in wie viel Zeit de ch 
‚über die Ruſſiſche Gränge begeben müffen; und die das 
zu feſtgeſetzte Zeit wird, nach Maßgabe der Eutfernun⸗ 
‚gen umd einer genauen Möglichkeit, beßimmt werden.“ 
10. „Ulen Unſern unterthanen wird verboten, 
in Frankreich zu reiſen, oder die seringße Gemeinschaft 
it den Granzofen zu haben , ſowohl in ihrem Vater⸗ 
‘Sande , als in den Gegenden, mo ihre Armeen ſtehen, fo 
‚ lange bi Wir dazu die Erlaubniß ertheilen, nach 
Wiederherſtellung der Ordnung, und der seitgmäßigen 
Oberherrſchaft in diefem Lande.“ 

11. „Es wird verboten, in Rupland Zeitungen, 
Journale ‚oder andere Zeitfchriften Anpuführen, die iss 
Frankrejch herauskommen.“ 

12. „Wir verbieten endlich auf das alerernſt 
lichſte, in Unſer Reich, es ſey zu Waſſer oder zu Lande, 
Keinen. Sranzofen einzuiaſſen, Denjenigen oder Diejekis 
gen ausgenommen, welche, die vafende Wuth ihrer ver⸗ 
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hrecheriſchen Landsloute neuahichenend, unter dem Schu⸗ 
tze Unſerer Geſetze und bey Bekennung Der chriſtlichen 
Religion, in welcher ſie gebohren ſind, zu leben wuͤn⸗ 
ſchen. Sie können aber: daſelbſt nicht anders aufge⸗ 
nommen werden, als wenn ſie ein Zertiſikat von den 
franzoͤſiſchen Prinzen vorzeigen, und namentlich von dem 
Grafen von Provence und Grafen von Arteis, Brüdern 
des Höchfifeligen Koͤnigs, fo wie auch von dem Prinzen 
von Conde, und nachdem fie, durch Vermittlung Une - 
ſerer Miniſter, die ich dem Dete ihres Aufenthalts am 
naͤchſten hefinden, ‚vorher um Unſere Erlaubniß angeſucht 
baben, nach Rußland zu kommen, um daſelbſt Dienfte 
zu nehmen , oder irgend eine Kun oder Gewerbe zu . 
tyeiben ; mohl verſtanden, daß, wenn fie bey Unſeren 
Sraͤnzen anlommen ; fie gehalten And, Die Abſchwoͤrung 
zu leiſten, ſo wie derſelben im ſechsten Artikel des 
oegemetlxen Edikts Erwähnung geſchehen,“ 


»ESides— Formel.« 


AIch Unterſchriebener ſchwoͤre zu dem allmaͤchtigen 
Gott und auf fein heiliges Evangelium, daß, ſo wie 
ich niemals den gottlofen. und aufruͤhriſchen, gegenwaͤr⸗ 
tig in Frankreich eingefuͤhrten und anerkannten, Grund 
ſaͤtzen weder tHätlich noch wiſſentlich angehängt babe, 
ich auch die jetzt daſelbſt eingefuͤhrte Regierung fuͤr eine 
unrechtmäßige gewaltſame Anmaßund und Verletzung 
aller Geſetze fa wie die Ermordang bed Aleschrifliche 
fen Königs , Ludwigs des Sechszehnten, für. die abs 
ſcheulichſte Miſſethat und ſchaͤndlichſte Verraͤtherey ge⸗ 
‚gen den rechtmäßigen Souverain erkenne; daß ich ‚bie 
Urheber dadon fo verwuͤnſche, wie es ein jeder Recht⸗ 
ſchaffendenkender thun muß; daß ich im Innerſten mei⸗ 
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nes Gewiſſens hurchdrungen bin von der Heiligkeit der... 
re Religion „ fo wie Re mie von meinen Vorfahren 
angeerbt, imgieichen much von meiner Obliegenheit, dem. 
jenigen Könige treu und gehorfam zu ſeyn, welchem, 
nach den Rechten der Nachfolge, die Krone von Frank 
reich zufaͤllt; Daß ich Folgtich in dem Genuffe der fichern 
Zußucht, weiche Ibro Mai. die Kaiſerin aller Reußen 
mir in Ihren Staaten allergnaͤdigſt zugeſteht, auch ver⸗ 
Preche und mich verbinde, daſelbſt, wie oben gefagt, 
in SSeobachtung der heiligen... ... Religion zu Icheny 
" in welcher ich gebohren bin, und mich aufs volllom⸗ 
menfle den Geſttzen und’ der Verwaltung derſelben, 
nach den Verordnungen Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt, un— 
terwerfe; daß ich aller Korreſpondenz entſage mit Fran⸗ 
zoſen in meinem Vaterlande, welche die gegenwaͤrtige 
ungeheure Regierungsform in Frankreich anerkennen, 
und daß ich dieſelbe nicht eher wieder anfangen werde, 
als bis, nach erfolgter Wiederherſtellung der Ruhe und 
der Ordnung in jenem Koͤnigreiche, ich dazu die aus 
druͤckliche Erlaubniß von Iorer Kaiſerl. Mai. werde 
erhalten Haben,“ 


„Im Fall, daß ich fchulbig befunden würde, mich 


gegen dieſen gegenwärtigen Eid vergangen zu haben, 
unterwerfe ich mich der ganzen Steenge der Geſetze 
in diefem Leben, und in dem zukuͤnftigen dem ſchreck 
lichen Gerichte Gottes; und um biefen Eid zu beſie, 
gein , kuͤſſe ich das heilige Wort und das Kreis mei⸗ 
nes Erlöferd, Amen.“ 

Mit dem Großbrittanifchen Hofe ſchloß Rußland , 
am zsften März 1793 , ein Handlungs » Buͤndniß auf 
ſechs Jahre, und zugleich , an demfelben Tage, die fol⸗ 
gende Uebereinkunft, in Ruͤckſicht auf die Frankreichiſchen 
Angelegenheiten. 





281 


oUebereinkanft mwiſchen der gaiſerin von Rußland und 
des Koͤnigs von. Großbeittanien. Majeſtaͤten.“ 


Da die Perſonen, welche die Macht der Regie⸗ 
rung von Frankreich verwaltet haben, nachdem fie ihr 
eigenes Baterland in daB ſchrecklichſte Elend geſtuͤrzt/ 
gegen die andern Maͤchte von Eutopa Maaßregeln er⸗ 
griffen, welche eben fo. ungerecht, als beleidigend ſind, 
und dabey Grundſaͤtze befolgt, weiche ſich mit der Si⸗ 
cherheit und Ruhe aller unabhängigen Staaten, ja feibft 
mit dee Beſtehung aller gefelfichaftlichen Ordnung, nicht 
vereinigen Taffen ; und da ſie Ach thaͤtlich des aflerunges 
sechteften und beleidigendfien Angriffes fchuldig gemacht 
baden, indem fle auf alle Brittiſche und Raſſiſche Schiffe, 
welche in ben Häfen Frankreſchs waren, Befchlag leg 
sen; ein Angriff, auf welchen eine Kriegserklaͤrung ges 
‚sen Seine Großbrittaniſche Majeſtaͤt, und Hoͤchſidero 
Bundesgenoßinn, Die Republik der vereinigten Probin⸗ 
zen folgte: fo haben Ihro Majefläten, der König von 
Großbeittanien nnd die Kaiferin aller Reußen , für dien, 
lich gehalten , ſich über Die Maaßregeln zu vereinigen, 
welche den Gefahren, die, zufolge dieſer Grundſaͤtze, Dies 
fer Abſichten und dieſes Betragens, ganz Europa bedro⸗ 
ben, eine binlängliche Schutzwehr ehtgegen zu Rellen,“ 

Ihre Majeſtaͤten haben daber Ihre vefpekliven 
Miniſter bevollmaͤchtigt, der König von Großbrittanien 
den erlauchten Lord Grenville, u. f. w., und Ihre Maj. 
bie Kaiferin aller Reußen, den erlauchten, Ge, Epiell., 
Grafen Simon Woronzow, General, Lieutenant Ihrer 
Majeftät Armeen, und Hoͤchſtdero auferordentlichen 
Gefandten und bevollmächtigten Minifter bey dem Koͤ⸗ 
nige von Großbrittanien, u. f. w. welche, nachdem 
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fie fich ihre Vollmachten mitgetheilt hatten , über fol— 
gende Artikel übereingefommen find: 

Art, 1. „Ihre -Meiekäten woßen, im Meberein 
ſummung mit den alten Berbindungen der Freundſchaft, 
durch weiche Sie amd Ihre erhabenen Vorfahren vers 
einigt geweſin find, amd weiche Sic fo viel möglich 
zu erhalten und auszudehnen winfchen, alle Ihre Be 
mühungen. anwenden, und mit einander zu Der Ab⸗ 
firht wirken, Sich waͤbrend des Laufes des gegenwaͤr⸗ 
tigen Krieges wechſelleitig beynuſtehen und au beſchuͤtzen, 
um ſich bey den Feinden bie Gerugthunng und Gi 
cherheit zu verſchaffen, welche Sie zu erwarten ein 
Recht haben, und fuͤr bie Zukunft die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit von Europa gavantiven. € 

Art. 3. In dieſer Abſicht machen Ihre Maie⸗ 
ſtaͤten Sich anheiſchis, Ihre reſpektive Macht, ſo weit 
die. Umſtaͤnde, in denen Sie Sich befinden mögen, eg 
verſtatten werden, anzuwenden, um ben gerechten und 
notbivendigen Krieg fortzuſetzen, im welchem Sie mit 
Sranlgeich verwickelt And ; und Gie verſyrechen wech⸗ 
feifeitig, Ihre Warten nicht anders; nieberiniegen, als 
mis gemeinfchaftlicher Einwilligung, und nicht ohne 
daß fie eine Wiedererfiatiung aley derjenigen Erobes 
rungen erhalten haben, weiche Fraukreich non Einer 
ber benannten Majj. , oder auch yon ſolchen Mächten, 
Freunden und Bundesgenoſſen Ihrer Maij. gemacht 
haben mag‘, auf welche Sie diefe Garantie auszudeh, 
nen durch gemeinſchaftliche Eingihigung für. dienlich 
errachten werben.“ 

Art. 3. „Benannte Ihre Rai. verbinden Sich 
wechſelſeitig, alle Ihre Haͤfen den Frankreichiſchen Schif⸗ 
fen zu verſchlieſſen, in keinem Falle aus Ihren Haͤfen 
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bie. Ausfabr irgend einiger Kriegd« ober Eee, Beduͤrf⸗ 
niffe, oder Korn, Getreide, Salz, Fleiſch, oder anderer 
Lebensmittel für Frankreich zu gefatten, und ale ande 
ven Maßregein, die in Ihrer Macht chen , anzuwen⸗ 
ben, dem Handel Frankreichs gu fchaden, und daſſelbe 
dadurch zu gerechten Friedens: Bedingungen gu noͤthigen.“ 

Art. 4. Ihre Majeſtaͤten verbinden Sich, alle 
Füre Bemauͤhungen su vereinigen, andere, nicht mit in 
den Krieg verwickelte, Mächte abzuhalten, bey dieſer, 
einen jeden ziviliſirten Staat intereſſirenden, Gelegens - 
beit, dem Handbel oder dem Eigenthume Frankreichs zur 
See oder Inden Häfen Frankreichs, zufolge ihrer Neu⸗ 
teglität, irgend einen, mittelbaren oder unmitseibacen, 

Schutz zu geben.“ 
Arrt. 55 „Da Ihre Majeſtaͤten wechſelſeitig 
lebhaft wuͤnſchen, fo viel möglich. die, zwiſchen Ihnen 
obwaltende, Freundſchaft und Vereinigung zu befeſti⸗ 
gen, und den Handel zwiſchen Ihren beyderſeitigen Un⸗ 


terthanen zu beſchuͤtzen ud zu erweitern: ſo werden 


Sie Ihre Miniſter bevollmauͤchtigen, ohne Verzug bie 
Entwerfung einer Deſinitin ⸗ Anordnung zu einem Burns 


des. und Handeld, Bertrage anzufangen. Unterdeſſen, 


umd bis dieſes gluͤckliche Gefchäft bewirkt werden kann, 
find Sie uͤbereingelommen, vorläufig ben Vertrag von 
1766 dur) eine Vreliminair⸗Uebereinkunft unter dem⸗ 
felben Dato mit gegenmärtiger Uebereinkunft, und wel. 
che auf gleiche Weife zwifchen den oben genannten Mis 
niſtern fol ausgewechſelt werden, zu erneuern.“ 
Het. 6. „Ihre Großbrittannifche und Kaiferiiche 
Majeſtaͤt aller Reußen verphichten- Sich, dieſe gegen⸗ 
waͤrtige Uebereinkunft gu gencbmigen, und bie Bench 
migung fol innerhalb Dreyer Monate, oder früher, wenn 


! 


— 


284 
ed geſtcheben Tann von dem Tage dee Unterzeichnung an 
gerechnet, andgewechfelt werden.“ 

„Zur Beglaubigung Haben. Wir, u. f. wm. 

60 geſchehen London , am 25ſten Maͤrz, 1793.* 


„Grenville. *Graf von Woronjom,® 


Bor dieſer Zeit hatte das. Srittiſche Kabine, we⸗ 
gen des Handels Vertrages, welcher nunmehr endlich, 
zugleich mit der begorebenben Uebereinkunft, zu Stande 
gefommen war, fechd Jahrg lang durch feige Geſandten 
pergeblich unterhandeln laſſen.“ 
Der Frankreichiſchen Audgemanderten nahe aWdi⸗ 
Kaiſeriun vom Rußland ſehr Shätig an. Sie ließ den 
Grafen von Artois nach Petersburg kommen; uͤber⸗ 
te ihn mit Ehrenbezengungen; erkannte ibhn als 
eral. Statthalter des Koͤnigreiches Frankreich, und 
feinen älteren Bruder, ben Grafen von Provenze, als 
Regenten von Frankreich, während ber Minderjaͤhrig⸗ 
keit des Dauphins; nahm bie Beglaubigungs. Brieſe 
des, von den ausgewanderten Frankreichtſchen -Weinzen 
nach VPetersburg geſandten, Grafen von Eſterhazy an; 
und beglaubigte Ihrerſeits den Grafen von Romane 
als Ruſſiſchen Geſandten bey diefen Prinzen. 

Auch fchrieb die Kaiſerinn von Rußtand einen eis 
genhaͤndigen, aͤußerſt fehmeichrihaften Brief au. dem 
Prinzen von Condé, worin fie biefem Prinzen ſowobl, 
ald den übrigen Andgewanderten, einen ſicheren Zu⸗ 
‚Auchtdort in Ihren Staaten ,. nebſt Laͤndereyen in ber 
Krimm anbot, auch eine Summe Geldes für die Reife, 
. ofen derjenigen Frankreichiſchen Ausgewanderten, Die 
nach Rußland ziehen wollten, anwied. Dieſes machte 
- der Bring von Eonde den übrigen Ausgewanderten in 
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Deutichland, am mten Fantiae 1793, duech Folgendes 
Zirlularſchreiben bekannt; 


oM eine Herren! 


„Es war bey dem unglücklichen Ausgänge des ver⸗ 
Boffenen Septembers vergeihlich, an aller ferneren Un⸗ 
ter ſtuͤzung zu verzweifeln. Das traurige Lob, welches 
dem Frankreichiſchen Adel droht, batte meine ganze 
Seele mig Bekuͤmmerniß erfüllt; und baber Hielt ich es 
füe Plicht, fo viel als möglich mich mit der Zukunft zu 
befchäftigen. Ich ſandte den Herzog von Richelieu 
mit einem Briefe an die Kaiſerinn von Rußland, und 
ich fragte dieſe erhabene Fuͤrſtinn: ob nicht der Franke 
reichifche Adel, im Falle eines gänzlichen Schiffbruchet, 
in einem gemäßigten Himmelsſtriche ihres Gebietes ei⸗ 
nen Zußuchtöort finden koͤnnte? Katharinens Groß. 
muth zauberte nicht. Ich erhielt eine Antwort, welche 
aͤußerſt ſchmeichelbaft fuͤr mich iſt, und eben ſo ruͤhmlich 
und angenehm für Sie ſeyn wird. Dieſer Brief iſt voll 
von jenen Gefinnungen, weiche Ahr ftandhafter Muth 
und Ihre Anbänglichkeit an den Ungluͤcklichſten unter 
Europend Koͤnigen einlöffen müffen.. Ach: habe. nicht 
nöthig, meine. Herren, Ihnen zu fagen, daß die Auss 
ſicht, welche Katharinens Groß auth und anbietet , die 
lebhafte Dankbarkeit für Diejenigen. Woblthaten ‚. welche 
der Kabfet und ertheilt, nicht flören. dürfe, uch, muͤſſe 
dadurch Ihr Eifer, des Kaiſers Truppen In dem. edlen 
Vorhaben zu unterflügen, den Koͤnig von Frankreich 
wieder auf den Thron zu fehen, nicht erkalten; denn 
wofern und dieſes gelingt , ſind unfere Wuͤnſche er⸗ 
fuͤlt. Sollten wir ungluͤcklich genug feon, ‚unfere Hof⸗ 
nung fehifchlagen su „eben: (wofuͤr und Gott Schü) 


= 


m 
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fo können alle Diejenigen, welche gu der Parthey ber 
Ehre gehören, von welchem Stande dieſelben auch 
immer feon mögen, auf einen ſicheren Zußushtdort, auf 
Unterſtuͤtzung und auf ſichere Beſitzungen für ſich und für 
ihre Samitien in Katharinens weitem Reiche rechnen.“ 


Der Graf .von. Prorenze, 


al aͤlteſter Bruder des hingerichteten Konigß von Frauk. 
teich, Hielt es für noͤthig, bey dieſer Gelegentzeit oͤffent⸗ 
lich aufzutreten, und. ſich ſelbſt zum Regenten des Ks 
nigreichs Frankreich und zum Vormunde des minderjaͤb. 
rigen, im Tempel zu Maris gefangenfitzenden, Dauphins 
zu erklaͤren. Er that dieſes durch folgendes Manifeſt: 
„Offene Bricfe des Regenten von Frankreich, vermoͤge 
welcher derſelbe einen General Statthalter bes Koͤ, 
nigreichs ernennt,“ 
bLudwig Sktanislaus Xavier von Frankreich, 
Opeim des Königs, Regent ded Königreiches, Unſerem 
geliebten Bruder, Karl Philipp von Frankreich, Gra⸗ 
fen von Artois, Unfern Gruß zuvor: . 
„Der Gott Uuſerer Baͤter, der Gott des heiligen 
Ludwigs , welcher ſeit ſo langer Zeit Die Frankreichiſche 
Monarchie beſchuͤtzt bar, wird unftreitig nicht zugeben, 
„daß diefelbe jetzo unter den Streichen untergehe, weiche 
ihr raſende Menſchen berbringen, die eben fowohl we⸗ 
gen threr frechen Gottloſigkeit, als wegen der Abſchen⸗ 
lichkeit’ ihrer Frevelthaten, verabſcheunngẽwuͤrdig And, 
Unftreitig "(und "dies iſt unſere vornehmſte Hoffnung) 
deſtimmt Uns der Simmel dazu, die Diener ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeit zu ſeyn, und das Blut des Königs, Unſeres 
Bruders, zu raͤchen, welches jene Ungeheuer mit der er 
Raunehönrdigken Grimmigkaͤt fo chen vergoſſen ha⸗ 
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ben. Zu dieſem Bibedke , min den Thron des Könige, 
feined Sohns, Unſeres Neffen und Herren, wiederum 
aufzutichten, um Denfelben darauf su ſetzen, und Ihn 
in den Beſitz aller Rechte Seiner Krone wiederum ein 
zufeßen, 9. Wit zu Unſerer Hilfe, Euch, Karl Phi⸗ 
lipp von Wlanfreich, Grafen von Artois.“ 

„Das erſte Geſchaͤft der Regentfchaft, deren Bürde 
Wir über Uns nehmen muͤſſen, fo, dem Wunſche Unſe⸗ 
res Herzens gemäß, das völlige Zutrauen an den Tag 
legen, weiches Wir in Euch ſeten.“ @ 

„Aus Diefen: Gründen , nud zu fo ehrendollen zwe⸗ 
den ‚ baden Wir Euch ernannt und beſtellt, und Durch 
bieſes ernennen und beſtellen Wir Euch zu einem Gene 
ral⸗Statthalter des Koͤnigreichs Frankreich, Wit über, 
tragen Euch alle Gewalt, bie det Regent von Frank, 
zeich Übertragen kann, und namentlich die Gewalt, in 
Unſerer Abweſenheit ſowohl, ald auch in. Unferer ‚Gegen 
wart, in Anferem Hama ‚die Armee des Königs zu 
tommanditen, Wir erwarten , daß ‚ale Dimmer Ge 
Majeſtaͤt, ſowohl die militajeifthen , als die richterli⸗ 
chen und zivilen, . Euren Befehlen. gehörchen- werben, 
wenn Ihr ihnen biefelben iur -Mamen des Königs und 
bei Regenten don Frankreich extheilt. Wir wollen, daß 
Ihr Men Sitzungen des Staathdrathes, dei Gerechtig⸗ 
keitsrathet, des Verwaltunggrathes und aſderer Kaͤthe, 
die es noͤtbig und nuͤtzlich werden koͤnnte zu errichten, 
beywohnen ſollet, und daß Joͤr, in Unſcrer Abweſenheit, 
tin denſelben den Vorſitz ‚führen ſollet. Alle dieſe Ge 
walt fol ſo lange bauten, «id Unſere Regentſchaft⸗ 
wenn Wir ſie nicht, vermoͤge Unfert Mat, einpbein 
ten oder aufheben.“ 

.- ER bem gegenwaͤrligen follen alle offenen Bein | 
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fe in der gewoͤbnlichen gorm verſondt und den erichu 
boͤſen des Königreiches zugeſendet werden, ſobald dieſel⸗ 
ben in die Ausübung ibrer Gerichtsbarkeit wiederum 
werden eingeſetzt ſeyn, um alsdann beglaubigt, einge⸗ 
ſchrieben, bekaunt gemacht. und vollsogen zu werden.“ 
„Gegeben gu Hamm in Weſtphalen, Miter Unſe⸗ 
sem Siegel, Unſerem gewoͤhrlichen Pettſchaft, und uns 
ter dem Siegel der Staatéminiſter, ber: Marfchäfe von 
Benslio und won Caſtries, am agſten Tage ded Monats 
Sonnen 1793, ad der Regierung des Könige im erſten.“ 
„Ludwig. Stanislaus Papier.“ 
| „I Mamen des Kegenten von Feanfteich“ j 


Der Marſchal don Broglic“ 
5 »Der Marſchall von Caſtries.“ 


Et war podqhlt uͤbereilt, daß der Graf von Probenze 
fo Yan zur Unzeit eine Proklamation erließ, deren 
Sprache mit der traurigen und hilßoſen Sagt, in weis 
cher er ich damals befand , einem fonderbaren Kontraft 
machte.» Die befehlende Sprache der Brwalt: klingt Ide 
 derfichiin dein Munde der Ohnmacht. Auch nahm, ats 

her den Frankreichiſchen adelichen Ausgewanderten, Hlies 
menden ganz Europa von dieſer Proklamation die minde⸗ 
ſte Notiz, eden ſo wenig; als von der dolgenden Vrokla⸗ 
mation dieſes Vrimen welche au gleicher Beit. erſchien. 


Ertlaͤruns des, Regenten don Franukreiche 


bðudwig Stanislaus Xavier von Franlreich, Sobn 
von Frankreich, Oheim des Königs‘, "Regent des Ks 
aigrtiches, an alle Diejchnigen, weiche dieſes seien wer 
den , Unſern Gruß.“ 
Darchdrungen von Granfen se ker Moacicht 
wie 
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wie die Strafbarften bee Menſchen ſo eben das Mans 
ihrer vielen Verbrechen durch bie größte der. Greuel⸗ 
thaten erfüllet, Haben wir zuförderft den Himmel ange. 
rufen, Uns das Gefühl eines tiefen Schmerzens und 
die Bewegungen Unſeres Unwillens überwinden zu hel⸗ 
fen, damit Wir Und der Erfüllung derjenigen Pflichten 
unterziehen koͤnnen, welche, bey fo wichtigen Umftänden, 
‚die erfien im der Reihe unter denen find, welche die uns 
veränderlichen Geſetze der Frankecichiſchen Monarchie 
uns auflegen.“ 

„Da Unfer geliebter md höchgeebeter Bruder und 
ſouperainer Herr, der König: Ludwig der Sechszehnte 
dieſes Namens , am zıflen des gegenwaͤrtigen Monats 
Fanuar , unter dem Vatermoͤrderiſchen Eifen , weiches 
die wilden Uſurpatoren der hoͤchſten Gewalt in Bran 
reiiy gegen feine erhabene Perſon erhoben ;.:Singefor, 
ben it: fo erflären Wir, daß der Daupfin z Ludwig 
Karl, gebohren am zrflen Tage des Monats: Maͤrz 
1785, unter dem Namen Ludwig des Siebenzehnten, 
König von Frankreich und Navarra if; und Wir, für 
wohl kraft des Rechts der Geburt, als auch: Ber: Vor⸗ 
fchriften der Reicht⸗Grundgeſetze, während. ber Diins 
derjäßrigfeit des Königs, Unſeres Neffen und Seren, 
Regent von Frankreich ſind und ſeyn werden.“ 

„Berufen, in dieſer Eigenſchaft, sur Aushbung 
der Gerechtſame und Gewalten der Souverainetaͤt, ſo 
wie auch zur oberſten Verwaltung der Koͤniglichen Ge⸗ 
richtsbarkeit, übernehmen Wir dieſe Buͤrde in keiner 
andern. Abſicht, als um Und (ſintemal Wir zur Er⸗ 
ſuͤllung Unſerer Pflichten und Verbindlichkeiten gehalten 
ſind) mit der Hilfe Gottes, mit dem Beyſtande der gu⸗ 
tm und pflichtgetreuen Srantreigen, und derjenigen Ge⸗ 

gwölfter Theil, T 


walten , weiche von den, init ber Krane Frankreich ver⸗ 
bündeten , Souverains anerkannt And, gebdris anzu⸗ 
wenden j 
1) „ut Befkeyung des Königs Ludwig des Sie⸗ 
benjeunten,, Unſeres Meffen® 

2) „Dee Königinn , feiner erhabenen Mutter und 
Vormuͤnderinn; der Prinzefinn Muria Thereſia, feiner 
Echwefter , tinferet Nichte, und der Prinzeßiun Eliſa⸗ 
beth, feiner Tante, Unſerer ſehr geliebten Schweſter, 
welche durch die Haͤupter der Unruheſtifter in der Al» 
lerhaͤrteſten Gefangenſchaft gehalten: werden; zugleich 
aber auch zur Wiederherſtellung der Monarchie auf bie 
unveränderlichen Grundpfeiler ihrer Konfiitution ; zur 
Verbeſſerung der, in die Staatsverwaltung eingefchlis 
chenen; Mißbraͤuche; zur Wiederberfiellung der Religion 
Unſerer Väter , in der Reinigleit ihres Gottesdieuſtes 
und dee kanoniſchen Unterwuͤrſigkeit; zur Wiederaufriche 
tung der @erichtöhöfe, wegen Erhaltung der oͤffentli⸗ 
chen Dibnung und dee Gerechtigleitöpfege; und zur 
Wiederberfteflung der Frankreicher von allen Ständen 
in die Ausübung ihrer gefegimäßigen Rechte, und deu 
Benufi ihres, von den Ufurpatören verfchlingenen, Ei⸗ 


genthumes: ferner auch zurfirengen und exemplariſchen 


Beftrafung der Verbrecher; zur Wiederberfieluug des 
Anſehens "der Geſctze und des Friedens; und überhaupt 
zur Erfuͤlung der feyerlichen Verpflichtungen, welche 
wir gemeinſchaftlich eingegangen ſind mit Unſerem ſehr 
geliebten Bruder, Karl Philipp von Frankreich, Gras 
fen von Netois, zu welchen fich auch Unſtre ſehr ge 
lebten Neffen, Enkel von Frankreich, Ludwig Anton, 
Herzog son Aughuleme, und Karl Ferdinand, Herzog 
won Berry, und Unſere Vettern, die Bringen vom Kd⸗ 
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uletichen Gebluͤte, Ludivig Joſeph von Bourbon, Bring 
von Conde,. Ludwig Heinrich Joſeph nen Bourbon, 
und Ludwig Anton Heinrich von Bourbon , Herzog 
von Enghien, befage Unferer, an den. Höchfifeligen Fade 
nig Unfern Bruder unterm zıten September geriche 
teten, Ertlärungen, und anderer, von Uns ausgelaſſe— 
nen, Urkunden gefelet haben ; Erkiärungen und Urkun⸗ 
den Unſerer Grundfäge, Geſinnungen und Willensmels 
nungen, auf Denen Wir beharren und unveränderlich 
beharren werden. Zu dem Ende verordnen und gebiee 
ten Wir allen Frankreichern und Untertbanen des Koͤ⸗ 
nigs, den Befehlen, welche ſie von Uns im Namen 
Des Koͤnigs erhalten werden, fo wie auch den Befehlen - 
Unſeres ſehr gelichten Bruders, Karl Philipps von 
Frankreich, Grafen von Artois, welchen Wir zum Ges 
neral⸗ Statthalter des Königreiches ernannt und ver⸗ 
ordnet Haben, alsdann zu gehorchen, wenn gedachter 
Bruder und General Statthalter im Namen des Königs 
und des Regenten non Frankreich etwas verfiigen wird.“ 

„Gegenwärtige Unſere Erklärung fol Jedem, den 
fie angebet, zu wiſſen gethan und fund gemacht Were 
den , durch alle Königl. Militair, und Zivil Beamte, 
denen Wir dazu Vollmacht und Auftrag ertbeilen were 
den, damit aebachte Erfiärung alle Kundbarkeit er. 
dalte, die es ihr in Frankreich gegenwärtig und bie, 
dahin zu verfchaffen möglich it, da fie, in der gi 
wöhnlichen Form, bey den Gerichtöbäfen des Reich 
(Sobald nämlich felbige in die Ausuͤbung ihrer Gerichtds 
barkeiten zurückgetreten ſeyn werben) übergeben werden 
kann, vum daſelbſt zu wiſſen gethan, kund gemacht, 
eingeſchrieben und vollzogen zu werben,“ | 

Gegeben zu Hamm in Weſtphalen, unter Unfee 

x a 
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walten , welche von dei, init ber Krone ‚ Rranfreich ver⸗ 
buͤndeten, Souveraind anerlannt find, gebdrie anzu⸗ 
wenden ' 

1) „ur Seftenung des Königs Ludwig des Sie⸗ 
benzehnten, Unſeres Neffen“ 

2) „Der Koͤnigiun, ſeiner erhabenen Mutter und 
Vormuͤnderinn; der Prinzeßinn Maria Thereſta, feiner 
Schweſter, Unſerer Nichte, und dee Prinzeßinn Eliſa⸗ 
beth, feiner Tante, Unſerer ſehr geliebten Schweſter, 
welche durch die Haͤupter der Unruheſtifter in der al⸗ 
keebärteften Gefangenſchaft gehalten werden; zugleich 
aber auch zur Wiederberſtellung der Monarchie auf die 
unveränderlichen Grundpfeiler ihrer Konſtitution; zur 
Verbeſſerung der, in die Staatsverwaltung eingefchlis 
chenen, Mißbraͤuche; zus Wieberherfiellung der Religion 
Unſerer Wäter , in der Reinigkeit ihres Gottesdieriited 
und der Tanonifchen Unterwuͤrſigkeit; zur Wiederaufrich⸗ 
tung der Gerichtshoͤfe, wegen Erhaltung der oͤffentli⸗ 
chen Ordnung und dee Gerechtigleitspfege; und zur 
Wiederherftellung der Frankreicher von allen Ständen 
in die Ausuͤbung igrer geſetzmaͤßigen Rechte, und den 

- Beruf ihres, von ‚den Ufurpatören verfchlüngenen, Ei⸗ 
genthumes: ferner auch zur firengen und egentplarifchen 
Beſtrafung der. Verbrechtr; zur Wiederberfielung des 
Anſehens "der Geſctze und des Friedens; und uͤberhaupt 
zur Erfuͤlung der feyerlichen Verpfiichtungen, welche 
wie gemeinfchäftlich eingegangen ſind mit Unſerem ſehr 
geliebten Bender, Kari Philipp von Frankreich, Gras 
fen von Netois, zu welchem fich auch linfere ſehr ge 
lebten Neffen, Enkel von Frankreich, Ludwig Anton, 
Herzog son Augbuleme, und Karl Ferdinand, Gerzog 
von Berry, und Unſere Vettern, die Prinzen vom Kd⸗ 


by 
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nigtichen Gebluͤte, Bubloig Joſeph von Bourben, Pring 
von Eonde, Ludwig Heinrich Yofepb non Bourbon, 
und Ludwig Anton Heinrich von Bourbon , Herzog 
von Enghien, befage Unferer, an den. Hoͤchſtſeligen Fed. 
nig Unfern Bruder unterm zıten September geriche 
teten, Erklärungen, und anderer, von Uns ausgelaffe 
nen, Urkunden gefellet haben ; Erklärungen und Urkun. 
Den Unſerer Grundſaͤtze, Beflnnungen und Wilendmeis 
nungen, auf denen Wir beharren und unveränderlich 
bebarren werden. Zu dem Ende verordnen und gebie⸗ 
ten Wir allen Frankreichern und Untertbanen des Koͤ⸗ 
nigs, den Befehlen, welche fie von Uns im Namen 
Des Könige erhalten werden, jo wie auch den Befehlen - 
Unſeres fehr geliebten Bruders, Karl Philipps von 
Frankreich, Grafen von Artois, welchen Wir zum Ges 
neral, Statthalter des Königreiched ernannt und ver⸗ 
ordnet haben, alsdann zu gehorchen, wenn gedachter 
Bruder und General, Statthalter im Namen des Könige 
und des Regenten von Frankreich etwas verfügen wird.“ 

„Gegenwaͤrtige Unfere Erklärung ſoll Jedem, den 
fie angebet, zu willen gethan und kund gemacht wer⸗ 
den , durch ale Koͤnigl. Militair, und Zivil, Beamte, 
denen Wir dazu Vollmact und Auftrag ertheilen wer⸗ 
den, damit gedachte Erklaͤrung alle Kundbarkeit er⸗ 
dalte, die es ihr in Frankreich gegenwärtig und bis 
dahin zu verfchaffen möglich iſt, ba fie, in der ges 
wöhnlichen Form, ben den Gerichtshoͤfen des Reiche 
(Sobald nämlich felbige in die Ausuͤbung ihrer Gerichtds 
barkeiten zurückgetreten ſeyn werden) übergeben werden 
Tann , vum daſelbſt zu willen gethan, kund gemacht, 
eingefchrieben und vollzogen zu werben,“ 

„Gegeben zu Hamm in Weſtphalen, unter Unfee 

x a 
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rer eigenbändigen rämend „tinterfihrift und Unſerem 
gewögnlichen Siegel, deffen Bir Uns gu den Souve 
rainetaͤts. Urkunden fo lange: bedienen ,. bis die Reichd 
Siegel, welche: durch die Unrubeſtifter vernichtet wor⸗ 
den, wieder hergeſtellt ſeyn werden, und unter ber ei⸗ 
genhaͤndigen Unterſchrift der Staatsminiſter, Marſchaͤlle 
von Broglio und von Caſtries, am 23ſten Januar 1793, 
und der Regierung des Koͤnigs im erſten Jahre“ 
„Ludwig Stanislaus Zavier , 
u "Regent von Frankreich. B 
der Marſchall von. Broglio,“ 


„Der Marſchall von Taſtries. cc 


Dieſe Erklaͤrung ſandte der Graf von Beovenge ar an 
den ausgewanderten Frankreichiſchen Adel in Deutſch⸗ 
land/ mit folgendem Zirkular. Schreiben. 

| „Dit den Empfindungen des bitterfien Schmer⸗ 
jend gebe Ich Ihnen die Nachricht von dem ſchreckli 
chen Verluſte, welchen Wir an dem Könige, Unſereni 
gelichten Bruder, erlitten, welchen. die Tyrannen, die 
ſchon feit fo langer Zeit Frankreich verbeeren, ihrer golt⸗ 
Iofen Wuth aufgenpfert Haben. Diefe fchteckliche Bege⸗ 
benbeit legt Dir neue Pflichten auf, und Ich erfülle 
diefelben. Ich babe den Titel eines Regenten des 
Reiche angenommen, toelchen Die dad Recht Meiner 
Geburt während der Minderjaͤhrigkeit des Könige Lud⸗ 
wig dei Siebenzehnten, Meines Meffen ı giebt, und 
dem Grafen von Artoid habe Ich den Titel eines Ge⸗ 
neral,Statthalterd des Reiches beygelegt. Ihre Geſin⸗ 
nungen find, Durch Ihre feſte Standhaftigkeit, durch 
die zahlreichen Aufopferungen, welche Sie für die Res 
Ugion Ihrer Vaͤter und für den Fuͤrſten, den Wir 
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jegt beweinen , gemacht haben , allzubekannt, als daß es 
notwendig feyn follte, Sie zu ermahnen, Eifer und 
Treue gegen unfern jungen unglüdlichen Monarchen füs 
wohl, ald auch die Begierde, das Blut feines erbabenen 
Vaters zu rächen , zu verdoppeln. Wir dürfen nicht 
an der Unterlügung der Sonveraine zweifeln, welche 
ſich Unſerer Sache bereits fo geoßmütbig angenommen 
baden. — Ind wofern bey einem Ungluͤcke folcher 
Art es möglich ſehn ſollte, einigen Troſt zu fchöpfen; 
fo bietet Ihnen denſelben bie Hoffnung dar, Unſern 
König zu rächen, Seinen Sohn auf den Thron zu ſe⸗ 
Ben, und Unſerem Waterlande die alte Konſtitution 
wieder zu geben‘, welche allein demſelben Gluͤck und 
Ruhm verfchaffen kann. Dieß iſt der einzige Gegen⸗ 
ftand Meiner Wünfche ſowohl, ald der Wünfche Meines 
Bruders. Unſere Titel find jetzt verändert; allein bie 
Uebereinftimmung Unſerer Geſtnuungen iſt und bleibt 
dieſelbe. Mit mehr Eifer als jemals, werben Wir Uns 
beftreben , dasjenige gu erfüllen, was Wir Gott, dee 
Epre, dem Koͤnige und Ihnen, ſchuldig find, * 

„Hamm, am agſten Januar, 1793. 
| Der Pab ſt 
gerieth, durch einen beſondern Vorfall, in neue Zwiſtig⸗ 
keiten mit der Republik Frankreich. Zu Unfange des 
Januars kam der Sekbretair des Frankreichiſchen Gt⸗ 
ſandten zu Neapel, Herr Baſſeville, nach Rom. Bald 
nach ſeiner Ankunft daſelbſt ließ er von dem Hauſe der 
Frankreichiſchen Kuͤnſtler⸗Akademie das Koͤnigliche Wap⸗ 
pen von Frankvreich wegnehmen, und befahl, innere 
halb der Hauſes die Bildſaͤule Ludwigs des Vierlehn⸗ 
ten... des Stifters dieſer Akademie, gu zertruͤmmern. 
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Die Frankreichiſchen Zoͤglinge der Akademie vollzogen 
Diefen Befehl unter einem lauten Jubelgeſchrey und 
wieberboltem Rufen: Hoch lebe die Nation! Rach ge 
ſchehener Zertruͤmmerung der Bildfänle ward des Abends 
ein Gaſtmahl gehalten, zu welchem vier Römifche Fa⸗ 
milien eingeladen wurben. Unter dieſe Gaͤſte -theilte 
man drevfarbige Frankreichiſche National» Kokarden 
aus, welche die Damen vor der Bruſt und die Her⸗ 
ren an den Huͤten befeſtigten. Dabey wurde getrunken⸗ 
und zu wiederholtenmalen ai Sgeeufen: „Hoch lebe 
bie Freyheit!“ (Evviva la liberta!) Dad Volk gu 
Rom hörte auf den Straſſen das Gefchren diefer Re⸗ 
ꝓublitkaner. Es wollte in das Haus einbrechen, wurde 
aber von der Polizeywache daran verbindert. Die Re⸗ 
sierung, welche von dem Unfuge Nachricht erhielt, ließ 
Diejenigen Römer, die fich bey dem Gafimable befunden 
Batten , gefangen nehmen, und gab den Weibern 
Haus, Arreſt. Der Frankreichiſche Sekretair Baſſeville, 
weicher ſchon laͤngſt für ein gefährliches Mitglied der 
Propaganda gehalten worden war, erhielt Befehl, bie 
Stadt zu verlaffen. Er reifte nach Neapel, tam aber 
bald darauf , in Begleitung des Major la Flotte, nach 
Kom zuruͤck. Beyde giengen nach der Wohnung bed 
Frankreichiſchen Konſuls zu Rom, und uͤberbrachten 
ihm den felgenden Brief bon dem Granfveiifien Ge⸗ 
ſandten zu Reapel: 


„Maden an den Frankreichiſchen aonfal 
gu Rom.“ 


„Der Buͤrger de la Flotte iſt von mir nach Rom 
geſandt, damit er, im Zeit von vier und zwanzig Stun, 
= ben unfer Wappen aufſtelle, es koſte auch, was es wolle, 


— 
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Ihr werdet ihn unterſtuͤtzen, bey Verluſ Eurer Siehe, 
und bey der Ungnade der Nation.“ 

Sierauf begaben fich bie beyden Frankreicher zu 
dem Staats. Sekretair des Pabſtes, dem Kardinale 
Zelada, und verlangten, daß das Wappen der Repu⸗ 
blit Frankreich an der Akademie Tolle aufgeftellt werben, 
Der Kardinal ſchlug dad Begehren ab , und berief ſich 
auf eine, bereitd am sten Januar dem Baſſeville überges 
bene, fehriftliche Antwort, weiche folgendermaßen lautete: 

„Sollte man etwa, nachdem dad Srankreichifche 
Schild von der Akademie ſowohl, ald von dem Haufe 
des Konfuls , if abgenommen worden, bad Wappen der 
ſogenannten Republik Frankreich auffiellen wollen: ſo 
wird man felbft erineffen können, bag Se. Heiligkeit 
dieſes nicht zugeben darf. Obgleich Se. Heiligkeit nic» 
mals aufgehört bat, folche friedfertige Gefinnungen ge 
gen die Frankreichifche Nation zu begen , welche dem 
eigenthuͤmlichen Karalter Seines Mpoftolifchen Amtes 
Ausmachen ; fa findet Sie doch für nöthig , öffentlich zu 
erklaͤren, daß Sie nicht zugeben werde, daß das ange 
liche Wappen der Republik an die Stelle des alten ges 
feut werde. Mehrere Umftände, welche ſowohl auf die 
geiftliche , als auf die weltliche Oberberrfchaft Seinen 
Heiligkeit Beziehung haben, veranlaffen dieſen Ent, 
ſchluß. Dee Pabſt ift allgemeiner Hirte der katholiſchen 
Kicche. In diefee Ruͤckſicht liegt Ihm ob, uͤber das 
allgemeine Intereſſe der katholiſchen Religion zu wachen, 
und es iſt Ihm nicht moͤglich, durch Stillſchweigen 
Gleichgiltigkeit dagegen zu zeigen. Die allgemein bes 
kannten Breves, welche Ge. Heiligleit im Jahre 1792 
erlaffen , 2) beweifen dig fchweren Beleibigungen, wels 


3) Man ehe über diefe vita 8 oben Bd. Sr 
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che die katholiſche Religion von ber Frankreichiſchen 
Nation erlitten bat, Ge. Heiligkeit bat daher nicht 
aufgehört, durch Belehrung und Ermahnung einen, ches 
mals fo verdienten, Theil der Kirche zu derfeiben zurück⸗ 
zurufen, Allein all&e diefer Eifer und dieſe vätertiche 
‚, Gorgfalt. find one Wirkung geblieben, und die Franke 
reichiſche Nation trennt Ach ganz offenbar vom dem 
Dberbaupte der Kirche. Wie könnte man denn zuge 
ben , daß das angebliche Wappen der Republik hier auf⸗ 
geftellt wurde? Es möchte das Publikum dadurch ver 
leitet werden , su glauben, daß ber Heilige Water. die 
Geflunungen nicht mehr hege, welche Er Sich verpflich⸗ 
tet gehalten hat, vorher. zu aͤußern. Außerdem ift der 
Pabſt noch weitlicher Oberherr. Aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte betrachtet, iſt ſeine Verweigerung eine Berufung 
auf das unverletzliche Voͤllerrecht, vermoͤge welches ein 
Oberherr, der die oberherrliche Macht eines andern bes 
leidigt Bat, nicht anerkannt werben kann, ehe nicht die 
Beleidigung wiederum iſt gut gemacht worden. Der 
Pabſt kann die Beſchimpfung nicht vergefien , welche 
man Ihm zugefügt hat, ald Sein Bildniß au Paris d6 
fentlich verbrannt wurde. b) Der Nuntius, Ersbifchof 
von Rhodus, Hat dafür keine Genugthuntig erhalten 
koͤnnen, und er hat daher dad Königreich verlaffen muͤſ⸗ 
fen. Der Babft kann die gewaltthaͤtige Beſitznehmung 
non Avignon und Venaiſſin ſowohl, als bie Einverlei⸗ 
dung dieſer Länder mit Frankreich, nicht vergeſſen, 
wodurch die antrkannten Gerechtſame des heiligen Stube 
led beleidigt worden And. Endlich kaun Ex die Belei⸗ 
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digungen , welche Er gu Marſeille Im verfoffenen Aus 
guft erlitten, nicht vergeffen, wo das Vähftliche Wap⸗ 
pen von dem Hauſe des Konfuls abgeriffen, an einem 
Laternenpfahl gehängt, zerbuochen und dem Wolle 
Preis gegeben worden il. Der Konful bat feine ges 
rechten Befchwerden darüber an den Bürgerrath gelan⸗ 
langen laffen, aber keine andere Antwort erhalten kön; 


nen, als eine Erklärung des Drokurators der Gemeinde: " 


Die Umſtaͤnde wären nicht von der Art, daß man das 


Wappen, weder vor noch in dem Haufe, aufzuftellen 


geſtatten könnte. Die ganze Welt weiß, daß die Eh⸗ 
renrechte,, unter ſouverainen Staaten, gegenfeitig ſeyn 
müffen. Die Frankreicher baben zuerſt diefelben auf 
eine befchimpfende Art beleidigt; fie koͤnnen alfo nicht 
verlangen, ihr Wappen in Rom oͤffenlich aufzuſtellen, 
während fie das Paͤbſtliche Wappen abgeriffen und bes 


ſchimpft haben. Dan Hat in Marfeilte dem Haufe ded 


Bäbflichen Konſuls die gehörige Achtung nicht bewieſen. 
Fm. Dezember ift daſſelbe, ohne vorbergegangene Uns 
zeige, von weyen Stadtbedienten Durchaus vilitirt wor⸗ 
den, ohne daß die mindefte Urfache zum Verdachte 
vorhanden geweſen wäre. Ferner it Se. Helligkeit, 
bey Gelegenheit der Freylaſſung der beyden eingezogenen 
Srantreicher, beleidigt worden. Der Bildhauer Rater 
und der Bildhauer Ginard waren fehr verdächtig , die 
Öffentliche Ruhe flören zu wollen. Auf das Verlangen 
des Herrn Mackau gab Ge, Heiligkeit diefelben frey. 
Nachdem dieß bereits gefcheben war, wiederholte der 
Staats, Sekretair der auswärtigen Angelegenheiten dies 


— 


ſes Verlangen in einem Briefe voll verlaͤumderiſcher und 


anzuͤglicher Ausdruͤcke; und dieſer Brief iſt gedruckt 
worden, um die Beleidigung recht auffallend zu ma⸗ 
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then. c So viele Beleidigungen ind) in ben Augen 
eines jeden Wohldenkenden, binreichend, um Geine 
Heiligkeit zu rechtfertigen, wenn Diefelbe nicht zuge 
ben wit, daß, in Ihren Staaten, vor Ihren eigenen 
Augen, das were angebliche Wappen der Republik auf 
"gefieit werde; da man in Frankreich das Wappen dei 
Pabſtes nicht leidet, weichen man nicht Sänger , weder 
als ein allgemeines Oberhaupt der Kirche, moch als 
weltlichen Oberherren, anerkennen will.“ 
| Nach diefer abfchlägigen Antwort übergab Baſſeville 
. dem Kardinal Staats⸗Sekretair Zelada den folgenden 
„ Brief des Frankreichiſchen Geſandten zu Neapel, Herrn 
Mackau: i | 
= Neapel, den roten Januar, 1793." 
„Ich hatte Ew. Emirnenz Beweiſe meiner Fried, 
fertigen Gefinnungen gegeben, und es thus mir feld, 
daß Sie mich jest zwingen, eine andere Sprache zu 
forechen. Im Namen ber Republit und bey meiner 
Verantwortlichkeit befeble ich dem Frankreichiſchen Kon 
ul, innerhalb vier und zwanzig Stunden das Wappen 


Zus 


c) Diefen hämifhen Brief an den Yabft findet man oben, 
Vd. 10, GSonderbar ift ed, daß diefer, tm Namen des 
Staatsrathes der Republik Frankreich gefhriebene, Brief 
von einem Weihe, von Madame Molaud, Der Frau des 
Miniſters, aufgeſetzt war, wie fie felbit geſteht Appel a 
Yimpartiale posterite par la citoyenne Roland T. IV. 
S. 5.) So war damals die Regierung der neuen Mepubs 
t Frankreich befchaffen, daf man Weibern erlaubte, im 
Namen der Republit auswärtige unabhängige Mächte zu 
beleidigen! Madame Moland, die Brieffteileriun, ſah ſelbſt 
das Unſchickliche eines ſolchen Betragens ein, aber es 
ſchmeichelte ihrer weiblichen Eiteffeit, daß ihr erlaubt wur⸗ 
de, dem Pabſte Grobheiten zu fagen. Une lettre au pape, 
fagte fie, au nom du consgil executif de France, tracee 
gecr&tement par une femme, dans l’austere cabinet qu’if 
plaisoit A Marat d’appeler un boudoir, me parut chosg 
si plaisaute, que je ris beancoup apr&s —8 falte. 
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der Freyheit aufzuſtellen. Wagt man es, ſich dieſem 
Vorhaben zu widerſetzen, wird auch nur Ein Frankrei⸗ 
cher beleidigt: ſo verſpreche ich Ihnen die Rache der 
Frankreichiſchen Nation. Ich halte allezeit Wort, Em, 
Eminenz: und das Zutrauen, womit mein Vaterland 
mich beebrt, wird jederzeit zu der Wohlfahrt und zum 
Ruhme deſſelden angewandt werden. Es if bier nom 
Keiner politifchen Geſandtſchaft die Rede, Wir dere 
dangen von feinem Souverain , dab er unſere neue 
Regierungsforn. anerkennen folle. Wir eriftiren kraft 
umnfered eigenen Willens. Gerechtigkeit allein iſt unſer 
Geſetz; und fobald Sie für und ſeyn werden, was Sie 
ſeyn müflen ; fo werben wir erfegen, was Volksbewe⸗ 
gungen dem Oberherrn von Rom Unangenehmes md 
gen veranlaßt Haben, Die Kiechenfachen, für weiche - 
wir Ehrfurcht Haben (was auch Uebelgeſinnte fagen md» 
gen) Haben nichts mit der Motbwendigkeit gemein, in 
welcher ſich ein. jeder Frankreichiſcher Konſul befindet, 
das Wappen aufzuſtellen, weiches feine Regierung für 
gut gefimden Bat anzunehmen, Ich bin u. f. w.“ 
„Der Geſandte der Sramfeeichifchen Republik zu 


€ [, 143 
Neave Mackau. 


Der Kardinal Staats ⸗ Sekretair ertheilte, nach 
Hurchleſung dieſes Briefes, die Antwort: man koͤnne 
Den Baſſeville nicht für einen Frankreichiſchen Ge 
ſchaͤftstraͤger gelten laſſen, weil ex keine Vollmacht aufs 
zumeifen habe, und weil Hr. Macau zwar zu Neapel, 
aber nicht zu Rom, bevolimaͤchtigt fen. 

Hierauf verlangte Ia Flotte eine Aubienz hey dem 
Kardinal Staats, Sekretair , umd überbrachte das fol 
gende Billet des # Baffeoie : 
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walten, welche von den, mit der Krone Frankreich ver⸗ 
buͤndeten, Sounverains anerkannt find, gebdris anzu⸗ 
wenden 

1) „int eftenung des Könige Ludwig des Sie⸗ 
benzehnten, Unſeres Neffen" 

2) „Der Koͤniginn, feiner erhabenen Mutter und 
Vormuͤnderinn; der Peinzefinn Maria Therefla, feiner 
Schweſter, Unſerer Nichte, und der Prinzeßinn Eliſa⸗ 
beth, ſeiner Tante, Unſerer ſehr geliebten Schweſter, 
weiche durch die Haͤupter der Unruheſtifter in der Al 
lerhaͤrteſten Gefangenſchaft gehalten. werden; zugleich 
aber auch zur Wiederherſtellung der Monarchie auf bie 
unveränderlichen Grundpfeiler ihrer Konflitution ; zur 
Verbeſſerung der, in die Stantsverwaltung eingefchlis 
chenen, Mißbraͤuche; zur Wiederherſtellung der Religion 
Unſerer Väter , in der Reinigkeit ihres Gottesdienſtes 
und der Tanonifchen Unterwuͤrſigkeit; zur Wiederaufriche 
tung’ der Gerichtshoͤfe, wegen Erhaltung der oͤffentli⸗ 
den Dibnung und dee Gerechtigkeitspfege; und zur 
Wiederherſtellung der Frankreicher von allen Ständen 
in die Ausuͤbung ihrer gefegigäßigen Rechte, und den 
- Genuß ihres, von ‚den Lfurpatoren verfchlüngenen, Cie 
genthumes: ferner auch zur fitengen und exemplariſchen 
Beſtrafung der Verbrechtr; jur. Wiederherſtellusg des 
Anfebens "der Geſctze und des Friedens; und uͤberhaupt 
zur Erfuͤllung der feyerlichen Verpfichtungen, welche 
wir gemeinſchaftlich eingegangen And mit Unſerem ſehr 
geliebten Bruder, Kari Philipp yon Frankreich, Gras 
fen von Artois, zu welchen fich auch Unſere ſehr ge⸗ 
lebten Neffen, Enkel von Frankreich, Ludwig Auton, 
Herzog son Aughuleme und Karl Ferdinand, Hering 
von Berry, und Unſere Vettern, die Prinzen vom Kds 
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ſeyn wuͤrde, der Wuth eines religioͤſen und dem Papſte 
ergebenen Volkes Einhalt zu thun. Ferner bemerkte 
der Kardinal, daß ein ſolches Betragen ſelbſt der Fran⸗ 
zöflfchen Regierung zuwider ſeyn muͤſſe, welche unſtrei⸗ 
tig nicht die haben könne, über auswärtige Na⸗ 
tionen einen ‘ID empörenden Defpotismus ausüben zu 
wollen. 2a Flotte Hörte nicht auf dieſe Vorſtelungen. 
Er verlieh den Kardinal, mit der Drohung, daß er 
feinen Vorſatz ſogleich in Ausuͤbung bringen muͤrde. 
Sonntags, am 1zten Jannar 1793, ſchlug la 
Flotte dem Baſſebille vor, einen Berſuch u machen, 
das Volk auzuwiegeln und dreyfarbige Kolarden zu 
vertheilen. Baſſeville weigerte ſich anfänglich. and- fags 
te: ein folcher Scheitt ſey hoͤchſt unanſtaͤndig, und ca 
werde berfelbe von Jedermann gemißbtlliget werden, La 
Flotte befand auf feinem Vorhaben, und warf dem 
Baſſeville Feigherzigkeit vor. Run gab diefer nach, La 
Flotte, Baſſeville und feine Gemahlinn, fuhren in einem 
Wagen üben den: Corſo. DieWedienten ſowohl, ald der 
Kutfcher , trugen bie dreyfarbige Kolarde. Auf dem 
Corſo riefen ſie, während des Fahrens (wobey die Vfer⸗ 
de Schritt vor Schritt gingen) dem Volle zu: „Frev⸗ 
„beit I Freyheit! EB lebe die Republil Rom!“ Der 
Roͤmiſche Poͤbel, welcher ſchon von der, am Vormit⸗ 
tage geſchehenen, Kriegserklaͤrung gehört Hatte, verſam⸗ 
melte ſich und rief: „Herunter ‚mit den Kokarden! Her⸗ 
„unter mit den Kokarden!“ La Flotte zeigte eine Piſtole 
aus dem Wagen, und drohte zu ſchieſſen. Runmehr 
fid ein Steinhagel anf den Wagen und die Pferde, wo⸗ 
bey die Roͤmer immerfort riefen: „Hoch lebe der Pabſt! 
„Hoch lebe die Heilige Religion! Wir fürchten die Franke 
„stelcher nicht, laßt fie nar kommen IF Dee Kutſcher 
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nahm die Kolarde von feinem Hute, ſteckte ſie in bie 
Taſche und fuhr fo Tchnel als möglich nach dem Hauſe 
des Banauierd Moutte, in dem Campo Marto. Der 
Poͤbel Tief mit Sadeln hinterher, um das Haus bes 
Banquiers in Brand zu ſtecken. Yung einem gräßlie 
chen Geſchrey wurde die Thür bes Hauſes aufgeſprengt. 
La Flotte entfprang durch eine Hinterthuͤr, mub. rettete 
ſich wach Neapel; Baſſeville aber erhielt einen Stich in 
den Unterleib. Die Fran Bed Baſſeville warf ich vor 
dem Poͤbel auf die Kniee und bat um ihr Beben. Dan 
rief ige zur „Seyen Ste unbeforgt, Madame, wir. ind 
Rinne, wir enmorden keine wehrloſen Weiber!“ Die 
Polizeywache kam Herden, und trieb den Pobel aus ein⸗ 
ander. VBaſſeville wurde von der Wache nach der 
Etrape Fratina gebracht , wo er bald. nachher die letzte 





Oelung verkangte , ſeine Sünden beichtete, den Babſt 


‚um Berzeihung bitten fie. und Karb. . 
Der Poͤbel zog nun nach dem Hanfe des Bankiers 
Torloni. Es wurden Ne Fenſter eingeworſen, und 
ſchon ſollte die Dhuͤr eingeſprengt werden, als ein Prie⸗ 
ſter erſchien, und das Volk anredete. „Cbriſtus ‚* 
ſprach er; „ſagte zu dem Petrns, als dieſer dem Dale 
Ichns das Ohr abgehauen hatte: Baſta, es if} rung. 
„Nunmehr ſage ich auch u Cuch: Baſta, es iR genug, 
„acht nach Haufe” Dieſe Rede that bie gewuͤnſchte 
Wirkung ; und der Vöbel verlief Ach. Warum riefen 
die Prieſter⸗ dieſes ſchnelwirkende Baſta nicht vorher zu; 
ehe Baſſeville ermordet wart. 
Bald darauf wurden Faſchinen in das Haus der 
Frankreichiſthen Akademie gebracht, um baffelbe in 
Brand zu ſtecken. Man fand in biefem Haufe, In dem 
greifen Verſammlungsſaale, eine Bildſaͤule des Brutus 
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unter einem Tdrondimmel⸗ mit Lorbeern bekraͤnzt, und 
mit den deepfarbigen Baͤndern geſchmuͤckt. Vor der 
Bildfäule and ein Tiſch, mit einem grünen Teppiche beo 
bedt, an welchem figend die Fraukreicher ich über die, in 
Som zu veranfialtende, Empörung beratbfehlagt hatten. 
NMunmehr wurden alle; in Rom anweſenden, Frauk. 
reicher von dem Poͤbel verfolgt. Die Regierung nahm 
fich ihrer an, und ließ ihnen fagen,. fe möchten fich 4 
Kaufe halten, und nicht andgehen. Da fich unter ihnen 
viele Arme befanden , Die von Almofen lebten: fü bee 
fahl der Vapſt, die Summe son 18,000 Sendi unter 
‚Re auszutheilen. Dem Ta Flotte, welcher nicht mehr 
ald 25 Sous in ber Tafche hatte, lieh der Papſt 73 
Sendi ju feiner Ruͤckreiſe nach Neapel ansbezaplen. 

Am folgenden Tage wollte der Pöhel dad Qua 
tier der Juden, den Gheto, ſtuͤrmen, weil die Juden 
im Verdacht waren, mit den Frankreichern gemeine 
ſchaftliche Sache gemacht zu haben. Der Pabſt ſandte 
eine Wache von einigen hundert Mann dahin, wodurch 
die Unordnungen verbindert wurden. 


In der Macht vom ısten zum 1öten Januar 
machten die Packtraͤger und Schiffer, Transteverini 
genannt , auf dem St. Vetersplatze ein großes Freuden 
feuer. Bey demſelben tanzten fie, unter beſtaͤndigem 
Rufen „Doch lebe der DapfiX“ und fandten an den 
Pabſt eine Geſandtſchaſt, am denfelben Ihrer Treue und 
ihrer Liebe ww ‚verficheen, 


Am ıöten Januar erließ der Papſt ein Editt, wor⸗ 
in er das Volt zur Ordnung und zur Ruhe ermahnte. 
Bon dieſer Zeit an war auch Rom völlig ruhig. 


‚us die Rational» Kondention von demienigen, 
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nahm die Kokarde von feinem Hute, ſteckte fe. in bie 
Taſche und fuße fo fchne als möglich nach dem Haufe 
des Banquiers Moutte, In dem Campo Marto. Der 
Poͤbel lief mit Fackeln hinterher, um das Haus des 
Banquiers in Brand zu ſtecken. einem gräßlie 
chen Geſchrey wurde die Thuͤr des Haufes aufgeſprengt. 
La Flotte entſprang durch eine Hinterthuͤr, und rettete 

ſich nach Neapel; Baſſeville aber erhielt einen Stich in 
den Unterleib. Die Frau des Baſſeville warf ſich vor 
dem Poͤbel auf die Kniee und bat um ihr Leben, Man 
rief ihr zuꝛ „Seyen Ste undeforgt, Madame, wir And 
Römer, wie enmorden keine wehrloſen Weiber!“ Die 
Poltzeywache kam berben, und trieb den Poͤbel aus eins 

ander: :Waffenilie wurde" von .der Wache nach der 
Straße Fratina gebracht , wo er bald nachher die letzte 
Delung verlangte , feine Sünden beichtete, den Babll _ 
‚um Berseihung bitten fieß und lub, . 

Der Böbel zog unn nach dem Hauſe des Bantierk 
Torloni. Es wurden Be Fenſter eingeworfen, und 
ſchon ſollte die Dhuͤr eingeſprengt werden, als ein Prie⸗ 
ſter erſchien, und das Volt anredete. „Chriſtus,* 
ſprach er; „ſagte zu dem Beteud, als dieſer dem Male 
„che das Ohr abgehauen hatte: Baſta ch if genug. 
„Nunmehr :fage ich auch zu Cuch: Bafln, es iR genug, 
„geht nach Haufe" Diefe Rede that bie gewuͤnſchte 
Wirkung , und der Voͤbel verlief Ach. Warum riefen 
die Vrieſter⸗ Diefes ſchnellwirkende Baſta nicht vorher zu, 
ehe Baſſedille ermordet war?! 

Bald Harauf wurden Faſchinen in das Haus der 
Frankreichiſchen Akademie gebracht, um baffelbe in 
Brand zu ſtecken. Man fand in biefem Haufe, in dem 
groſſen Verſammlungsſaale, cine Btidfänle des Brutus 
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unter einem Cdrondimmel, mit Lorbeeen bekraͤnzt, und 
mit den dreyfarbigen Bändern gefchmüdt. Vor der 
Bildfäule ſtand ein Tifch, mit einem grünen Teppiche be⸗ 
deckt, an welchem figend bie Frankreicher ich über die, in 
om zu veranſtaltende, Empörung beratbfchlast hatten, 

Nunmehr wurden alle, in Rom anweſenden, Franke 
reicher von dem Poͤbel verfolgt. Die Regierung nahm 
Ach ihrer an, und ließ ihnen fagen, Re möchten ſich zu 
Kaufe halten, nad nicht ausgeben. Da fich unter ihnen 
viele Arme befanden ‚ die von Almofen lebten: fü bes 
fahl der Bapfi, die Summe von 18,000 Sendi unter 
‚Re auszutpeilm. Dem Ta Flotte, welcher nicht mehr 
ald 25 Sous in der Tafche Hatte, lieh dee Papſt 73 
Seudi zu feiner Müdreife nach Neapel ausbezahlen. 

Am folgenden Tage wollte der Poͤbel das Quaw 
tier der Juden, den Gheto, fürmen, weil die Juden 
im Verdacht waren, mit den Sranfreichern. gemeine 
fchaftliche Sache gemacht zu baden, Der Babfi fandte 
eine Wache von einigen hundert Mann dahin, wodurch 
die Unordnungen verhindert wurden. 


In der Macht vom ısten zum ısten Januar 
machten die Packtraͤger und Schiffer, Transteverini 
genannt , auf dem St, Deteröplage ein großes Freuden 
feuer. Ben demſelben tanzten fie, unter befländigem 
Rufen: „Doch lebe der PapfiX“ und fandten an dem 
Pabſt eine Gefandtfchaft, am denfelben ihrer Treue und 
ihrer Liebe zu verfichern, 


Am ı6ten Jatınar erlich der Papſt ein Edikt, wor, 
in er das Volt zur Ordnung und zur Ruhe ermahnte. 
Bon diefer Zeit an war auch Rom völlig ruhig. 


Ws die National» Kondention von bemicnigens 
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che die katholiſche Religion von der Fraukreichiſchen 


Nation erlitten bat, Ge, Heiligkeit hat Daher nicht 
aufgehoͤrt, Durch Belehrung und Ermahnung einen, ebe⸗ 
mals fo verdienten, Theil der Kirche zu derfelben zurück⸗ 
zurufen. : Allein alle diefer Eifer und dieſe väterliche 
, Sorgfalt find ohne Wirkung geblieben, und die Fran 
reichiſche Nation trennt Ach gang offenbar von dem 
Dberbaupte der Kirche: Wie konnte. mon dena zuge 
ben , daß das angebliche Wappen der Republik bier auf⸗ 
geftellt wurde? Es möchte das Publikum dadurch vers 
leitet werden , zu glauben, daß der Heilige Vater. die 
Geſinnungen nicht mehr hege, welche Er Sich verpflich⸗ 
tet gehalten bat, vorher zu aͤußern. Außerdem iſt der 
Pabſt noch weltlicher Oberherr. Aus dieſem Gefichte: 
punkte betrachtet, iſt feine Verweigerung eine Berufung 
auf das unverlegliche Völkerrecht , vermoͤge welches ein 
Oberherr, der die oberbersliche Macht eined andern bes 
leidige, hat, nicht. anerkannt werden kann, ehe nicht die 
Beleidigung wiederum iſt gut gemacht worden. Der 
Pabſt kann die Beſchimpfung nicht vergeflen , welche 
man Ihm zugefügt hat, als Sein Bildniß zu Paris ds 
fentlich verbrannt wurde. b) Der Nuntius, Erzbifchof 
von Rhodus, bat dafuüͤr feine Genugthuung erhalten 
tönnen , und er hat daher das Königreich verlaffen muͤſ⸗ 
fen. Der Pabſt kann die gewaltthaͤtige Beſitznehmung 
non Avignon und Venaiſſin ſowohl, als die Einverlei⸗ 
hung dieſer Länder mit Frankreich, nicht vergeſſen, 
wodurch die anerkannten Gerechtſame des Heiligen Stub⸗ 
les beleidigt worden find. Endlich kan Er bie Belei⸗ 
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dignugen, welche & su Marſeille im verfloſſenen Aus 
guft erlitten, nicht vergeffen, wo das Paͤbſtliche Wap⸗ 
pen von dem Kaufe des Konfuls abgeriffen, an einen 
Laternenpfahl gehängt, zerbuochen und dem Volke 
reis gegeben worden il. Der Konfut bat feine ges 
rechten Befchwerden darüber an den Bürgerrath gelam 
langen laffen, aber Leine andere Antwort erhalten koͤn⸗ 
nen, als eine Erklärung des Prokurators der Gemeinde: 
die Umſtaͤnde wären nicht vom der Art, daß man das 


Wappen, weder vor noch in dem Haufe, aufzuftellen 


geftatten koͤnnte. Die ganze Welt weiß, daß die Chr 
renrechte, unter fonverainen Staaten, gegenfeitig feyn 
müffen. Die Frankreicher baben zuerſt diefelben auf 
eine befchimpfendbe Art beleidigt; fie können alfo nicht 
verlangen, ihr Wappen in Rom oͤffenlich aufzuſtellen, 
wäprenb fe Das Paͤbſtliche Wappen abgeriſſen und bes 
fchimpft haben. Man hat in Marfeille dem Haufe des 
Paͤbſtlichen Konſuls die gehörige Achtung nicht bewieſen. 
Im Detzember iſt daffelbe:, ohne vorhergegangene Une 
zeige, von zweven Stadtbedienten Durchaus viſitirt wor⸗ 
den, ohne daß die mindefte Urſache zum Verdachte 
vorhanden geweſen wäre. Kerner iſt Ge. Heiligkeit, 
bey Gelegenheit der Freplaffung der beyden eingezogenen 
Frankreicher, beleidigt worden. Der Bildhauer Rater 
und der Bildhauer Ginard waren ſehr verdächtig, die 
öffentliche Ruhe flören zu wollen: Auf das Verlangen 
des Heren Mackau gab Ge, Heiligkeit diefelben frey. 
Nachdem dieß beveitd gefchehen war’; wiederholte der 
Staats, Sekretair der auswärtigen Angelegenheiten Dies 


— 


ſes Verlangen in einem Briefe voll verlaͤumderiſcher und 


anzuͤglicher Ausdruͤcke; und dieſer Bvrief iſt ‚gedruckt 
worden, um die Beleidigung recht auffallend zu mas 
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was gu Mom borgefallen war, Nachricht erbiet, faßte 
fie, am zweyten Februar, den folgenden Beſchluß: 
„Da die; zu Rom an der Verſon des Buͤrgers 
Baſſeville, Legations Sekretairs des Frankreichiſchen Ge⸗ 
ſandten, begangene Frevelthat ſowohl, als auch die 
Zerſtoͤrung und Einaͤſcherung des Pallaſtes der Frank⸗ 
reichiſchen Akademie, und des Haufes des Konfuld der 
Republik, eine der National⸗Oberberrſchaft zugefuͤgte 
Beleidigung ; und eine. offenbare Verletzung des Voͤb⸗ 
kerrechts iſt, weiche die Regierung gu Rom augenſchein⸗ 
lich angefiftet hat. ſo beſchließt die Konvention, nad 
angehoͤrtem Berichte ‚des Ausſchuſfes aur oͤffentlichen 
Vertheidigung, folgended! . - . 

.1. „Der volsichende Staatsrath foll die fehlen. 
nigften Auſtalten treffen, um biefe begangene Frevel⸗ 
that mit Nachdruck zu rächen . 

2. „Die Konvention nimmt, im Namen de 

Frankreichiſchen Volkes, Baſſevilles Kind als ihr Kind 
an , und beſchliegt daß daſſelbe auf Koſten der Re⸗ 
publik erzogen werben fole.“ ©... 
3. „Seiner Wittwe wird auf Zeitiebend ein VJahr. 
gelb von 1500 Livres, von welchem zwey Drittheile auf 
das Kind fallen follen, und eine borläufige Unterflügung 
von 2000 Lines bewilligt. “ 

4. Der Praͤſtbent der Konvention ſoll diefen 
Beſchluß der Bürgerinn Baſſeville bekannt machen.“ 

5. Bon dem vollziebenden Staatsrathe ſollen 
zweckmaͤßige Anſtalten getroffen werden, um den, in 
den Paͤbſtlichen Staaten fich etwa atifhaltenden, Krank 
reichen eine fichere Ruͤcktehr in ibr Vaterland zu Ders 


- Schaffen, und denſelben, mit Vorbehalt der , darüder 


Wiulegenden, ‚Rechnung; die nöthige Hilfe zu leiſten. 
Ausge⸗ 
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Ausgewanderte und aus-Frantteich weggeäggghte Ber 
foren find bievon ausgenommen.“ 

Aufolge dieſes Beſchluſſes ertheilte der voltziebende 
Staatsrath dem Generale Kellermann den Befehl, 
mit der, in Italien ſtehenden, frankreichiſchen Armee 
Rom zu erobern. Der Befehl war zwar leicht gege⸗ 
ben, aber die Ausfuͤhrung war, wie ſich bald zeigte, 
damals noch unmöglich, a) 


Die Republik Venedis, 


war , außer Florenz, der erſte Staat, welcher die Ren 
publid Frankreich anerkannte, Hr. Henin, der Geſchaͤfs⸗ 
teäger dieſer Republik bey der Republik Venedig, uͤber⸗ 
gab ſeine, von dem vorläufigen vollziehenden Staate, 
rathe erhaltenen, Beglaubigungs-Briefe. Hierauf wur⸗ 
de am 26ſten Januar in der Sitzung des großen Vene⸗ 
tianifchen Staatäratheg berathſchlagt: ob dieſe Beglau⸗ 
bigungs, Briefe angenommen werben folten, ober nicht ? 


Dutch eine geringe Mehrheit der Stimmen ward bee. 
fchloffen, die Republik Frankreich anzuerkennen, und dee: 


frankreichiſche Geſchaͤftstraͤger erhielt die folgende Intwort: 


Autwort des Senats der Republik Venedig. 
„Am zöften Januar, 1793. 


„Der Bephästehger von Frankreich hat dem Ges 
nate am 22ften des laufenden Monates eine Schrift 
übergeben. , in welcher er demſelben feinen neuen Vitel, 
eines Geſchaftstraͤers der Republie Srantreich befannt 





- a) Kellermann, en prenant cong& de la Convention pour 
aller commander V’armede du auphine, aveit requ ordre' 


, @aller conquerir Rome, et avoit r&pondu gravement, 


qu'il alloit Rome. Mim, din gäntral Dumsuritz. Tom. 


. 
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23h ram ısten Januar.“ 

„Die vier und D amanılg Stunden find verfioffen, 
teute noch wollen wir unfern Vorſatz ausführen. Und 
ſollte die Gotteslaͤſterliche Hand eines Prieſters es wa⸗ 
gen., ſich zu widerfegen:.fo wiſſen Ihro Eminenz, daß 
Sit in Einem Augenblicke die Revolution zu Rom Were 
den ausbreches ſehen. Wir Lönnen wirklich auf ein bes 
traͤchtliches Uebergewicht unferer Vartbey zählen; Dich 
mag bie Regierung sur re vermuthlich nicht berechuer 
haben X 

Nach Uebergabe neſes Billets fragte la gloue den 
Kardinal noch einmal: ob er zugeben wolle, daß das 
Mappen der Republik Frankreich aufgeſtellt wende? 
Ser Kardinal antwoͤrtete, mit der, feinem Alter und 
feiner Stelle angeineſſenen, Würde und Kaltblütigkeitz 
es koͤnne nicht erlaubt werden. La Flotte Brady im 
Drohungen aus , fuhr den Kardinal an umb. fügte im 
beitigften Zorne: „Deine Nation wird 150,000: Manz 
„nach Kom fenden , um das Wappen mit Gewalt auf⸗ 
„zuſtellen.“ Der Kardinal. antwortete lächelnd: „Geine 
„Heiligkeit werden es nicht übel nehmen, wenn auch ei⸗ 
„nige Dann an biefer nerfprochenen Zahl fehlen ſollten.“ 
Nunmehr erlärte la Slotte; es fen feine Abficht, das 
Wappen der Republik, felbfi gegen Den Willen des Kar⸗ 
dinals, aufzuſtellen, und eine Revolution zu Rom gu 
veranſtalten. Der Kardinal fielte vor: ein folched Be⸗ 
tragen würde hoͤchſt unbeſonnen feyn , und das Vollk zu 
Kom werde ſich, über eine, feinem Oberberen in deſſen 
‚Refidengftadt angethane, Beſchimpfung unfehlbar em⸗ 
poͤren. Der Kardinal erfuchte ferner den la Flotte: 
er möge doch bedenken und überlegen, daß bey einem 
Volksaufruhr die Regierung felbfi nicht mehe im Stande 





z0t 
ſevn wuͤrde, der Wuth eines religidſen und dem Papfſte 
ergebenen Bolled Einhalt zu thun. Berner bemerkte 
der Kardinal, daß ein folches Betragen ſelbſt der Frans 
zöfffchen Regierung zumider ſeyn muͤſſe, welche unſtrei⸗ 
tig nicht die haben koͤnne, über auswärtige Ras 
tionen einen ' 
wollen. 2a Flotte Högte nicht auf dieſe Vorfiellungen, 
Er verließ den Kardinal,: mit der Drohung, daß «u 
feinen Vorſatz fogleich. in Ausuͤbung bringen mürde, - « 





Sonntags, am ızten Januar 1793, ſchlug la: 


Flotte dem Baflentlie vor, einen Verſuch zu: machen, , 
das Volk auzuwiegeln und dreyfarbige Kokqrden .zu 
verteilen, Baſſeville weigerte ſich anfänglich. and: fags 


te: ein folcher Schritt fen hoͤchſt unanſtaͤndig, und ca 


werde derſelbe von Jedermann gemißbilliget werden, La 


Flotte beſtand auf feinem Vorhaben, und warf dem 


Baſſeville Feigherzigkeit vor. Nun gab dieſer nach. La 
Flotte, Baſſeville und feine Gemahlinn, fuhren in einem 
Wagen uͤdrochen Corſo. Die Bedienten ſowohl, als der 
Kutſcher, trugen bie dreyfarbige Kolarde. Auf dem 
Corfo riefen ſie, während des Fahrens (wobey die Vfer⸗ 


de Schritt vor Schritt gingen) dem Volle zu: „Berge 


„beit! Frepheit! Es lebe Die Republit Rom!“ Der 
Roͤmiſche Hobel, welcher ſchon von der, am Vormit⸗ 


tage gefchebenen, Kriegserklaͤrung gehört hatte, verſam⸗ 


melte fich und rief: „Herunter ‚mit den Kolarden! Hera 


„unter mit den Kokarden !“ 2a Flotte zeigte eine Piſtole 


aus dem Wagen, und beobte zu ſchieſſen. Runmehr 
fill ein Steinhagel anf den Wagen und die Pferde, wo⸗ 
bey die Römer immerfort riefen: „Hoch Iche der Pabſt! 
„Hoch lebe die Heilige Religion! Wir fürchten Die Franke 


„reicher wicht, laßt ſie nur kommen I Der Kutſcher 


empoͤrenden Deſpotismus ausüben zu 
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nahm die Kofarde von feinem Kute, ſteckte ſie in bie 
Taſche und fuhr fo ſchnell als möglich nach dem Haufe 
des Banquiers Moutte, in bem Campo Marto. Dee 
Poͤbel lief mit Fackeln hinterber, um das Haus des 
Banquiers in Brand zu ſtecken. Ynigp einem graͤßli⸗ 
chen Geſchrey wurde die Thür des Haufe aufgefprengt. 
La Flotte entfprang durch eine Hinterthuͤr, und rettete 


ſich nach Neapel; Baſſeville aber erhielt einen Stich in 


den Unterleib. Die Fran des Baffenilie warf fich vor 
dem Poͤbel auf die Kniee und bat um ihr Leben. Man 
rief ige zur „Segen Sie unbeforgt, Madame, wir find 


Romer, wir enmorden keine wehrloſen Weibert“ Die 


Polizeywache kam herber, und trieb den Pöbel aus cin. 


ander. :Baffenilie wurde von der Wache nach der 


Straße Fratina gebracht , wo er bald nachher die letzte 
Oelung verlangte, feine Sünden beichtete, den Vabſt 


‚um Berzeihung bitten Meß und ſtarb. 


Der Poͤbel zog nun nach dem Hauſe des Bankiers 
Torloni. Es wurden Se Fenſter eingeworſen, und 
ſchon ſollte DIE Thuͤr eingeengt werden, aid ein Prie⸗ 
ſter erſchien, md das Volk anredete. E „Chriſtus ‚* 
ſprach er; „ſagte zu dem Vetrus, als diefer dem Mal⸗ 
Ichus das Ohr abgehauen hatte: Baſta es iſt genug. 
Nunmehr: ſage ich auch zu Euch: Bafln, eb ih genug, 
„gebt nach Haufe“ Dieſe Rede that bie / gewuͤnſchte 
Wirkung, und der Voͤbel verlief ſich. Warum riefen 
die Prieſter dieſes ſchnellwirkende Baſta nicht vorher zu, 
ehe Baſſeville ermordet war? 

Bald varauf wurden Faſchinen in das Haus ber 
Frankreichiſchen Alademie gebracht, um baffelbe in 
Brand zu fiedden. Man fand in biefem Haufe, In bem 
groffen Verſammlungsſaale, eine Bildſaͤule bed Brutus 
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unter einem Tdrondimmel, mit Lorbeern bekraͤnzt, und 
mit den drevfarbigen Bändern geſchmuͤckt. Vor der 
Bildfäule ſtand ein Tifch, mit einem grünen Teppiche bes 
bedt, an welchem figend die Frankreicher ich über Die, in 
om zu veranſtaltende, Empörung beratbfchlaat hatte, 

Nunmehr wurden alle, in Rom anweſenden, Kranke 
reicher von dem Poͤbel verfolgt. Die Regierung nahm 
Ach ihrer an, und ließ ihnen fagen,. fe möchten ſich 
Hauſe halten, und nicht andgehen. Da fich unter ihnen 
viele Arme befanden , bie von Almoſen lebten: fü be⸗ 
fahl der Papſt, die Summe von 18,000 Sendi unter 
‚Be auszutheilen. Dem Ta Slotte, welcher nicht mehr 
ald 25 Sous in der Tafche hatte, lieh der Papſt 73 
Scudi zu feier Ruͤckreiſe nach Neapel: ausbezahlen. 

Am folgenden Tage wollte der Pobel das Quab⸗ 
tier der Juden, den Gheto, ſtuͤrmen, weil die Juden 
im Verdacht waren, mit den Frankreichern gemeine 
fchaftliche Sache gemacht zu haben. Der Pabſt ſandte 
eine Wache von einigen hundert Mann dahin, wodurch 
die Unordnungen verhindert wurden. 


m der Nacht vom ısten zum ıöten Januar 
machten die Packtraͤger und Schiffer, Transteverini 
genannt, auf den St. Petersplatze ein großes Freuden⸗ 
feuer. Ben demſelben tanzten fie, unter befländigem 
Rufen: „Doch lebe der PapfiX“ und fandten an dem 
Pabſt eine Geſandtſchaſt, um denfelben ihrer Treue und 
ihrer Liebe zü verſichern. 


Am ı6ten Januar erließ der Papſt ein Editt, wor⸗ 
in er das Volk zur Ordnung und zur Ruhe ermahnte. 
Von dieſer Zeit an war auch Rom voͤllig ruhig. 


‚ws die National⸗Kondention von demienigen, 


\ 
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was zu Rom vorgefallen war, Nachricht abielt, faßte 
fie, am zweyten Februar, den folgenden Beſchluß: 
„Da dies zu Rom an der Perſon des Bürgers 
Baſſeville, Legationd, Sekretairs des Frankreichifchen Ge⸗ 
ſandten, begangene Frevelthat ſowohl, als auch die 
Zerſtoͤrung und Einaͤſcherung des Pallaſtes der Frank⸗ 
reichiſchen Akademie, und des Haufes Des Konſuls der 
Republik‘, eine- der National. Oberherefchaft gugefügte 
Beleidigung ; und eine offenbare Verletzung des Voͤl⸗ 
kerrechts iſt, welche Die Regierung gu Nous augenſchein⸗ 
U angeſtiftet hat: fo-befchlisht die Konvention, nach 
angehoͤrtem Berichte ‚des Ausſchuſſes zur -Öffentlichen 
Vertheidigung, folgended! .. - ; 

.I, „Der vollziehende Staatsrath fol die fehlen. 
nigften Anftalten treffen, um biefe begangen Frevel⸗ 
that mit Nachdruck zu raͤchen. 

2, „Die Konvention nimmt, im Hainen bes 
‚Srankreichifchen Volles ,. Baſſevilles Kind als ihr ‚Kind 
au, und deſchliegt, daß daſſelbe auf Koſten der Re⸗ 
publik erzogen werben ſolle“ 

3 . „Seiner Wittwe wird auf Zeitiebend ein Jahr. 
geld von 1500 Livres, von welchem zwey Drittheile auf 
das Kind fallen ſollen, und eine borläufige Unterflügung 
von 2000 Livres bewilligt.“ 

4. Der Praͤſident der Konvention ſoll diefen 
Beſchluß der Buͤrgerinn Baſſeville bekannt machen.“ 
5 Von dem vollziebenden Staatsrathe ſollen 
zweckmaͤßige Anſtalten getroffen werden, um den, in 
den Paͤbſtlichen Staaten Rich etwa atifbaltenden, Frank. 
reichern eine fichere Ruͤckkehr in ihr Vaterland zu ver, 
ſchaffen, und denſelden, mit Vorbehalt der, darübder 


aanlagenden, Rechnung/ die noͤthige Oulfe zu leiſten. 
Ausge⸗ 


905 
ansgewanderte und aus⸗Frankreich weogetatt⸗ Ders 
fonen find ‚bievon ausgenommen.“ 

Zufolge dieſes Beſchluſſes ertheilte der volljiehende 
Staalsrath dem Generale Kellermann den Befehl, 
mit der, in Italien ſtehenden, feankreichifchen ‚Armee 
Kom zu erobern. Der Befehl war zwar leicht gege⸗ 
ben, aber die Andführung war, wie ſich bald zeigte, 
damals noch unmöglich. a) 


Die Republik Venedig. 


war , außer Florenz, der erſte Staat, welcher die Re⸗ 
publit Frankreich anerkannte. Hr. Henin, der Geſchaͤfs⸗ 
träger dieſer Republik bey der Republik Venedig, uͤber⸗ 
gab ſeine, von dem vorläufigen -volljichenden Stgats. 
rathe erhaltenen, Beglaubigungs Briefe. Hierauf wur⸗ 
de am 26ſten Januar in der Sitzung des großen Vene 
tianifchen Staatsrathes beratbfchlagt: ob dieſe Beglau⸗ 
bigungs, Briefe angenommen werden follten, oder nicht 2. 
Dutch eine geringe Mehrheit ber Stimmen ward be⸗ 
fchloffen, die Republik Frankreich anzuerkennen, und der: 
frankreichiſche Geſchaͤftstraͤger erhielt die folgende Intwort: 


antwort des Senats der Republik Venedig. 
„am aöften Januar, 1793. 
„Der Bepäfsteäger von Frankreich hat dem Se⸗ 
nate am 22ſten des laufenden Monates eine Schrift 
uͤbergeben, in welcher er demſelben feinen neuen Litel, 
eined Gerhäftsträgers der Republik drankreich betannt 





2 Kellermann, en prenant conge de 1a Convention pour 
aller commander l’armee du auphine, aveit regu ordre‘ 
d’aller conquerir Rome, et avoit repondu gravement, 
geil alloit a ‚Rome. Mm. de ‚genkral Dumourien. Tom. 

p. 105. Ä ton 
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macht: iggß@r wird gefaͤlligſt dieſer Repudlik die Geſin⸗ 
nungen unſerer vollkommenen Freund ſchaft und unſerer 
guten Eintracht zu wiſſen thun. Dee Seuat, welcher 
die würdigen Eigenfchaften diefes Gefchäftäträgerd aus 
einer Tangen Erfahrung kennt, und von den freunde 
ſchaftlichen Ausdrücken feiner übergebenen Schrift ges 
rührt iſt, haͤlt fich für überzeugt, Daß derfelbe feine 
Geſandtſchaft bloß darum förtfeßen werde , um, die, in 
feinem Seglaubigungd.Briefe kund gethane, gute Ein 
tracht fu unterflügen , und dag er-die kraͤftigſten Mittel 
anwenden werde, am die Freundſchaft fowopl , als 
dad: gute: Vernehmen, welche. glüclicher Weiſe feit fo 
kanger Zeit zwiſchen beyden Nationen befieben, zu unter, 
halten. Auch muß der Befchäftsträger von Frankreich 
uüberzeugt · ſeyn, Daß er mit der ihm gebuͤhrenden Achtung 
wird behandelt werden, und dag der Senat begierig eine 
jede Gllegenheit ergreifen wird; um ihm ‘mehr und 
mehr feine befondere Hochachtung zu bejengen.“ 
Durch die Einnahme von Frankfurt ſowohl, als 
vurch die trefflich berechneten Bewegungen der Preußi⸗ 
ſchen und Heßiſchen Armee, war das rechte Ufer des 
Rheins ganz von ben Frankreichern befreyt worden, 
Nur die kleine Feſtung Koͤnigſtein und die, weit wich⸗ 
tigere, Feſtung Kaſtel vor. Mainz, blieben noch in ib⸗ 
rem Beſitze. An der Roer ſtanden die Kaiſerlichen 
Truppen, und verbinderten daſelbſt das. weitere Vor⸗ 
dringen der. Frankreicher. Allein in. der Gegend von 
Trier 309 der General Beurnonpille, der fich feloft dem 
franfreichifchen Ajax nannte ‚. eine, beträchtliche Armee 
zufammen , ‚und drohle, die fürchterlichen Verſchanzun⸗ 
gen zu ſtuͤrmen, welche daſelbſt, auf Befehl des Für 
ſten von Hohenlohe, angelegt worden waren. Beur⸗ 


a 
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nonville hatte den Auftrag von Paris erhalten, Trier 
zu erobern, und dadurch eine Vereinigung swifchen den 
Armeen der Generale Cuͤſtine und Dumouriez zu bewies 
fen. Diele Vereinigung würde für die deutfchen Ar 

meen von den machtbeiligfien Folgen gewefen ſeyn. 

Die Trankreicher wären dadurch Meiſter von der Mo⸗ 
ſel und dem linken Ufer des Rheins geworden; fle bäts 
ten die wichtige Feſtung Luxemburg blokiren und bom⸗ 

-bardiven Lönnen , und das Korps des Fuͤrſten von Ho⸗ 
henlohe würde in die mißlichite Lage gekommen ſeyn. 
Wilein diefed Korps, welches aus Kaiferlichen Truppen 
beftand , verhinderte die Vereinigung , vereitelte Die Ab» 
Fichten des frankreichifchen Generals, und behauptete 
feine Stellung. Dieſe Vertheidigung gereicht dem Für 
ſten von Hohenlohe und dem Generale Brentano zur 

größten Ehre: den Beurnonpille hatte (wie dee Fuͤrſt 

von Hohenlohe ſelbſt geſteht) alles, was zum Gelingen 

feiner Unternehmung vonnoͤthen war. Seine Arımoe 

war 30,000 Mann ſtark, und war mit hundert Kanos 

nen verſehen; feine Bolten waren ſehr klug gewaͤhlt und 
möglicht verfhanit ; Namur , Antwerpen, Rüremons 
de, Limburg und das ganze Lüttichifche,, waren von 

Dumouriez beveitd erobert; der Feldzeugmeiſter, Graf 
Clairfait, war in beſtaͤndigem Ruͤckzuge; die Operation 

der Königlich, Preußiſchen Armee deckte den Hundsruͤ⸗ 
den nicht; Koblenz war nur ſchwach defekt, und Du⸗ 

mouriez war ſtark genug , um gegen Die Moſel zu Detas 
ſchiren, und folglich Trier auch von jener Seite eins . 

jufchließen ; der Feldmarſchall Beaulieu hatte genug mit 

dem , Ihn verfolgenden, General Valence zu thun; das 

Kaiſerliche Korps bey Arlon war zum Theil zur Be⸗ 
ſatzung von Luxemburg beſtimmt, und das übrige 
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mußte. den, ben Longwy ſich täglich vermehrenden, 
Feind beobachten ; der Fürft von Hohzenlohe war in 
groͤßter Beſorgniß für feine Magazine ; die Verpflegung 
feiner Armee wurde ihm beynahe unmöglich ; auch hate 
ten fich feine Truppen von den , in Chamyagne ausge, 
ſtandenen, Mübfeligteiten noch nicht erholt, und wa 
ven nicht einmal gekleidet. Dieß war Die Lage, im 
welcher der Fürft von Hohenlohe die Frankreicher fchlugr 
und feinen Poſten behauptete, Der Vortrab der Frank⸗ 
reicher kam, gegen die Mitte des Novembers 1992, 
zu Homburg Im, Zweybrüdifchen an ; die Hauptarmer 
folgte demſelben auf dem Fuße nach; und am 28. 
Novemper bezogen bepde ein Lager bey Thaumen, Die 
Armee des Generals Beurnonville war ohne alle Manns 
gucht : Re plünderte und raubte überall, wo fie nur 
binkam. Am 6. Dezember wagte Beurnonpille eine 
Angriff , welcher aber fruchtiod war, Am Bien mar 
fehirte Die ganze frankreichifche Armee nach Schoͤndorf, 
In der Abſicht Pellingen anzugreifen, wo der General⸗ 
feldmarſchall Lilien kommandirte. Da fich die Frank 
zeicher in Saarburg täglich vermehrten, woſeibſt fie 
fich große Muͤhe gaben, die Saar wieder ‚fchiffbar zu 
machen und eine Brücke darüber zu fchlagen: fd wurde 
der Obriſt von Wurmſer Hufaren , Graf Nauendorf, 
mit 400 Pferden beoedert , die Bewegungen des Feine 
des gegen Merzkirchen zu unterſuchen. Die Befagung 
in dieſer Stadt, welche ihm an Stärke weit Überlegen 
war, hatte ihn kaum erblickt, als fchan die Reiterey 
fowobl , als die Fnfanterie , nach Wegmwerfung der Ge 
wehre , im größter Unordnung davon lief, Am raten 
befegten die Frankreicher Merzlirchen abermals. Am 
nsten Dezember machte Beuraonvile den letzten Ver⸗ 
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ſuch, den Voſten von Pellingen mit einem ſtarken Korps 
und vielem Gefchüge bey dichtem Hebel anzugreifen. 
Er ließ , yanz in der Nähe, gegen fünfbundert Kano⸗ 
nenſchuͤſſe thun : allein der Fuͤrſt von Hohenlohe konnte 
feine Mannfchaft fo gut deden, daß nur fünf Mann 
pon den Kaiferlichen todtgefcheffen wurden, Der Ge⸗ 
neral Lilien brachte die Srankreicher endlich zum Weis 
chen , und verfolgte fie bis nach Zerf. Die frankrei⸗ 
chiſche Armee zog ſich zuruͤck, und nahm viele Wagen 
Mermundeter mit ſich. Den. zaten und ıgten wurden 
Die Frankreicher ebenfalld geſchlagen. Der Gchreden 
Der frankreichifchen Armee nahm durch diefen mannig⸗ 
faltigen Berluft fo fehr zu , daß diefelbe Tag und Macht 
ihren Feſtungen zueilte , und daß am zoften Dezenlber 
nichts mehr von ihr zu fehen war, Diefe Armee zog 
Gch , in größter Eile, nach Landau , Thionville Saar⸗ 
louis and Meg zuruͤck, und plünderte auf ihrem Ruͤck⸗ 
zuge die ganze Gegend aus. Dennoch ſchrieb der Ge⸗ 
neral Beurnonville, dieſer Ajax (wie ihn Dumouriez 
nannte) an die National Konvention beſtaͤndig von ſei⸗ 
‚nen Siegen; und dm 2oſten Dezember, an dem Tage 
feines Ruͤckzuges, meldete er der Konvention s bie legte 
Kanonade, welche fleben Stunden gedauert hätte, und 
in welcher die Kaiſerlichen viel Volks perloren hätten, 
koſte der Republik nicht mehr , ald den Kleinen Finger 
eines Jaͤgers. a) Durch diefe unverfchämte Prahlerey 
machte fich der General Beurnonville zu Parig lächen 





———— " N — 


a) Dans la dernièêère canonnade, qui a duré sept heures, 
et od ennemis ont perdn beaucoup de monde, il ne 
nous en a coüte que le petit doigt d’un de nos chas- 
seurs. Zeitre du general Beurnonville au winistre de 


. 


fa guerre du 20 degembire 1792, 


! 


310 \ 

„lich, wo man bald genug den wahren Suftand der 
Dinge erfuhr. b) Es wurde auf ihn folgendes Epig⸗ 
gramm gemacht: 

Quand d’ Autrichiens morts on compteit plus 
‚d’un mille, 
Nous ne perdions qu'un doigt; ; encor le plus 
petit ! 
Helas! de Beurnonville. 
Le petit doigt n'a pas tout dit !! 
Der General Eüftine, welcher fich jetzt, bey Der 

Annäherung der Deutſchen, zu Mainz nicht mehr ſicher 
glaubte ‚. erklärte am 13. Dezember 1792 die Stadt 
Mainz im Belagerungs + Zuftande, und führte eine 
milisairifcehe Regierungsform dafelbfi ein. Er machte 
die ernſthafteſten Anftalten zur Vertheidigung, und ließ, 
unterhalb bet Albani, Schanze, in. der Kurfürklichen 
Favorite , hinter dem Schloffe, eine Batterie gegen bie 
Mainfpige errichten, und diefelbe mit Kanonen. befee 
gen, Cüftined Furcht nahm zu , als die Preußiſche Are 
mee, am 14. Dezember 1792 , die Frankreicher auch 
aus Hochheim verdrängte. In dieſer Angſt, ‚in wel⸗ 
cher Cuͤſtine ſich befand, verſprach er, durch eine, am 
15. Dezember erlaſſene, Proklamation den Einwohnern 
von Mainz und Kaſtel, voͤllige Entſchaͤdigung von Sek 
ten der frankreichiſchen Republik, fuͤr alles, was ſie, 
waͤhrend einer Belagerung, von ihrem Eigenthume ein⸗ 
büßen möchten. „Mainzer Buͤrger, *hieß es in dieſer 
Proklamation, „ich weiß, zwar, daß bie Hehiſchen Sols 


b) Dumouriez ſagt Le general Beurnonville avoit anéanti 
son arme dans une expedition ‚honteuse et _trop jardive 
contre Tieves. Il en avoit perdu un tiers, Mt. da 
gen. Dumaurien Th. 1. © 5 
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„daten, c) welche fich zu Frankfurt in dem Blute Eu— 
„rer Brüder gebadet haben, in dem. Brande:der Küs 
„feier Haͤuſer einen abfcheulichen Beyſtand fuchen, oder 
„dadurch , wegen dem Widerflande unferer Verſchan⸗ 
„jungen, Rache nehmen könnten. . . . Es wird Euch 
„aber auch nicht unbekannt ſeyn, daß die Fraͤnkiſche 
„Nation großmätbig if. . - . + Nun verſpricht Euch 
»Der , welcher diefe Franken kommandirt, ja er ift 
„Euch Bürge , dag Ihr für ale den Verluſt, fuͤr all 
„ben Schaden, welchen ein Angriff auf Kaſtel ober 
„Mainz veruefachen möchte, entfchädigt werben ſollet.“ 
Außer der Verſchanzung, welche Cuͤſtine hinter der 
Favorite hatte anlegen laffen, ließ er noch zwey ſchwim⸗ 
mende Batterien verfertigen , wovon Die Eine zwifchen 
den Außenwerken der Feſtung Kaftel und der Albanis 
Schanze poſtirt wurde, die andere aber zwiſchen dem 
Ausuße des Mayns und der Favorite. Kerner wurde 
auf der Spite der Peters. Aue eine Verſchanzung an⸗ 
gelegt. Außerhalb ber BYallifaben , ward noch vor dem 
Graben der Feſtung Kaftel ein“ dichter Verhau gemocht, 
wozu, zum großen Nachtheile des Landes, lauter. Obſt⸗ 
baͤume genommen wurden. dd 
Am 27. Dezember erließ der prablende Eüftine die. 
folgende Broffamation : j 
„Der Hauptgeneral der Armeen der franzöffchen - 
Republik vernimmt mit Erflaunen, daß «8 in Mainz 
Menſchen giebt, die fo fehlecht And, zu fagen, oder 
wohl gar zu glauben, daß der König von Preußen 





e) Immer ſchimpfte Eäftine nur auf die Heſſen; ben Preufs - 
fen Hohn zu ſprechen wagte er nicht. 

d) Memoires posthumes du general Frangois comte de 
Custine. 2 Partie. ©. 218. 
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meinen. Karakter wenig genug kenne, um mich zur 


Uebergabe dieſer Stadt aufgefodert zu haben. Zu wife 


ſen ſey ihnen alſo, dieſen kleinmuͤthigen Geſchoͤpfen, 
dag meine Feinde Achtung genug für mich haben, ums 
mir niemals dergleichen Vorfchläge zu thun. Sie wife 
fen, daß man dahin, weich bin, nur über einen Hau⸗ 
fen Leichname kommen kann; und denken fie je diefen 
Weg zu bahnen, fo find fie es auch gewiß gewaͤrtig, 
Die Gräben von Mainz und Kaftel mit- ihren todten 
Soldaten zu füllen, Uebrigens benachrichtigt Der Haupts 
general alle und jede, zu welcher Klaffe fie auch geboͤ⸗ 
zen mögen, daß Derjenige , welcher fih unterfichen 
"wird, von der Webergabe von Mainz oder. Kafltel zu 
ſprechen, auf der Stelle aufgefnüpft werden ſoll.“ 

Bier, auf den größten Plägen der Stadt aufge 
richtete, Galgen follten diefe Drohung des Generals 
den Mainzern recht fürchterlich machen, 

Metternich gab um dieſe Zeit eine anonpmifche 
Schrift Heraus , in welcher die Kerrfehfüchtigen Abſich⸗ 
ten der Mainzer Jakobiner auf jeder ‘Seite durchblik. 


tere)" Vorzüglich erkennt man dieſe Abſichten in der 


folgenden Stelle: „Run bitten wir Euch, erſuchet mit 
„und die Geſellſchaft der Freyheit und Gleichheit (Tas 
„tobiner », Gefellfchaft ) zu Mainz, daß fie fich einmal 
„ernfthaft um ben Landmann befümmere , und die Ad» 


„miniftration, durch eine Deputation von mehreren 


„Giledern erfuchen laffe ... alle Gegenftände, die hin⸗ 


„derlich find, zu befeitigen ; daher ein Dekret ergeben 


„zu laffen, dag alle Amtsvoͤte, Snttpeifen Gerichts 


-®) Veſchwerdefuhrung des Landmanns über die Iangfanıe 
Entſchlieſſung der Buͤrger zu Mainz. 14 © ‚us 
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„oder Bogted · Schreiber, iheer Dienßte entlaſſen ſeyen, 
„in jedem Orte einer aus dem Klubbe einſtweilen an⸗ 
„geſtellt werde, und dann ſogleich eine Kommiſſion von 
RKonſtitutionsfreunden, mit einem Kommando, in je⸗ 
„den Ort abgefchiekt werde, welche die Bürger, Mann 
„für Mann... . über Die Annahme der fräntifchen 
„Konfiitution vernehme, u. ſ. w.* 

Diefe Schrift war eine Vorbereitung gu dem, was 
Bald nachher geſchah. Es fandte nämlich der Jakobi⸗ 
nerklub feine Mitglieder , als Diffionarien der Freyheit 
und Gleichheit , mit unbeſchraͤnkter Voͤllmacht, in alle 
benachbarten Dörfer aus, Diefe Freyheitsprediger mach» 
ten aber wenig Brofelgten. Die Landbewohner erklaͤr⸗ 
ten fich für die alte Verfaffung, und einige Mitglieder 
des Klubs 14. B. Metternich) fahen fie genöthigt, ſchnell 
nach Mainz zuruͤck zu eilen, um fich den Mißhand⸗ 
Iungen der Bauern zu entziehen, a) 

Nicht mehr Neigung zu einer Veränderung dev 
Regierungsform zeigten Die Bewohner der Stadt Mainz. 
Her Gemeigpe Proturator Mate verfammelte die Buͤr⸗ 
gerfehaft auf dem Ratbhaufe, und fuchte durch Vor⸗ 
fiellungen von mancherleyg Art, diefelbe zur freywilligen 
Annahme einer republitanifchen Verfaſſung zu bewegen 
allein das Reſultat diefer Yunftverfammiung war, 
gleich allen vorherigen, die Beybehaltung der alten, 
mit ‚dem deutfchen Reiche verbundenen, monarchiſchen 
Staatsverfaſſung. b) 

Am 26ſten Dezember machte der General Ehfline 
den ſaͤmmtlichen Bewohnern der, von den Frankreichern 


— 





a) Darſtelung der Mainzer Mevolation, Heft 7. ©. 48% 
. b) Ebendaſ. ©. 487. | 
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beſetzten, beutfchen Länder das berüchtigte Dekret be, 
kannt, welches die National⸗Konvention am 15. Des 
zember erlaffen hatte. Mit Schrecken erfuhren: nun 
mehr die Bewohner Mefer Länder , daß die Konvention, 
ohne Ruͤckſicht auf die von ihr ſelbſt aufgeſtellten Grunde 
fäge, ohne Rüdlicht auf den Willen des Volkes, in den 
eroberten Ländern den Adel und die Geiſtlichkeit aufs 


zubeben , ſich der Güter derfelben zu bemächtigen , und 


Die republikaniſche Staatsverfaffung mit Gewalt einzu⸗ 
. führen entſchloſſen ſey. Die. Wuth ber Einwohner 
von Mainz über" diefe Verordnung war fo zroß, daß 
es einige unter ihnen wagten, am-29. Dezember, in 
der. Nacht , den. Freyheitsbaum umgumwerfen, ungeach⸗ 
tet zwey Schildwachen nicht weit davon flanden. 

- Den Geil des Volks umzuflimmen , und baffelbe 


"für die neue Lehre zu gewinnen, fing Forſter, in Ber 


bindung mit Hofmann , ein neues. periodifches Blatt 
an, deffen Titel er von Marat borgte. a) Das exfie 
Stud erfchien am erſten Januar 1793. In dem Ein, 
gange fagte Forſter: „Täglich erfcheinen hier neue Bey⸗ 
„träge zur Bekehrung eines guten Volke, dem aber 
„die Binde erſt fo Fürzlich von den Augen: fiel, daß es 
„uoch blinzelnd in die Sonne der Wahrheit ſieht, und 
„fich allmäplig an ihr wohlthaͤtiges Licht gewöhnen 
„muß. Bald verwandelt ſich nun unſere Stadt in eis 
„nes jener Lichtmagasine, aus denen Die Heilen erquicken. 
„den Strahlen nach jeder Richtung in die Kerne geben.“ 

Am erſten Januar. 1793 kamen die Kommiffarien 


der National.Konvention nach. Mainz, welche das Des 


kret vom 15. Desmber in Ausibung bringen , und bie 





» Rene Mainzer Zeitung ' oder der Vollksfreund. 
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Schaͤtze des Landes nach Varis fchaffen follten. Diefe 
Kommiffarien waren : Reubel von Kolmar, Hausmann 
von Kolmar , und Merlin von Thionville. Die Mit 
glieder des Mainzer Klubs freuten ſich anßerordentlich 
über die. Ankunft dieſer Kommiffarien , und Zorfiee 
ſchrieb: „So genieffen wir endlich das fo lang ge⸗ 
„wünfchte und fo febnlich erbetene Gluͤck, derfelben va, 
„terlichen Vorſorge von der National. Konvention ges 
„würdigt zu ſeyn, welche fie bereitd den Savoyern, den 
„Brabantern und den Lüttichern,, bat angedeihen laſ— 
„fen. Wir dürfen nunmehr mit Zuverficht hoffen, daß 
„der Tag unferee ungertrennlichen Vereinigung mit der 
„Erlauchten Republik, deren Abgeordnete fe find, nicht 
„mehr weit entfernt feun könne,“ b) 

Auf Befehl des Generals Eüftine, fand die ganze 
Mainzer Beſatzung unter dem Gewehre, ald die Kom. 
miſſarien ankamen. Der General, nebft der Genera— 
Ktät, der Maire der Stadt und die allgemeine Admi⸗ 
niftvation, machten, noch an demfelben Tage, den Kom 
miffarien (welche Die Zimmer bezogen hatten, die fonfk- 
der Kurfuͤrſt zu bewohnen pRegte) ihre Aufwartung. 

Am dritten Januar erfchienen die Kommiffarien 
im Jakobinerklube. Der Bräfdent des Klubs, Georg 
Forſter, empfing fie mit einer zierlichen Rede , in wel 
cher er. die ,: dem Klub durch ihre. Gegenwart erwieſene, 
Ehre den Mitgliedern anpries. Merlin verficherte biete 
auf die Mitglieber des Klubs des beſtaͤndigen Schutzes 
der National⸗Kondention; auch verſprach er, im Na⸗ 
men der frankreichiſchen Nation, Mainz gegen alle 
Anfälle der Despoten zu befchügen , und diefe Feſtung 


b) Neue Mainzer Zeitung, No. 2 
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su behaupten , r fang noch eih Blutetropfen in ſeinen 


Adern walle. Hausmann ſprach edenfald. Er ſuchte 


zu beweiſen, daß Mainz unmoͤglich jemals wieder von 
Despoten unterjocht werden könnte, und verfickerte , 


daß fünf und zwanzig Millionen Frankreicher beveit waͤ⸗ 


sen ,. ihr Leben für Main; aufinopfern, a) 


Cuͤſtine lieh dad Dorf Hochheim , welches von dem 
beutfchen Zruppen verlaffen worden war, am vierten 


Januar 1793, durch den General Houchard wieder 


befegen. Allein die Frankreicher blieben nicht lang im 
Beſitze dieſes Dorſes: denn in der Nacht vom fuͤnften 
auf den ſechslen Januar uͤberfielen die Preußen den 
General Houchard , und nöthigten die ſrankreichiſche 
Armee, von welcher die Kommiſſarien der Nationak 
Konvention noch kurz vorher gefchrieben hatten, daßs 
ſie die tapferſte auf der Welt ſey, b) mit Zuruͤcklaſſung 
ihrer ganze Artilleriee, und einem Verluſte von fünf 
hundert Mann, zur Flucht nach Mainz. . Die Deuts 
ſchen verfolgten die Flüchtlinge bis nach Koftbeim, 
welchen Ort fie beſetzten, und wofeldft fie noch einige 


| Gefangene machten, 


Am, 13. Januar wurde mit großer Jeberlichteit 
ein neuer Freyheitsbaum gepfanzt. Forſter hatte, als 


Praͤſtdent des Jakobinerklubs, zu dieſer Feyerlichkeit 


durch vinen Anſchlage/-Zettel eingeladen, in welchem 
es hieß: „Nehmt Theil an den Empſtndungen, 0 an der 


— ⸗ 


* En 


2) Darftelung der SRainzer Revobıtion. Heft 7. ©. ar 

b) Il y a pas d’armee plus brave fous le viel, et qui folk 
anime d’un meilleur efprit, que celle que nous avons 
parcourue, g qui nous entoure. Moniteur du 12 jan 
vier 1793, S Dr J% 
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„Begeiſtexung, an ber Freude Eurer Mitbürger. Feyert 
„den froben Tag in Eintracht und in Froͤhlichkeit; er 
zit der erſte Tag, Eures neuen Lebens.“ 

Ungeachtet der Einladung fanden ſich nur wenige 
Zuſchauer bey dieſem Feſte ein. Es fen erlaubt, dieſes 
Poſſenſpiel der damaligen Freybeits. Schwaͤrmer, wel 
ches in den Annalen Deutſchlands nicht ſeines gleichen 
hat, ausführlich zu ſchildern. Der Zug, weicher um 
Die Etunde eröffnet ward , in welcher für Die geiftlichen 
Stifter zur Vesper die Glocken geläutet wurden, ‚ging 
aus dem Schloffe in das Schaufpielbaus, und von 
da über die Bleiche, den Flachsmarkt und die Schw 
ſtergaſſe, auf den Speiſemarkt, unter dem fortdanrene . 
den Donner der Kanonen, in folgender Ordnung : Ein 
Zambour. Major mit zwölf Teommelfchlägern machte 
den Anfang. Hierauf folgten zwey Klubsbruͤder, und 
nach ihnen der Student Staudinger. : Er hatte eine 
franzoͤſiſche Nationaluniform an, und auf dem Kopfe 
teug er eine vothe Frevbeitsmuͤtze, weiche auf der lin» 
ken Seite mit einer Nationalkokarde und mit einem 
Kichtenfiräuschen gegiert war, In der Sand hielt er 
einen dicken Stockdegen, und auf der Bruſt trug er 
den Schild , welcher an den Frevheitsbaum befefligt 
werden ſollte, und folgende Inſchrift Hatte: Worüber 
gehende! Diefed Land ifi frey. Tod demjenigen , 
. der es anzugreifen wagt! Nunmehr kam eine ganze 
Bande Türkifcher Muſik, welche ununterbrochen den 
Marſeiller, Marfch und das ca ira ſpielte. Dann em 
fehien dee General Cuͤſtine, in feiner größten Antd 
Gala, Er wurde , einen halben Schritt ruͤckwaͤrts, be, 
gleitet » rechts von dem Toͤpfermeiſter Weishaupt, links 
von dem Jakobiner Melzer, Beyde trugen die Fakoı 
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binermüsen auf dem Kopfe, und Piken im ihren Sans 
den. Sig waren, nebſt dem Generale, auf beyden 
Seiten eingefihloffen von der Einen Hälfte der reiten 
den Leibwache des Generals. Mach ihnen folgten fünf 
Sklaven, mit :blechernen Ketten unmmunden , und Diefe 
trugen: Krone, Zepter , Kreuz, Reichsapfel, Kuchut, 
and einen Adelsbrief, als Inſignien des Drspotismus, 
Dieſe Inſignien waren aus Pappe verfertigt, und mit 
Goldpapier uͤberzogen. Die Sklaven waren, auf jeder 
Seite, mit einer Wade von ſechs Mann und einen 
Sergeanten umgeben. . Hierauf wurde der, mehr als 
fiebenzig Schuhe lang ‚ Freyheitsbaum getragen. Die 
fee ward, auf beuden Seiten, von den Mainzer Tas 
kobinern begleitet , welche die Aatteenden Bänder deſſel⸗ 
ben anfaßten. Dann kam bie allgemeine Adminiftra. 
tion, und der Bürgerrath » beyde in Gala; Hierauf 
eine Menge Offiziere ; und quiet die zweyte Hälfte der 
Leidwache des Generalt. Den ganzen Dig begleite 
ten, auf beyden Seiten , eine Menge. Soldaten, mit 
entblößten Saͤbeln. Auf dem Markte wurde der Baum 
aufgerichte: Nachher ward auf einem , nicht weit das 
von errichteten, Altare ein Feuer angezuͤndet. In Die 
ſes warf Cuͤſtine zuerſt den Adelsbrief. Die übrigen 
Reichsinſignien von Goldpapier warf Der Maire Razen 
hinein: Zuerſt das Kreuz, dann den Kurhut, nachher 
die Krone, den Reichsapfel, und endlich das Zepter. 
Nunmehr begab ſich der Zug, in derſelben Ordnung, 
nach dem Jakobinerklube, woſelbſt einige patriotifche 
Lieder geſungen wurden, und von da nach einem Valle, 
auf welchem aber Teine Damen, fondern Bloß Freu 
denmaͤdchen srfchienen , von denen Merlin eine der bes 
ruͤchtigſten an den Arm nahm, und -mit fich in das 





319 

Schloß fuͤhrte. a) Die übrigen Freybeitafreunde thaten 
ein gleiches — umd fo war dann die Mainziſche Frey 
heit eingeweiht. Feyerlichkeiten diefer Art find in Frank⸗ 
reich edel, groß und rührend : bey den nachahmenden 
Deutichen zu Mainz waren ie Eindifch , lächerlich, laͤp⸗ 
sifch: Was für Eine Nation paßt, iſt degwegen nic 
allen übrigen angemeſſen. 

Laͤcherlicher noch, ald das Be ſelbſt, waren de 
Kiobpreifungen:,. womit- die beyden Mainzer » Zettungb⸗ 
ſchreiber, Bobme⸗ und Forſter, daſſelbe in ihren Blaͤi⸗ 
teen erhoben. Boͤhmer ſchrieb: „Das war doch ein 
„ſchoͤneres Feſt, als die altgothiſche, ſteife Kaiferkroͤ 
„nung zu Frankfurt. Noch nie haben wir und unſere 
„Vaͤter ein ſolches gefeyert! Das Andenken deſſelben 
„wird nie in unſern Herzen verloͤſchen.“ b) 

Ein paar Tage darauf erging der Befehl, daß an 
alten Häufeen , woran fich kurfuͤrſtliche oder andere 
abeliche Wappen befanden , dieſelben alfobald abgenom⸗ 
men werden follten. Allenthalben fab man nun Beris 
fie und Handwerker , welche diefe fogenannten Denk, 
mäßler des Despotidmus , ohne Ruͤckſicht auf die ben 
Wwundernswürdige Kunſt, womit einige derſelben audgen 
führt waren , zertruͤnmern mußten. Die verfammel, 
ten , oder vorübergehenden , Zufchauer zuckten die Ach 
fein, umd fragten fich unter einander : was bie öffent». 
liche@lückfeligkeit bey dieſer Zerfideung gewinnen koͤnne?c) 

Die in dee Stadt Mainz liegende feanlBeichifche 
Beſatzung befand: fich in den elendeften Umſtaͤnden. Sie 
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a) Darſtellung der Mainjer· Revolution. Heft. 8. S. 582. 54. 
b) Mainzer National⸗Zeitung vom 14. Januar. 
c) Mainz im Genuße der Frepheit. S. 30, 
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war groͤßtentheils m Sampen gekleidet, ud Unrein⸗ 
lichkeit ſowohl, ald Mangel. an. Mannszucht, berrfchte 
unter derſelben. Die Haͤuſer, in denen die Fraukrei⸗ 
cher einquartirt waren , glichen Kloaken, d) und Weis 
ber, Mädchen, ja fogar Kinder von. zwölf, bis vierzehn 
Fahren , wurben von den Frenbeitd, Soldaten mit: Ge 
walt yemißbraucht, Die Klagen über diefe Ausfchweis 
fungen vermehrten fich ſo ſehr, dag der General Eis 
‚Kine ſich genoͤthigt ſah, am 25. Jannar eine Verord⸗ 
nung gu erlaſſen, in weicher. es bießz: »Da der Ge⸗ 
vneral, auf. die wiederholten Klagen; über die Ausge⸗ 
„laffenheit , weiche ich Soldaten des. Heered der Repus 
mbulit gegen die Mainzer Buͤrgerinnen erlauben, in 
„Erwägung gezogen bat, wie. niedrig und veraͤchtlich 
„diefer Mißbrauch der Stärke gegen Die Schwachen 
„ſey; daß diefe groben Beleidigungen ein Nergerniß 
nfeyen , woducch eined Theils der Öffentliche Friede ges 
nflört, und anderen Theild die größte Sittenloſigkeit 
„und Verachtung aller Geſetze der Ehrbarteit an dem | 
„Tag gelegt wird ; daß diefe Öfteren Beleidigungen ded 
„Wodhlſtandes, und der den Perfonen fehuldigen Ach⸗ 
„tung, nur dazu gemacht ſeyen, ſolche Eindruͤcke zu 
„erregen und zu verbreiten, die der guten Meinung: 
„weiche man non der Freyheit und ihren -Verfechtern 
„gewinnen folte, nichts anders , ald hoͤchſt nachtbeilig 
»ſeyn können; Daß es endlich feine Pficht erfodere » 
wüber ip, durch dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten geſtoͤr⸗ 


J Öffentliche Ruhe und Ordnung zu wachen: fü er⸗ 
innert 











3) Mau fehe das ekelhafte Detail dieſer, alle Vorſteluus uͤber⸗ 
ſteigenden, Unreinlichteit in der — Darſtelluug der 
Mainzer Repolution. Heft, 8. ©. 584. 
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„innert er die tapferen Krieger der Republik, daß fie 
„in die Stadt Mainz nicht ale. wilde Eroberer, ſon⸗ 
„dern als Brüder und Freunde eing zogen ſind. Da 
„ihm auch uͤberdieß die Anzeige gefcheben, das, trotz feis 
„ner wiederholten Verbote ; Soldaten ded Heeres noch 
„immer fortfahren, ihre Slinten, ohne Noth, und 
„ohne höheren Befehl abzuſchießen, es fey num um ihre - 
„Gewehre zu entladen „oder bloß zu ihrem Vergnuͤgen, 
„durch dieſen Muthwillen aber die Bürger in Lebens⸗ 
gefahr geraten , oder doch auf eine ihre Ruhe ſtoͤ— 
„rende Art aufgefchrectt werden können: fo bat dee 
„General verordnet , u. f. m.“ 

Am 26. Januar kam die Nachricht, von der Hin. 
richtung des unglüdlichen Könige nah Main, Die 
Einwohner von Mainz wurden durch dieſe ſchrecklicht 
Nachricht fo beraubt, dag ihr Schmerz auf ihren Ge⸗ 
fichtern gu defen war. Nur die Mitglieder des Klubs 
freuten fish darüber, und .priefen Öffentlich dieſe abfcheus . 
lige Handlung. Die Zuhörer auf der Gallerie zeigten 
ihren Unwillen über dieſes ſchandliche Betragen durch 
lautes Murren. 

Am es. Januar beſchloß der alub, eine Zufchrift 
nach Paris an die National Konvention zu fenden, um 
derfelben für die Hinrichtung des Königs zu danken, 
Nach dieſem Befchluffe hand ein frankreichifcher Offi⸗ 
zier auf, und flellte vor! dag noch kein Klub in Franka 
reich einen ſolchen Schritt unternommen babe, und daß 
‚se den Mainzern rathe, in dieſem Kalle nicht zu vor⸗ 
eilig zu ſeyn. — Nachahmer pflegen jederzeit Die Feh⸗ 
lee ihres Originals vorzüglich nachzuahmen , und dieſe 
Fehler zu uͤbertreiben! = 

Sobald die Nachricht , daB der König hingerichtet 

Bwölfter Theil, | xX 
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worden fey , iu Mainz bekannt wurde, entfland unter 
den, daſelbſt befindlichen, feankreichifchen Truppen eine 
große Gaͤhrung. Die Linientruppen waren durchaus 
unzufrieden und mißvergnuͤgt; dagegen freuten ſich die 
Freywilligen inniglich. Alle Gefaͤngniſſe wurden bald 
mit Soldaten angefuͤllt, welche ihr Mißvergnuͤgen uͤber 
die Hinrichtung des Königs hatten zu laut werden laſ 
fen. Am 28. Januar war der Streit zwiſchen den 
Linientruppen und den Bürgerfoldaten, oder Freyiwillie 
‚gen , fo heftig geworden, daß der , in Abweſenheit des 
Generals Cuͤſtine zu Mainz fommandirende, General 
Wimpfen fich genöthigt fah, eine Proflamation zu er⸗ 
laſſen, , wett er befircchtete, daß ed zwifchen den bey⸗ 
derley Truppen zu Thätlichkeiten kommen möchte, a) 
Zweymal hatte bereitö der General Cuͤſtine Die 
Stadt Mainz als im Belagerungs⸗ Zuſtande erklärt : 
am ıoten Februar 1793 that er es zum drittenmale, 
und swar in einer Yroflamation , weiche in einem prah⸗ 
lenden und despotifchen Tone abgefaßt war: „Wir (fo 
hieß es in dieſer Proklamation, in welcher der General 
Cuͤſtine, gleich einem regierenden Fürften ſich des ma» 
jeftätifchen Wir bediente) „wir Halten es für unfere 
„Pflicht, allen Einwohnern der Stadt Mainz zu er⸗ 
„klaͤren, daß Wir, durch die großen Zurüflungen uns 
„ferer Feinde, genöthigt find , die Feſtung Malnz in 
»Belagerungsftand zu feßen, und aus dem Umfange 
sihrer Manern und Feſtungswerke alle Gchäude, wels 
„che ihrer Vertheidigung nachteilig werden koͤnnten, 
nwegiuſchaffen. Nicht daß Wir daͤchten, die Feinde 


— 


a) Memoires du general Custine. Ch. 2, ©. 230. Date 
ftellung der Mainzer Revolution. Heft. 8. ©. 591. 
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„würden jemals die, Ihnen von einem fihon fo oft 
„betrogenen Stolze eingegebenen, Drohungen in Em 
„fülung bringen , fondern weil eine lange Erfahrung 


„Uns überzeugt hat, daB das ſicherſte Mittel allen feio 


„nen Feinden zu widerſtehen, ja felbfk ihnen jede Un⸗ 
„ternehmung zu verleiden , dieſes if, ihnen durch feine 
„Vorkehrungen zu deweiſen, daß man alle ihre An 
„fchläge voraudgefehen Hat, und daB man Anſtalten 
„gemacht bat, fe zu vereiteln.“ .. . Le (Nach lan⸗ 
gen Schmähungen gegen Preußen und Defterreich, des 
zen Beherrſcher der General Deöpoten nennt , endigt 
er endlich mit folgenden Hochklingenden Worten :) „Ich 
„habe alles werfucht, um der Weisheit den Gieg zu 


„oerfihaffen. . Unermuͤdet habe ich durch Schriften die 


„Finſterniſſe zu zerſtreuen gefucht , welche, die Rathge⸗ 
„ber der Könige umduͤllen. In der feſten Ueberzeugung, 
„daß meine Handlungen bemwiefen, kein Plan von Ehr⸗ 
„geiz babe mich jemals geleitet ; wiederhole ich Bier jene 
„Gprache , die ich, ſchon ſeit dem 26. Auguſt 17915 
„öffentlich geführt habe, Meine Seele ift rein, und 
„mit heiterer Stirne werde jch dem Augenblicke entges 
„gen fehen, der meine Laufbahn befipließen wird. Ich 
„kuͤndigte eß damals meinen Kollegen in der konſtitui⸗ 


renden Nattonal-Verfammiung an, und wiederhole ed 
„heute: man kann die Franken belegen, aber, um ide 


„nen die errungene Freyheit wieder zus nehmen, muß 
„man fie and dem Range der Voͤlker vertilgen, ihre 
„Länderenen mit Ruinen bededen , ihre Weiber in Un⸗ 
„gebeure , und ihre Fluren in, mit Staub und Aſche 
„bedeckte, Wülten verwandeln. Sie haben keinen an⸗ 
„deren Zweck, als dad Glück und die Rube der Voͤl⸗ 


niet. Was mich anbetrift, liebe Mitbürger, fo werde 
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„ich mein Leben endigen , ohne die Empfindungen dee 
„Furcht zu kennen, und ind Grab fleigen ohne Vor⸗ 
„iwürfe meines Gewiſſens. Mit folchen Gefinnungen 
„erwartet man ruhig alle Ertigniffe, und meine Hei⸗ 
„terkett waͤchſt noch durch den Anblick der heaven Mit, 
„ſtreiter, die mich umgeben, wenn ich an das Ber 
„teauen denke, welches fie in mich ſetzen, und das 
„nichts in der Welt mir entreigen fol“. Ä 

An diefer , in. jeder Ruͤckſicht fonderbaren, PYrokla⸗ 
mation iR auch das auffallend, daß der General im 
majefätifchen Tone mit Wir anfängt, und ganz bes 
(cheiten mit Ich endigt. a 

Zu Anfang des Februars wurden die gLaiſerlichen 
und Reichs. Avokatorien a) zu Mainz durch die Frans 
furter Zeituggen bekannt , und machten daſelbſt großes 
Auffeben. Da, vermöge diefer Avokatorien, jedem Uns 
terthane des Reiches bey fchwerer Strafe unterfagt war, 
in Franzoͤſiſche Zivil, oder Militair. Dienſte zu treten: 
fo befücchteten die , zu Mainz befindlichen, Kommiſſa⸗ 
rien der volljiehenden Gewalt, Simon und Gregoire / 
daß dadurch. die zu haltenden Urverſammlungen verbin⸗ 
‚dert werden möchten, Gie erlichen daher, am 16'0 
Februar, eine Proklamation, worin fie, um den Maitts 
gern alle Surcht vor den Reichs. Avokatorien zu beneb⸗ 
men, bekannt machten, daß alle Diejenigen,- welche In 
frankreichiſche Dienfte treten , oder unter dee neuen Re⸗ 
gierungsform eine Stelle annehmen , und dadurch ibre / 
auf dem Deutſchen Gebiete gelegenen ; Güter verlieren 
‚würden , aus den , in dem Elſaße gelegenen, Guͤtern 
der Deutfchen Reichsfürfken entſchaͤdigt werden ſollten. 
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a) Man fehe deu zehenten Band, 
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Ferner machten fie betannt, daß für Jeden, an wel⸗ 
chem die, in den Avokatorien angedroßte, Todesftrafe 
wirklich vollgogeg würde , zwey, In dem Kriege gefan⸗ 
gene, Deutfche Offtziere hingerichtet werben follten. 
In Yer Poklamation wird das Kaiſerliche Man- 
datum avocatarium vom 19, Dezember 1792 eine läs 
eherliche Geburt. der fierbenden Despotie genannt, und 
. Die Deutſchen Mumeen heißen Sklavenporden: „Man 
Drohet fogar ,“ fo endigt ſich dieſe Proklamation, „mid 
„dem Tode. Hier erläven wir, im Namen des Ges 
„nerais Cuͤſtine, dag er , wenn unſere Feinde ihre Uns 
„menfehlichleit fo weit treiben sollten, irgend einen 
„Deutfchgebo ';nen , der im fränkifche. Dienſte getreten, 
„gegen alles Kriegärecht des Lebens’ zu berauben, das 
„gegen auf bee Stelle zwer Oeſterreichiſche, oder aus 
„dere Offiziere , die unfere Kriegsgefangenen find, wüns 
„de aufbängen laſſen. Dann wird all das umfchufdig 
„vergoßene Blut um fo mehr Rache gen Himmel ſchrer⸗ 
„en, und die ganze Menſchbeit, welche die Despoten 
„unterjochen, und nach ihrer Laune mißbrauchen wols 
„ten, wirbeſich nur deſto mehr gegen fie empoͤren.“ 
An demſelben Tage (16. Februar 1793 ) erschien 
eine Proklamation des Generals Cuͤſtine. In biefen 
Proklamation wurde feftgefegt , daß die Urverſammlun⸗ 
gen und die Volkowahlen (gemäß dem Defrete der Kon⸗ 
vention vom 15. Dezember) In ber Stadt Mainz für 
wohl, ald in den zwifchen Landau, dem Rhein und 
der Drofel gelegenen, Dertern am 24. Februar ihren Au⸗ 
fang nehmen ſollten. Ferner wurde allen Edelleuten, 
geiſtlichen Dienern des Kurfuͤrſten und andern privile⸗ 
girten Perſonen, befohlen, innerhalb weniger Tage 
eine ſchriftliche Erklaͤrung folgenden Inhalts auszuſtel⸗ 
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in: „Ich N. N. ſchwoͤre teen; zu - feyn Dem Wolke 
„und den Grundſaͤtzen der Freyheit und Gleichheit, and 
„entfage hiedurch feyerlichſt ſowohl dem Kurfuͤrſten und 
„ſeinem Anhange, als auch allen meinen, bisher ge—⸗ 
„noſſenen, Privilegien und VBowrechten,“ Allen den 
jenigen Privilegirten, weiche dieſe Erklaͤrung nicht aus, 
fielen wurden , wurde gedroht, daß fie als Feinde ber 
Republik behandelt, aus den Graͤnzen derſelben ent⸗ 
feent, und ben verbuͤndeten Armeen ‚al verraͤtheriſche 
Helfershelfer derfelben , zugeſandt werden follten, 

Die Kommiffarien: der. vollziehenden Gewalt, Si⸗ 
mon und Gregoire, erlieſſen noch außerdem, am 14. 
Februar, eine fehe ausführliche Prokla tion, in wels 
cher ‚Re den: KRönigemord entfchuldigten, Die Tapferkeit 
der Frankreichiſchen Armeen erhoben, und die Einwoh⸗ 
ner des eroberten Theils von Deutichland auffoderten, 
mit ihnen gemelnfchaftliche Sache zu machen, und 
drobten allen denen, die fich der neuen Regierungdform 
nicht unterwerfen würden, mit Konſiskation ihre) Ver⸗ 
mögens und Verbannung. - 

„Wir rufen,“ hieß es, „ale guten Bürger auf, 
und folche Leute, bie fich durch Reden oder Thaten ver. 
„dächtig machen, und, oder den von und abgefandten 

„Deputirten, anzuzeigen. Wenn wir ſodann anf ihr 
„ſaͤmmtliches Vermoͤgen einen Beſchlag legen muͤſſen, 
„fo iſt es auf der andern: Seite des Generals Bricht, 
„das Land in Kriegs- oder Belagerungs. Zeiten von 
„dergleichen verbächtigen oder nefäbrlichen Leuten zu 
„reinigen. Sie haben es alfo Niemand, als fich ſelbſt 
„suzufchreiben., wenn wir mit folcher Strenge gegen 
„fie verfahren müffen.““ — „Sobald Ihr Euch ,< hieß 
208 ferner, „auf eine entfckeidende. Art erklärt habt, daß 
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„Ihr frey ſeyn, und, als freye Deutiche, Bruͤder der 
„feegen Franken ſeyn wollt, von diefem Augenblicke am 
„könnt Ihr der ganzen mächtigen Nationallinterflügung 
„Eurer Fraͤnkiſchen Nachbarn verficert fon. Bon . 
„diefem Augenblide an koͤnnt Ihr glauben, daß eher 


Ddie ganze Zräntiiche Nation zu Gande geben würde, 


„ehe fie zulieſſe, daß Ihr wieder in die Klauen Eurer 
„Despoten ‚geriethet. Wenn Kürften , Berfprechungen 
„biöher nur ein blauer Dunft geweſen; fo ift Hingegen 
„das Verfprechen freyer Voͤlker gegen einander gerade, 
„aufrichtig, felſenfeſt. Da würde cher die Sonne ihre 
„Laufbahn verlaſſen, als daß freye Voͤlker von ihren 
*Verſprechungen abwichen. Aber freylich, wenn es 
„möglich ware, daß Ihr durch Erfahrung beweiſen folle 
„tet, die Mehrheit unter Euch habe für Frevheit und 
„Gleichheit keinen Sinn; dann fähe ſich die Fraͤnkiſche 
„Nation gezwungen, fo fange fie dieſe Gegenden zu ih⸗ 
„rer Wertheidigung defekt, Euch als ein ſllaviſches 
„feindliches Volt zu behandeln, Euch aller nur moͤg⸗ 
„lichen Mittel zu berauben, wodurch ihr der Frangöfle 
„ſchen Armee bey ihrem hiefigen Aufenthalte ſchaͤdlich 
„werden könntet; umd dann dürfte Ihr Euch dabey 
„nicht gar wohl befinden , und Diefed Euer Ungemach 
„möchte für Euch gar lange dauern.“ — Nun kom⸗ 
en eine Menge ſehr liſtig ausgeſonnener Bewegungs⸗ 
gruͤnde, welche die Deutſchen uͤberreden ſollten, ſich 
freywillig für die Frankreichiſche Verfaſſung zu erklaͤren. 
Allein auch dießmal zeigte ſich der edle Nationalkarakter 
der Deutſchen Nation, welche ſich nicht durch leeres 
Geſchwaͤtz und durch ſuͤßtoͤnende Worte bethören läßt, 
fondern lange nachdentt, und Grunde ſowohl für und 
gegen abwiegt, ehe fie ſich zu einer wichtigen Hands 
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lung entſchließt. Die Einwohner der. eroberten Deuts 
ſchen Länder weigerten fich fehlechterdings , den von 
ihnen verlangten Freyheits, Eid zu ſchwoͤren. Am aller⸗ 
abgeneigteften zeigten fich die Städte Maynz ı Worm 
und Speier. 

Die bepden Asmimiffarien ; Simon und. Gregoire, 
erließen , yerneinfchaftlich mit den Maynzer Jakobinern 
Blau, Mate, Potoki, Häfein und Forſter, eine Ver⸗ 
ordnung, wie Die Urverſammlungen einzurichten wären, 
wie bey der Wahl der Abgelandten zur Maynzer Mas 
tional» Konvention verfahren werden müßte, und was 
ber Maire, der Gemeinde, Prokurator und der Buͤr⸗ 
gerrath eigentlich zu thun hätten, 

Das ſtandhafte Betragen der Maynzer unter Dies 
ſen umfänden gereicht ihrer patriotiſchen Denkungsart 
zur größten Ehre. Am zoflen Februar vereinigte ſich 
die Geiftlichkeit mit dee Regierung, dem Sofgerichte, 
der Kammer, den zum Hofe gehörigen Perſonen unb 
dem Stadtgerichte. Alle dieſe Stellen gaben den Frank⸗ 
reichhichen. Kommiffarien Vorſtellungen ein, worin fe 
mit Würde und Unerfehrocenpeit erklaͤrten, daß fie dem 
verlangten Eid nicht ſehwoͤren würden; daß- Achte Frey⸗ 

‚ beit fich mit keinem Zwange vertrüge ; daß ein folchen 
Zwang der mit Maynz gefchloffenen Kapitulation ent⸗ 
gegen feyn würde; Daß fie, im aͤußerſten Motbfale, lie⸗ 
ber fih aus ihrem Vaterlande werbannen laſſen, ale 
ben verlangten Eib ſchwoͤren wollten; daß fie aber, 
wenn fie verbannt wenden ſollten, ſich auf Die Kapitu— 
lation beriefen , welche ihnen &icherheit ihres Eigen. 
thums verfpräche. a) Die niedere Geiftlichkeit uͤbergah 
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a) Maynz im Genuſſe der Freyheit. ©. 87, 
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noch außerdem dem Eommandirenden Branfreichifchen 
@enerale eine fehriftliche Erklärung, worin fle ſagte: 
daß die bürgerliche Verfaffung außer ihrem Gefichts, 
kreiſe liege, und daß fle fich eine jede, legal verfertigte, 
bürgerliche Verfaffung werde gefallen laſſen; daß fe 
Dem zufolge gar keinen Antheil an der bürgerlichen Eins 
richtung nehme , und alfo weder wählen noch gewaͤblt 
werden könne; daß fie aber als ruhige , ſtille und fried⸗ 
liche Bürger , fo wie bisher , fich auch fernerhin betras - 
gen wollte; dag man fie nur nicht zur Leiſtung des 
Eines zwingen möchte, weil fle fonft Gefahr kaufen 
würde, Grundfäge flillfchweigend anzuerkennen , ehe 
ehe mit der Lehre und Berfaffung ihrer Kirche ſowohl, 
ald mit dem Geifte ihres Berufes und ihrer Amts. 
Richten , nicht vereinbarlich wären, und deren Befol⸗ 
gung fie von’ der Gemeinfchaft mit dem Oberhaupte 
Der Kirche und der gefammten Fatholifchen Sifchößichen 
Kirche trennen würde. „Die Zumuthung diefeß Eides,* 
fagten die Geiſtlichen ferner, „würden wir für eine 
„Verlegung der fchäßbarften Frenbeit, der Freyheit bes 
‚ „Gewiffeng, halten muͤſſen, welche eine jede vernünftige 
„Staatsverſaſſung auf das fegerlichite fichert , und die 
„darin beſteht, daß man bloß feiner, nicht aber eine 
„fremden, Weberzeugung folgen müffe. Sollte deſſen 
„ungeachtet auf der Merbannung der Beiftlichkeit bes 
„fanden werden : fo erklärt biefelbe hiemit, daß fle an 
„den National Konvent der Franken, Nation feyerlich 
„appellive, um von felbigens die Entfcheidung ihres 
„Schickſales und die Erklärung gu fobern , ob ber Na⸗ 
„tionaltonvent zu Paris das Dekret vom 15. Dezem⸗ 
„ber v. J. ungeachtet ded Vertrags, wodurch die Stadt 
übergegangen, und. alfo gegen das Voͤllerrecht auch - 
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„anf Maynz wolle ausgedehnt wiſſen. und wenn auch 
„dieft Appellation nicht angenommen , und, unange 
Tſehen derſelben, die Drohnugen einer augenblicklichen 
„Landes. Verweiſung gegen bie Geiſtlichkeit ausgeführt 
ꝓwerden folten ; fo beruft fich diefelbe mit Recht , Daß 
„man fie, nach dee im Mittel liegenden Kapitulation, 
„durch welche die Stadt Maynz übergeben. wurde, Dee 
„bandeln wolle, worin Art, VII, zugefagt und feyer— 
„lich verfprochen wird, den böberen und niederen 
„Clerus mit feinen Effekten ungehindert auszieben zu 
„iaffen , und deßfalls auf Verlangen einem jeden bie 
„uöthigen Paſſeports und Gicherheitögeleite zu geben. 
„Diefe Kapitulation , welche vou der Nationalkonven. 
tion weder aufgehoben worden ift, noch auch, ohne 
„die offenbarſte Verlegung des. Voͤlkerrechts, aufgeho⸗ 
„ben werden kann, geſtattet der Geiſtlichkeit einen will 
„tübrlichen Abzug mit ihrem Vermögen. .... DIE 
„Mbfchlagung fammtlicher Koderungen kann Die Mayn⸗ 
„zer. Kleriieg um fo weniger erwarten , ald fonften je 
„des andere Volk in einem jeden von bier verbannten 
„Geiftlichen eine Urkunde und Beweis zum Nachtheile 
„der Franzoͤſiſchen Nation finden würde, daß man in 
„Anfehung ihrer die Kapitulation gebrochen, und nach 
„der freyen Franzoͤſiſchen Konflitution alle Freybeiten, 
„mur die der katholiſchen Geihlichteit, die Gewiflends 
„und Religions Freyheit, nicht babe geſtatten wollen, 
„und fogae mit Landesuerweifung und Beraubung ifs 
„red garantirten Eigenthums beftraft babe.“ 

Einige Mitglieder der Kurfürftlichen Regierung 
übengaben den Kommiffarien, Simon und Gregoire, 
Vorſtellungen, worin fie bemerften, daß das gegenwär, 
tige Zwingen sum Eite mit den Berfprechungen, web 
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che der General Eüfine bald nach der Eroberung von 
Maynz gethan habe, wenig übereinftimme. Der Ge⸗ 
neral habe.nämlich damals gefagt: „Euer eigener, un⸗ 
„gezwungener Wille fol Euer Schickſal euticheiden. 
„Selbſt danıt, wenn Ihr die Sklaverey den Wohlthas 
„ten vorziehen würden, mit denen die Freyheit Euch 
ꝓ„winkt, bleibt es Euch überlaffen , zu beflimmen, wel» 
scher Defpot Euch Eure Feffeln zurückgeben fol. — 
„Sollte es nicht Europa ,* fagten diefe Mitglieder der 
Regierung freymüthig und: unerfehroden, „ſollte es 
„nicht Europa für die aͤußerſte Härte halten, fich als . 
„Befreyer einem Volke anzulündigen , von denfelben 
„wohl aufgenommen, gut behandelt, an feinem Heerde 
„gewaͤrmt, in feinen Käufern beherberget, mit den 
„Waffen , mit überwiegender Gewalt in den Händen, 
„trotz aller. gegebenen Verſprechungen, diefem Wolle 
seine Eidesformel, eine Entfagung in Zeit von drey 
„Tagen, won wenigfiend-eine Zeit von drey ruhigen 
„Monaten gehörte, unter einer dee furchtbarkten Dro⸗ 
„bungen , deren Folgen auf eine barbarifche Weife in 
„ein gewiſſes Dunkel verhält And, aufzwingen zu wol 
„ien? Der fiebente Artikel der Kapitulation (eines, fo 
„lange Voͤlkerrechte beſtehen heiligen, Vertrages) fichert 
„allen im Dienfte des Kurfürften befindlichen Perſo⸗ 
„nen, allen gegenwärtigen und abweſenden Einwohnern 
„von Mapnz, das Recht zu, fich mit ihrer Habe zu 
„entfernen, Wertragäbrüchig wäre es, wenn dieſer Ag 
Atikel, der ſchon mit offenbarer Kränkung in verſchie 
„denen Fällen eingefchräntt worden, uns nicht ohne 
„die mindefte Schmälerung in feiner vollen Biltigkeit ges 
„halten würde, ..... Die, in der Brollamation vom 
„ıöten Februar angerhfenen, Dekrete des Nationalkon⸗ 
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„vente bom xsten, a7ten und sen Dezenuber, td 


„nen keinen, jwifchen Voͤlkern feyerlich geichloffenen , 
„von eben biefem Nationalkonvente beftätigten, folglich 
„durch keine nachfolgende Verordnung zu zerflörenden, 
„Vertrag brechen. Sie koͤnnen uns nicht binden, Sie 
„enthalten nichtd von der, und fo ſchimpflich ange 
‚„deoheten, unfere Frauen und unfere Kinder in Ver⸗ 
„zweiflung fürgenden, augenblicklichen Entfernung uͤber 
„die Graͤnzen. In dieſem letzten Punkte bat alſo bie 
Proklaniation die ihr aufgetragene Gewalt offenbar 
uͤberſchritten. Hieruͤber behalten wir und durch eige⸗ 
„ne Deputirte die Beſchwerde an den National, Kon 
vent vor; dem wie wahren Freyheitsſtun, Größe und 
„Billigkeit genug zutranen, um wicht zusugeden,, Daß 
„wir zum Altare einer vorgeblichen., auf und gar nicht 
_ „paffenden , Freyheit mit Gewalt gefchleppt, oder, mit 
„Hinterlaffung unferes Vermögens , mit Außöfung dee 
„füßeften Bande, aus einem Waterlande, worauf wir 
„die heiligſten, Die angeboprenften Rechte haben, ver⸗ 
„bannt; über Die Gränzen gejagt; unter den Thränen 
‚„unferer Frauen und Kinder, unter dem namenloſen 
Jammer unferer Freunde und Angehörigen, allen Fol— 
„gen des Mangeld, des Umherirrens, eines unfläten 
„Schickſals, sum Raube vorgeworfen werden. Tief 
„und innigf von den Pfichten durchdrungen, die ein 
„Ed, in der vollen Bedeutung des Wortes, aufegt; 
„verwahrt durch die in der Kapitulation, im den Wöls 
ker⸗ und Menſchenrechten gegründeten Zufagen , glaus 
„ben wir und Achter , wahrer Freyheit nicht würbiger 
„zeigen zu können, als — durch bie Erklärung , „baf 
ie es Fandhaft darauf ankommen laſſen wohen, ob 
der Mationab Konvent, feiner Größe uneingebent, und 
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„in einem Eide, den unfer Herz feyerlichſt verſagt, 
„durch irgend ein! Gewalt am unfern Perſonen, Wels 
„bern, Kindern und Vermögen, a zwingen, fich- weit 
„uenug vergißt; ..... ob eine Natiom, der es fo füß, 
ſo leicht wäre, unfere Wobu hater zu werden, wenn 
„fe und mit dergleichen, unſern buͤrgerlichen und po⸗ 
„litifchen Verfoffangen gar nicht angemeffenen , Zu⸗ 
„muthungen Vertragsmaͤßig verfchonen wollte, uns 
„nicht anf die Frage: ob, im äußerten Falle, den 
ꝓ„zuruͤckgelaſſenen Weibern, Kindern und Vermögen der 
ꝓungluͤcklichen Verbannten, der volle Schug der Ge⸗ 
„fee gegen jede Kraͤnkung, Schmälerung und Verle⸗ 
„iegung , zugefichert werden koͤnne, eine befriedigende 
„Antwort zu geben ſchuldig ſey; ob endlich diefe Man 
„tion fich mit der Heiligen Zuflcherung , daß wir nicht 
„das Mindefle gegen fie unternehmen, ſondern ung 
„friedlich, rubhig, ohne die entferntefte Feindſeligkeit, 
„betragen wollen, befriedigen werde.“ 

Die Buͤrgerſchaft von Maynz befand ſich wirklich 
in einer boͤchſt traurigen Lage. Die Kommiſſarien 
drangen auf den zu leiſtenden Eid; die Bürger von 
Maynz Hingegen , welche biefen Eid’ nicht leiſten wolle 
ten, ſich aber vor den Drohungen dev Branfreicher 
fürchteten , marteten in biefer Verlegenheit begierig auf 
einen Wink von ihrem Kurfürften , der ihnen, fo hoffe 
ten fie, vorfchreiben würde, wie fie ſich verhalten und 


was fe thun ſollten. Es fcheint :unbegreifich,, daR | 


dieſe Hoffnung nicht erfüllt wurde, Daß:von der Kur 
fürftlichen Regierung nicht Ein Wort, nicht Ein Wink 
an die Einwohner von Maynz kam, und daß dieſe, 
bey fo aͤußerſt bedenklichen und ungewiſſen Zeitumſtaͤn⸗ 
vn, ſich gan; ko uͤberlaſſen blieben. | 
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Dieſer unangenehmen Lage ungeachtet, entfchloffen 
Ach die Einwohner von Maynz, den Eid flandhaft zu 
verweigern. ‘Die Zinfte fowohl , als der Handelsſtand, 
kamen zuſammen und berathfihlagten fih. Das Re 
fültat ihrer Berathſchlagungen war , daß fie den Eid 
nicht leiſten wollten , nicht leiſten könnten. 

Die Zünfte nebſt dem Handelsſtande ſchickten eis 
nige Abgeſandten an bie Frankreichiſchen Kommiſſarien 
Simon und Gregoire, um denſelben die Grunde ihrer 
Weigerung, den Eyd zu leiſten, vorzulegen. Die 
Kommiffarien , welche Die Unmöglichkeit einfahen, umter 
foichen Umſtaͤnden auf der Leiftung des Eides zu beſte⸗ 
ben, erklärten Hierauf: „daß ſowobl die, in der Cuͤſtini⸗ 
fchen Proffamation enthaltenen, Drohungen, ald auch 
die Eidesleiſtung ſelbſt, aufgehoben. fey; dag aber die 
Bürger und Einwohner Ahnen die. Gründe der. Weige 
zung fehriftlich eingeben ſollten, damit fle dieſelben, 
durch einen befonderen Eilboten, an die National Konz 

vention zur Erwaͤgung und Entfehlieffung üderfenden 
koͤnnten. Sie feldf würden ſich, ſetzten fie hinzu, der 
bedraͤngten Buͤrgerſchaft annehmen.“ a) 
| So fehr ſich die Yürger von Mayıız uͤber biefen 

erhaltenen Befcheid freueten, fo unangenehm war Dex, 
felbe den Mitgliedern des Klubs, die nichts ſehnlicher 
wünjchten , als heftige Maßregeln, theils um fich, une. 
. tee dem Borwande des Patriotiomus, an ihren Kein. 
den zu rächen , theils um fich des gurückgelaffenen Ver⸗ 
moͤgens der Verbannten bemächtigen sus koͤnnen. 

Diefe Mitglieder des Maynzer Klubs fandten für 
gleich einen Ei oten an die e abwefenden Kommiſſarien 
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der National, Ronsention, Merlin, Hausmann und Ren, | 
bei; mit dem Erfuchen , daß fie fo fchnell als möglich zu⸗ 
ruͤckkommen möchten, weil fich Die Freybeit der Maynzer 
in der größten Gefahr befände. Diefe kamen, und miß⸗ 
billigten laut , daß die Kommiffarien ber vollziehenden 
Gewalt den Vorfieiungen der Maynzer Gehör gegeben 
hätten. Der Kommiffeie Simon erllärte nunmehr den 
Maynzern: „daß die, fo eben von der Moſel zurückges 
„kommenen, Kommiffarien der gefeßgebenden Gewalt, 
„Reudel, Merlin und Hausmann, einen, von Paris ' 
„erhaltenen, Befehl mitgebracht hätten, wodurch alles, 
„was biöher gefchepen, umgeſtoßen wuͤrde; folglich Lönne 
„er nunmehr in dieſer Sache nichts mehr thun.® b) 

‚ Den Bürgern von Maya; blieb jett nichts weiter 
übrig, als ſich an die Rommiffarien dee Konvention 
ſelbſt zu. wenden, und Dev denfelben ihre, gewiß gegruͤn⸗ 
deten , Vorftellungen gegen den Eyd, den man ihnen 
aufgwingen wollte, einzugeben. Sie ſchickten zu dieſem 
Ende zwölf Abgeſandte an dieſe Männer, Merlin, Reu- 
bei und Hausnann empfiengen die Gefandtfchaft des 
Maynjer. Volkes figend, mit bedecktem Haupte und mit 
abſchreckendem Stolze. Nachdem die Abgeſandten in 
den ehrerbietigſten Ausdruͤcken ihre Vorſtellungen ge⸗ 
macht hatten, ſtand Reubel auf und erklärte: c) alle 
Muͤhe ſey umſonſt; am z4ften muͤſſe die Irverſammlung 
zu Stande kommen, oder die Stadt Maynz in Truͤm⸗ 
mern verwandelt werben; fie wüßten wohl, wie nieder 
teächtig das Mapnzer Bolt gefinnet wäre s fie würden 
aber Befehl geben, die Kanonen auf der Zitadelle aufs 
wuführen, und die Stadt in Grund gu fchieffen ; Re hielten 
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ſich entehrt, mit fo elenden Sklaven nur Ein Wort zu 
ſprechen; fie kätten große Luſt, die fElanifchen Bürger 
mit Steinen um den Hals in den Rhein zu werfen» um 
fie ihren vermeinten Errettern deſto gefchtwinder entgegen 
u ſchicken. Vergeblich beriefen fich Die Abgefandten auf 
die Kapitulation. „Die Kapitnlation ‚“ erhielten fle zur 
Antwort, „if nur für die Freunde der Fraͤnkiſchen Ro 
publik, aber nicht fie ihre Feinde gefchloffen worden.“ 
Vergeblich baten die Abgefandten, um Erlaubniß, ihre 
Beſchwerden der National, Konsention vortragen zu duͤr⸗ 
fen. Die Kommiffarien erklärten: fie ſelbſt ſtellten die 
Kondention vor; fie wären bevollmaͤchtigt, über jeden 
X Vorfall u entſcheiden; bey ihrer Gegenwart höre jede 
andere Gewalt, ſelbſt die des Generals, auf; und fl 
wären feſt entſchloſſen, alle ihre Macht zur Bändigung 
der aufruͤhriſchen Stadt anzuwenden. Als die Abge⸗ 
ſandten noch mehr Vorſtellungen machten legte endlich 
„Merlin die Hand an den Degen, und rief and: „Ihr 

folt und müßt am 24ften ſchwoͤren, oder „...." 
So ſehr die Bürgerfchaft über die harte Behand 
lung ihrer Abgefandten erbittert und beſtuͤrzt war, eben 
fo ſehr freueten ſich die Mitglieder des Klubs daruͤber. 
Forſter ſchrieb am folgenden Tage in feinem Volls⸗ 
freunde : „er freme fich Diefe unerwarteten Schlages 
»für die treuen Knechte feines .chemaligen geiſtlichen 
„Sulkans; er müffe die Feſtigkeit und Unerſchuͤtterlich⸗ 
„eeit loben, womit bie Kommiffarien der Nationallon⸗ 
. „oention auf ihrem Willen beſtuͤnden; er ſchmeichle 
zfich, bald werde der Bürger von Maynz nur zu deut⸗ 
„lich fühlen, wie fehr eine Kotte vom Menſchen, die dad 
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„Wellier der Slavenkette dem ſrohen Sinne des freyen 


„Mannes vorzögen , die Güte des Maynzer Bürgers 
„mißbrauchten , indem fie Durch Hirnlofe Worfpiegiums 
„gen das Volk zu täufchen ſuchten, und ihm aufbins 
„den wollten, die Erhaltung dev Huld eines fchwels 
„geriſchen, durch Wolluͤſte und alle Gattungen der 
„Ueppigkeit entnervten, Prieſters, der zu ohnmaͤchtig 
„geweſen, die Stadt und das Land nach Pflichten zu 
„beſchuͤtzen, ſey der Freundſchaft, dem Bruderbunde, 


„der Vereinigung mit einer Nation von fuͤnf und 


»zwanzig Millionen Menſchen vorzuziehen, welche. 
„Kraft und Macht beſitze, Thronen wie Kartenhaͤufer 
„umzuſtuͤrzen, und welche Staͤrke genug habe, die 
„abentheuerlichen Entwürfe der gegen fie verbündeten 
„Mächte zu vereiteln.“ e) 

Eine Proklamation der Kommilfarien, weiche am 
2aften Februar erfchien , fegte die Urverſammlungen, 
nebſt der Leiftung des Eides, auf den 24ſten Februar, 
und zwar mit dem Bedenten, Daß auf fernere Vor 
ftelungen der Bürgerfchaft gar Leine Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden follte „Der Tag if gekommen,« fü - 
hieß es in diefer Proklamation, „wo man gwifchen 
„der Freundſchaft der Kranken Republit, und dem 
„Haſſe wählen muß, den fe den Tyrannen und ihren 
„Anhängern gefchworen , wo man zwifchen Sreobeit 


„und Sklaverey wählen muß. Wenn Ihr Euch fig 


„erliäret, fo behalten Ihr unſere Freundſchaft; wollt 
„Ihr aber Sklaven feyn, dann fallet Ihr auch als 
„solche von uns. behandelt werden.“ 

Die Bürger verfammelten ſich nun noch einmal 


— 





e) Neue Maynızer Zeitung. Nr; 2% 
Zwoͤlfter Theil. Ä 3 


+ 


338 .. 

auf dem Rathhauſe, mm ſich über die pr nehmenden 
Maaßregeln zu berathſchlagen; allein die Kommiſſarien 
befahlen, die verſammelten Bürger aus einander zu 
treiben , und dergleichen Zufammenrottieungen Limftig 
nicht mehr zu dulden. 

Die Maynzde Geiftlichen übergaben den Kommiß 
farien eine fchriftliche Vorſtellung am die National 
Konvention , worin fie erklärten 5 daß der, von ihnen 
gefoderte, gezwungene Eid der offenbarfte Widerfbruch , 
eine Beleidigung des gefunden Menfchenverfiandes, umd 
eine Satyre auf die Religion ſey, indem man, zu eben 
der Zeit, da man den ungerechteften Zwang leide, 
durch einen Eid betheuren folle, daß man frey fey und 
der Freyheit getreu bleiben wolle, Dadurch fanden 
fich die Kommiffarten der Konvention fo fehr beleidigt, 
dbaß fie noch an demfelben Tage Cam 22flen Februar 
1793) die Geifllichen , mit verbundenen Augen, unter 
militairiſcher Bedeckung und häufigen Schimpfreden, aus 
der Stadt führen und den Preußen überliefern lieſſen. 
Ihr Vermögen ward unter dad National, Siegel gelegt, 
and vor ihre Häufer wurden Wachen geftellt. a) 

Da die Frankreicher von den Maynzet Bürgern 
nicht wur eine bartnädige Verweigerung des gefoderten 
Eides erwarteten, fondern auch Tpätlicpteiten berürchtes 
ten: fo erließ der Kommandant der Stadt Maynz, 
am Tage vor der Eidesleiftung (am 23ſten Februar) eine 
Proklamation, woburch allen Einwohnern der Stadt, 
bey Todesſtrafe, befohlen wurde, vor Abends um feche 
Uhr, alle Seitengemwehre und Feuergewehre, die Piſto⸗ 
fen nicht ausgenommen , in dad Zeughaus abzuliefern. 





a) Maynz im Genufe der Frepheit. ©. 123. 
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Nicht bloß in der Stadt Maynz, fondern- auch in 
allen umliegenden, von den Frankreichern eroberten, 
Drten zogen Freiheitsprediger herum, welche aus den 
Mitgliedern des Maynızer Klubs gewählt waren, die die 
Bauern zu Ablegung DEE Eides beredeten, und, wenn 
fie dadurch ihren Zweck nicht erreichten , wie beynahe 
überall der Kal war, Gewalt gebrauchten. Die vors 
zuglichtten Freyheitsprediger dieſer Art waren: Hofmann, 
Georg Forſter, Bleſimann, Häfelin und Stumme, 
Merlin von Thionvile begleitete dieſe Freyheits, Apoſtel 
auf ihren Kreutzzuͤgen mit einigen hundert Frankreichi⸗ 
ſchen Chaſſeurs zu Pferde. Die Art, wie die Bauern 


zur Freyheit bekehret wurden, war folgende.b) Ein 


ſolcher Apoſtel kam, mit militairiſcher Begleitung, in 
dem Dorfe oder Flecken an. Sobald er angekommen 


war, ließ er den Oberſchultheiß zu Nch kommen, und. 


befahl demſelben, der Gemeinde anfagen zu laſſen, dag 
bey dem Glocfenläuten jeder auf dem Gemeindehauſe 
erfcheinen, alödann ich aber, bey Strafe, ruhig ver 
halten ſollten. Nun züchten Ein bis zweytauſend Mann 
Infanterie mit ein paar Kanonen in dad Dorf, befekten 


die Ausgänge deſſelben, und quastierten ich bey den 
Bauern ein. Dann wurde mit der Glode das Zeichen 


gegeben ; bie Einwohner verfammelten fich auf dem Ge 
meindehaufe; der FreybeitdApoftel hielt eine Rede, wor⸗ 
in er auf alle Könige, Fuͤrſten und Obrigkeiten ſchmaͤh⸗ 
te, und den Bauern zuredete, den Eid der Freyheit und 
Gleichheit zu ſchwoͤren. Weigerten fich Die Bauern , wie 


BEE 
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an den- meiften Orten geſchah: fo drohete der Fre 
‚ heitöprediger , daß , bey fernerer Widerfenlichleit , das 
Dorf dem Militaire Preis gegeben, geplündert und ver, 
brannt werden würde, und daß die Einwohner, mit ges 
bundenen Händen, den Preußen überliefert werben fol, 
ten. Durch die Drobungen erfchredt, fchwuren nun 
die Einwohner, oder fagten wenigſtens die Eidesformel 
nach, welche ſo lautete: „Ich fchwöre, dem Wolle und 
„den Grundfägen der Freybeit umd Gleichheit getwen zu 
„ſeyn.“ Gobald dies geichehen war, ward ihnen ber 
fohlen, unter fich einen Maire und einen Bürger, Rath 
zu wählen: Dann wurde in dem Dorfe ein Frepbeitd« 
baum errichtet, und die Freyheits Prediger zogen wie 
ber ab, nachdem fie fich. vom den Bauern, zu Ehren der 
Frevheit, mit dem Beſten, was das Dorf hervorzubrin⸗ 
gen vermochte, unentgeltlich batten bewirthen laſſen. 
Forſter zeichnete ſich unter den Maynzer Freyheits⸗ 
Apoſteln, zum Erſtaunen aller derer, die feinen milden 
und fanften. Karakter vorher gekannt hatten, vorzüglich 
aus, Einer feiner Fremde, Hr. Liebeskind, erzählt 
folgende Anekdote. a) Unter den Apoſtein, welche die 
Franzoͤſiſchen Rommiffarien im die um Maynz liegende 
Gegend audfchicten, um ihr Syſtem zu verbreiten, und 
die Städte und Orxtfchaften zu munizipalifiren , wurde 
Korfiern die Sendung nach Gruͤnſtadt übertragen. Hier 
follte er den drey vegierenden Grafen von Leiningen 
antragen , fich, ihrer Privilegien zu begeben , und. im 
Weigerungsfalle diefelben gefangen nehmen, Unterwe⸗ 
gend fagte ihm Jemand : die Grafen würden fich zum 
erſteren nicht verſtehen, und vielmehr ihn und feine Be⸗ 





a) Ruͤckerinnerungen von einer Reiſe. ©. 152, 
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gleiter gefangen zu nehmen fuchen, Die Nachricht, dag 
fich die Grafen zur Wehr ſetzen wollten, war ganz unge 
gründet ; denn fie hielten fich, wegen der, von Cuͤſtine 
erhaltenen und theuer bezahlten, Salvegarde für vöffg 
ficher » und erwarteten keinen, feindlichen Einfall in ihr 
Land. Foriter fehichte eine Botfihaft nach Maynz, und 
bat um Beyſtand. Merlin, ſtets bereit zu tapfer Kite 
terzuͤgen, fette fich fogleich auf, um, an der Spitze von 
ſeehszig Chaſſeurs, Forfteen zu Hilfe zu eilen. Allein, 
als er ankam, fand er ihn fchon im Beſitze des Gräfle 
Ken Schloffes und der Grafen, welche er, mit Hilfe 
weniger, aus der Gegend ſelbſt zuſammengeraffter, Leute 


gefangen genommen hatte. Mur ein alter Bedienter 
Hatte-fich zur Wehr fegen wollen, alle anderen batten ' 


ich gutwillig ergeben, und Forſter fand eine Schwie⸗ 
zigteit, Freybeit zu predigen, und die ganze Grafſchaft 
‚zu mumigipalifiven. Die Grafen von Leiningen wurden, 
ungeachtet ihrer krkauften Salvegarde , ungeachtet des 
ihnen gegebenen Ehrenworts des Generals Euftine, daß 
fie im ruhigen Bee ihrer Güter bleiben ſollten, von 
Forſtern dem Frankreichiſchen Militair überliefert, und 
nach. Paris geführt. 

Die Bauern auf dem Lande waren nicht weniger 
abgeneigt, den Freyheits. Eid zu ſchwoͤren, ald bie Ein 
wohner der Städte. Zu Winkeiler, in der Graffchaft 


Faltenftein , widerfegten fie ich mit Gewalt, bemaͤchtig 


ten fich der Freybeitäprediger Forfter und Bleßmann, 


ſchlugen diefelden mit Kmütteln, und liegen fie nicht eher 


wieder los, als bis Merlin an der Spike eines Dein 
ſchements von Reitereg gegen das Dorf anruͤckte. Aehn⸗ 
liche Auftritte fielen an mehreren andern Orten vor. 


Endlich kam der 2aſte Februar, der zum Schwoͤ⸗ 


— 
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ren angefehte Tag, welchen bie Maynzer mit Angſt und 
Beforgniß erwartet hatten. Nur die Mitglieder des 
Klubs, nebſt einer Heinen Anzahl ihrer Anhaͤnger, cr 
festenen an den beflimmten Orten: bie übrigen Ein 
wohner von Maynz blieben den ganzen Tag In ibren 
Häufern , weiche ſie forgfältig verfchloffen Hielten. Un⸗ 
geachtet es ein Sonntag war, ging dennoch Niemand 
in die Kirche. Die ganze Zahl der, in der groffen 
Stadt Maynz an diefem Tage den Eid fchwörenden 
Menſchen betrug 250, lauter Mitglieder, des Klube 
und ihre Unhänger. a) » Diefe Thatfache allein beweiß 
ſchon binlänglich , wie wenig die Deufchen geneigt mas 
zen, an der, Granfreichifchen Freyheit Theil zu nehmen, 
Deſſen ungeachtet gingen die Wahlen des Buͤrgerra⸗ 
thed und der Stadtbeamten vor ſich. Diefe Wahlen 
geſchahen in den Kirchen, wo fich die fogenannten 
Sektionen der Stadt, das heißt, jene 250 Männer, 
welche den Eid geſchworen hatten , vefammelten. Hier 
wurde nun, um die franzöfifche Srepbeitd, Mode recht 
genau nachzumachen, ohne Ruͤckſicht auf die Heiligkeit 
des Ortes, gegeſſen, getrunken, Tabak geraucht, die 
Tabackspfeife an dem ewigen Lichte angezuͤndet, die 
Hunde auf die Altaͤre gehetzt, und andere ähnliche Un 
anftändigkeiten mehr begangen. 

Die Bürger von Mapnz waren über Diejenigen, 
welche den Eid gefchworen batten, fo erbittert, Daß fie 
Ach Heimlich verabrederen, dieſelben aus den Zünften gu 
verftoffen. Die Mitglieder des Klubs erhielten bald 
Nachricht vom diefem Befchluffe, wandten fich an die 
Kommilfarien der Konvention, und bewirkten cine Bros 
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Flamation , worin die Kommiffarien erklärten: dieſer 


Beſchluß der Bürgerfchaft fey dem Dekrete der Kon⸗ 
pention vom ısten Dezember 1792 entgegen, vermöge 
weiches alle Zünfte aufgehoben wären, und es Jeder⸗ 
mann freu flünde, ein Gewerb zu treiben, welches er 
wolle; auch ſeyen die Werfammlungen der Zünfte fireng 
perdoten, und jeder, der denielben beywohne, werbe als 
Rebell angefehen und beftraft werden, b). Um dieſer 
Drohung Nachdruck zu geben , wurden auch, an biefem 
und den folgenden. Tagen, mehrere Bürger, die ſich 
weigerten den Eid zu leiften, mit verbundenen Auyen 
uͤber die Rheinbruͤcke nach den Preußiſchen Vorpoſten 
gefuͤhrt. Andere angeſehene Buͤrger, die nicht ſchwoͤren 
wollten, wurden zur Schanzenarbeit und zum Holzfaͤl⸗ 
len an ſolchen Orten verurtheilt, auf welche die Preußen 
unaufhoͤrlich mit Kononen ſchoſſea, um die Arbeit zu 
verhindern. Als auch dieſe Grauſamkeit nicht vermoͤ⸗ 
gend war, die Maynzer Bürger zu bewegen, daß fie 
den Eid der Freyheit leifteten; fo erließ ber neuerwaͤhlte 
Bürgerrath am erfien März eine Verordnung, worin 
gedrohet wurde, daß, wofern ber verlangte Eid Bis länge 
ſtens den vierten Marz Abends nicht geleiftet. fen, Die 
Nichtgeſchwornen Haus und Hof verlaffen, und fehen 
muͤßten, wie beybes von einem Frankreicher befegt würde, 
Als auch diefe Drobung ohne Wirkung blieb, wurden 
täglich deeußig und mehr Werfonen uber die Rheinbrude 
auſſer Landes gefchaft, obye dag man ihnen erlaubte, 
das mindefte von ihren Habfeligkeiten mitzunehmen, 
Unter ſolchen Umftänden erreichte die Verzweiflung 
der Maynzer Bingen den hoͤchſten Grad, Allein die 


— 
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Mitglieder des Klubs ſpotteten darüber. Forſter 
ſchrieb am sten Maͤrz: c) „Unſere Stadt befindet ſich 
„in dem traurigen Falle einer politiſchen Krankheit, wo⸗ 
„bon fie die Frankreicher heilen muͤſſen. Daß fle dieſes 
„mit fo vieler Leutfeligkeit, wie man nur immer von 
seinem Arzte verlangen kann, und mit fo vieler Scho⸗ 

„nung ale möglich, zu leiften fuchen, wird auch ihre 
„Feind nicht läugnen koͤnnen. Doch macht die Kur al 
„ierdingd Schmerzen. .... Und dann endlich gar Die 
„Bomitive und Amputationen, womit Die Kommiffarien 
„den Vollziehungs, Gewalt die Waffen und Beamten 
„(weil We auf ihre unrechtmäßigen, nicht vom Wolle 
„herruͤhrenden, Vorrechte keinen Verzicht leiften wollen, 
„und durch Konfpirationen und Aufwiegeleven der gu⸗ 
„ten Sache fihaden) als eine fehr boͤſe Krankheitsma⸗ 
„terie aus dem Körper treiben, oder als faules Fleiſch 
„abfendern , nachdem ſie zum Theil das unumgänglich 
„nothwendige Gefchäft des Holzfaͤllens auf den Rhein, 

„Inſeln, das die Franken, ohne fich die gerechteſten 
„Vorwuͤrfe zuzuziehen, ihren Freunden nicht zumuthen 
„dürfen, fo lange fie ihre Feinde durch diefe Leibesbe— 
„megung nüglich befchaftigen können, heſorget. Dieß 
„alles And Umſtaͤnde, die man muthvoll anfehen muß, 
„wenn man anders will, daß der fieche Staatskoͤrper 
„endlich einmal kurirt werde, wenn es auch ohne fernes 
„re Schmerzen nicht abgehen kann.“ 

Su Anfange des Maͤrz 1793 ergab ſich die kleine 
Bergfeſtung Koͤnigſtein, weiche bisher von den Frank. 
reichern befegt gemweien mar, an die Preußen. Am 
22ften Oktober 1792 wurde diefe Feſtung (welche die 
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Sauptficaffe and dem innern Deufchlande nach Koblenz 
beftreicht) von den Frankreichern in Befig genommen, 
Nach der Eroberung von Frankfurt, am zten Dezemb. 
2792, verfolgte der Preußiſche General, Prinz von Ho⸗ 
henlohe, die Frankreicher nach Koͤnigſtein, und bemaͤch⸗ 
tigte fich des, in der Nähe von KRöniaftein liegenden, 
Berafchloffes Falkenſtein, wofelbft er fünfzig Mann zu 
Gefangenen machte. Bon Falkenſtein aus wurde die 
Feſtung Königftein befchoffen, aber ohne allen Erfolg, 
Die Stadt Könisftein, am Fuße des Berges, hatte 
Der Prinz feit dem sten Dezember im Beige. Am 
sten entfland aber in dieſer Stabt ein fo heftiger Brand, 
Daß fie beynahe ganz zerflöret wurde, "Da der Prinz 
von Hohenlohe ſah, daß er die Feſtung mit Gewalt 
nicht einnehmen konnte: fo verwandelte ev Die Belager 
zung in eine Blokade, welche vom zaften Dezember 
1792 bis zum zten März 1793 dauerte, Es fey erlaubt, 
aus der Gefchichte dieſer Blokade zwey Anekdoten ans 
zuführen‘, wovon die Eine der Tapferkeit dee Preußen 
Ehre macht, die Andere aber die genaueren Umſtaͤnde 
angiebt , wie der Kommandant der Feſtung Koͤnigſtein, 
Eitemeier , ein Verwandter desjenigen Eikemeiers, Wels, 
cher an der Uebergabe von Manz fo vielen Antheil 
datte, a) in Preufifche Kriegsgefangenſchaft gerieth. 
Am sten Februar wurde Die Wache, welche die Krank. 
veichifche Befagung audgefkelet hatte, von den Preußen 
auf folgende Weiſe aufgehoben. b) Ein Preußifcher 
Unteroffigier fchlich ſich, bey der Macht, mit noch fünf 
Mann an die Franzoͤſiſchen Vorpoſten. Sobald fie nae 
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he genug waren, fahen ſie auf eindual ihren Vortheil 
ab, fielen ploͤtzlich der Schildwache um den Hals, ver, 
fopften ihr den Mund, banden fie, und ließen fie fo 
liegen. Dieb war ihnen gelungen; nun wollten fie aber 
auch noch bie ganze Frankreichiſche Wache, welche aus 
zwanzig und einigen Mann befland, gefangen nehmen. 
Diefe Wache befand ich, am Ende des Städtchens, 
einige hundert Schritte von dem ausgeſtellten Vorpo⸗ 
ſten entfernt. Es war naͤmlich daſeibſt ein kleines Haͤus 
chen eines Tageloͤhners, welches bloß aus Einer Stu⸗ 
be mit Einem Fenſter und der daran beſindlichen Kam⸗ 
mer beſtand. Dieſes Häuschen diente den Frankreichern 
. que Hauptsache. uUnbemerkt fchlichen-fich, die Preußen 
heran. Der Unteroffisier gieng voraus, und trat auf 
einmal, mig;dbem bloffen Säbel in der Hand, im bie 
Stube, wd, die Frankreicher, welche fo etwas gar 
nicgt vermutheten , beyfammen fallen, Sogleich loͤſch⸗ 
ten fie das Licht aus und fchlugen hinter dem Unter⸗ 
offisier die Thür ut Er befand ‚ich alfo gang allein, 
in völliger Finfternig, unlge fo vielen Feinden: dennoch 
aber verlohr er die Gegenwart des Geiſtes nicht , ſon⸗ 
dern wehrte fih , und hieb muthig um fi Ger, bis 
feine Gefährten die Thuͤre eingefprengt hatten. Nun er 
entfland ein Gefecht , in welchem eilf Frankreicher non 
den Preußen getöbter und ‚zehn zu Gefangenen gemacht 
wurden. Ein einziger Frankreicher rettete fich durch eis 
nen Sprung aus dem Fenſter. Er wurde zwar non 

‚einem Preußen aufgefangen, der ihn fp bielt, daß der 
Kopf Auf der Erde, und die Fuͤße in die Höfe ſtanden. 
Aber auch in dieſer mißlichen Lage hatte der Frankreis 
her noch Entfchloffenheit genug, feinen Saͤbel zu ziehen 
und denfelben dem Preußen Durch, den Leib zu flogen. 
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Auf dieſe Weiſe rettete er Ach, und war der Einzige, 


weicher von diefem kuͤhnen Unternehmen der Preugen 


Nachricht in die Feſtung zuruͤckbringen konnte. 

Eitkemeier, welcher in Frankreichiſche Dienfte getre⸗ 
tin war, war Kommandant der Zeitung Koͤnigſtein. c) 
Er Batte fich fchon verſchiedenemale des Schweinehir⸗ 
tens zu Köntgftein ald Spion bedient, und denfelben in 
Geldangelegenheiten nach Maynz zu Eüfline gefandt, 
Eitemeier wurde immer richtig bedient, und demnach bes 
trogen. Der Schweinehirt entdeckte nämlich die Sache 
Dem Bringen von Hohenlohe. Die Briefe wurden zwar 
eröffnet, aber auch wieder zugemacht und dem Schweine 
birten erlaubt , diefelben weiter zu bringen. So gieng 
es auch mit der Antwort. Eilemeier fegte num volleg 
Zutrauen in dieſen Kerl, und entwarf fogar mit ihm eis 
sen Plan, aus der Feſtung zu entkommen, ohne daß er 
von den Preußen aufgefangen würde, Die Mittel wur⸗ 
den verabredet, Zeit und Drt wurden beftimmt, aber 
auch der Preußiſche General fogleich von allem auf} ge⸗ 
naueſte unterrichtet. Der Schweinehirt brachte: Eike⸗ 
meiern ſicher aus der Feſtung und aus der Stadt. Sie 
waren bereits ein paar Stunden gegangen, ohne irgend 
einen Preußen zu hören oder zu ſehen. Schon ſieng der 
Schweinhirt an zu fürchten, fein Plan, Eilemeieru den 
‚Preußen in die Hände zu liefern, möchte fehlfchlagen. 
- Er fichte ſich, ald könne er vor Müdigkeit und Schläfs 
rigkeit nicht weiter geben, und bat Eikemeiern, ba nun 
mehr nichts weiter zu beforgen wäre, eine kleine Strek. 
te, die er ihn genau beſchrieb, vorauszugehen, er wolle 
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e) Ich erzahle dieſe Geſchichte mit den Worten des Herrn 


Liebeskindd. Man’ ſehe ſeine Rücerinnerungen von eines 
Reiſe. ©. 63. 
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nur Ein Viertelſtuͤndehen ſchlafen. Eikemeier that es, 
und indeſſen ſuchte der Schweinhirt die Preußen auf, die 
ee auch bald fand, und denen er Eikemeiern überlieferte, 

Drey Monate lang hatte die, aus 421 Gemeinen 
und 14 Offizieren beftebende , Frankreichiſche Beſatzung 
in der kleinen Feſtung Koͤnigſtein die Blokade ausge⸗ 
halten, che ſie ſich zu Gefangenen ergab. Fü det That 
ein ſeltener Muth! So unbetraͤchtlich die Feſtung an 
ſich iſt: fo viel war doch den vereinigten Armeen an 
MWiedereroberung derſelben gelegen ; denn durch ihren 
Beſitz hatten die Oeſterreicher bie Seerfiraffe nach den 
Niederlanden wieder frey, und die, zur Beldgerung der 
Seftung Kafted ben Maynz beflimmte, Armee konnte 
nun auch ungeflört und ungehindert ihre, au einer fol 
chen Belagerung nöthigen, Anftalten fortfeßen. a) 

Um diefe Zeit kam auch der General Cuͤſtine von 
einer Reife, die ee nach Barid gemacht Hatte, wieder 
nach Maynz zurüd, Schon während feiner Abweſen. 
heit, und noch mehr nach feiner Zurücklunft, wurden 
die größten Anflalten gemacht, um Maynz im Falle eis 
ned Angriffes zu behaupten, und diefe Stadt in Ver⸗ 
theidigungsfiand zu ſetzen. Ehe Die Frankreicher Mavnz 


einnahmen, war. vor der Rheinbruͤcke nur cin Tete de 


A 


Bont von ſchwachem Profile, welches eigentlich gar 
keine Verteidigung Hatte, und in jeder Nacht mit 


Sturm eingenommen werden konnte. Die Frankrei⸗ 


" - % 

a) La possession de Königftein &toit avantageuse ponr les 
troupes alliees, en ee.qu’elle et pu servifd’appui’ aux 
Frangois, s’ils avoient voulu tenter une expeldition sur la 
rive droite du Rhin, et que’ d’ailleurs elles ponvajent 
disposer d’un petit corps, qui jusque là avoit ete empflo- 
r a l’entourer. Memoires posthume du general Custine. 

om, I. p. 340. 
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cher, welche von daher den erfien Angriff erwarten mußs 
sen , befeftigten Kaſtell und die Petersau mit einer fols 
chen Menge, feflerbauter Werke , daß es unbegreilich 
it , wie Be diefelben in fo kurzer Zeit bervorbringen und 
ſo weit vollenden konnten. Sie befferten die vorlie⸗ 
genden Schanzen nebſt dem Hauptwalle aus, verpallis 


fadirten den bedeckten Weg, und führten viel Gefchüg 


and Landan herbey. Auch verfaben fie bie Stadt auf 
mehr als ein halbes Jahr mit Lebensmitteln, mit Ge⸗ 
treide und mit überfüßiger Kriegs: Munition ; fo dag 
Mapvnz et eine langwierige Belagerung anhalten 
konnte. db) Man füllte. zu Mahnz große Magazine mit 
Mehl, geränchertem Fleifche , Zwiebacke und anderen 
Eßwaaren an. Ferner wurden in der Gegend von 
Mannheim, an dem linken Ufer des Rheins, trepiche 
Schanzen errichtet, welche den Rhein beftreichen und 
verhüten folten, dag die Deutfchen an dieſem Orte 


nicht übergeben möchten. Auf eine ähnliche Art wurs ‚ 


De auch das ganze linke tifer des Rheins, von Speier 
bis Bingen, mit Schanjen befegt; überall wurden Pi⸗ 
keter ausgeſtellt, und auf dieſe Weiſe, den ganzen Win, 
ter hindurch, der Krieg Vertheidtgungsweiſe geführt. c) 
Indeſſen kantonirte die vereinigte Armee durch den gan⸗ 
zen Winter , in Frankfurt umb der gprtigen Gegend, 
an bem zechten Ufer des Rheines. | 
Die Preußen waren den Winter über mit Juris 
ſtungen zu ber vorzunehmenden Belagerung von Maynz 
beſchaͤftigt. Ihre Armee hatte bey dem Zuge nach 
Frankreich kein Belagerungs⸗ Geſchuͤtz mitgenommen; 
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b) Magazin der neueften Kriegsbegebenhelten. 1. Bd. S. 10, 
. ©) Die gFranzoſen am Rheinſtrome. ©. 10% 
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nunmehr wurde daffelbe and Frankfurt, aus Holland, 
aus dem Anfpachifchen, aus Wirzburg, zum Theil auch 
aus Dragdeburg berbengefchaft. Dieſes, aus To ver 
fchiedenen Orten zufammengeführte, Gefchüt war größs 
tentheild unbrauchbar zu einer Belagerung, Teils 
Hatte es den Preußifchen Kaliber hicht , theils waren die 
Laveten untauglich geworden. 

Der Feldzug wurde, von Seiten der Preußen, 
fruͤh eroͤffnet. Gegen die Mitte des Maͤrzens gingen 
der Erbprinz von Hohenlohe und der Obriſt don So 
kuly ben Rheinfels uͤber den Rhein, und am 22ften 
März war ſchon die ganze Preußifche Armee in Bewe⸗ 
gung. Kaſtell ward enger Kingefchloffen, die Armee zog 
bey Bacharach über den Rhein , drang durch den Daß 
dey Stromberg , griff den flarken und gut beſetzten Vo⸗ 
ſten Hinter der Nahe an, und vertiieb den Feind. Der 
Srantreichifche General Neuwinget wurde gefangen, 
‚und der General Houchard deckte, fehr geſchickt, bey 
Floͤrsheim den Ruͤckzug der gefchlagenen Frankreicher. a) 
Diefes Gefecht Hatte wichtige Kolgen. Es war ndm. 
Jich die, von den Preußen gefchlagene,, Frankreichiſche 
Armee , das Hauptkorps felbft, von Cuͤſtine angeführt, 
unter welchen Houchard fland, Der Sieg war voll, 
kommen, und dig, 8006 Mann ſtarke, Frankreichiſche 
RMeiterey eilte in paniſchem Schrecken nach Maynz site 
ruͤck. Die Preußen etbeuteten den groͤßeſten Theil der 
Equipage, befreyten viele Geißeln und nahmen einige 
fünfsig Klubiſten gefangen, von denen die Letztern ſich, 
unter dem Schuge der Armee, aus Maynz nach Franke 
reich luͤchien wollten, weil fe ſich in Maynz nicht 
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a) —* der neneften Sriegsbegebenbeiien, 1. Bb. ©, 14 
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mehr für ficher Hielten. Bas Gefecht fiel am z’ften 
März vor. Die Kanonade war heftig , aber kurz 
In etwas mehr ald einer halben Stunde war der 
Sieg für die Breußen entfchieden. Die Frantreicher 
nahmen die Flucht; die Reiterey nach Maynz , und bie 
Armee über die Nahe, um nach Bingen zu kommen, 
Sie wurden gendthiget, alle ihre Poſten zu verlaffen, 
Die Preußiſche Neiteren - verfolgte die Flüchtlinge bis 
an die lifer der Nabe, und hieb viele nieder, machte 
einige Tanfend Gefangene, und erbeutete viele Kano⸗ 
nen, Diefer leichte Sieg war ſelbſt den Preußen uner⸗ 
wartet, und beynahe unbegreifich, „Man darf,“ fagt 
ein vortregicher militairiſcher Schriftſteller, a) „das 
Terrain bey Bacharach, Stromberg und den felten Dar 
ften binter der Made, von Bingen nach Kreuznach, 
nur gefehen haben, um überzeugt zu feyn, daß in die, 
fem Terrain ſelbſt Natienalgarden eine, ihnen weit 
überlegene , Armee lange Zeit abhalten, wo nicht gar 
das Durchdringen vermehren konnten. Und da man 
der Sranzöfifchen Armee einen gewiffen Grad von Tas 
pferkeit nicht abfprechen Tann, fo find die dabey vor⸗ 


gegangenen Fehler des kommandirenden Generald Cuͤſti⸗ 
ne unverzeihlich.“ Maynz wurde jetzt von Niederin⸗ 


gelheim, uͤber Stadeck und Oppenheim, dergeſtalt ein⸗ 
geſchloſſen, daß von nun an bie fernere Kommunika⸗ 
tion aufgehoben, und die Beſatzung von. Maynz ohne 


alle Verbindung mit Frankreich und mit den Frankrei. 


ehifchen Armeen war, Die Preußiſchen Streifiwachen 
fireiften bis in die naͤchſten Dörfer vor der Feſtung. 
Die Befagung, welche zum Theil auf dem Glacis kam— 
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pirte, bielt fich fehe ruhig. Weiſſenau war von Pßd 
Frankreichern fark beſetzt, und aus Laubenheim Girh | 
jagten die gegenfeitigen Streifwachen fich täglich. bie, u 

Der General Eüftine, welcher nunmehr von Ma k 
ganz Abgefchnitten war, und fich zu Worms befanf 
uͤberſandte von da an die Konvention einen Bericht Mi 
feiner erlittenen Niederlage , in welchem. ex, feiner ii 
wohnheit gemäß, die Schuld des erlittenen Unfalgktk 












gefangenen, tapfern General Meuminger Heplegte, m di 
cher daran gar keine Schuld gehabt zu haben fcheint. 


Kurz vor diefem Gefechte hatte der General ( 
fline nach Maynz gefchrieben, daſelbſt den , Gener@ 
D’Dore zum Kommandanten der Feſtung ernannt, und" 
demfelben befohlen, ihm von der, 18,600 Bann Rad 
ten, Beſatzung hoch 4000 Mann zuzuſenden. ie“ 
biefen 4000 Mann waren viele Perſonen, die ſich vor 
einer Belagerung fuͤrchteten, oder deren boͤſes Gewiffen R 
ihnen nach Eroberung der Stadt keine. alljugate Bu a 
Handlung von den Deutfchen verfprach,, von Daun; abs it 
gereifet, Einige Mitglieder des Klubs (fogar Dorſch) % 
ſuchten ſich auf dieſe Weife nach Frankreich zu retten. 
Bey der Nachricht, daß Cuͤſtine geſchlagen waͤre, zogen N 
ſich die 4000 Mann eilig wieder nach Maynz zuruͤck. 
Ein Theil des Gepaͤckes gieng verloren und ſiel in die 
Haͤnde der Preußen, welche auch, wie bereits oben 
bemerkt worden if, ſq der Küchtigen Klubiſten be | 
mächtigten. | \ | 

. Die 





Eo erzählt der oben erwähnt litairi 
—E— Ebendaſ. S. hete vortrenich milltalriſqe 
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! Die Befangenen wurden nach Frankfurt geführt, 
elbſt ſech der Poͤbel das größte Vergnuͤgen daraus 
achte, an den Klubiſten oder Franzoſen, Freunden, 
r man fie nannte, allen nur erfinnlichen Muthwillen 
verüben. Ein wobl unterrichtete Augenzeuge, Hr. 
cdtind ; erzählt: b) „Im April 1793 ſah ich an 
k fünfzig Klubiſten auf den Roßmarkt, vor das Haus . 
Preußiſch. Kommandanten in Frankfurt führen, 
huf dem Balkon fanden Damen und Herren. Das 
Haͤuffein Klubiſten war kaum von .der unabfehlichen 
Menge Volks zu unterfcheiden,, welched mit tobentenz 
Ungekime daſſelbe von allen Seiten umgab. Rache, 
Schadenfreude und Neugierde waren beynahe auf allen 
Geſichtern gleich Mark ausgedruͤckt. An der Spitze der 
Wbiſten ſtanden, als Honoratioren, der Profeſſor 
Blau aus Mainz, welcher mit einem jungen Klubiſten 
keupoeife snfammengefchloffen war, derKapellan Arend, 
derger ans Kaflel, ein Hofmeifter und ein Doktor der. 
Medizin. Diefe Hatten vorzüglich viel von der Zügellos _ 
ſigkeit des Voͤbels auszuſtehen, von dem fie mit allen 
nur erdenklichen Schimpfwörtern belegt wurden. Wo 
die Schimpfwörter und Verwuͤnſchungen nicht binreich« 
ten, da traf doch ficher ein Stein, ein flinfendes Ey, 
ein fauler Apfel, von denen die Spuren vorzüglich auf 
dem dunkelblauen Frack des Prof. Blau gu feben was 
ven. Zuweilen wurden den Klubiſten Rippenflöße gen 
geben, oder ihnen ind Geſicht geipien. Wurden denn 
die Klubiſten nicht durch eine dabenfichende Wache ge⸗ 
ſchutzt? — O ja! es Hand Wache bey ihnen: aber. 
theils befand fich ber ſchuͤtzende Theil in keinem Bern 


b) Kuͤckerinnerungen von einer Reiſe. S. 29. 
dudlfter Theli. 3 
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Hältniffe mit dem angreifenben; theils ſchienen es bie 


Soldaten: ſelbſt nicht fehr gut mit den Kiubiften zu 
meynen. Zur Ehre des dabey befindlichen Offiziers muß 
ich bekennen , daß ich ihn oͤfters mit einer heitern ie 
ne dem bereinftürmenden Wöbel zurufen hörte: „Macht's 
„nur nicht zu arg!“ — Nach ungefähr. einer Stunde, 


"gegen eilf Uhr, wurde bad Zeichen zum Abmarfih ges 


geben, daß Heißt , die Klubiſten nun nach der Feſtung 
Koͤnigſtein zu tranſportiren. Der Offer, dee die 
- fünfzig Klubiſten von Frankfurt nach Königftein eskor⸗ 

tirte, war ein ariſtokratiſcher enrage, der, vieleicht aus 
übelverfiandenem Patriotismus, nicht nur Die Pflichten 
feines ihm anfgetragenen Amtes, fondern auch Die 
Pflichten der Menichlichleit vergaß. Oft zwang er die 
ermuͤdeten Gefangenen, bergan bergab in gleichem 
Schritte zu marfchieren. Ein alter Bauer, mit ges 
fehwollenen Füßen, bekam Fuchteln, fo oft er zuruͤck 
blieb , bis er feine Kräfte zuſammenraffte, und mit dem 
übrigen wieder eine kleine Strecke fortteippelte. Dieler 
Menſch endigte fein elendes Leben nach einigen Tagen 
im Gefängniffe. Der Frankfurter Volksklumpen beglei⸗ 
tete. den Zug der. Gefangenen bis weit vor die Thore 
der Stadt, und fchien nicht-Worte genug finden zu 
Tonnen, um feinen Unwillen den fogenannten Kinbiften 
zecht nachdruͤcklich fühlen zu Iaffen. Unter den Poͤbel 
mifchte fich auch ein Soldet, der, nach feiner Uniform 
zu fchließen, kein Gemeiner war. Auch er fuchte fein 
Muͤthchen zu kühlen, „Ich muß Euch doch noch ein 
„Andenken auf den Weg geben “ fagte er mit zuſam⸗ 
‚mengebiffenen Zähnen ; und fihon war Die Klinge ges 
zogen, mit ber er dem Brof, Blau und dem Kapellan 
Arensberger jedem drey ſo derbe Hiebe verſetzte, daß 
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Dann und Fuchtel ich bogen. Einige Kerle boben 
Steine auf, in der Abſicht, nach den Gefangenen zu 
werfen ; ein Anderer verficherte Goch und theuer : x 
wollte in vier Wochen kein Fleiſch effen,, wenn er. einenz 
Ktubiften ein Dieffer in den Leib ſtoſſen dürfte. Ein zuͤ⸗ 
gelloſer Trupp Menfchen löfte den andern ab, und Der 
folgte die Gefangenen mit friſcher Wuth bis über die 
Gränze. Alt und Yung firömte, wie aus einem aufs 
geflörten Weſpenneſte, von Dorf: zu Dorf heraus aus 
den Käufern , und drängte ſich herbey, um fein Kon⸗ 
tingent zu der Summe bed Wolksunwillens gu geben, 
der Beute über diefen Transport Gefangener in vollın 
Unwillen ausgeſchüttet wurbe, bis fie endlich in Koͤ⸗ 
nigſtein gegen fünf tibe Abends ankammen. Sie wurden 
fAmmtlich in einen der Feſtungshoͤfe gefühet, und Par⸗ 
tbeyenweife in bie befondern Gefaͤngniſſe vertheilt. Die 
boben alten Mauern; die dumpfe eingefchloffene Lufte 
fäule; der naßkalte Dunſtkreis, den keine Sonne ers 
wärmte; die einzelnen Schildivachen, von deren Teitten 
Die Bogengänge wiederballten ; dad Geklirre der großen 
eifernen Schlöffer an den Gefängniffen; die Todten⸗ 
file , welche uͤber das Ganze ausgebreitet war; die 
blaſſen Geſichter der Gefangenen ; die Schüchternbeit, 
mit den zumellen Einer oder der Andere ein paar Sol⸗ 
ben ganz leiſe von fich hören ließ; die Seufzer, die oft 
Jaut ausbrachen, mußten jeden mit Den traurigfien Ahn⸗ 
dungen erfüllen. Der Obrift « Wachtmeilter und Koms 
mandant der Feſtung war glüchlicherweife ein gebildeter,. 
fanfter Mann, der [yon durch fein freundliches, leutſeli⸗ 
ges Anſehen vieles zur Erleichterung des Schickſals der 
Gefangenen beptrug. Blau und Speyer waren zuſam⸗ 
mengefchloffen, und mußten für heute noch ihre Hands. 

33 
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und Fuß⸗ Eifer behalten, Die Settfkeliih waren mit 
Stroh ausgefüllt, ohne Maträgen , Kopfliffen und 


Decken. Vorzüglich uͤbel befand ich dabey der Prof. 


Blau (der vorher in dem Rufe eines gelehrten und 
phitofophifchen Kopfes fand ) weil von den drey Fuch⸗ 
telſtreichen, die ihm dee Offisier abgezaͤhlt hatte, fein 
Ruͤcken blutruͤnſtig geworden war, und weil ee ſich, ba 
ee mit einem andern aufammengefchloffen war, auf der 
harten Stroh nicht die geringfie Erleichterung feiner 
Schmerzen vwerfchaffen konnte. Einige von den Gefans 
* genen hatten leibliche Befängniffe ; am ſchlimmſten aber 
befanden fich die, welche in den bumpfen ‚, kalten Ge 
mächern des unterfich Stockwerks aufbewahrt wurden, 
wohin zwar dad Tageslicht , aber keine Sonnenſtrablen 
fallen tonnten, In jedem Zimmer lagen gewößnlich 
vier, auch wohl mehrere beyſammen, ‚und in einem ber 
Säle waren wohl an bie vierzig Perfonen eingeſperrt. 
Diefe Geſellſchaft mußte in der Kolge Manchem ſehr 
hiflig werden , zumal da die Unſauberkeit im hoͤchſten 
Grade einriß, und gewiffe Arten von Ungeziefer ſehr 
uͤberhaud nahmen. Dinte, Federn und Papier waren 
verboten , und die Briefe, welche anlamen, wurden 
- alle erft von dem Kommandanten erbrochen, und, nach 
Gutbeſinden, ihren Eigenthuͤmern entweder mitgetheitt, 
der zuruͤckbehalten. Täglich wurde den Gefangenen 
erlaubt, Truppweiſe fich eine Stunde in einem freyen 
Blase auf der Feſtung aufzuhalten. In den drey Monas 
ten, April, May und Junius 1793, verging feine Wo⸗ 
che , in der nicht neue Gefangene eingebracht wurden. 
Außer den Dlunisipal » Beamten, oder Bürgerräs 
then, wurden in dien, von den Frankreichern erober⸗ 
‚sen, Gegenden Deutſchlands, in. Städten, Sieden und 
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Ddefern, Abgefandte gewaͤhlt, die gu Mainr, nach 
dem Benfbiele Frankreichs, einen National Konvent bils,, 
den follten, Die Abgefandten kamen an dem. Drte ih 
zer Beſtimmung an, und am ırlen März ı793 hielt 
Die Berfammiung , weldye fich felbft den Namen eines 
Abeiniſch⸗ Deutfchen National Konvents beylegte, ihre 
erſte Sitzung in dem Ritter Saale des Deutfchen Haus 
fed zu Mainz. „Zum erſtenmal,“ fo fchrich Forſter, a) 
„ſeit einem Jahrtauſend geht die Sonne auf über eis 
„mer freuen dentfchen Volksverſammlung, der das 
„Schikfal vieler taufenden , vom Joche der Tyrannen 
„loßgebundenen , Menfchen anvertrauet if. Mitbuͤr⸗ 
ger ! dieſer Tag iſt der Heiligfte, den wir erlebten ! 
„denn ganze Generationen harrten feinz und faben ihn 
„nicht. Vierzig Generationen farben bin, nach einem, 
„im Drucke und in Leiden, die ber Menſchheit unmürs 
„dig waren , verkuͤmmerten Leben, ehe der große Tag 
„der Befreyung erſchien. Die Hand ber Werruchten, 
- „die ihren Brüdern ihre Nechte raubten, und folchete 
„gehalt langſamen Seelenmord am ihnen begingen, lag 
„ſchwer auf dem Genius deutſcher Freyheit; doch-febt, 
„der Feuerſtab bes Franken beruͤhrte fe, und fie if 
„auf ewig verdorrt! Schön und herrlich fehl der Ger 
„nis denticher Freybeit da. Er fchüttelt feine Flügel 
„mit jugendlicher Kraft, und ſchauet zuͤrnend auf die 
„Feinde umber. Eine Thräne bes Mitleids füllt fein 
„Auge , indem er die verödeten Fluren jenſeits unferes 
„Fluſſes durchirrt, wo Deſpotenwuth noch grinzt, und 
„mit neuen Ketten droht. Frieben (weht ſeine Palme 
„den Perblendeten zu, die fuͤr ihre und ihrer Bruͤder 
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a) Mainzer neue Zeitung, oder der Vollsfreund, Nro. 33, 
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„Rucchtfchaft in den Waren ſtehen) Frieden ober Ver⸗ 
„nichtung nehmt aus der Hand des Schickſals, in def 
„ren aufgeſchlagenem Buche der Todestag ber Könige 
„unwiderruflich eingezeichnet if. Ihre Zepter find zer⸗ 
„drochen , ihre Kronen fallen von ihrem Haupte; ihre 
„Thronen flürgen gufammen ; die Seuchen, bie fe aus 
„urankreichd Ebenen vertrieben, faffen fehon wieder, _ 
„wie Gottes .rächende Engel, ihre Heere, und mäben bie 
⸗Knechte ſammt den Treibern, bis das Maaß der 
„Opfer voll ſeyn wird, weiches die Freyheit verfähnt, 
„Mangel und Verderben uniſchweben die Elenden; fie 
ssäittern,, wenn Chalons oder Mainz genannt wird, und 
„die Zeit iſt da, wo. fie den Bergen zurufen, daß fie 
„fie bedecken mögen. Heil dem Tage, an weichem bie 
„Morgenroͤthe deutfcher Freytzeit anbricht! Heil den 
„Völkern , und Hohn den Thrannen !“ — Go verkuͤn⸗ 
bigte Forſter die Berfammlung des Rbeiniſch Deutfihen 
National⸗Konvents zu Mainz. 

‚Allein: zu eben der Zeit, da Forſter in dieſem 
poſſirlich⸗feterlichen Tone die Ankunft des Genins der 
deutſchen Freyheit zu Mainz verkuͤndigte, wurden un⸗ 
aufboͤrlich an Denenjenigen, welche an dieſer Freybeit 
keinen Theil haben wollten, die empoͤrendſten Grauſam⸗ 
keiten begangen. Schaarenweiſe wurden taͤglich Maͤn⸗ 
ner, Weiber und Kinder aus Mainz verbannt, weil fe 
den Eid. nicht leiſten wollen. Mit-verbundenen Augen 
wurden fie über die Rheinbruͤcke außer Landes geführt. 
Die Art der Verbannung war fehr verſchieden, und 
hieng gang von den augenblicklichen Launen der Ans 
führer des Klubs ob. Bald wurde fo viel Gepaͤck, 
als der Verdannte bedurfte, zum Mitnehmen zugeſtan⸗ 
den; bald erbielt er früh genug Nachricht davon., um 
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feine Sachen - in Ordnung bringen zu koͤnnen; bad 
mußte er auf dee Stelle, und ohne alles Gepädi, fort. 
Dem Einen wurde befoblen, Frau und Kinder mitzu⸗ 
nebinen , dem Andern geflattete man es nicht.-, Bis⸗ 
weilen wurden fie Heerdenweiſe zu den Thoren hinaus⸗ 
- getrieben , umd Klubiſten liefen neben ihnen ber, Zu⸗ 
weilen wurde ein Trompeter mitgegeben, um ſie dem 
NYreußiſchen Vorpoſten anzukuͤndigen; einft aber trıch 
man, aug Zeitvertreib. und in.der Hoffnung, dag die 
feindlichen Borpoften auf die Verbannten ſchießen wuͤr⸗ 
den, eine große Menge dieſer Ungluͤcklichen (nachdem 
man ſie mit allen nur erſinnlichen demokrati ſchen Bann⸗ 
fluuͤchen begleitet, und fie, bey verbundenen Augen; vote 
fäglich fo geführt hatte, daß fie uͤberall anſtießen, wi⸗ 
derrennten , flolperten und fielen) ohne Trompeter den 
Preußen entgegen. Dieſe, welche nicht mußten, was 
eine fo große Anzahl Menſchen zu bedeuten babe, hate 
ten. fchon die Kanonen auf fie gerichtet, und mollten 
eben losbrenmen , ald die Kieidung der, Dem Zuge 
vorangehenden , Weiber , und der Muth eines Preußi⸗ 
fchen DOffigierd , weicher ihnen entgegenritt , ein großes 
Unglüc noch verhütete. a) . Bejammernswuͤrdig war der 
Anblick eines folchen Haufens von Verbaunten. - Die 
Weiber trugen bie Heinen Kinder auf den Yemen, und 
Die Größeren wurden von den Männern an der Hand 
geführt... Mit Thraͤnen der Verzweißung im Auge, 
und mit dem unagausſprechlichſten Schmerze, verliehen . 
„fie ihre Vaterſtadt, wopibn fie ihr ganzes Vermögen 





a) ©o erzählt ein Angenzeuge, aus welchem dieſe und ei⸗ 
nige- der folgenden Nachrichten genommen find. Man ſehe 
die Schrift: Mainz im Genuffe der Freyheit. ©. 168, 








360 - 
in den babfüchtigen Haͤnden ber Klubiſten zuruͤ Hafen 
mußten, ungewiß, ob fie jemals etwas davon wieder 
erhalten würden; ungewiß, wie lange fie im Auslande 
herumirren, wie lange ihre · geringen Hilfsquellen zu⸗ 
reichen, was fuͤr eine Aufnahme fie dafelbit finden 
würden. Viele unter den Verbannten wußten, daf 
man fle bloß entfernte, um fich ihres Vermögens zu 
bemächtigen. Jammernd hörte man Aeltern, denen die 
. Verbannung angekuͤndigt wurde, fragen: „0 ſollen 
f „wir denn mit den Kindern bin ?* — Werſt fie in 
den Rhein! war die Antwort ber Klubiſten. b) Hatte 
ein Frankreicher, ein Klubiſt, oder ſonſt ein anderer 
Anhaͤnger der Frevbeit und Gleichheit Haß gegen Je⸗ 
mand gefaßt, oder einen Plan auf ſein Weib, ſeine 
Tochter) fein Haus, ſeine Weine, feine Mobilien, fein 
Vermögen: fo wurde fein Name auf. bie Vroſkrin⸗ 
tions⸗ Liſte geſchrieben und er ward aus der Stadt 9% 
bracht, Sogac der Fall trat ein, daß eine Frau ihren 
Mann durch einen frankreichiſchen Offster als Ariftos 
kraten angeben und exportiren ließ, um dieſen Offizier, 
draft einer Akte, welche der Buͤrgerrath zu genehmi— 
gen kein Bedenfen trug, kurze Zeit: nachher zu heyra⸗ 
rathen. c) — Go graufam, fo niedertraͤchtig, fo ſchaͤnd⸗ 
lich verfuhr der ſogenannte Geniusder deutſchen Frevheit 
Nicht nur eimelne Verſonen, ſondern ſogar ganze 
Gemeinden ſollten außer Landes gebracht‘ werden, wenn 
fe ih weigerten, den Eid der Frerheit zu ſchwoͤren. 
So hatte z. B. die Gemeinde Fintheim, ungeachtet - 
aller Vorſtellungen des Profeffors Metternich, ſich ſchlech⸗ 
terdings nicht dazu bewegen laſſen, den Eid zu leiſten. 


Dame 9 abe. um, 
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Wegen biefer Wir erſehiich teit wurde nun das Militair 
ausgeſandt, um durch die Gewalt unwiderlegbarer Be⸗ 
weisgruͤnde, naͤmlich der Flinten, der Bajonnette, der 
Saͤbeb und der Kanonen, die Bauern zur Freyheit zu 
zwingen. Am 15. März beachten zweyhundert Frank 
zeichen die: gamge Gemeinde nach der Stadt Main. 
Hier wurden die Einwohner Diefer , wegen großer Ans 
bängtichkeit an ihren Landesgerren unglädlichen , Ge⸗ 
meinde auf den Schloßpiatz geführt. ‚Die. Mitglieder 
des Klubs hielten nochmals Aureden an biefe treuen 
Landlente. Als aber weder Bitten noch Drohungen fie 
zur Leiſtung des Eides zu hereden vermochten; fa wur⸗ 
Den eilf der reichſten unter ihnen über die Rhbeintrue⸗ 
gebracht, und die andern wurden nach Hauſe geſchickt, 
mit dem Befehle, ſich uͤber ihre Lage zu bedenken, und 
innerhalb acht Tagen den Eid zu leiſten, oder zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß fie ihren, außer Landes gebrachten, Freunden 
und Verwandten nachfolgen müßten. d) - Wegen des, 
bald darauf erfolgten, Vorruͤckens dee Vreußiſchen Ar 
ee konnte diefe Drohung wicht vollzogen werden. 
Am szten März hielt dee Rbeiniſch⸗ Deutſche Na⸗ 
tiomal Konvent zu Mainz, wie bereitd bemerkt worden 
ik, feine erſte Sitzung. Alle Mitglieder beffelben fans’ 
den- auf, und ſchwuren den Eid: getreu au feyn dem 
Wolke, den Grundſaͤtzen der Freyheit und’ Gleichheit , 
und ihre Vlicht ald Stellvertreter des Volks gewiſſen. 
haft zu erfuͤlen. Zum Praͤſidenten wurde dee Profeſ⸗ 
for Hofınann ı sum Vie fräfdenten Forſter erwaͤblt. 
Dam ward eine Gefandtfchaft von ſecht Mitgliedern an 





= Drotofollarifche Erzählung der, von den Mainzer Frep⸗ 
heits⸗Apoſteln an den Einwohnern des Dorfes Een 
yeräbten, Gewaltthaͤtigkeit. 1793, g. 
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die Kommiſſarien der Fraukreichtſhen Rational » Kon⸗ 
vention und der Frankreichiſchen vollziehenden Gewalt 
geſchickt, um durch fie der. Frankreichiſchen Republik für 
die hergeſtellte Souperainetät bed Rheiniſch⸗Deutſchen 
Volkes zu danken, und die Erhaltung berfelden ihrem 
ferneren Schutze zu empfeblen. Hierauf erſchien der 
Buͤrgerrath von Mainz, um dem Konvente su.bulbigen, 
Nachher entlärte der Konvent alle ‚feine Mitglieder für 
uwnverletzbar. Keines berieben follte, feiner Meinungen 
wegen, belanget, auch nicht, ohne vorherines Gutheißen 

des Konvents/ in Verhaft genommen oderrexequirt wer⸗ 

den können. — Gleich in feiner erſten· Sitzung was 
dem sufolge diefer Konvent, fo wie ber Saonſche, «ine 


elende laͤcherliche Kopie ber Graufreichifchen. Nationale 


Konvention !.- Moch war nicht einmal. die Hälfte der. 
Mitglieder angelommen, und ſchon eilte man, mit den 
Sitzungen anzufangen, Die große Anzabl der gewaͤhl⸗ 
ten Mitglieder war 165 ; in der erfien Sitzung fanden, 
ſich aber nicht mehr als 65 gegenwärtig. a) Die bey 
weiten größere Anzahl ber Mitglieder dieſes Konvents 
beſtand aus Bauern, welche meder von der Regierungs⸗ 
kunſt, noch von der Politik das mindefte verſtanden, 
und zum Theil wegen ders. auf fie gefallenen, Wahl 
fo unzufrieden waren, daß fie mit militairiſcher Ge⸗ 
walt nach Mainz mußten geführt werben. 

Am folgenden Tage (am sten März 1793) wur⸗ 
den Ausſchuͤſſe gewählt. Es wurde feſtgeſetzt, daß iedes 
Mijglied des Konvents täglich fünf Gulden und dreyßig 
Kreuzer (3 Reichsthaler) Diäten. besiehen ſollte; dann 

Hand. ger auf, und ſchlug dor, der Konvent folle 





2) Neue Mainzer Zeitung, ober ber Wollofreuud. Niv. 34. 
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durch ein foͤrnliches Dekret erklaͤren: daß. der ganze 
Strich Landes von Landau bis Bingen frey, unabhäns 
gig, ungerteennlich ſey; daß aller Zufammenbang mit 
bem beutfchen Reiche aufgehoben fey ; daß alle,.in Dies 
fem Reiche regrerende , Kurfuͤrſten, Fuͤrſten, Grafen, 
weltliche und geiftliche Körperfchaften , ihrer Anfprüche 
auf ihre. Staaten veriuflig ſeyn follten; und Daß ihre, 
durch Uſurpation angemaßten, Souperainetäts.Rechte 
auf immer erloſchen ſeyn. Dorſch, Webelind und 
Metternich unterſtuͤtzten biefen Vorſchlag, und nun⸗ 
mehr fchlug noch der PBräfident Hofmann vor: daß 
jeder, weicher in diefe , num frey gewordene, Deutfche 
Provinz kommen würde, um etwas mehr ald Bürger 
fegn zu wollen, fammt feinen. Unterhaͤndlern und Hel⸗ 
fersheifern, mit bem Tode beſtraft werden ſollte. Aus 
Diefen Vorfihlägen entfiand ein, in der bentfchen Ge⸗ 
(dichte ewig merkwuͤrdiges Dekret , welches buchſtaͤb⸗ 
lich fo lautete : 
„Dekret des, zu Mainz verfammelten, Rheiniſch⸗Deut⸗ 
ſchen Rational , Konvent , den ısten März 1793, 
. wodurch alle biöherigen angemaßten Souperainetäte 
Rechteund willkuͤhrlichen Gewalten abgefihaft werben. “* 
„Der Rheiniſch⸗ Deutſche National» Konvent des 
kretirt: 
Art. 1. „Der ganze Strich Landes von Landau 
bis Bingen, welcher Deputirte zu dieſem Konvente 
fchicht , fol von jetzt an einen freuen, unabhaͤngigen, 
unzertrennlichen Staat ausmachen ,. ber gemelnfchaftlie 
chen , auf Freyheit und Gleichheit gegruͤndeten, Ge⸗ 
fegen geborcht.“ . 
Art. 2. „Der einzige vechtmäßige Souverain die 
fed Staats , nämlich das freye Volk, erklaͤrt durch die 
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Stimme feiner Stellbertreter, aller Zuſammenhang mit 
dem beutfchen Kaiſer und Reiche für- aufgehoben.“ 
et, 3. „Der Kurfuͤrſt von Mainz, der Fuͤrſt 
son Worms; der Fuͤrſt von Naffau » Weilburg und 
Uſingen, der Marggraf von Baden, der Fuͤrſt von 
Salm, die Wild,und Rhringrafen vom Stein und zu 
Grumbach, die Fuͤrſten · von Leiningen Dürkheim, ber 
Graf. von Falkenſtrin, die Grafen von Leiningen⸗We⸗ 
ſterburg, Dachsburg und Guntersblum, die Grafen 
von Löwenhaupt und Manderſcheid, die ‚Grafen von 
Wartenberg; Degenfeld, Sickingen, Hallberg, bie 
Freyherrn von Dablberg die Reichsſtaͤdtiſchen Gewal⸗ 
ten zu Worms und Spevyver, die Reichs⸗Ritterſchaft, 
alle Deutſchen Reichsſtaͤnde und deren Vaſallen, wie 
auch alle, mit der-Bpitä« Gouveraindtät undertraͤgli⸗ 
chen ‚ weltlichen und’ geiſtlichen Körperfchaften,, werben 
ihrer Anfpeüche auf dieſen Staat oder deſſen Theile 
verluftig erklärt, umd find alle ihre, durch Uſurpation 
angemaßten; Souverainetaͤts Rechte auf ewig erloſchen.“ 

Art. 4. „Gegen alle und jede der, im vorber⸗ 
gehenden Artikel benannten, unrechtmaͤßigen Gewalt⸗ 
baber, falls ſie ſich auf die Behauptung ihrer vermeint⸗ 
lichen Rechte und Anſpruͤche in dieſen Ländern, wo nur 
die Rechte freyer und gleicher Bürger gelten , betreten 
liegen , fo wie auch gegen ihee Unterhaͤudler und Se 
feröelfer , wird bie Todesſtrafe erkannt.“ 

Art, 5. „Gegenwärtiged Dekret fol fogleich ge⸗ 
zruckt, an alle Munizipalitaͤten geſchickt, allenthalben 
gngefchlagen und feyerlich bekannt gemacht werden.“ 

A. J. Hofmann, VPraͤſident.* 
„Gerbardie, Frank, Sekretaire.* 
Ea warb ferner beſchloſſen: daß der Inhalt dieſe 
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Dekretes dem Wolke su Main; durch drehbig Kanonen 
ſchuͤſſe vertundigt werben ſollte; Daß dieſes Dekret drey⸗ 
Gig tauſendmal abgedruckt, und den freyen Deutſchen 
der ganzen Welt bekannt gemacht werden ſollte. 
Mrun erſchienen die Kommiſſarien der frankreichi⸗ 
ſchen National⸗Konvention, die ſaͤmmtlichen, zu Main; 
anweſenden, Generale nebſt dem Generalſtabe in dem 
neuen Konvente. Merlin, Reubel und Hausmang 
hielten Jakobiniſche Reden. Renbel umarmie den Praͤ⸗ 
Adenten Hofmann, und fagte: „Sie haben ſich frey 
erklaͤr. Ich umarme Sie. Ein freyer Frankreicher 
umarmt keine Sklaven.“ Hausmann, welcher noch 
eine vernuͤnftige Rebe hielt, ſagte im derſelben: „Die 
„Frankreicher haben es heilig verſprochen, und ſie were 
„den es halten, nicht eher die Waffen niederzulegen, 
„als bis alle ihnen benachbarten Voͤlter, welche ſich 
„an die Grundſaͤtze der Freyheit und Gleichheit anſchlieſ⸗ 
„fen, befreyt, und der vorhin. herrſchende Despotismus 

„ansgerottet feyn wird,“ 

Auch der General Cuͤſtine, weicher fich damals 
noch zu Mainz befand , bie eine Rebe an den Kon⸗ 
vent, .in feinem gewöhnlichen großprahlenden Tone, 
Glaubt mir,“ fagte ee; „Buͤrger, Freunde und Brüs 
„der! eine Nation non fünf und zwanzig Millionen 
„Menſchen richtet fich nie zu Grunde, ber, wenn.fig 
„muß, fo erhebt fe ch ganz auf bie Hoͤhe der Um⸗ 
„Rände: Ihre Bewegungen (nd ſchrecklich, wie ihre 
„Erſindungskraft, und bald find die Despoten vernich, 
- ste Die Natich der Franken bat den erbabenen 
„Schwur gethan, feen zu leben, ober zu erben. Sie 
„wird ihn halten, wird , nachdem fie ihre eigenen Tys 
„warnen wertrichen bat, auch benachharte, Durch ihr 
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„Beyſpiel aus dem Schlnminer geweckte, Voͤller mit 
„ſtarker Hand unterſtuͤtzen.* Der Praͤſtdent Hofmann 
antwortete dem Generale Cuͤſtine in aͤhnlichem Tone. 
Cuͤſtine umarmte den Praͤſidenten, und ſagte: „So lang 
dieſes Herz in meinem Koͤrper ſchlaͤgt, werde ich nie zu⸗ 
geben, und durch Anfirengung aller meiner Kräfte zu 
verhindern ſuchen, daß irgend. jemals wicher cin Dede 
pot dieſes freye Volk unterjoche.“ Hierauf entferuten 
ſich die Pariſer⸗Kommiſſarien, nebſt den Generalen 
und den Offizieren; die Kanonen wurden geloͤſt; eine 
ſchmetternde Muſik ertoͤnte in dem Verſammlungs 
Saale; und waͤhrend derſelben gaben alle Mitglieder 
des nenen Konvents fish einander. Den Bruderkuß. 

In der folgenden Sitzung (am 20. Mär; 1793) 
fand ſich, daß die Anzahl der Mitglieder des Konvents 
fchon dis hundert angewachſen war. Es traten viele 
Redner auf, um den Nutzen der Vereinigung des 
Mainzer ⸗Staates mit Frankreich zu beweiſen. „Als 
Freyſtaat * ſagte man, „kann nun einmal Mainz nebſt 
dem ganzen Rheinufer, , für ſich nicht beſtehen. Es iſt 
u ſchwach; die Regenten Deuiſchlands find feine na⸗ 
tuͤrlichen Feinde; ſie werden nie einen. kleinen Staat, 
der die Grundſaͤtze der Volksſouverainetaͤt, der Frey⸗ 
heit und Gleichheit behauptet, in Ruhe laſſen; weil feine 
Grundfäge mit ihren Negenten-Anfprüchen unvertraͤg⸗ 
lich And, Ein Bündmg mir Frankteich Lönnte zwar 
dem neuen Freyſtaate Vortbeil bringen; allein womit 
kann wohl derſelbe Frankreich einem folchen Schuß Des 
zahlen, da dieſes anf alle herrfchäftlichen., adelichen 
und Kloſter⸗Guͤter, zum̃ Erſatze ber Kriegkkoſten, Au⸗ 
ſpruͤche niachen kann. Ueberdieß koͤnnte Mainz niemals 
von einem bloßen Buͤndniſſe diejenige Unterſtuͤtzung von 
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Frantrecb erwarten, Deren ed zu feiner Sicherheit im 
mer bedurfen würde. Es bleibt alfo nichtd anders übrig, 
als Frankreich zu bitten, Maynz mit den umliegenden 
Ländern für einen Theil feiner groffen Republik anzu⸗ 
ertennen , und es an den Rechten und Pflichten von 
ganz Frankreich Theil nehmen zu laſſen. Die Verei. 
nigung mit Frankreich iſt nicht allein für die Sicher 
beit von Maynz nothwendig, Tondern fie bietet noch 
uͤberdieß dieſer Stadt ſehr viele wefentliche Vortheile 
dar. Es wird z. B. der Rheinhandel aufbluͤhen, und 
Mahynz wird die Miederlage des Frankreichiſchen und 
Deutſchen Handels werden,“ a) Nachdem die Berathe 
ſchlagungen über dieſen Gegenſtand am 21. März forts 
geſetzt worden waren, wurde endlich, auf Metternichs 
Vorſchlag, befchloffen : „daß das Rheinifch. Deutſche 
freye Volk die Einverleidung im die Fränkifche Repu⸗ 
biit wolle, und bey berfelben darum anhalte, und daß) 
zu dem Ende, eine -Deputation aus. der Mitte Diefes 
Rheiniſch⸗ Deutſchen Nationalkonvens ernannt: werden 
ſolle, um dieſen Wunſch dem Fraͤnkiſchen Mational. 
konvente vorzutragen.“ Zu Abgeſandten nach Paris 
wurden gewaͤhlt: Forſter, Potoli ein Kaufmann, und 
Luchs, welcher vormals ſtudirt Hatte, nun aber, ſchon 
ſeit einiger Zeit , Pächter zu Koſtheim gewefen war. 
Am 22. März wurde in dem Rheiniſch⸗Deutſchen 
National, Konpente die Frage aufgeworfen: „welche 
Mansregein bat man, in. Anfebung berienisen Eine 
wohner des Diſtriktes zwifchen Bingen und Landau zu 
beobachten „ welche den Eyd noch nicht geſchworen ha⸗ 
ben ?* Ueber die Brage entſtanden lange Debatten, 





.a) Darftellung der Mapnzer evolution, Heft. 11. ©, 311. 
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‚Einige verlangten , dei nen Dicenigen ) milde ſich 
noch ferner weigern würden, den Eid gu leiſten, nitht 
mehr über die Rheinbruͤcke nach Deutfchland ; fondern 
in das Innere von Frankreich transportiren follte. Eine 
große Anzahl von Maynzer Bürgern, weiche den Eib 
nicht geleitet hatteh ‚ wear über diefen Vorſchlag fo er⸗ 
ſchrocken, daß fie, noch an demfelben Tage, ald Spas 
giergänger die Stadt verliehen , und nach Deutfchlaud 
audwanderten, 

Als in der folgenden Sigung (am 23. Mär) die 
Berathſchlagung über die Frage; wie. man mit Det 
jenigen verfahren follte, die den Eid nicht gekiftet hät 
ten ? förtgefeßt wurde , war bie Mehrheit der Stim⸗ 
men dafür : daß alle Nichtgeſchworne außer Laudes ges 
ſchafft, und ihe ganzes Vermoͤgen/ zum Wortheile des 
Staätes eingezogen werben follte: - Den Soͤhnen der 
Exportirten ſollte, falls fie ein und zwanzig Jahre alt 
wären, und den Eid der Freyheit und Gleichheit able 
gen würden , nicht nur gu bleiben geſtattet, fonberit 
ihnen auch noch ber auf fie fallende Theil des Vermoͤ⸗ 
gens ihrer Aeltern verabfölgt werden ; allen übrigen Kine 
dern aber dürften Keine weiteren Anſpruͤthe auf das 
Vermögen ihrer aus dein Lande gefchafften Aeltern ge 
ftattet werden. Einem fo ungerechten und grauſamen 
Beſchluße widerſetzte ſich Boͤhmer. Er ſchlug vor: alle 
Kinder unter vierzehen Jahren, welche von ihren Ael⸗ 
teen mit ind Ausland genommen worden, follten ihre 
Anfprüche auf den ihnen zukommenden Theil des aͤlter⸗ 
lichen Vermoͤgens behalten; and wenn fie im Ein und 
zwanzigſten Jahre ihres Lebens zuruͤckkaͤmen, und den 
Buͤrgereid leiſteten, fo ſollten ſie als Buͤrger auf. und 
angenommen, und ihr Antheil an dem dleien Ver⸗ 

| mögen 
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mögen ihnen ansgäliefe werden. Alle Minden unter 
vierzehen Jahren abrr, weiche von ihren außer Bandes 
zu bringenden Zueiden zuruͤckgelaſſen wordenſollten 
auf Koſten des Staates erzogen werdeh. “. Hofmann 
widerſetzte ſich dieſem Vorſchiage, und behauptete: da 
es hier auf. Sicherheit des Stantes ankomme, Yo dä 
teine Barmherigkeit Reit miben; "anßerdem-Tcg. Bas 
Recht der Kinder Auf die Gheikgite’ifelsern ein chaos 
bildetes Recht , und auf Beine Weiſe in: des Natur ges 
gründet. Böhner beharrteauf / feiner Neinung mit 
einer Standhaftigkeit, Die‘ feiner inenſchlichen Dakar, 
art Ehre machte. Es komme‘, fagte er, biebinicht auf 
Barmherzigkeit, fondern auf Berceptigbeitigegenzuhfchule 
Bige Rinder an; dhaͤtte irgend Jemaud natürliche Am 
Ipruͤche auf'das Bermoͤgen der: Aelfern,  fo-mären es 
Die Kieider ; ihr Daſeyn waͤre eine natuͤrliche Zolge dre 
Daſeyns ihrer Aeltern; ſie Hätten daher! ·das natuͤruche 
Rühtr von den Ubbedern ihres Lebens auth die Grin 
tung deffelben zu fobem 5 nehme: ınan: Diefed mahb An, 
fo fen das Dafeyn der Kinder fuͤt fie ein Ungluͤck, und 
Kinder koͤnnten ihren Meiteen ſluchen, ihnen daſſeibe ge⸗ 
geben zu baben; dieß wäre ja im Höchfken Grade unna⸗ 
tuͤrlich, und der Staat, welcher die Kinder in eine fols 
che, alle menſthlichen Gefuͤhle empoͤrende, Lage ver⸗ 

ſetzte, würde eines. der heiligſten Verhaͤltniſſe m Fuͤßen 
trdgen. ” Er wolle damit nicht ſagen, daß der Staat 
yar'teine Anſpruͤcht auf das Vermögen der Meltern habe; 
allerdings habe er ſolche; allein DIE Anſpruͤche der Kits 
der wären fruͤher, und nur in fo. fern dieſe befriedigt 
wären , traͤten die Rechte: anderer: Staatsglieder oder 
des ganım Glaattkoͤrpers an das Vermögen ber Aeltern 
nz. ev. verlange: Daher , das das Dekret bis Rechte 
Swölfter Theil, Aa 
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und: Anſpruͤche der "Ummindigen auf das Vermodgen 
ihren: enger Landes⸗ ia bringenden / Aeltern ſicher ſtelle, 


and ſchlage, in dicſer Abſicht, dit, hon angeführten 
Zuſaͤtze und Artikel: vor. Wedekind und ˖Dorſch traten 


ber Meinung des Präßbepten Hoßſmann bey, und Bow 
er xicf aust „Mögen.bie Kinder immerhin. ihren Mel 
„sera Buchen 4. das iR. big eigene Schuld und. Strafe 


den: Veltern/ Dies Rs; ieh bugcch Verweigerung DeE- Ge 


bed. ausichen 1... Dad dadurch geliftete Elend faͤllt nicht 

„um, Gtaate, -Sonkernnden. Aeltern zur Lak“ Es 
Dich: fe’, ungeachtet ·¶Voͤhmers Einwendungen , bep 
dem uinmal abgegebenen, unmenjchlichen. Delete. 
.MNunmehr trat Forſter anf, und las ein Schrei⸗ 
ben vor, welches en aufseſetzt batte, ‚und. weiches cu, 
im Namen: des Rheiniſch⸗Deutſchen Metignal » Kon⸗ 
ventk ;. der National Konvention den, überbringen 
wollte... Es lautete, wie folgt : 


DE: Notionalkonpent des —* Deutſchen Bol 


‚ ‚keö. an. den -Natienallonvens der Franken⸗Republil.“ 
u Richt den Starz eines ‚einzelnen - Dedpoten bite 
Tündigen mir Emch-beute ; dad Rheinische Dentfche Bolt 
bat.die ſogenannten Thronen swansis kſeiner Tyrannen, 
die alle.nach Menſchenblut Dürfieten, ade vom Schweiße 
des Armen. und Elenden fih maͤſteten, auf. Einmal 
niederpemorfen. Auf den Truͤmmern ihner Macht Akt 
das fouseraine Volk. Es bat feine Maegiſtrate uud 
Stellvertreter gewählt; es hat Re unit ſeinem Wersenwen 
und mit der Fuͤlle fine Gewalt ausgeruͤſtet. Die 
Gtellvertreter des Rheiniſch⸗Deutſchen freven Bolkes 
nachdem fie als Natianallonvent In Maynz zuſammen 


gekreten waren, und vor aller Welt die ehemaligen Zu 


sammen dieſer Gegenden aller ihrer angemaßten Rechte 
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verluſtig erklaͤrt Hatten, daben gegen Diejenigen die 


Todesſtrafe erkannt, die es wagen würden, dafeld wie 
der auftutreten, uud jene Rechte gu behaupten. Ullein 
Diefe Aeußerungen der Volks.Sounerainetaͤt ſollten num 
Vorlaͤufer eines noch wichtigern Schrittes ſeyn. Es 
bieß In der That ſehr wenig thun, das Gebaͤude der alten 
Tyrannen niedergureißen ; das neue der Öffentlichen 
Gluͤckſeligkeit mußte man aufbauen. Die GStellvertreter 
Des Volkes kannten den einmütbign Wunfch ihrer 
Kommittenten. Sie thun in biefem ‚Augenblicke weis 
ter nichts , als das Gefühl ansdruͤcken, welches alle 
Herzen erfuͤllt, indem fie von Euch die Vereinigung 
ihres Landes mit der Frankenrepublik verlangen. Buͤr⸗ 
ger ! Geſetzgeber von Frankreich, und bald vom ganzen 
Europa ! nie werden die Deusichen des Rheinufers vers 
geflen , daß bie Franken ihre Ketten zerbrachen, daß 
fe im Schatten der drepfarbigen Fahne ihre Wahlen 
vollbringen konnten! Das Gewitter tobte rings umher; 
die Tyraunen und ihre Haufen knirſchten, während 
tiefer Frieden über unſere fruchtbaren Gefide berrfchte, 
und mit feinen ſchuͤtzenden Kugeln unfere Dörfer bes 
deckte. Die unuͤberwindliche Schutzwehr der Krieger 
Der Freyheit umringte und von allen Seiten; da ſprach 
Frankreich: Werder frey! — und wir find frey. Bir. 
ger! Ihr, die Ihr täglich der Vortrefichkeit der menſch⸗ 
lichen Natur huldigt, möge bie Frucht Eurer Wohl 
thaten, möge die Dankbarkeit eines guten und geruͤhe⸗ 
ten Volles Euren Herzen ein Opfer fcheinen ,. das de# 
Hauptaltard der Brenbeit würdig iſt! Durch die Ver 
einigung mit und erhaltet Ihr ein Land, wo die Nas 
tur ihre Ghter mit milder Hand verbreitet hat; ein 
fenchtbaved Erdyeich ; einen gemäßigten Himmelsſtrich; 
Ya - 
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Hügel mit Reben bedeckt, deren Erzeugniſſe cenf unfere 


Zebentengierigen Prieſter bereicherten; endlich eine Stadt, 
deren umvergleichliche Rage Durch die Majeflät des Slufs 
ſes, der ihre Mauern nekt , verfchönert wird. Durch 
die Vereinigung mit und erhalten Ihr, was Euch von 
Kechtöwegen gebührt. Die Natur ſelbſt Hat gewollt r 
daß der Rhein die Graͤnze Frankreichs ſeyn ſollte. Er 
war es in der That in den erſten Jahrhunderten des 
fraͤnliſchen Reiches, und ſelbſt die Miniſter Eurer Typs 
rannen kannten ſeinen Werth. Als man ſie von dem 
ſchaͤndlichen Buͤndniſſe mit Oeſterreich abbringen wollte, 
handelten fie um den Beſitz deſſelben mit Friederich 
von Brandenburg. a) Eben dieſe, fo ſehr gewuͤnſchte, 
Vereinigung nun , weiche die Intriguen der Könige nie 
dewerkſtelligen konnten, wird den fegreichen. Freyheits. 
heeren nur eine geringg Anſtrengung gekoſtet Gaben, 
Durch die Vereinigung mit und erhaltet Ihr Maynz, 
den Gig jenes ſtolzen Prieſters, deſſen graͤnzenloſer 


Hochmuth ihm in der Geſchichte nur den Ramen ei⸗ 


ned Mordbreuners erwerben kann; Maynz, am Su, 
fammenfuffe des Rdeins und ded Mayns, wo der 
Handel Deutfchlands-fich in der Hand des fränkifchen 
Kaufmanns fammeln wird; Maynz, den Schlüffel des 
Deutſchen Reiche, und die einzige Oeffnung, durch 
weiche non; Eure Provinzen den Armeen und den Ar, 
tillerie, Zügen der Zeinde zugänglich bleiben; Maynz 
endlich, das die Meiſter in ‚ber Kunft als ein Meffter 
wert von Befeſtigung anerkennen, wo felbft Die ohn⸗ 
mächtigen Bemühungen der gegen Euch verfchwornen 


a) &o wird, In der 
Ye oe —* Sorache der Ohnehoſen Friederich det 
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Defpoten zu Schanden werden muͤfſen, fü oft fie es 
wagen dürften , das unfinnige Brojekt eines Angriffs 
in Ausübung zu bringen. Dieß, GStelivertzeter des 
fränkifchen Volkes , ift der brüderliche Ausdruck unſeres 
Dantes ; die erfte Aufwallung freyer Menſchen, die Ihr 
Der Freyheit wieder gewonnen habt. Auf die Vorzuͤge 
unſerer Länder find wir.aue darum ſtolz, weil wir fie 
sinferen Befreyern darbringen koͤnnen. Diefe Bortheile 


und dad Beduͤrfniß der Vereinigung find gegenſeitig; 


auch Rebet das Rheiniſch, Deutfche Volk nicht an, es 
Euch zu bekennen. Es würde aber fürchten, Eure 
Würde gu verlegen, und zugleich feiner reinen Liebe 
Anrecht thun, wenn es fich auf Heinliche Abrechnungen 
einließe. Die Liebe der Völker, wie-die Liebe der Ge⸗ 


ſchlechter, macht alles gleich — und wiſſen wir nicht, 


daß, wenn Ihr unfere Bitten gewährt, wenn Yhr bie 
Rdeiniſch⸗ Deutfchen Gegenden der Sränlifchen Repu⸗ 
biit einverleibt, nur die Aufrichtigleit und Wärme, 
womit. wir uns in Eure Arme werfen, - Euch drin 
beßimmen werben.“ 

Diefed Schreiben wurde von dem Mayer » Bon. 
vente einfämmig genehmigt, und von allen Mitgliedern 
unterſchrieben. Mit demfelben reiſten Forſter, Potoki 
uud Luchs in Begleitung des Kommiſſairs der Konven⸗ 


tion Hausmann, am 25. März 1793 nach Paris. Da 


ſich um dieſe Zeit die Preußen bereits ber Gegend von 
Madnz naͤherten, fo verließen mehrere Mitglieder des 
Maynzer, Konpentes bey dieſer Gelegenheit die Stadt 
Mahnz, und ſuchten nach Frankreich zu entkommen. 


Ein Theil von ihnen wurde aber, wie oben bereitse 


bemerkt worden iſt, von den Preußen sefangen ge⸗ 
nommen. 
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Der Maynzer, Konvent fuhr indeffen fort, Dekrete 
zu geben und Befchlüffe zu faflen, die an Granfamteit 
Die Dekrete und Befchluffe der Pariſer, Konvention , 
weicher dieſer Konvent nachäffte,, noch übertrafen, Um 
27. Mär; erfchien ein Dekret dieſes Konvenis gegen 


Diejenigen , die den Eid nicht geſchworen hatten, wo⸗ 


Durch verordnet wurde: daß alle, welche innerhalb 
dreyer Tagen den Eid nicht leiſten würden, nedſt ihren 
Familien außer Landes follten gebracht werden; jur 
Ablegung dieſes Eides wären alle, in Öffentlichen 
GStaatsdienſten Rehenden, Perfonen beyderley Geſchlechts, 
alle Privilegirten, ſo wie die Wittwen und großjaͤhrigen 
Toͤchter der vormaligen Adelichen, verbunden; die der 
Kriegsdienſte fähigen Ungeſchwornen ſollten ind Innere 
non Frankreich, die uͤbrigen aber jenfejts des Rheine 
gebracht werden, wären fie aber als Aufwiegler des 
Volkt erwieſen, ſo feliten Re fogleich in Verhaft genoms 
wien, und mit ber Erportation der Anfang gemacht 
werben ; alles Wermögen der Ungeſchwornen follte ſo⸗ 
gleich in Beſchlag genommen, und, bey fernerer Wei⸗ 
gerung des’ Eides, dem Staate anheim fallen; wer yon 
biefem Vermoͤgen den Ungeſchwornen etwas verheble 
oder. verbritige, habe Die Strafe der Konfiätation feines 
eigenen Vermögens zu erwarten; nur bie Fran. Die 
yon ihrem Manne, wegen verweigerter Eidesleiſtung, 
gefebieden ſeyn wolle, behalte dad, ihr erweislich zu⸗ 
ſtebende Bermögen, verliere ader deydes im Galle eines 
Einverſtaͤndniſſes mit ihrem Chemanne ; den Soͤhnen, 
welche ein und zwanzig Jahre alt wären, und den Eid 
ſeiſteten, bleibe ihr Vermögen ; Kinder von vierzehen 
bis ein und zwanzig Fahren dürften nur dann: zurüdl 
bleiben, wann fie ſich ſeldſt ernaͤhren koͤnnten; amd nur 
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in biefem Falle fehlte tuen nach eingetretener Vol⸗ 
jaͤhrigkeit und abgelegtem Eide, ihr Erbtheil ausgelich 
fert werden.“ a) 

An tem folgenden. Tage (28. Mär) wurde eh 
nicht weniger grauſames Deleet gegen die ausgewan⸗ 
derten Maynzer erlaffen. b) Es. follten nämlich für 
Emigrirtke alle Diejenigen gehalten werden, welche, vor 
dem Einzuge der Franken, in dem zwiſchen Landau 
and Bingen gelegenen Lande entweder mit Haus und 
Gütern anfäßig geweſen waͤren, oder irgend eine Stene 
bekleidet hätten; und fich jetzt außer Landes aufbielten; 
Dielen, mit und ohne Erlaubnig Ausgewanderten, ward 


-atıfgegeben , innerhalb dreyer Wochen zurücd zu keb⸗ 


ren, vor dem Buͤrgerrathe ihres Orteß den Eid dw 
feiften , ihren Vorrechten und ihren Landeöherren zu 
entfagen ; nur phyſiſche, und zu erweiſende Unmögs 
lichkeit könne ihnen zur Entfchuldigung ihrer längerem 
Abweſenheit dienen ; auf diefen Fall ſey es ihnen erlaubt, 
den Eid fchriftlich einzuſchicken; hievon wären aber 
alle Diejenigen , welche den Feinden des Maviner⸗ 
Freyſtaates, gegen denfelben , oder gegen die mit ihm 
verſchwiſterte Franken. Republik, mit Rath: und: That’ 
heygeſtanden, oder noch beuflünden, unabbittlich aus⸗ 
gefchtoffen , und ihr Vermoͤgen wurde dem Staate fuͤr 
heimgefallen erklaͤrt; der uͤbrigen Emigrirten Vermoͤ⸗ 
gen folle ſogleich in Beſchlag genommen, auch deſſen 
Betrag, wenn fie nicht in der angeſetzten Friſt erſchie, 
nen oder ſich nicht, nach der Verſchriſt, entſchuldis 
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ten und ben Eid fchriftlich einſendeten, sum allgemel ig; 
nen Behten verwendet, ihnen aber, bey ihrer Ruͤck⸗ 
ehr , wenn fle nichts feindfeliges gegen beyde Staaten 
unternommen hätten, wieder ausgeliefert werden. Al⸗ 
len Einwohnern wurde, bey Exportations⸗ und Konſis⸗ 
kations. Strafe unterſagt, mit den Ausgemanderten 
den mindeflen Verkehr su Gaben, oder dieſelben zu um. 
terflügen ; ‚Diejenigen ‚welche irgend etwas von den⸗ 
felben befäßen , heimlich verkauften , verheelten, ober 
verbringen bälfen, waͤren ebenfald der Strafe der 
Konfiskation ihres Wermögend unterworfen ; alled Dies 
ſes fen auch auf die Erportation anzuwenden ; wovon 
- jedoch bekannte Volksaufwiegler ausgenommen waͤren; 
gegen die nach dem Einzuge dee Franken in Deutſch⸗ 
land Emigrirten, oder Erportirken , welche nachher die 
Waffen gegen Frankreich oder Maynz ergriffen ,„ werde 
Die Todesſtrafe erkannt, | 

. Berner wurde am 29. März befchloffen < dag alle, | 
. in berefchaftlichen Dienften geftandenen Perſonen, wels 
che den Eid noch nicht ‚geleiftet hätten, fi am zoſten 
Maͤrz mit ihren Familien zur Exportation bereit hal⸗ 
ten ſollten; die Ungehorſamen ſollten in Verhaft ge⸗ 
nommen, und als Spione oder Verraͤther geſtraft wer⸗ 
den; jedem Haus, Eigenthuͤmer werde unter ſchwerer 
Strafe , die nach Umſtaͤnden zur Todesſtrafe werden 
koͤnne, geboten. dem. Bürgerrathe anjuzeigen , wenn 
eine von den genannten Perfonen in feinem Haufe zu⸗ 
ruͤck bleiben ſollte. 

Dieſem Befehle zufolge wurden am zoſten März 
einige hundert Perſonen, Männer, Weiber und Kinder, 
über die Rheinbruͤcke and der Stadt nach den Preußts 
ſchen Vorpoſten gebracht. An demſelben Tage (30. 


* 
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März.) zeigte der Bräfldent Hofmann dem Konvente 
an, daß mehrere feiner Mitglieder tremlos ihre Poſten 
verlaffen Bätten; und auf feinen Vorſchlag wurde bes 
fehloffen : daß diefe ansgeriffenen Glieder des Konven⸗ 
tes, welche die’ bey ihrem Anteitte dem Wolle feyerlich 

zugefchworne Treue , die ch vorzüglich zur Zeit der 
Gefahr zeigen folte , durch eine ſchimpfliche Flucht bes 
Beckien , auf sehen Jahre aller öffentlichen Aemter im 
dieſem freyen Staate für unfähig erklärt ſeyn follten, 
und dag ein Auszug des Protokolls mit dem Damen 
diefer Fluͤchtlinge an die National Konvention zu Paris 


uͤberſchickt werben ſollte. Nach dieſem Beſchluſſe wur· 


den alle Mitglieder des Kondentes namentlich aufgeru⸗ 


fen: da zeigte es al ‚dab eilf Mitglieder entAchen 
waren, 


Wegen der drohenden Annaͤherung der vereinigten 
Armeen und der bevorſtehenden Belagerung der Stadt, 
bielt Hofmann es für das Hüsfte, die Sitzungen des 
Konvents aufzuheben. Zuvor aber ernannte er noch 
eine neue Adminiftration des Maynzer Landes , gu des 
ren Vorſteher er fich ſelbſt wählte, und übrigens nur 
ſolche Mitglieder ausſuchte, von deren gänzlicher und 
unbebingter Folgſamkeit gegen alle feine Befehle ce im 
Voraus überzeugt feun Konnte. Hofmann fpielte alfo 
wirklich eine Zeit lang die ufurpiete Role ‚eines Kur⸗ 
fuͤrſten von Maynz. 


Cuͤſtine hielt ſich nicht lang zu Worms auf. Er 
ließ das daſelbſt befindliche Frankreichiſche Magazin zer⸗ 
ſtoͤren und vernichten, ein großes Heu « und Stroh⸗ 
Magazin zu Neubaufen, und ein, nicht weniger bes. 
traͤchtliches, zu. Frankenthal in Brand fleden. Daun 
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sog er fich bis nach Landau zuruͤck, und carieb von 
Neuftadt einen Brief an die Konvention, worin er ſich 
über die Verraͤtherey des Kriegsminiſters Beurnonville 


‚ belagte ‚, deffen Befehlen er fernen Ruͤckzug zuſchrieb; 


worin ex behauptete, der Lieferant der Armee babe bie 


zerfiörten Magazine den Breuffen in die Haͤnde liefern 


wollen; und worin er feinen Wbichied foderte. — Gele 
nen Abſchied foderte der großſprechende Cuͤſtine jekt, 
da die Gefahr eigentlich anfieng ! Von ſolcher -Art 
waren feine Heldenthaten! Am zweyten April "1793 
kam Cuͤſtine nach Landau zuruͤck, an den Ort, von 
welchem er ausgezogen war, um offene Staͤdte( einzu⸗ 
nehmen; allen Fuͤrſten Deutſchlands mit unverſchaͤm⸗ 
ter Grobheit Hohn zu ſprechen Tren und Glauben 
zu verletzen; die beiligfien Zuſagen und Verſprechun— 
gen ( Kapitulatjonen und Salyegarden) nicht su ach» 
ten; ſich in Trunkenheit und Wolluſt zu waͤlzen; zu 


xrauben und zu plündern ; und bey dem mindeſten 


Scheine non Gefahr zu entſliehen. Sein Rüdjug war 
eben, fo ſchnell, ald es fein Einfall ip dieſes Land ges 
weien war. In Zeit von vier Tayen war van bey 
Nahe und Landau das ganze Land ‚von den Frankrei⸗ 


chern geräumt , und, außes rauchenden Srandädten, 


. keine Spur mehr von ihnen zu ſehen. =) 


Ars einen Beweis, wie torannifch die Stadt Mayınz 
durch die neue Adminiſtration untes dem Vorſitze des 
Profeſſors Hofmann regirt wurde, führen wir Die fol. 
gende Verordnung an, weiche biefe Adminiſtration am 
4. May.ı793 erließ: 





" a) Die Frauzoſen am Mfeinftrou, ©, 237. 
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„Im Namen des founerainen Volkes.ce 
„Die, vom Rheiniſch⸗Deutſchen National⸗Kon⸗ 
vente proviſoriſch ernannte allgemeine Adminiſtralion 
macht, in Erwägung daß unfere belagerte Stadt ſchleu⸗ 
nige innere Sicherheit erhalten müffe, wozu, felbft die 
Kommandanten diefe Adminiftration aufgefobert haben, 
biemit bekannt, und befichlt zur unnachläßigen Vollzie⸗ 
hung folgendes: 

„Auf den naͤchſten Dienſtag, den ſiebenten May, 
Morgens um zeben pe, ſollen ſich zur Exportation 
an der Rheinbruͤcke bereit halten: | 

„Erſtlich, ale Familien derjenigen Emigranten 

pder Verreiſeten, welche unter die ehemals ſogenannten, 
Vrivilegirten gehoͤrten, fie ſeyen geiſt⸗ oder weltlichen 
Standes.“ 

„Zweytens, alle Familien derer, die im Dekrete 
des National, Konventes vom zofien März dieſes 
Jabres genannt find, nämlich die Familien derer, die 
zum ehemaligen Hofmarfchallamte gehörten, aller Bee 
dellen , Kurfoven und Bebienten, ſowohl von der ches 
maligen Regierung , Hoflammer, Hof. und Gtadtge 
richt, als auch vom Vikariate, dem Domkapitel, Stif⸗ 
teen und Klöftern , aller ehemaligen berrfchaftlichen 
Lakaien, Kammerdiener, Hausmeiſter, Kellner, Selre 
taire und Raͤthe, Kutfcher, Jaͤger, Läufer, Köche, . 
Heiducken, Gardereuter, und ehemaliger Maynzerg 
Soldaten, ſie moͤgen wirklich noch im Dienſte ſeyn/ 
oder nicht.“ 

„Drittens, alle Familien der noch nicht geſchwor 
nen Buͤrger, ohne Unterſchied.“ 

„viertens, ſollen ſich zur Exportation, wie oben. 
ſtellen, alle Perſonen, welche noch zu den Familien 
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gehören, wonon der Mann nach dem fechöten April 
* als Nichtgefchworner abgegangen oder erportirt if.“ 
Ausgenommen find nur diejenigen, zu einer der 
obigen vier Klaffen gehörigen Perſonen, welche entwe⸗ 
der von der allgemeinen Adminifiration , oder von dem 
SicherhetsAusſchuſſe, einen Erlaubnisſchein, einswei⸗ 
len noch hier zu bleiben, erhalten haben.“ 
»Bey diefer Erportation Tann nur jeder Verſon 
ein Paͤkchen mitzunehmen geflattet werden, worin bie 
pötbigen Kleider und Leibwaͤſche befindlich iſt. Perfos 
nen, denen das Gchen zu befchwerlich fallen Könnte, 
müffen fih Tags vorher bey dem allgemeinen Sicher, 
heits Ausſchuſſe melden, um gegen Zahlung einen Platz 
in e einee Kutfche zu haben, woben ihnen jedoch nur ein 
Küchen‘, wie oben, mitzunehmen geftattet wird.® 
„Ferner müffen fich ale zu ernortivenden Perfonen 
am Tage vorher auf der Munizipalität auf die Expor⸗ 
tanten » Lifte einfchreiben , und den Erporb vat ſich ge 
ben laſſen.“ 
„DDie allgemeine Abminiſtration wird in den fol 
genden Tagen eine Hausunterfuchung anflellen , um zu 
erfahren , ob dieſer Verordnung Folge geleiftet worden, 
und fich nicht wieder, wie das fchon gefcheben, Perſo⸗ 
nen, die fich Hätten ſtellen ſollen, durch Schleichwege 
dem Geſetze entzogen haben.“ 
„Den Mannsperſonen, die ſich zum Exrportiren 
ſtellen ſollten, und nicht erſchienen find, wird unaus 
bleiblich zur Strafe geſetzt, daß ſie an die gefaͤhrlichſten 
Frſtungs⸗Arbeiten bey Waſſer und Brod geſtellt wer⸗ 
den ſollen; die Weibsperſonen und Arbeitsfaͤhigen Kin⸗ 
der aber, welche auf dieſe Art zuruͤck bleiben, ſollen 
ohne Unterſchied zum Gaſſenkehren, und zum Kortfchafe 
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fen des nntather aus der Stadt, mit der obigen Nabs 
rung, angehalten werden. Unter eben diefee Straft 
werden die Hauseinwohner verwarnet , alle die oben⸗ 
genannten Perſonen, welche etwa zuruͤckbleiben und 
mit ihnen in Einem Haufe wohnen, fogleich bey dem 
Sicherheits⸗Ausſchuſſe anzugeben.“ 

» Maynz , den 4. May 1793, im erſten Jahre der 
Deutjigen Republik.“ 
> I. Hofmann , Präfldent.“ ' 
nn 7 4Degenhard, Sekretair. 


Dieſe graufame Verordnung wurde auch puͤnlt⸗ 
lich vollzogen. Eine Diutter mit fieben Kindern mel⸗ 
dete fich zum Erportiren. Sie hatte, forgen der gaͤnz⸗ 
lichen Unmöglichkeit, die dringendfien Bedürfniffe für 
ihre Kinder in einem kleinen Päckchen mitnehmen zu 


koͤnnen, einen Koffer bey Ach. „Allein fie wurde, mit 


der Bemerkung , dieſes laufe wegen die Verordnung , 
abgewieſen. Sie entſchloß ſich alfo, zu bleiben, und 
licher die geſetzte Strafe auszuhalten, ald ihre Kinder 
in einem fremden Lande von allem-Mothwendigen ent, 
blößt zu feben.a) Eine Frau, welche vorher in dem 
größten Wohlſtande gelebt hatte , wollte lieber bey Wafs 
fer und Brod die Strafen der Stadt kehren, als ihre 
fieben Kinder. im Elende jammern und verfchmachten 
ſehen. Ruͤhrendes Beyfpiel muͤtterlicher Liebe! — aber 
auch Fluch den Tyrannen, dig, Im Namen der Stege 
heit, eine zaͤrtliche Rufen zu biefem Enfchluffe nd⸗ 
tbigten ! 

In den von den Deutfigen, wwicher eroberten Län 


dern wurden Die Anhänger der Frantreicher von den 





4) Maynz Im Geuuſſe der Freyheit. ©. 238. 
' | 


— 
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Deutſchen Soldaten abe Bart bebandelt. Ein Augen⸗ 
geuge erzählt folgendes: b) . „Raum waren die Deut⸗ 
ſchen Truvpen in die, von den Frankreichern beſetzt ge⸗ 
weſene, Oerter eingeruͤckt, ſo nahmen die Exekutionen 
ihren Anfang, wozu, wie es ſchien, die Preußiſchen 
Huſaren carte blanche hatten; denn es ſetzte entſetz⸗ 
liche Schlaͤge mit der flachen Klinge ab. Ich ſage: 
wie es ſchien; denn es iſt auch möglich, daß dieſe Her⸗ 
ven in ihrem Amtseifer⸗zu weit gingen, und die Gran 
gen ibrer Vollmacht uͤberſchritten. Solche Exceffe ges 
radezu auf Rechnung Löniglicher Befehle zu fchreiben, 
wäre unſinnig. Im Gegenthei riethen die Preußiſchen 
Offiziere bald: nachher dem Poͤbel und einigen Mas 
giftratd-Berfoneh , die, ihres Charakters halber, unter 
den Böbel gehörten, ſich mit Vergeſſenheit alled Ber 
gangenen wieder zu vereinigen, und Feindſchaft und 
Rache benfeit zu ſetzen. Allein die gemäßigten Gefin 
nungen einiger vernünftigen Offiziere vermochten wicht 
. die. Die ehemaligen Kiubiften wurden befehligt, den 
Freyheitsbaum umzuhanen, welches unter einem großen 
Zulaufe von Gefndel volkogen wurde. Dieſe Art von 
Öffentlicher Strafe gab Gelegenheit,‘ daß einige Klu⸗ 
biſten auf offener Straße und in Öffentlichen Gaſthaͤu⸗ 
fern nicht nur vom Yöbel, fondern auch von Offisteren, 
gemißbandelt wurden. In Worms iſt man, meines 
Erachtens , zu weit gegangen. Die Sache war diefes 
die Frantreicher bitten aus dem. fürftlichen Schloſſe 
daſelbſt eine Kaſerne gemacht, und es in den eckelhaf⸗ 
teten Zuſtand geſetzt. Nun fiel es Jemand ein, ben 
Swdigen die Edande anuthun daß Re das Schloß 
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Aubern müßten. De Gedanke kam zur Husführung. 
Yo mußten Preußiſche uUnteroffiziere die Maͤgde der 
Mubiſten auf das Schloß begleiten, wohin gleich darauf 
Die: Herzen, ſelbſt, unter militairiſcher Bedeckung, ge⸗ 
bracht und zum kehren angeſtellt wurden. Keinen 
wurde erlaubt ,. Ach: nur verhaͤltnißmaͤßig anzukleiden: 
alſo erſchien der Eine wie er in feinen Werkſtatt auge⸗ 
troffen wurde. der Andere in Feyertaͤglicher gltidung. 


Darunter waren, Aerzte, Wundärite, Geiſtliche — mit 


Einem Worte, die angefehenften Bürger. ber Stadt, 
welche nun, obne ein anderes Werkzeug als einen Be⸗ 
fen , den, „Monate lang. anfammengehäuften + Unratß, 
mit den Händen faffen, und zu den Fenſtern hinaus 
werfen mußten. Dabey iwurde das Vrenbiſche Exer⸗ 
zitium mit dem Haſelnußſtabe nicht vergeffen, War 
ein Klubiſt won ungefähr ahweſend, oder hatte fih.ge- 
guͤchtet; ſo mußte feine Frau, ſtatt feiner, erfcheinen, 
und dieſes Loos traf.cin paar bochſchwangere Bürgers, 
frauen , wonon die Eine. vor Schreien, oder vor Be 
Kant, und Ungemach, in Ohnmacht fiel, aber wieder 
zu ſich gebracht und zur Arbeit angefellt wurde, Mach . 
perzichteter Arbeit wurde dee ganze , ziemlich zahlreiche 
Trupp, unter dem Geſpoͤtte ber Zuchtlofen Jugend, 
an ben Play geführt, wo. der Freyheitsbaum geflanden 
Hatte, Hier mußten fie den zurückgelaffenen Block aus. 
graben, denſelben in Gtuͤcken zerhauen, jeder einen 
Splitter davon nehmen, ‚und, ‚unter bem pleite der 
Gaſſenjungen, an ich weiß nicht welchen Ort tragen, 
Uebrigens wurden alle, Die mit den Grankreichern einen . 
nun Zuſammenhang gehabt zu ‚haben fehlenen, und 

fich nicht durch die Flucht gerettet hatten, von Könige 
fein gehracht.“ | 


. \ .. Ken " 
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"Eben diefee Schriftftellee ſchildert, an einer an—⸗ 


dern Stelle, die Verfolgung, welche, nach dem Rück. 


zuge der Frankreicher, diejenigen: erdufden mußten, bie 


"es mit ihnen: gehalten hatten, noch uniſtaͤndlicher. 


„Die Preußiſchen Hufaren 7“ "Tagt er /ay'„Areffteh aller 


-Drten herum , und machten Jagd auf "die fogenanınten 
Vatrioten. Go nannten fie aflcd, was Franzoͤſtſth ges 


Ännt war ; oder ſeyn tote: Die Leute Silben, ohne 
Anterſchied des Alters, Standes und Geſchlechtes, 
Haufenweiſe zuſamniengefuͤhrt, und nach Koͤnigſtein 
oder tn andere Gefaͤngniſſe gebracht; wornus man de, 
nach einigen Monaten , wiederum Haufeiweiſe als un⸗ 


ſchuldig entließ, nachdem ſſe, ohne Hoffhung dis ge 


ringſten Erſatzes, große Koflen und große Verſaͤumniffe 
in ihrem Gewerbe gehabt, und nebft dem vieles Unge⸗ 
man) je’ manchmal ſehr üble Behaudlung, ausgeſtan⸗ 
den hatten. Der gemeint Soldat, welther in Krieges 
Zeiten immer auf Gewinn bedächt iſt, der ihn für feine 
Muͤhſeligkeiten einigermaßen entfchädigen -foll,, benuͤtzte 
dieſe Streifzüge bie und da durch Ranfionirungen; und 
wer fich nicht ranzioniren konnte, wollte oder durfte, 
mußte es doch wenigſtens an Trinkgeldern nicht fehlen 
daffen , um leidlich behandelt zu werben. - Ich muß 
aber auch fagen , daß bie Dffiziere dieſem Unfuge nach⸗ 
drücklich ſteuerten, wenn er ihnen zu Ohren kam, und 


‘man den Thäter entdecken konnte, Man darf auch 


dieſes Betragen wicht als eine Eigenheit Der Vreußiſchen 
Soldaten anſehen. Sie thaten weniger, als ein am 
deres Militair ſich wuͤrbe erlaubt haben. Im Ganzen 
genommen iſt der preuſiſche Salat geſittet, und bey 
en feinem 


a) Ebendaſelbſt. Dristes und viertes Heſt. ©, 1m 
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feinem geringen Gehalte leicht gu begnügen: daß aber 
gar feiner dieſe Gelegenheit benutzt haben follte , das 
wäre um fo mehr ein Wunder geweien, da uman alle 
Diefe Leute fire Verbrecher anſah, und fich bey den 
Großen ein Verdienſt zu machen glaubte, wenn man 
Re in dieſer Eigenfchaft behandelte Der Haß, welchen 
man auf die Franzöffchen Watrioten geworfen hatte, 
dehnte ſich auf ihre wahren oder fcheinbaren Anhängen 
in Dentfchland aus, und ſey es aus Rachſucht ober 
aus Gunſtbewerbung, Jeder machte die Sache der 


Groſſen zur eigenen Angelegenheit, und glaubte, es 


waͤre für ihn ein Verdienſt, diejenigen gu verfolgen , 
welche diefen mißfielen. Das Bolt ſelbſt wuͤthete weit 


- 


ärger gegen dergleichen Leute, als dee Soldat, den die. 


Kriegszucht im Zaume hielt. Wäre dieſes nicht gewe⸗ 


fen, fo würde nur wenigen ausgezeichneten Perfonen 
miderfahren ſeyn, was mehreren Hunderten widerfah⸗ 


zen iſt. Denn wie konnte der, im Lande unbekaunte, 


Soldat die Gefinnungen der Leute wiſſen, denen nun 
fo viel daran gelegen war, ihre Denkungsart geheim 
zu halten? Aber nun fland eine Hälfte des Volkes als 
Ankläger gegen die andere Hälfte. auf. Die Venen 
nungen Patriot und Mriflofrat war in Jedermanns 
Munde, ohne daß von Hundert Einer gewußt hätte, 
was er ſagte. Dan muß aber ‚nicht glauben, daß 
diefer Verfolgungsgeiſt aus - einer reinen Quelle kam. 
Die wahren Verehrer und. Verfechter der alten: Ver⸗ 
faffung waren die gemaͤßigſten in Anfehung ihrer ver 
ferten Mitbürger , während die großen Echreyer nur 
Die Sache des Baterlandes, oder des Landesherrn, zum 
Vorwand nahmen, um.ihre Privat . Abſichten zu er⸗ 
reichen. Diefe waren , entweder Rache für begangene 
gwölfter Theil, 85 
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Beleidigungen ; oder Hoffnung zu einer Stelle u ge⸗ 
langen, wenn man einen andern Daraus verbrängte ; 
oder Musficht: zur Erweiterung des Nahrungsſtandes, 
wenn man einen Konkurrenten in Mißkredit, oder gar 
am Hab und But brachte; manchmal auch wohl gar 
böfes Gewiſſen, welches die Anklage gegen andere zum 
Mittel wählte, der Unterfachung zu entgehen. Am 
eifrigſten zeigten ſich Diejenigen , welche Durch die Ein» 
führung der Eranzöfifchen Konfitution um ihre Aem⸗ 
tee gelommen waren. — Yin der Graffchaft Kalten 
fein, in der Reichoͤſtadt Speyer, in der Geaffchaft 
Leiningen⸗ Guntersblum, und an andern Orten wur⸗ 
de beynahe von gar feiner Abndung Meldung gemacht. 
Der Kurfürf von der Pfalz begnuͤgte ſich mit einem 
Abmahnungs⸗ Befehle für die Zukunft, und wiſchte 
den Schwamm über alles Vergangene, Die Nachficht 
diefes Fürften if um fo mehe zu bewundern, da feine 
Unterthanen von den Franzoſen nicht waren beunruhigt 
worden , fondern bie und da von freyen Stuͤcken mit 
Errichtung der Freyheitsbaͤume und anderen Sranzöfe 
fchen Alfanzereyen fich abgegeben Hatten. Der Hang 
mancher Ortfchaften , befonbers an der Graͤnze Frank— 
reichs, zum Frenheitäfiune war fo groß, daß die Mache 
ſicht ihres Landesperren fie nicht davon zurückbringen 
tonnte , welches dann die Folge Batte, daß lange nach 
ber einige Ruheſtoͤrer, unter welchen ein achtzigjaͤhriger 
Prediger war, ind Zuchtbaus abgeführt worden find. 
— In der Grafſchaft Leinisgen-Brünftadt und Heider⸗ 
heim, in den Gebieten des Erzbiſtumes Maynz und 
Worms, und der Reichsſtadt Worms, iſt man mit 
mehr Strenge zu Werke gegangen. Jedoch hat in die⸗ 
ſer Stadt die Verfolgung nur Wenige getroffen. Wer 
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bloß Klubie gewefen war, wurde nicht beunruhigt, 


. fondern nur Diejenigen , welche Aemter angenommen 
batten, wiewohl auch nicht alle. Die von der Graf—⸗ 
Schaft Leiningen, Gruͤnſtadt Haben ſich an Das Reiche, 
KRammergericht gewendet , und dadurch ihre. Sache um 
febr vieles gebeſſert. So firena dieſes hoͤchſte Tribe 
nal gegen die Machäffer der Franzoſen fich zeigte , fo 
litt es doch nicht, dag man tumultuariſch und par, . 
theyiſch mit ihnen verfuhr. Am fchlimmfien waren di 
jenigen daran, welche unter der Gerichtöbarkeit Des 
Kurfürften von Maynz fanden, der nicht nur feine eo _ 
genen Unterthanen, die verdächtig waren, fondern auch 
anderer Reichöfürften ihre, zuſammen im Köriigfteln 
und anderen Orte einſperrte. Die Regierung von Wann, 
beim konnte es, durch wiederholtes Schreiben und Pros 
tefiren, mit genauer Roth dahin bringen ,. daß die 
Pfaͤlzer losgelaſſen wurden, “ 

Die von den Frankreichern eroberten gähder be⸗ 
fanden ſich uͤberhaupt in einem traurigen Zuſtande. 
Sie wurden von den Srankreichern mit unertraͤglichem 
Etolze und Uebermuth behandelt; denn diefe, die bis 
jest fiegreich geiwefen waren,“ hielten ſich für unuͤber⸗ 
windlich. Ste gaben ſich keine Mühe mehr, die Ge 
müther derienigen Völker zu gewinnen , von denen fie 
mit offenen Armen waren aufgenommen worden. Sie 
turannifirten , in ben eroberten Ländern, über die Mei⸗ 
nungen , vermoͤge des Klubs; fie plünderten das Eigene 
thum der Einwohner, und Iteßen denfelben weder vbr⸗ 
ſiſche noch moraliſche Freyheit. a) 

‚a der Beſchluß der National, wondenfion vom 


— —— 4 


a) Minoites an gina Dimouriez, ahb. 1. G. 1. | 
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sten Dezember 1792 in Belgien bekannt wurde, ber 
fegte derielde ganz Belgien in Schrecken und Beſtuͤr⸗ 
- ung. Die Abgefandten der Provinz Hennegau, welche 
fich zu Paris befanden, als diefer ſchaͤndliche Beſchluß 
auf Cambons Vorfchlag gefaßt wurde, erfchienen am 
auſten Dezember vor den Schranken der Konvention, 
und bezeugten derfeiben die Befinnungen der Brüderfchaft 
und Dankbarkeit der Belgier: fie machten aber, am 
Ende ihrer Rede, einige Bemerkungen über jenen Be⸗ 
ſchluß in ihrem eigenen Namen, Am 23ſten Dezember 
erſchienen fie abermals vor der Konvention, und übers 
seichten derfelben cin Schreiben des fonverainen Wolke 
des Hennesau an die Stellvertreter des Frankreichiſchen 
Volkes, : In diefem Schreiben wurde gefagt: „Groß⸗ 
„müthige Frankreicher, gerechte und folge Nation , 
„nehmt Euren, am ısten Dezember gefaßten, Beſchluß 
„zurück. Ihr fprecht. in demfelben mit und als Sie⸗ 
„ger, ald Herren, ala Obere , indem Ihr die Abſchaf⸗ 
ınfung aller unferer Abgaben und Öffentlichen Einkünfte 
„„beſchließt; indem Ihr dieſelben in Eure Hände neh⸗ 
„met, und die Verwaltung unferer Mational,@üter bes 
„ſchließet; indem Ihr ſelbſt, und nicht durch unferen 
„Mund, die Aufhebung aller politifchen Körperfchaften 
„bey und auöfprechtz indem Ihr fogar bie Konſiska. 
„tion der, den Vartikularperſonen zugehoͤrigen, Güter 
ꝓvorſchreibet. So etwas baden unfere. vormaligen 
„Despoten nicht zu thun gewagt; felb Damals nicht, 
„als fie und für Rebellen erklärten, und wie Rebellen 
„behandelten.“ b) Ä 





dbD) Despotisme et anarchie, voilä ce, ue nous avons trans- 
plante ch&z’eux (chez les Belges.) Nous avons agi, parléę 
en maitres, et des-lors nous n’avons trouvé days. ux 
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Inzwiſthen machte der General Huͤmouriez in Bra» 


bant Anflalten , den Beſchluß der Konvention nebft dem 
Inhalte der Proklamation zu vollziehen. Das ganıe 
Brabanter Volk ſollte ſich, auf feinen Befehl, in Urs 
verfanumiungen bilden ; dieſe Verſammlungen follten 
Wahlherren erneunen; und Die Wablherren follten fich 
am zehenten Januar verfammeln, um die Gtelivertres 
tee der Nation zu erwaͤhlen. Die Stadt Brüffef; 
nebſt ihren Vorſtaͤdten, wurde in 21 Quartieren ab» 
getbeilt, deren jedes zwey Wahlherren ernennen ſollte. 
Am' 29ſten Dezember verſammelte ſich die Frank⸗ 
reichiſche Beſatzung zu Bruͤſſel auf dem Paradepiage , 
und ſtellte fich daſelbſt in ein bataillon - care.’ - Hierauf - 
wurbe unter dem Frevheitsbaume die folgende Proklaͤ⸗ 
mation des Generals Duͤmourie; vorgelefen:-- - 


„Im Namen der Franzoͤſiſchen Republit.« 
vProklamatlon des Generals Duͤmouriez über die Bil— 
dung der Urverſammlungen und Provinzial, Vers 
fanımlungen ſowohl, als einer Konvention in Belgien,“ 


„Ich habe dem Belgiſchen Volke im Namen der 
Frankreichiſchen Republit verfprochen , feine Unabbän 
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que des bäteleurs, qui, pour de l’argent, grimacoient la 
libert@, oı ‘que des esclaves, qui maudissoient secrete- 
ment leurg nouveaux tyrans. Vous avez, leur.disoit - on, 
des nobles et des prötres-chassez -les fur le champ, ou 
“nous ne serons ni vos freres, ni vos patrons. Ils re- 
pondoient: mais donnez-nous le temps, ‚mais laissez- 
nous le soin de reformer ces institutions. — Non, leuf 
r6pliquoit-on , fur le champ, of nous vous traiterons 
en ennemis „ et nous vous abandonnerons ensuite aux 
Autrichiens. _Oue pouvoient objedter les Belges desar- 
‚mes ,„ et environnes d’une armée de 70,000 hommes ? 
Se taire, et baisser le front devant leurs maitres. Ils 
se sont tus, et on a pris leur silence pour un assenti- 
\ ment sinckre et lögal. Brisset & fes Gommettans. ©. 85. 
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gigkeit ſicher zu ſtelen, und es in bie Auduͤbung ſei⸗ 


ner Oberherrſchaft wiederum einzuſetzen. Belgiſches 
Volk! Diejenigen unter Euch, die von Mißbraͤuchen 
ſich haͤhren, und von Vorrechten, welche dem oͤffent⸗ 
lichen Wohl gefährlich ſind, beſitzen Treuloſigkeit oder 
Unwiſſenheit genug, um ſich auf dieſes chen fo groß, 
muͤthige als gerechte Verſprechen zu ſtuͤtzen, und ſich 
fuͤr frey aus ugeben, ihre alten Stände, ihre ariſtokra 
tiſche Konfitution, wieder zu verlangen. Dieſe Kom 
fitution beguͤnſtigt Re allein; es ift Diefelde dem allges 
meinen Beſten ſchaͤdlich; es verkegt diefelbe ‚vie Rechte 
des Menſchen. Jene Freunde der Vorrechte irren end 


weder fich ſelbſt, oder fie führen Euch irre. Micht bie 


Unabbaͤngigkeit einiger Familien; nicht die Unabhäns 
gigkeit einiger Kaſten; nicht bie Unabhängigkeit des 
Adels und der Hohen. Geiftigteit; nicht die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Ariſtokraten uͤberhaupt hat ſich die Frank. 
reichiſche Nation aufrecht su erhalten verbindlich ge⸗ 
macht: ſondern die Unabhängigkeit des ganzen Belgi⸗ 
ſchen Volkes. Um unabbangig zu ſeyn, muß daſſelbe 
ſeinen Willen ausdruͤcken koͤnnen. Es wird niemals 
fein eigenes Ungluͤck wollen; es wird daher auch nicht 
verlangen, daß man ihm ſelne Stände beybehalte, 
Dasjenige, was man feine Konfitution nennt, iſt keine, 
Sie iſt nicht: von dem Voike, nicht für das Veit fe, 
gefegt worden, Es muß über diejenige Konftitution , 
die ihm am guträglichfien. feheint ; emtfcheiden können, 
Wollen, das beißt bey dem Wolfe eben fo viel, ald Ober⸗ 
herr ſeyn. Willen. des Volkes und Oberherrſchaft And 
gleichbedestende Wörter, Bewohner der ſchoͤnen Ge⸗ 
genden Belgiens, rettet Euch von dem Schleichfeber 


ber Stlaberey, welches. fich vieler unser euch bemaͤch⸗ 
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tigt. hat, und welches, wenn es weiter um ſich griffe, 
Euch in die allerſchmaͤhlichſte politifche Schlafiucht vers 
fenten würde ! Möge keiner jener knechtiſchen Gebraͤu⸗ 
che; deren tyrannifche Gewohnheit Euren Geiſt gefeh 
felt Hält, in dem Kampfe, welchen der überlegte Wille 
Des Volkes beginnen wird, den Sieg davon tragen! 
Mögen alle Unterſchiede der Provinzen, der Stände und 
der Profeßionen (eitle und klaͤgliche Schimären, welche 
Die Unterdrückung verewigen und den Menfchen herab⸗ 
wuͤrdigen) unter Euch verfchiwinden, und dem Befehle 
Dee Vernunft nachgeben ! Dieß find die Wünfche Eures 
Freundes, Desienigen, der den Arm Eurer Rächer ges 
leitet, der Eure. Tyrannen verjagt und zu Boden ges 
ſchlagen Hat! Belgier höwet die Stimme ber Natur: 
Dann wird diefelde von Tag zu Tag mehr und mehr 
Euer Herz erwärmen. Schon fagt Euch diefelbe: Ihr 
feget freye und gleiche. Staatsbürger. Belgier! ſeyd 
. Brüder; ſeyd einig; allegeit einig: dann. werdet Ihr 
dazu gelangen, Euch eine weife Regierungsform zu ges 
ben; dann werdet Ihr ein eben fo glücliches ale maͤchti⸗ 
ges Volt werden ; dann wird die Frankreichiſche Repub, 
HE, welche gegenmwärtig Eure Freundinn ik, Eure Ver⸗ 
bündete werden koͤnnen! Ueberhaupt erkläre ich Euch, 
daß das Frankreichifche Volt mit dem Belgifchen Volle 
nicht anders unterbandeln will, als wie ein Oberberr mit 
dem anderen, Es wird niemals andere Wortführer an 
erkennen, als diejenigen , welche Ihr freywillig gewählt 
haben werdet; es wird niemals mit Jemand anders uns 
terbandeln , ald mit diefen. Daher ift ed meine Pfichty 
der Belgifchen Nation die Mittel zu erleichtern , fich ie 
ihre Oberherrſchafts⸗ Rechte einzufegen. Dem zufolge Des 
rufe ich Euch ale.zufammen , Ihr Einwohner der Beh 
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giſchen Städte und des platten Landes. Ich erfuche 

Euch, im Namen der Rechte des Menſchen, Euch, auf 

die in det Inſtruktion, welche der gegenwärtigen Bros 

Hamation beygefügt if, beſchriebene Weile, und zu dem 

daſelbſt beichriebenen Zwecke, zu verfammeln.“ 

- „Der Oberdefehlsbaber der Belgiſchen Armee 
Duͤmouriez.“ 


Do die, dieſer Proklamation beygefuͤgte, Inſtruk. 
tion auf das allergenaueſte zeigt, was fuͤr eine Art von 
poſitider Einrichtung auf Befehl der Nationalkonvention 
in den eroberten Provinzen gemacht werden folte: fo 
rüden wir dieſelbe, ald ein merkwuͤrdiges, umd für die 
Geſchichte der Frankreichiſchen Revolution hoͤchſt wichtis 
ges, Altenſtuͤck in ihrer ganzen Ausdehnung hier ein: 


„Inſtruktion aber die Art der Verſammlungen und 
Bollswaßlen.in Belgien.“ F 
-.1 Zuſammenderufung und Halitung der Urverfammlungen. 
1. vEs ſollen in ganz Belgien Urotefamminngen 
ufammenberufen werden.“ 

3, „Die Verſammlungen follen fich bilden, $e 
eine auf - zwenhundert Hänfer, oder auf zwenhundert 
KGeuerheerde.“ 

„Die Einwohner ſolcher Flecken oder Dörfer, wel⸗ 
che nicht zweyhundert Haͤuſer enthalten, werden fich im 


dem naͤchſten Flecken, in. dem naͤchſten Dorfe, oder in 


der naͤchſten Stadt verſammeln, um daſelbſt an den 
Wahlen Theil zu nehmen.“ * 

3. „In diefen Verfammlungen twirb der Aelteſte 
unter ihnen den Vorſitz haben," 
Eſs follen zwey Sekretaire durch Akllamation, und 
drey Skrutatoren Durch das Skrutinium gewählt werben," 


@ 
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4. „Diejenigen Staatsbuͤrger, welche nicht ſchrei⸗ 

ben koͤnnen, werden laut por dem Praͤſtdenten Ihre 

Stimmen geben , und diefer fol das Votum durch ei⸗ 
sen Sebretair auffchreiben laſſen.“ 

j „Alle Fragen und alle Ernennungen follen bucch 
die bloße Mehrheit der Stimmen eutfchieben werden, 
6 „Der Präfident wird den folgenden Eyd vorle⸗ 
fen, umd alle Stastäbürger auffodern, benfelben zu 
leiſten | 

„Wir ſchwoͤren, die Freybeit und die Gleichheit iu 

erhalten, und und der Vollziehung aller konſtitu⸗ 

tionsmäßigen. Gefege zu unterwerfen, welche von 

der Rational, Konvention vorgefchlagen, und von 

dem größeren Theile des Belgiſchen Volkes wer⸗ 
den angenommen werden.“ 

9 „NMachdem dieſe erfien Handlungen vorüber 
And, wird eine jede dieſer Verſammlungen siwen Staats 
Bürger wählen, denen aufgetragen iſt, fih nach... . 
zu begeben, um dafelbf zu wählen: > 

a) die Mitglieder, welche bie Hrorinjial⸗ Ver⸗ 
ſammlung, oder die Abtheilung von ..... ausma- 

- en ſollen. 

b) Die Mitglieder der Velgiſchen National» Kon⸗ 
vention, nebſt den Stell, Erſetzern derſelben.“ 

8. „Ein jeder Staatsbuͤrger, welcher ar Jahre alt 

AR, kann an den Volkswahlen Theil nehmen.“ 


9. „Ein jeder Staatsbuͤrger, welcher 21 Fahre alt 


it, er bewohne was für einen Belgiſchen Kanton er 
auch ‘wolle, er fey gegenwärtig oder abweſend, foll zu 
allen Volks, Ernennungen wahlfähig feyn.“ 

10. „Man foll zu den Volksberſammlungen unter 
feinem: ande Titel, ald unter dem einfachen Titel ci» 


‘ 
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nes Staatsbuͤrgers, zugelaffen werden ; nicht etwa als | 


Mitglied eines Standes, einer Innung, oder eat 
Brofeßion. 

11. „Man darf mit Feiner Art von Gewehr in 
dieſen Verſammlungen erſcheinen.“ 


II. Sufammenberufung und Haltung ber Wahlverfammlungen. 


1. „Die Wahlverfammfungen ſollen an denferrigen 
Deten gehalten werden, deren Verzeichniß bier beyliegt.“ 

2. „Es follen diefelben am zehnten Januar ihren 
Anfang nehmen.“ 

3. „Der Bräfident, die Sekretaire und die Skru⸗ 
satoren derſelben, ſollen Durch das Skrutinium ernannt 
werden. c 


III. Eroͤffnung der Belgiſchen Nationalkonvention. 


u „Die Abgeſandten zu der Konpention ſollen 
ſich in der Stadt Aloſt vereinigen.“ a) . ’ 
‚2 mie follen die Sigungen der Konvention ee 
öffnen, fobald fie ſechszig an der Zahl verſammelt find. 
3. »Diejenigen Staatöbürger , welche, wenn fie 
durch die Wahl ihrer Mitbürger beehet-And , Die öffent, 
lichen Nemter , zu denen fie ernannt worden find, aus. 
ſchlagen würden ‚. follen erfucht werden , die Gründe ib, 
ver Weigerung angugeben ; und wofern fie nicht ‚gültige 
Entfchuldigungen vorbringen , fo koͤnnen fie nicht ans 
ders, als ald ſchlechte Staatsbuͤrger angefehen werden.“ 
4 „Wenn die Staatsbuͤrger, nachdem fie auf 
dieſe Art rechtmäßig zuſammen berufen ſeyn werden, 
nachher ihre Picht vernachläßigen;, und fich nach den 


R_ zu 


a) Le general avoit indiquẽ la tenue "de la Convention 
nationale Belgique à Alost, pour &viter l'influence de 
Bruxelles. Mi, du ie Bumosriez, Tom. I. pag. 38 
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genannten Verſammlungen nichtpinbegeben : ſo koͤnnen 
fie aus ihrer Abweſenheit gegen die Giltigfeit der sn 
fammlung feinen Grund hernach.“ | 
- IV.. Gefchäfte der Praͤſidenten, Sekretaire und Ekratatoren 

der verſchiedenen Wolfsverfammlungen. 

1. „Die Praͤſidenten ſollen den Verſammlungen 
die Proklamation des Generals Dümourig; vorlefen, — 
Sie folen den Staatsbuͤrgern anzeigen, auf weiche 
Weiſe .diefelben bey den verſchiedenen Ernennungen zu 
verfahren haben m Es if ihnen aufgetragen , die 
Ruhe in den verichiedenen Werfammlungen zu erhalten, 
und alle Diejenigen weggehen zu heiffen , die mit Stoͤl. 
Ten oder mit Waffen kommen möchten. 
.: % „Den Skrutatoren if aufgetragen , die Zahl 
der Stimmen zu zaͤhlen, welche entweder fchriftlich ein⸗ 
gegeben werden, oder auch. vom dem Präfidenten im 
Namen Derjenigen-, „die nicht fchreiben toͤnnen.“ 

3. :» Die Sekretaire werden bad ProtofoB- uͤber 
alles führen, was mährend der Sitzung vorgefallen if; 
ſo wie auch über dad Refultat des Skrutiniums.“ 

« „In einer jeden Verſammlung wird Einer dee 
Sekretaire, ‚zugleich mit Dem Vräfidenten , die, den 
Wahlherren voder den Nbgefandten zu der Konvention 
zu gebenden., Vollmachten unterzeichnen.“ 

V Namen der Provinzen, und Anzahl ber, für bie Provins 
zial⸗ Verſammlung zu ernennenden, Mitglieder. 

„Brabant 30 Mitglieder; Weſt⸗Flandern 20; Ofla. 
Flandern 40; Hennegau 20; Tourneſis und Turnep 103 
Namur 10; Limburg so; Geldern5; Luxemburg 18; 
Malined 5 Mitglieder.“ 

VI. ange! ber Abgefandten- biefer Gerninen zu ber Welgiſchen 
Konvention, 
„Brabant so Abgeſandte, ı5 Ste, Erfetzer; Of. 


> 
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Flandern 56 A., 13 St. E.; Veh, Siantien 22 A., 
11 St. E.; Henntgau 30.9. , 10 Gt, E.z Tourneſis 
und Tournay 12 A., 6 St. E.; Namur 25 A., 12 
St. E.z Limburg 15 A, 6 St. E.; Gelderi A., 
3 St. E.; Luxemburg 25 A, 10 St. E.; Ralines 5 
Abgeſandte, 3 Stell, Erſetzer.“ 

VII. Namen der Staͤtte, in denen ſich bie Wahlherren ver⸗ 

ſammeln werden. 

„Für Brabant, Brüffelz, Oſt AFlandern, "Gent; 
Welt: Slandern, Foern ; Hennegan ; Mond; Tourne⸗ 
fd und Tournay, Tournay ; Namur, Namur; Lim— 
burg, Limburg; Geldern, Ruͤremonde; Loremburs 
......a); Malines, Malines.“ 

Waͤhrend die Proklamgtion des Generals Duͤmou⸗ 
riez, nebſt der fo eben angeführten Inſtruktivn, dem 
Bolke zu Bruͤſſel vorgelefen wurde, Heß eine kriegeriſche 
Muſit ſich Hören, welche Frantreichiſche Brepbeitöge 
fünge*leyerte, 

Zupfolge dieſer Juſtruktion verſammelten ſich ſo⸗ 
gleich die Urvtrſammlungen. Allein da ſah man die 
Hartnädigleit und den Fanatismus des Brabantiſchen 
Volles. Die Einwohner von Brüfel weigerten ſich 
durchaus, den, in der Inſtruktion vorgeſchriebenen, Eyd 
zu leiſten; und anſtatt (dem dritten Artikel des zweyten 
Abſchnittes der Inſtruktion gemaͤß) den Praͤſtdenten, die 
Skrutatoren und die Sekretaire, durch das Skruti⸗ 
nium gu wählen, wurden bie eifrigſten Anhänger der 
ſogenaunten Staͤnde von Brabant durch ein laͤrmen⸗ 


a) Wahrſcheinlich war zu dem Verſammlunge Orte dieſer 
Provinz die Etadt Luxemburg beſtimmt: da ſich aber dies 
— ——— 
re efan ur erung der⸗ 
ſelben, der Rame noch onen 0 elafen, y u 
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des Geſchrey zu biefen Sıcen ernannt. Die verſam⸗ 
melten. Einwohner riefen zu wiederholtennialen aus: 
„Wir haben eine Konſtitution! Wir wollen keine an⸗ 
„dere! wir wollen keine anderen Stellvertreter, als Die 
„Staͤnde von Brabant! keine Gleichheit! keine neuen 
ee unfere Stände und weiter nichts!“ Da 
ſich die eifrigen Demokraten diefen Schreyern wider. 
fetzten, und diefelben zum Stillſchweigen zu Bringen 
fuchten : fo Lam es in mehreren Kirchen zum Gefechte 
zwiſchen beyden Partheyen, in welchen Gefechte bie Par⸗ 
they der Stände Die Oberhand behielt. “Nachher wur⸗ 
den Wahlberren gewäßlt; allein die Wahl geſchah nicht 
der Inſtruktion gemäß, und fiel in allen Quartieren dee 
Stadt auf Die Heftigften Anhänger de van der Meet, - 

Als-der General Duͤmouriez fah, daß das Braban⸗ 
tifche Volt fchlechterdings entſchloſſen wäre, bie Franl⸗ 
reichifche Fregbeit bey ſich nicht einführen gu laffen, ließ 
er am dreyßigſten Dezember feine-Truppen aus Brüf 
fel ausmarfchieren. Bald nachher reiſte er nach Paris. 

Des, am sten Dezember von der Nationals Kon 
vention gefaßte, Beſchluß trug nicht wenig dazu ber, die 
Gemuͤther noch mehr aufzubringen. Ban glaubte im 
dieſem Beſchluſſe die Ausfuͤhrung des Planes zu ſehen, 
welcher allgemein der Frankreichiſchen Ration zugeſchrie⸗ 
ben ward; daß nämlich dieſelbe geſonnen ſey, alle Böls 
Zee zu unterjochen, unter dem Vorwande, ihnen ihre 
Freybeit zu ſchenken. Sogar bie, den Frankreichern 
ganz ergebenen, vorläufigen Stellvertreter des Bruͤſſel⸗ 
ſchen Volles waren beſtuͤrzt über jenen Beſchluß. Sie 
proteſtirten ſowohl gegen denſelben, als gegen eine Pro⸗ 
Lamation, welche der General Duͤmouriez hatte ergehen 
Jaſſen, um alle geiſtlichen Guͤter einzuziehen. Auch des 
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ſchloſſen fe, die Herten Doutrepont, Balfa und Wals 
Fierd nach Paris zu fenden, und der Konvention eine Ab⸗ 
fcheift der Proteſtation, nebſt ber folgenden Zuſchrift 
überreichen zu laſſen, welche Herr Sanbelin aufgeſetzt 
Batte: Be . oo. 


„Geſetzgeber Frankreichs!“ 
„wWir find beigifche Republikaner, und wir ſchrei⸗ 
ben an frankreichiſche Republikaner. Diefer große Ka⸗ 
rakter, welcher und beyden gemein if, läßt Leine an— 
dere Sprache , ald bie der Offenberzigkeit umd ver 
Wahrhaftigkeit zu. Wir haben den Befehluß vom 15. 
dieſes Monats gelefen , welcher , zufolge eined (im Ma⸗ 
men des diplomatiſchen, militairiſchen und Finang 
Ausfchuffed von dem Bürger, Cambon abgeflatteten ) 
‚Berichtes ift erlaffen worden. Jener Beſchluß iſt ein 
Eingriff in die Belgiſche Oberherrſchaft. Diele Be⸗ 
hauptung zu beweiſen, kann micht ſchwer fen. Und 
she und Hier auf- die erdabenſte Anwendung der 
Grundſatze zu berufen ,. wollen wir die eigentlide Ans 
wendung derſelden ih dem Mitttelpupfte der Wabrbeit 
ſuchen, aus welchen allein Die vielen und aus einander⸗ 
laufenden Strahlen des wahren Lichtes ansgehen för 
nen und muͤſſen, weil ein jeder Grundſatz, der nicht 
von elnem diefer Strahlen herkommt, weiter nichtö-iR, 
als ein gefährliches "Baradoron. Geſetzgeber! Kranke 
vetch Hat feverlich allem Rechte der Eroberung eutſagt; 
es hat Beyſtand und Schutz den DBöllern verſprochen, 
die da fee ſeyn wollten. Das Manifeſt des Generals 
Duͤmouriez vom achten November fagt : „die Frankrei⸗ 
‚cher kaͤmen nach Belsten als Bundesgenoſſen unb 
Brüder. ©: Eine'jede Zeile jenes Manifeſtes enthaͤlt 


! 
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dieſes heilige, dem fonnerainen Belgiſchen Volle gen 


‚ thane, Verſprechen. In der Antwort, weiche der Pi 
fident der National» Konvention der Belgifehen Dep - 


tatisn am vierten des laufenden Donate gab (und dee 
ven Druck und Verfendung nach den 84 Abtheilungen; 
wie aud) nach der Armee, von der Konvention befoblen 
worden ift) bediente fich derſelbe folgender Ausdruͤcke: 
„Sind nicht wir es, die zuerſt den unfterblichen Grund» 
„fa der Oberherrſchaft der Möller bekannt gemacht. han, 
„den? Ihr Habt Eure‘ Oberberrfchaft von der Natur 
„befommen, Ibhr koͤnnet alfo dieſelbe nicht von und: 
„erhalten. Ihr feheint zu befürchten, daß man Eure. 
„Unabhängigkeit angreife. Eroberer waren thörigt ge 
»nug, ihre Geſetze und ihre Gewobnheiten allen Boͤl⸗ 
„kern aufdringen zu wollen. Rom zwang dieſelben 
„allen uͤberwundenen Voͤlkern auf; aber Frankreich hat 
„nichts für ſich ſelbſt im Frankreich erobert, als Eure 
„Zuneigung; es hat nur die Oeſterreicher uͤberwun. 
„den; es hat bloß den betvaffneten Stiaven dad Gm 
„ſetz auferlegt, zu ſliehen, oder zu: ſterben 1 Geſetz⸗ 


geber! nach einem ſo deutlich erklaͤrten politiſthen Glau⸗ 


bensbekenntniſſe, was würde die Vollziehung Eures 
Beſchluſſes vom fuͤnfzehnten ſeyn? Ein empoͤrender 
Widerſpruch zwiſchen dem Verhalten und den Grund⸗ 
fügen , zwifchen den . Handlungen und den Verſpre⸗ 


dungen! Der Bürger Cambon bat in feinem Berichte 


fünf bis fechd Partheyen in Belgien angeklagt , und 
die Freyheit bat daſelbſt, zufolge dieſes Berichtes, mes . 
der Altar noch Prieſter. Das Irrige diefer letztern 
Behauptung beweilt, daß die Nation verläumbdet wor 


‚den iſt. Und was die Anzahl der Partheyen betrifftr 


fo kennen wie nicht mehr als zwey: die Freunde dep 
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Oberherrſchaft des Volks, und die Keinde berfelben, 
Die Ariſtokraten von jeder Art, welche in die letztere 
Klaffe gehören , find chen ſowohl Eure Feinde, als um 
fer Sie find freylich zahlreich und mächtige aber, 
bewaffnet mit der. Stärke ber Fraukreichiſchen Repu—⸗ 
blik, durchdrungen, ſowohl ald biefelbe, von der Rothe 
wendigkeit, gwifchen bem Lande der Freyheit und dem 
Lande des Deſpotismus eine unuͤberſteigliche Mauer zu 
bauen, was haben wir zu befuͤrchten? Indeſſen wol 
ien wir nicht beſtreiten, daß der Bericht fowohl , als 
ber Beſchluß, tiefgebachte Dlane und. große Wahrhei⸗ 
ten enthalten. Da aber das Belgiſthe Welt unftreitig 
ſouverain und umabbängig iſt; wie kann denn die Re 
publik Frankreich dad Recht haben , Ach zu der zwin⸗ 
genden, Revokutiond. Gewalt berfelben aufgumerfen-, da 
doch Schon Stellvertreter , die von dem Volke freywil⸗ 
lig gewählt worden find , im Namen deffelben Die 
Dberberrfchaft ausüben? Geſetzgeber! dieſes hieße: 
eine eben fo gefährliche als inkonſequente Nationalari⸗ 
ſtokratie einführen wollen, welche gegen alle Grundſaͤtze 
der Frankreichiſchen Republit eben fo auffallend , als 
gegen die Brundfäge des gefunden Vernunft fireiten 
würde, Dieſes Hieße , eine neue Mythologie dee Sons 
verainetaͤt einführen , welche die Wölter , nach ihrer po⸗ 
litiſchen Stärke , in Nationen und in Halb» Nationen 
einteilen würde: fo wie man vormals unter ben Geis 
den die Götter eintheilte. Dieſes hieße, den Namen 
der Eroberung zwar unterdruͤcken, aber uns in der 
has erobern. Ueberhaupt wäre bied eben fonich ale 
die Heilige Grundlage der natürlichen und politifchen 
Gleichheit aufheben, welche dem einzelnen Manne feine 
Freyheit verbuͤrgt. Denn, ungeachtet die Nationen 
ſowohl, 
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ſowohl, als einzelne Perſonen, ungleich an. Mitteln 
ſeyn koͤnnen: ſo ſind doch dieſelben nothwendig gleich 
on Rechten, aus keinem andern Grunde, als weil fe 
‚sinmal porhanden And. Wenn die Frankreicher eis 
ter nichts find, ald unfere Brüder , unfere Bundesge⸗ 
noffen , unfere Freunde; fo werden fie die Rechte der 
Oberherrſchaft der Belgier nicht verließen : denn es 
giebt keine Halbe Gerechtigkeit, Leine halbe Freyheit. 
Sie werden unfere Erwartung erfüllen , und den , zur 
Befeſtigung det Belgiſchen Frepheit verfprochenen, Bey 
fland ferner gewähren. Sie werden und, mit ihren 

Rathſchlaͤgen ſowohl, ald mit ihrer Kraft, Hilfe lei» 
fen : denn dieſes ind Die einzigen Drittel, welche 
Freundſchaft und Bruderliebe anwenden. . Aber zwin⸗ 
gende Befege, in Frankreich beſchloſſen, um in Bel— 
gien vollzogen zu werden ; Geſetze, welche fogar Die 
Amts. Berrichtungen der Belgiſchen Stellvertreter von 
der Frankreichiſchen Republit abhängig machen wuͤr⸗ 
den: ſolche Geſetze waͤren die drohende Sprache eines 
Herrn, eines Eroberers. Denn wofern die Nationale 
konvention Das Recht haben koͤnnte, Beſchluͤſſe zu fafs 
ſen, welche in Belgien volljogen werden müßten (es 
ſey nun uͤber Dinge, oder uͤber Perſonen; allein, oder 
mit Belgiens Zuſtimmung) in einem ſolchen Falle 
wuͤrde die Oberherrſchaft des belgiſchen Volkes eine 
Chimaͤre werden, Die Oberherrſchaft iſt einfach, un⸗ 
umſchraͤnkt, unzertheilbar und unmittheilbar: dem zu⸗ 
folge iſt dieſelbe entweder ganz, oder gar nicht vorhan⸗ 
den. Glauben Sie indeſſen nicht, Geſetzgeber, als ſey 
es unſere Apſicht, die Folgerungen aus dieſen Grund⸗ 
ſaͤtzen weit genug ausdehnen zu wollen, um die Feinde 
der Oberherrſchaft des Volkes, der Freybeit und der 
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Gleichheit , zu beguͤnſtigen: denn wir geben an dem 
zeinften Patriotismus und am flrengen Grundfägen 
Niemanden etwas nach. Die Sklaven des Defpotie, 
. mus von jeder Het And Eure Feinde , ſowohl als um 
fere , weil fie Feinde der unvergeblichen Rechte ‚des 
Volks find. Als Befreyer haben bie Frankreicher um, 
ſtreitig das Recht, nicht zuzugeben, daß es in einem 
Lande, , welches ihre Regreichen Waffen für die Freyheit 
‚ eeobert Haben, Sklaven und Defpoteh gebe. Gleich⸗ 
falls würden fie das Recht haben, Belgien ihr Buͤnd⸗ 
Aiß zu verweigern, wenn baffelbe, mach vollendeter 
Einrichtung , nicht wirklich frey und ſouverain wäre. 
Sie würden alddann Bedingungen machen, aber nie 
mals Geſetze vorfchreiben können , wenn fie nicht Erobe⸗ 
ver find. Diefe kurze Reihe von Grundfägen uͤberhebt 
ung der Mühe, den Beſchluß ſelbſt zu unterfuchen. 
Wir freuen uns darüber um fo viel mehr, weil eine 
foiche Unterfuchung uns ſehr unangenehme Bemerkun⸗ 
gen abnöthigen würde. Indeſſen können wir doch nicht 
ganz über den erſten Artikel ſchweigen, welcher , uiter 
andern Abfchaffungen, zugleich auch die. Abfchaffung 
allee vorhandenen Auflagen und Steuern befichit. Die 
National. Konvention ift zu weile, um nicht gu gefle 
ben, daß dieſe Abfchaffung einer von den großen 
Fehlern if, weiche die konſtituirende Rationalverſamm- 
Iung begangen Hatte: denn dadurch, daß man die Öfs 
fentiichen Abgaben abfchaft , ohne noch vorher beſtimmt 
zu haben , wie dieſelben erſetzt werden follen , kommt 
das. Finanzfoßem auf mehr als zehn Jahre in Unord⸗ 
nung , und Dadurch wird der Staat in einen Mangel 
verſetzt, welcher die beftigften Bewegungen in denſelben 
deranlaſſen kann. Es iſt wahr, dag man in dem Br 


— 
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richte worgeſchlagen Hat, und den Schatz der Kranke 
reichifcehen Nation zu eröffnen. Wir laſſen biefen gu⸗ 
ten Gefinnungen völlige Gerechtigkeit widerfabren: aber 


| fogar diefe Großmuth würde die Belgier nötbigen , in 


einem Anlehen ein Balliativmittel gegen umbefchreibliche 


Plagen zu ſuchen. Dieſes Nothmittel würde weder. 


den Febler noch den Schaden der Operation verguͤten; 
und ſogar würde dieſes Hilfsmittel den gaͤnzlichen Lin» 
tergang nur. befördern. „Die Belgier haben nicht noͤ⸗ 
thig , Anleben zu machen : im Gegentheil, ſie And im 
Stande, die billige Schadens. Erfekung , welche Frank⸗ 


reich mit Recht von ihnen erwartet, dankbar abyutras . 


gen. Geſttzgeber! dies if unfer politifches Glaubens 
bekenntniß. Es ſtimmt mit dem Eide überein, den wir 
Alle geleiftet Haben, als wir die Stellen norläufiger 
Stellvertreter annahmen; es ſtimmt mit den heiligen 
und unvergeblichen Rechten des Belgifchen Volkes uͤbev⸗ 
ein: und wir dürfen behaupten, Daß es nicht einen eins 
zigen Belgier giebt, der anders: denke, Die Frantreis 


chiſche Republil ik ein unfterblicher Gegenftand der hoͤch⸗ 
fen Bewunderung für die Belgier. Died wird Dies 


felbe jederzeit bleiben, und fie wird auch der Gegen» 
ſtand einer ewigen Dankbarkeit ſeyn. Hätten die Bel⸗ 
gier die Schäge beyder Indien in ihrer Gewalt , fo 
würden fie es für Beicht Halten , dieſelben mit den 
Frankreichern zu theilen ; fie würden alsdann nicht eins 
mal fich außer Frankreichs Schuld glauben, weil für ein 
fo koſtbares Geſchenk, ald die Freyheit, die Hälfte ih⸗ 


res Blutes jederzeit Frankreich gehören wird. Die Bel⸗ 


‚gier befigen jene auslaͤndiſche Schäge nicht , aber bene 

noch werden fie nicht. undankbar ſeyn. Da fe aber mit 

den Geſinnungen ber Freyheit gebohren find, da ſe uͤber 
Cc2 
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ibe Recht der Dberherefihaft ; deffen "Ausübung bie 
Frankreichiſche Republik wieder für.Re erobert hat, feſt 
balten : ſo werden fle niemals nieberträchtig genug ſeyn, 
am ich ſelbſt einen Herren zu geben. Geſetzgeber 

Frankreichs, ſeyd unſerer Bruͤderſchaft verfichert 1 = 

Die vorlaͤuſigen Stellvertreter der freyen Stadt Bruͤſſel. 

| „Theodor Dotrenge, Praͤſtdent.“ 

nd. Seghers, Sekretaire.@ 
„Bruͤſſel, am 2aſten Desember 1792 , im erſten 

Jahre der Republik.“ | 

Ungeachtet diefer gegruͤndeten Vorſtellungen und 
Brotefiationen , wurde dennoch die Vollziehung des Bes 
ſchluſſes vom ısten Dezember in Belgien von ber Ras 
tional Konvention aufs ſtrengſte befohlen. Cambon ge⸗ 
ſfland laut, daß er den Vorſatz Habe, alles baare Geld 
aus Belgien zu ziehen, ehe dieſes Land mit Frankreich 
vereinigt wuͤrde. a) Zu dieſem Zwecke wurden ſechs 
Mitglieder der Konvention, naͤmlich Danton, Lacroix, 
Camus, Treilhard, Goſſuin und Merlin von Douag, 
als Kommiſſarien nach Belgien geſandt, um den Be⸗ 
ſchluß zu vollziehen. Ihnen folgten, als Kommiſſarien 
der vollziehenden Gewalt, zwey und dreufig wuͤthende 
Jakobiner, weiche Duͤmouriez ale grimmige Thiere 
und Schurken beſchreibt, b) die in den zeichen Belgi— 
ſchen Provinzen plündesten und mordeten ; dieſes Land 
unter ich vertheilten ; die ungluͤcklichen Einwohner durch 
Saͤbelhiebe und Flintenfchüffe swangen , eine Vereini⸗ 





a) Midmoires du general Dumoutiez, Tom. I. page VI. 

b) Ceux - ci Etoient pour la plupart des b&tes feroces et 
des scelerats, qui n’entroient dans ces riches province, 
que pour piller et maflacrer- Ebendaſ. S. 7. Les com- 
mis, tous Jacobins, voloient la moitie du mobilier, sur 
lequel ils meftoient le scelle. Ebendaſ. S. 30. 
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gung mit Frankreich zu verlangen ; Kirchen und Schlöß 
tee beraubten und ausleerten ; die Öffentlichen Kaſſen 
beſtahlen; den Reichen, welche ſie als Ariſtokraten be⸗ 
handelten, ihr bewegliches Eigenthum wegnahmen und 
verkauften; und rechtſchaffene Hausvaͤter, Greiſe, Wei⸗ 
ber , Kinder, als Geißeln in das Innere pon Frank⸗ 
reich abfuͤhren ließen. 


Der General Duͤmourie; behauptet, es ſey einer 
feiner Hauptzwecke geweſen, als er im Dezember 1792 


ſeine Armee verließ, und nach Paris reiſte, die Wider⸗ 


zufung des tyranniſchen Beſchluſſis vom 13. Dejſem⸗ 


ber bey der Konvention zu bewirken. c) Er habe ge⸗ 
glaubt, ſagt er, ſeine Ehre hange davon ab, daß die, 
fer Beſchluß nicht vollzogen würde; denn er babe ja⸗ 
bey feinem Einzuge in die Niedertande , am zten No⸗ 
vember 1793 , den Einwohnern verſprochen, (und-swar 
in einer, von der Konvention gebilligten , Proklama⸗ 
tion) dag die Frankreicher als Brüder und Freunde zu 
ihnen kaͤmen; daß ße ihnen „eine gaͤnzliche Freyheit 
braͤchten; daß ſie ihnen frey ſtellten, ſich nach Gefal⸗ 
Ira eine Regierungaform zu geben; und daß fie ſich 
in ihre inneren Angelegenheiten nicht mifchen würden : 


nun wäre aber , durch den Berchluß vom 15. Deseme - 


ber , wicht nur alle dieſe Verſprechungen vernichtet , 


fondern die. Belgier würden ihrer Freyheit gänzlich 


beraubt , und indem man ihre geißlichen und adelie 


hen Güter einziege , beraube man fie fogar der Mite ' 


sel, fich frey zu machen. Duͤmouriez drang mit Dies 
fen vernünftigen Vorſtellungen zu Paris nicht Durch : 
benn Cambon hoffte, durch die gewaltfame Einzie⸗ 


— —3 1xX — m 


e) Ebendaſ. ©. 29, 
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hung alles Vermögens in den Öfterreichifchen Nieder⸗ 
fanden , die Kriegskoſten herauszubringen, a) und Dans 
ton und Lacroir wollten fich in Belgien bereichern und 
zugleich ich rächen. — Diefe beyden Boͤſewichter Bat 
ten den Befchluß vom 15. Dezember Durchgefekt , um 
ſich an den Belgien zu rächen, weil man ihnen, 
ihrer Meinung nach, im jenem Lande nicht genug Ehre 
bezeigt hatte. b) | 
Danton, Laerbix, Camus und Goſſuin fehricben 
nach Paris, Die Belgier wären aberglaͤubig, dumm 
und zur: Freybeit noch nicht reif; man muͤſſe Mittel 
anwenden , um ihnen den Revolutionsgeiſt beyzubrin⸗ 
gen. -Dem zufolge wurde ein ganzes Heer befoldeter 
Yafobinifcher Freyheitsprediger nach Belgien gefandt , 
welche , durch die Gewall ihrer ſopbiſtiſchen Redekunſt, 
bie Belgier bekehren, und die Widerfpenftigen auf alle 
Weiſe peinigen follten. c) Als ach dieſes Mittel nicht 
binlänglich gefunden wurde, fandten die Miniſter ein 
ganzes Detafchensent von Virtuoſen von der Pariſer 
Dper nah den RNiederlanden, um, gleich fo vielen 
Orpheus, durch die. Kraft der Muſik, die unvernünfs 
. tigen Belgier zur Freyheit anzulocken. Dieſe Muſikan⸗ 
ten kamen nicht weiter ald Lüttich, und kehrten von 
ba gleich wieder nach Paris zuruͤck, weil_fle bald eins 


DT 





a) Ehendaf. ©. 30. ©. 78. 


b) Danton et Lacroix'se vautoient d’en avoir donn& le 
projet, ppur se venger de ce qu'en passant à Ath on 
eur avoit refuse un logement. Cbendaf. ©. 29, 


 e) Le compelle intrare n'est pas plus philosophique en droit 
social , qu'en theologie. La propagunde jacobine n’est 
pas plus juste que celle de l’glise romaine, et la liberte 
ne doit pas se pröcher à coups de sabre, comme l'al- 
coran. Ebendaſ. S. 1% 
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ſahen, daß auch ihre Kunſt nichts vermoͤge. Die Vir⸗ 
tuoſen beiuggen ſich uͤbrigens ganz gut, und waren, 
wie Duͤmourjez ſagt, weit kluͤger, qlß die Miniſter, von 
Denen fie abgeſandt wurden. d) Jetzt ward ein anderes 
Mittel verſacht. Die Miniſter ſandten eine Truppe Kos 
moͤdianten nach Bruͤſſel, um dad Belgiſche Volt durch 
frankreichiſchen Wig für Die frankreichiſche Frepbeit zu 
gewinnen. e) Als aber auch dieſes Mittel mißlang, 
gaben fich Die Freyheitshelden im Frankreich weiter keine 
Mübe, die Dentungdart der Belgier. ummaͤndern, ſon⸗ 
dern begnügten. ſich, ihnen alles, was fie an Gelb und 
Geldeswerth befaßen , abzunehmen. Die Annuͤtze Reiſt 
ber Muſikanten und Schauſpieler hatte dem Schatze deu 
Frankreichiſchen Ration mehr als bunderitauſend Livres 

oeloſtet. N. 

i In den Yrovinzen Flandern, Henaegu⸗ und Tour⸗ 
neſis wurden die Urverſammlungen rubig »gehalten, 
und Maͤnner, deren demokratiſche Grund ſaͤtze bekannt 
waren, wurden zu Wahlherren ernannt; Aber‘ Namur 
und Limburg zeigten Die größte Abneigung gegen die 
Frankreichiſchen Grundſaͤtze. u. 

Die: Aſſignate, weiche man den. Einwohnern der 

Riederlande aufdrang, und welche von Den: Frankrei⸗ 
chern mit Gewalt in Zirkulation gefegt: ipurden, waren 
ein neuer Bewegungẽgrund, der die Gemuͤther der Nie- 
derlaͤnder gem ihre: Eroberer anfbrachte. Jedermann 


4 


.d) Ces virtuoses de l’opera se sont conduite- avee beau- 
coup de déceance et de raison, et ont été, beaucoup 
plus sages que les.ministres'qui les avoient envoyes. ©. 34 


e) Le gouvernement pretendoit inculquer aux 'Belges l’es- 
prit de la revolutign frangoise, en faisant jouer sur 
leurs theätres des pieces r&volutionnaires. S. 34. 


) Ebendaſ. . z3z3z3. 
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weigerte ſich, diefelben fatt des baaren Geldes anzu. 
nehnen; Jedermann wurde aber su diefer Sunapıne ge 
zwungen. Dieſe Bebandlung, nebſt der ſchrecklichen 
Torannen, mit welcher der Beſchlaß vom fuͤnftehnten 
Dezember vollzogen ward, erweckte in ganz Belgien 
allgemeine Unzufriedenheit und Verzweiſung. Das 
ſchaͤndliche Betragen der, zur Vollziehung dieſes Be⸗ 
saluffes aus Paris nach den Niederlanden gefandten; 
Kommiflarien der volljiehenden Gewalt machte in gan 
Belgien den Ramen der Frankreicher zum Abfchen. a) 
Als der Kommandant ber  frankreichifchen Befay 
sung zu Antwerpen , Maraſſe, den Befchluß der Kom 
bention vom 15. Dezember vollziehen wollte, da wis 
derſetzten ſich die vorläufigen Stellvertreter des Wolts 
zu Antwerpen in ſehr heftigen Ausdrüden ; und bald 
nachher überfandteit fie der Mational „ Konvention die 
folgende Zufcheift : | \ 
„Geſetzgeber Frankreichs!“ 

»Zu der Zeit, da Eure fiegreichen Armeen ihren 
Triumph Einzug in Belgien halten wollten, uͤberſaudte 
der. General Duͤmouriez den Belgiern ein Manifeſt, in 
welchem "er ſagt: „Wir werben naͤchſtens in Euer 
„Gebiet einruͤcken; wir. kommen dahin, um Euch zu 
„belfen den Freybeitsbaum zu pflanzen, ehne und im 
„mindeken in die Konſtitution zu miſchen, weiche Ihr 
„annehmen wo, vorausgeſetzt, daß Ihr die Dben 
„berrſchaft des Volkes feſtſetzet.“ So lautete die Spra 
che des Helden, welcher, im Namen einer freyen Nas 





=) Ces miserables ont &t6 le Alan des Belges, y ont fait 
adhorrer le nom frangois. Ebendaf. ©. 103. 
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tion , au einem Wolke fprach, das von jeher dem Drude 
Der Tyranney einen unanfbörlichen Widerſtand entge⸗ 
gengefegt Hat. So mußte dieſelbe lauten. Diefe 
Worte des Friedens und ber Bruͤderſchaft erweckten iu 
Den Belgiern die ſchoͤnſten Hoffnungen, Sie hielten 
dieſe Worte für einen jener Heiligen Werteäge , welche 
ſelbſt der Deſpotismus nicht: zu brechen wagt, Sie 
wWuͤrden es für ein Verbrechen gehalten haben, an der 
Wahrhaftigkeit des anerkannten Wortfuͤhrers der Grey . 
Hheit gu zweifeln; und fie glaubten , endlich dem glüdr 
dichen Zeitpunkte der Ruhe nahe zu ſeyn. In dieſem 
Zuſtande der Sicherheit, welchen das: Zutrauen Her 
vorbringt , befchäftigten fie fich ganz allein mit Maaß⸗ 
rxegeln, ihren großmuͤthigen Befreyern ihre lebhafte 
Dankbarkeit gu bezeugen; Maaßregeln, weiche nur fo 
lange aufgefchoben wurden, ald. nötig war, um bie 
Rufe Herzuftellen » welche allemal durch den Stoß, 
Den eine neue Ordnung der Dinge beroorbringt, mehr 
gder' weniger geſtoͤrt wird. teilt Euch nunmehr vor, 
Geſetzgeber! ſtellt Euch felbft wor, welch ein unerwar⸗ 
wartete Donnerfihlag der ſchreckliche Beſchluß vom 
23. Dezember; unter folchen Umſtaͤnden, für bie Bel, 
gier fen mußte. Ya, wir Dürfen es ſagen, ( denn 
mit einem freyen Volke muß man frey ſprechen) ein 
Geſchrey, ein allgemeines Geſchrey hat man von al⸗ 
len Seiten gehört ; das Geſchrey, welches eine Gofge 
des tiefen Gefuͤhls des erlittenen Unrechts iſt. Wir 
wollen und bier nicht in Unterſuchungen einlaſſen, wel. 
che eben fo langweilig ald unangenehm werden muͤß⸗ 
‚ten; wir wollen die verfchiedenen Artikel dieſes Be, 
Achluſſes nicht unterfuchen : fordern wir wollen und mit 
- der Bemerkung begnügen , daß, waͤre derſelbe auch vol⸗ 
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lee Woßlthaten , er dennoch: nichts deſto tbeniger ein 
Eingriff in die Dberberrfchaft des Belgiſchen Volkes 
ſeyn würde; eine Oberherrſchaft, weiche diefed Volt 
allein auszuüben. dad. Mecht bat; eine Oberberrſchaft, 
welche taffelbe Niemand. anders, als feinen Stellver⸗ 
tretern, anvertrauen kann und anvertrauen will, Diefe 
Oberherrſchaft iR einfach und unzertheilbar. Sie kann 
nicht zerſtuͤckelt werden. Nur von den Stellvertretern 
der Nationen koͤnnen Beſchluͤſſe ausgehen, welche die⸗ 
ſelben betreffen; und eine jede fremde Gewalt, die ſich 
eines ſo heiligen Rechtes zu bemaͤchtigen ſuchen wuͤrde, 
waͤre eine tyranniſche Gewalt. Außerdem; ift ed eis 
Hauptgeundfag der Demokratie, daß das Volk allein 
Geſetze mache. Es kommt. alfo dem belgischen Bolte 
zu, feine ztwile und, politifche Staatsverwaltung Feſtzu 
ſetzen; es kommt demſelben zu, Die Gebraͤuche zu bes 
ſtimmen, die Mißbraͤuche abzuſchaffen; es kommt dem 
jelben zu, ben. Meißel der Reform mit ſicherer und klu⸗ 
ger. Hand zu führen, da7 wo dad Bell der Zerſtoͤrung 
unfehlbar das Chaos ber - Unterwerfung hervorbringen 
müßte: Ueberhaupt kommt es dem Volke zu, Die ober⸗ 
herrliche Gewalt in ‚ihrem ganzen Umfange auszuuͤben: 
und zu dieſem Zwecke muß daſſelbe nicht nur von eis 
ner jeden Einmiſchung, fondern auch von einem jeden 
fremden Einfuffe befrenst merben, Geſetzgeber! Europa 
bat die Yugen auf Euch gerichtet. Wir haben die Ge 
rechtigkeit ſowohl, nid das Beilige Verſprechen des Ge⸗ 
nerald Eurer Armeen auf unferer -Seite. Auf Eurer 
Seite habt For die Stärke : allein Ihr Habt verfprochen, 
diefelbe nicht anders, als zur Erhaltung der Freyheit 
der. Voͤlker, anzuwenden... Getren ber Bricht , welche 
der. Eid und aufet, den wir Dem. Wolle geſchworen 
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Gaben, proteſtiren wir, im Namen veffeiben-, gegen 
eine Verordnung, die feine Dberberefchaft angreift, 
Died ik der Wunfch unferer Kommitienten; dies iſt 
das einflinunige Geſchrey zweyer Millionen Menfchen, 
bie bereit finde, ihre Kräfte zur Vertheidigung der 
Sreyheit anzubieten. Sollten gerechte und freye Mäns 
ner. dieſe Kräfte unthätig marhen wollen?“ 

ee Srantreichd, wir find brübeelich 


„die vorläufigen Stellvertreter der freyen 
eo Stadt Antwerpen.‘ 


2. 3. van Dun, Praͤſident.“ 
„Ranteuil, Sekretair.“ 


- ‚Ale dieſe Vorſtellumgen waren fruchtlos, und der 
Beſchluß vom ı5. Dezember murde in ganz Belgien, 
nach feinem völligen Inhalte ‚ mit größter Strenge 
volhzogen. 

Da zu Bruͤſſel, wie oben erzäßlet worden if, die 
Wahlbereen nicht der, von dem Generale Dümonrieg 
erlaſſenen, Fußruttion gemäß, fondern .auf-eine tue - 
multuarifche Weiſe gewählt worden waren: ſo erklaͤr⸗ 
ten die vorläufigen Stellvertester des Volks von Brüfe 
fel dieſe geſchehene Wahlen für ungiltig, und fchrieben 
eine Prollamation an, das Moll, vermöge welcher fie 
den gewählten Wahlherren verboten, ſich zu verſam⸗ 
mein. Die meiſten diefer gewählten Wahlherren zogen 
ih hierauf zuruͤck: allein die, übrigen verfammelten 
HH, ungeachtet des Verbotes, am 10. Januar 1793, 
um die Abgefandten von Brüffel zu der Belgifchen Na— 
tional » Konvention gu wählen. Es wurden aber ſo⸗ 
gleich drey und zwanzig von ihnen in dem Hr 
Herrn Baron van Hoven gefangen genomm 
erſt nach zwegen Tagen wieder Iosgelaffen ; 
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lee Woblthaten, ex’ dennoch nichts deſto tbeniger ein 
Eingriff in die Oberherrſchaft des Belgiſchen Volkes 
ſeyn wuͤrde; eine Oberherrſchaft, welche dieſes Voll 
allein "auszuüben dad Recht hat; eine Oberberrſchaft, 
weiche taffelbe Niemand. onders, als feinen Stelluer 
tretern, anvertrauen kann und anvertrauen will. Diefe 
Oberherrſchaft ik einfach und ungertbeilbar. Sie kann 
nicht zerſtuͤckelt werden. Nur von den Stellvertretern 
der Nationen können: Beſchluͤſſe ausgehen, welche Dies 
ſelben betreffen ;-und eine jede fremde Gewait, die ſich 
eines fo heiligen Rechtes zu bemächtigen fuchen wuͤrde, 
wäre. eine torannifche Gewalt. Außerdem iſt ed ein 
Hauptgrundſatz der Demokratie, daß das Volk allein 
Geſetze mache. Es kommt alſo dem belgiſchen Bolte 
zu, feine steile und politiſche Staatsverwaltung feſtzu⸗ 
ſetzen; es kommt demſelben zu, Die Gebraͤuche zu be 
fimmen ,. die Mißbraͤuche abzuſchaffen; es kommt Dem 
ſelbon zu, den Meißel der Reform mit ſicherer und klu⸗ 
ger. Hand zu führen, da7 wo bad Beil der Zerſtoͤrung 
** das Chaos der Unterwerſung hervorbringen 
müßte, ueberhaupt Kommt es dem Motte zu, Die obere 
_ herrliche Gewalt in ihrem ganze Umfange ausgnüben : 
und- zu dieſem Zwecke muß daſſelbe nicht nur von eis 
ner jeden ‚Einmifchung , fondern auch von einem jeden 
fremden Einfuffe befreyst merben. Goſetzgeber! Europa 
bat dje Augen auf Euch gesichtet... Wir Haben die Ge⸗ 
rechtigkejt ſowohl, als das heilige Verfprechen des Ges 
neralg Enrer Armeen auf. unferer «Seite. Auf Eurer 
Seite habt Ihr die Stärke : allein Ihr habt verfprdchen, 
diefelbe’ nicht anders, als zur Erhaltung der Srepbeit 
der Voͤlker, anzuwenden. Getreu der Pflicht, welche 
der. Eid ung, augegt/ den wir dem. Volke geſchworen 


‘ 
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haben, rotctiren wir, ‚ im mamnen deſſelben, gegen 
eine Verordnung, die ſeine Oberherrſchaft angreift. 
Dies iſt der Wunſch unſerer Kommittenten; dies iſt 
das einſtimmige Geſchrey zweyer Millionen Menſchen, 
Die bereit Ande, ihre Kraͤfte zur Vertheidiging dev 
Frevheit anzubieten. Solllen gerechte und freye Maͤn⸗ 
ner dieſe Kräfte unthätig machen wollen?“ — 

„Befeugeber Srantreichs, wir And brüderlich 
„die vorläufigen Stelvertieter der freyen 
Stadt Antwerpen. | 


. 2. J. van Dun, Praͤſident.“ 
„Nanteuil, Sekretair.“ 


Alle dieſe Vorſtellumgen waren fruchtlos, und der 
Beſchlußg vom 15. Dezember wurde in ganz Belgien, 
nach feinem voͤlligen Inhalte, mit größter Strenge 
vollzogen. 

Da zu Bruͤſſel, wie oben enzäßlet worden iſt, Die 
Wahlherren nicht der, von dem Generale Duͤmouriez 
erlaſſenen, Juftruktion gemäß, fondern auf eine tu⸗ 
multuariſche Weiſe gewaͤhlt worden waren: ſo erklaͤr⸗ 
ten die vorläufigen Stellvertreter des Volls von Bruͤſ⸗ 
ſel dieſe geſthehene Wahlen für ungiltig, und ſchrieben 
eine Proklamation an das Volk, vermoͤge welcher fie 
den gewählten Wahlberren verboten, ſich zu verſam⸗ 
mein, Die meiſten diefer gewählten Wahlherren zogen 
fich bierauf zuruͤck: allein bie. übrigen verfammelten 
ſich, ungeachtet des Verbotes, am 10. Januar 17931 
um die Abgefandten von Brüffel zu der Belgiſchen Na⸗ 
tional » Konvention zu wählen. Es wurden aber ſo⸗ 
gleich drey und zwanzig von ihnen in dem Hauſe des 
Herrn Baron van Hoben gefangen genommen, und 
erſt nach zweyen Tagen wieder losgelaſſen; fo, daß 


- u. 
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die, auf Den iq. eat angeſtete Diopaounlung 
nicht flatt haben konnte. 

Inzwiſchen kamen, von allen Säten ber aus Bra 
bant und Flandern laute: Kiagen, ſowohl über den Be⸗ 
ſchluß vom 15. Dezember, als uber dm Druck des 
Militairs. a) Am 2. Jamnar erſchienen vor der Mas 
tional⸗Konvention zu Paris Abgeſandte der vorläufigen 
Stellverweter von Mamur, welche ſich über jenen Be⸗ 
ſchluß · beklagten, und Herr Ferrare dev. Aeltere and 
Namur hielt vor der Konvention, im Namen ſeiner 
Mitbruͤder, eine lange Rede: allein die Konvention 
nahm auf dieſe Vorftellungen gar keine Ruͤckſicht. 

Auch die vorläufigen Stellvertvetie des Volks zu 
Malines proteflirten, am.s. Januar, feyerlidy. gegen 
den Beſchluß vom 15. Dezember. Sie ſchrieben einen 
Brief an die Konvention, und beklagten ſich uͤber den 
genannten Beſchluß, als uͤber eine Toranney, von wel⸗ 
cher man kein aͤhnliches Beyſpiel in der Geſchichte faͤnde. 

Umer ſolchen Umſtaͤnden wandte die Jakobiniſche 
Parthey in dem Niederlanden, weiche bey weitem bie 
kleinſte war, Alles an, um ihre Zahl gu-vergrößeen, 
und ihre Macht zu vermehren. Dev Jaksbinerklub gu 
Bruͤffel bemaͤchtigte ſich der Regierung ii. Er 


fetzte die vorfäufigen Stellvertreter des Volls eigem 


mächtig ab, und ließ am 13. Jannar einen Befehl 


ergeben ı Das alle diejenigen Mitglieder des Ruh, 





u — ER SEE —— 


o, Die Klagen über das Militair waren nur au ſebr gegrün- 
det. Der General Duͤmouriez fagt Selbft? „Les soldats 
alloient par bandes piller les villages et les paysans 
.se vengoient en massacränt ceux qu’ils trouvoient &car- 
tes. Mimoires du sentrel Dumouriew, Pom. I. page 
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welche denſelben verlaſſen haͤtten, ſich mit demſelden 
wiederum vereinigen ſollten, wofern ſie ſich nicht der 
Gefahr audfegen wollten, durch, militairiſche Exekution 
dazu gezwungen zu werden. Um ſich die niedrigſte 
Klaſſe des Poͤbels geneigt gu machen, erlaubte der 
Klub den Fleiſcherjungen ſowohl, als auch dem Fiſcher⸗ 
jungen, ſo gut als ihre Meiſter, Fleiſch und Fiſche 
zu verkaufen. Nachher errichtete der Klub, mit Er⸗ 
laubniß des frankreichifchen Kommandanten der Stadt, 
des Generals Moreton, einige Regimenter bewaffneter 
Räuber, welche in feinem Solde dienten, und welche 
den Namen der Belgifchen und Lüttichifchen Ohneho⸗ 
fen » Miliz erhielten. db) Zum Generale dieſer Miliz 
ward ein Frankreicher , Namens Etienne ernannt, wels 
cher vorher zu Paris berüchtigt genug geweſen war. c) 
Das Regiment der Obnehofen hielt am 13. Januar 
in der Stadt Brüffel einen feyerlichen Umzug, welchen 
die Frankreichiſche Infanterie und Reiterey begleitete 
In der Kirche der Heiligen Gudula wurden die Fah⸗ 
nen eingefegnet. Nachher wurden, auf dem großen 
Platze tu der Stadt, am Fuße des Freyheitebaumes, 
Die Bildniffe ded van Der Noot, van Eupen und der 
Madame Pinaut, feperlich verbrannt. In daſſelbe 





b) Un corps de scélt᷑rats, sous le nom de sans- culottes. 
Ebendaf. ©. 33. Cette canaille vowloit &tre soldée, et 
elle l’a effectivement . . . . de l’aveu de commissaires, 
pour recompenser des serviees, ou plütöt des vexations ' 
atroces, dont ces satellites ont été les agens. ©, 37. 
La lgion des sans - culottes, er&&e par le general More- 
ton, commposee de la plus vile canaille, faisoit tremblet 

. cette ville, ou elle commettoit continmellement des 
cruaut&s et des extorsions. Cbendaf. & 75. 


©) Un Frangois, tres-mauvais sujet, la commandoit avec 
. letitre de general. I se nommoit Etienne. " Ehendaf, 
Th. 2, © 75 


U 


— 
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Bee warf man auch Die Bräbantifche Konftitutien, 
die fogenannte -joyeuse entree, und ale Borrechte, 
welche die Belgiſchen Gonveraine feit. den älteflen Jei⸗ 
ten dem Volle gefchenke Gatten , im Originale. Das 
ganze Archiv der: Beigiſchen Provinzen gieng im Feuer 
auf, und um dieſes Keuer tanzten die Obneßoien Dfs 
fiiere und Soldaten die Karmagnole. Damm. gieng 
der Zug nach dem Konigsplatze. Daſelbſt wurde die , 
in der Mitte des Vlatzes aufgerichtete, Bildſaͤule zu 
Pferde des Brinzen Karls von Lothringen (unter def 
fen milder Regierung Brabant vormals fo glüdlich ges 
wefen war ) bey dem Abfenern der Kanonen umgewer, 
fen und zertruͤmmert. Auch die, in dem Parke auf 
geſtellten, Bildfäulen einiger tömifchen Kaifee wurden 
von ihren Fußgeftellen , unter dem Jubelgeſchrey ber 
Dbnebofen und des Poͤbels, herunter geworfen, Auf 
diefe Weife ward dann eine Freyheit nach der damali⸗ 
gen Mode in Brabant eingeführt, 

Am sten Januar überfandte ber General, Lieute 


nant Moreton ( weicher in Bruͤſſel eine ſchreckliche Ty⸗ 
- zanıyy ausübte) a) am die vorläufigen Stellvertreter 


des Volts zu Bruͤſſel den folgenden Brief: 

„Bürger. Ich uͤberſende Euch die Befchläffe ' 
welche die. National, Konvention am ısten und am 
22, December erlaſſen hat. Ich babe dieſelben geſtern 
erhalten, und ich uͤberſende fie Euch ſogleich pRichtntäßig, 
ungeachtet ich weiß, : Daß Erich dee Inhalt derſelben 
hereitö bekannt if. Ich ‚werde die Operationen, welche 
eine Folge diefer Beſchlüſſe And, fogleich anfangen.“ 

Zugleich wurde der Beſchluß vom 15. December 


PEN 


5 —* 2. 1, S. *. x. 2, & 7ie 








415 
in der Stadt Brüffel an allen Ecken der Straßen anges 
ſchlagen. Dee Jakobinerklub ſandte Sonnabends, am 
19. Januar, eine zahlreiche Geſandiſchaft nach dem 
Berfammiungs- Saale der Stellvertreter des Volls, um 
dieſelben zu bewegen , daß fie Diefen Beſchluß anneh⸗ 
men und volkiehen laffen möchten. - Die Stellvertreten 
weigerten ſich lange und ſtandhaft. Wis fie aber erfuh⸗ 
von, daß der General Moreton Truppen anruͤcken laffe, 
um die Widerfpenfligen mit militairiſcher Gewalt zu Der 
Freyheit zu zwingen, da gaben fie nach, und befchloffen : 

1. „Daß der Beſchluß vom zisten Dezember in 
ſeinem ganzen Umfange angenommen werden ſollte.“ 

2. »Daß die, gegen dieſen Beſchluß eingeaebene, 
Proteſtation folle zuruͤkgenommen werden.“ 

3. „Daß die Stellvertreter der Stadt Bruͤſſel fich, 
fo viel von ihnen abhienge, Muͤhe geben wollten, bie 
Stellvertreter der übrigen Gtaͤdte m bewegen , ihrem 
Bepfpiele zu folgen.“ 

4 „Daß fie durch einen Eid. Befeäftigen wollten, 
wie fie durch die Wortführer der Srankreichifchen Nas 
tion zu dieſem einftimmig gefaßten Berchluffe auf keine 
Weife wären gezwungen worden.“ 

Der Eid wurde geleiflet, und nachher. gab der 
Praͤſident dee Stellvertreter dem Redner der abgeſand⸗ 
ten Jakobiner den Bruderkuß. aA 

Ein Eidſchwur, dag man freywillig und ungezwun 
gen handle, iſt allemal eine ſehr verdaͤchtige Betheurung: 
und das Volk zu Bruͤſſel, welches ſowohl die Anſtalten 
des Generals Moreton geſehen, als ſeine Drohungen 


gegen die. Stellberzreter gehört hatte, bielt ich für - 


überzeugt , daß feine Stellvertreter nur gezwungen ſich 
den Befehlen ber. Frankreicher unterworfen hätten. 
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Die Kommiſſarien der vollziehenden Gewalt von 
JIvankreich, weiche nach Belgien geſandt waren, um ben 
Beſchluß yom ssten Dezember daͤſelbſt zu vollziehen, 
hetrugen fich nieberträchtig , torannifch und mit empoͤ⸗ 
vender tinverfchämtheit. Sie ließen ich Das Gewehr 
präfentiven , und giengen nicht anders, als von einer 
Leibwache begleitet , uͤber / die Straßen. Von ihrem laͤ⸗ 
cherlichen Stolze und ihren unverſchaͤmten Anmaßun—⸗ 
gen erzaͤhlt der General Duͤmouriez einige ſehr komiſche 
Anekdoten, a) Es hatte z. B. einer dieſer Kommiffas 
rien, Namens Cochelet, der ſich zu Luͤttich aufbielt, 
kaum die Kriegserklaͤrung gegen Holland von Paris 
erhalten, als er ſich mit einem Detaſchement von Buͤr⸗ 
gerfoldaten über die Graͤnze auf: das Holländifche Ge⸗ 
biet begab , daſelbſt den Krieg erklärte , die aufgeſteck⸗ 
ten Pfäple mit dem Wappen der. Generalfinaten auss 
seißen ließ, und, im Namen ber Frankreichiſchen Re⸗ 
publit, von Holland Behg nahm. In allen Städten 
yon Belgien herrſchte Einer oder der Andere dieſer 
tleinen Tyrannen unumfchränft. b) | 

Am ıoten Januar 1793 nahmen bie Frankreicher 
in allen Provinzen der Defterreichifchen Niederlande mit 
militairiſcher Gewalt von den Kloͤſtern Beſitz. In je⸗ 

ı Fa Zn \ des 


. 
— 4 en 


, Br 
a) Ebdendaf. Th. 2, S. 65. | 
b) Ces affreux proconsuls conmmengoient par mettre sous 
le sequestre de l’argenterie de l’£glise et les revenus du cler- 
ge et des nobles, dont ils pilloient ou vendoient à bas 
prix le mobilier. Ils supprimoient les impöts pour flat. 
ter la popnlace, cassoient les magistrats &lus par le pen- 
ple, cr&oient des clubs, et exergoient une autorit& pure- 
- ment arbitraire, soutenus par la force militaire qui leur 
‚ ob&issoit aveugläment. Ciendaf, &, 67. 
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des Kloſter wurde eine gewiffe Anzahl von Soldaten, 
zwanzig, dreyßig, hundert und mehr, einquartirt. Hit 
durch ward dad Volt bis zu einem unglaublichen 
Grade aufgebracht ; und bloß bie Gegenwart des frank⸗ 
reichiſchen Militairs verhinderte daſſelbe, in offenbaren 
Widerſtand auszubrechen. 


Die Belgier fuhren fort, gegen die Vollziehůng 
des Beſchluſſes vom ısten Dezember Einwendungen 
und Vorflellungen zu machen. Zu Mond vorzüglich 
war das Volk böchft unzufrieden. Zu Löwen kam es 
zwifchen der Befagung und den Studenten zu einem blu 
tigen Gefechte. Zu Malines beriefen fich die vorläufigen 
Stellvertreter des Volks auf ihre, am sten Januar eins 
gegebene, Proteſtation, und weigerten fich ſchlechterdings, 
:einen fo ungerechten Befchluß zu vollziehen. Allein die 
Deputirten der National, Konvention, Goffuin, Merlin 
von Douay und Treilhard, festen durch eine, am 25. 
Januar erlaffene, Proklamation die vorläufigen Stel, 
vertreten des Volks zu Malines von ihren Stellen ab, 
und lieffen den Befchluß mit Gewalt volljicehen, 


Alle Muͤhe, weiche fich die, von Paris gefandten, 
Jakobiniſchen Bropagandiften gaben, den Belgiern die 
Revolutions, Grundſaͤtze annehmlich zu machen, und 
Diefelben für Die neue politifche ‚Lehre zu gewinnen, wa⸗ 
‚ von vergeblich. Als die Dpernfanger und Komddians 

ten nichts auszurichten vermochteh,, fehlug Einer dieſer 
Bropagandiften , der ſich Ehanffard nannte , und feinen 
ebriftlichen Namen Franz in den Römifchen Namen Pub⸗ 
likola umgeändert hatte , dem Frankreichifchen Miniſte⸗ 
rium vor , Bänkelfänger und Marionettenfpieler nach 
Belgien zu fenden, und denfelben Das Bekehrungsgeſchaͤft 
zwͤlſter Theil. Dd 
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zu übertragen. ein Bericht an die Frankreichiſche Ren 
gierung if merfwurdig. Er lautet folgendermaßen: 

„Ban darf fich eben nicht wundern, Daß Die 
Bauern auf dem Lande fich nicht fo fehr gegen die Wer, 
uunuft ſtraͤuben, ald die Bewohner der Städte: denn 
die Bauern haben theils weniger angenommene Vorur⸗ 
theile, theild auch einen unmittelbaren Vortheil bey der 
Revolution. Unter die untadelbaftehen Mittel, einen 
Einfuß auf die Wahlen zu erlangen , rechnen wir die 
Austheilung der Munizipal Schärpe. Bilder und aͤuße⸗ 
re Zierrathen machen bier eitien fehr lebhaften Eindruck 
auf das Volk; daher würde dieſes Zeichen der Matio— 
nal⸗ Ehre anfänglich die Augen, und bald auch die Her⸗ 
- zen feſſeln. Unter die Mittel, ſich Einfluß auf bie 

Wahlen zu verfchaffen,, rechnen wir ferner die herum 
wandernden Bäntelfänger und die Marktſchreyer. Wir 
fagen es offenherzig, unter einem fo unwiffenden Wolke 
Hätten Marionetten mehr Leute herbeygelockt, als bie 
Helden des Kothurns. Wir wollen bemerken, daß, 
wenn man unter Dorffänger diejenige Summe vertheilt 
hätte, welche auf eine einzige Schaufpielerin verwandt 
wird, man damit ganze Legionen fingender Propagan⸗ 
diſten hätte anmwerben können, denen ed, mit dem ca 
ira in der Hand , vielleicht gelungen wäre, die elektri⸗ 
ſchen Faſern eines Volkes gu rühren , deſſen Schau⸗ 
ſpiele eben ſo roh ſeyn muͤſſen, als es ſelbſt iſt.“ 

Die ſchaͤndlichen Kommiſſarien der vollziehenden 
Gewalt von Frankreich ſiengen ſeit einiger Zeit eine 
neue Art von Tpranney in dieſem unglücklichen Lande 
an. Sie nöthigten jede Stadt, jeded Dorf, jede Bros 
Bing, den Wunſch zu Außen, ſich mit Frankreich gu 
vereinigen. Sie verfammelten, ohne alle gefegmäßige 
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oder regelmäßige Form, die Einwohner in den Kirchen. 
Der Frankreichiſche Kommiſſair, unterflügt von dem 
“ militairifchen Kommandanten , von Soldaten und von 
Mitgliedern des Jakobinerklubs, lad die. Vereinigungs⸗ 
Alte vor, bie oft Niemand verfand , und die Zuhörer 
unterfchrieben zitternd diefe Alte. Das Protokoll ward 
alddann gedruckt und der National» Konvention zuge» 
ſandt, welche auf der Stelle eine folche Stadt oder Ge⸗ 
gend Frankreich einnerleibte, a) 

In einigen Provinzen giengen bey diefen Berath⸗ 
ſchlagungen die größten Gewalttpätigleiten vor, beſon⸗ 
ders zu Brüffel und zu Mond Man Hatte, Durch 
Flintenfchüffe und Saͤbelhiebe, die Widerfpenfligen ges 
ztoungen, ihre Stimmen zu der Vereinigung mit Frank 
reich zu geben. Die, durch dieſe Gewalttbätigfeiten 
empörten, Einwohner wurden an mehreren Orten auf⸗ 
rührifch, und verfammelten fich in groffen Saufen, um 
fich den Frankreichern mit Gewalt zu widerfegen , vor⸗ 
zuͤglich zu Wawres, zu Hall, zu Braines, zu Soignies 
und zu Grammont. An dem leteren Orte verfammels 
ten ſich 10,000 Bauern, weiche Waffen und Kanonen 
hatten, und entfchloffen waren , fich zu vertheidigen. b) 
Es koſtete der Frankreichiſchen Regierung gegen 500, 000 
Livres, um Stimmen fuͤr die Bereinigung Belgiens 
mit Frankreich gu ertaufen. 2 

a) Me£moires du general Dumouriez. Tom. u. p. 68. 


b) Ebendaf, S. 69. 

ec) Cambon..diseit hautement, ; devant les Belges mêmes: 
la guerre de 1a Belgique nous coüte des centaines de 
millions ; leurs revenus ordinaires, et me&me des impöts 
extraordinaings ne les mettront jamais à m&me de nous 
serabourser: ‘et gependant nous en avons besoin. Lhy- 
pothèque de nos assignats touche A sa fin. Que laut-il 


Dd2. 
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Ueberfaupt war die Parthey der Stände 'von 
Brabant, das heißt der alten Verfaſſung, in ganz Bel. 
gien bey weitem bie ſtaͤrkſte; und biefe Parthey lich, un 
geachtet der ſtarken militairiſchen Gewalt, welche die 
Frankreicher in Belgien Hatten, gedruckte Zettel auds . 
theilen und anfchlagen , in denen alle Einwohner der 
Niederlande eingeladen wurden, fich zu vereinigen, um 
Die Frankreicher, welche Feinde der Religion und der 
Geſetze wären, aus ganz Belgien zu vertreiben. Das 
gegen. hielt: dad Korps der Obnehoſen zu Bruͤſſel öffte 
re Proceßionen durch die Strafen der Stadt. Bey 
dieſen Proceßionen, die von einer gablveichen Muſik be, 
gleitet waren, wurde eine rothe Fahne herumgetragen, 
‚anf weicher eine rothe Muͤtze ſteckte, und alle Mittel 
wurden angewandt, um bie Einwohner zu beivegen, 
daß Re Ach in dieſes Korps einfchreiben möchten. Eben 
diefe Ohnehoſen giengen auch zu Bruͤſſel von Hans zu 
Haus, und fammelten, unter gewaltfamen Drehungen, 
patriotifche Geſchenke ein. - 

Die Widerfpenfiigleit dee Belgier gegen bie Bes 
fchlüffe der Nationalkonpention bewog diefe, auf Bok | 
ziehung ihrer Befchlüffe mit Ernſt zu dringen Am 
zıfen Yannar 1793 wurde, anf Camus Vorſchlag, 
beſchloſſen: »Daß in Zeit von 14 Tagen die Einwohner 
. „bon Brabant, von Hennegan, und überhaupt alle Eins 

ire? Vendre les biens €cclesiastigutes du Brabant: voila 
- un hypotheque de deux milliards.. Mais comment nous 
en emparer? En nous r@unissant la Belgique. — Et 

aussitöt on ordonne cette r&union. — Les esprits n'y 

€toient pas disposös. — Qu'importe! On [era voter avec 
- de Yargent. — Et aussit6t on ordonne au ministre des 

“  aflaires Etrangeres de verser 4 ou 500, 000 livres pour 
enivrer les capons & Bruxelles, ct faire des proselites à 


ls reunion dans tous les Etats. Brisos A ses commel- 
tans. Page 87. 
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" „wohnte ‚derjenigen Gegenden ‚, die von ben Frankrei⸗ 
asthern erobert wären , gehalten feyn ſollten, ſich in Ur⸗ 
„verfammlungen zu bilden , um dieienige Volksregie, 
rung einzurichten , unter welcher fie gu leben gefonnen 
„ſeyen; daß die Generale die Freyheit der Stimmen bes 
Iſchuͤtzen ſollten; daB in den Gegenden, in welchen 
pUr » und Gemeinde, Verſammlungen nicht ſtatt finden 
„würden, vorläufige Magiſtrats, Perſonen gefet werben ' 
„ſollten, welche bie Frankreichiſchen Geſetze follten voll 
„siehen laffen; daß Kommiſſarien von der Nationalkon⸗ 
ꝓvention nach. Belgien follten gefandbt werden ,.mit der 
»Bollmasbt. ,. die Schwierigkeiten zu Heben , welche is 
„den Gemeinde Verſammlungen vorlommen moͤchten.“ 

Am gtien Februar wurde zu Bruͤſſel ein Beſchluß 
der Frankreichiſchen National Konvention. bekamnt ge⸗ 
macht und angefchlagen, vermoͤge welches die Beſchluͤſſe 
som ısten und. zeflen December 1792 ohne. ferneren 
Aufſchub vollgogen ‚werden follten.. Am sten Februar 
Hatten bie vorläufigen. Stellvertreter der Stadt Brüffel 
Einen Befehl ergeben laffen, in welchem es hieß; „da 
„die Vollziehung des Beſchluſſes der Frankreichiſchen 
„Rational» Konvention vom asten December eine gaͤnz⸗ 
‚liche Aufhebung. aller, in der Stadt Bruͤſſel bisher er⸗ 
„hobenen, Abgaͤben zu verlangen ſcheint: fo hoͤren alle 
»diee Abgaben, von welcher Art dieſelben auch ſeyn 

„moͤchten, auf. ausgenommen jene Zölle, welche man 
„Einfubr s und Ausfuhr, Zölle neunt. Diefe ſollen noch / 
„eben fo wie bisher, erhoben werden.“ 

Die nad) ‚Belgien gefandten Kommiffarien ber 
Srantreichifchen National- Konvention waren mit dieſer 
Verordnung böchk unzufrieden. Sie fi ſchrieben an die 
vorläufigen Stellvertreter der Stadt Bruͤſſel, wie fol: ; 
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: „Wegen der, vermoͤge des Beſchluſſes vom sten 
„December ausgefprochenen ; Abfchaffung aller vorhan⸗ 
„denen Aufagen und Abgaben; haben fich verfchiedene 
„Schwierigkeiten erhoben. Man bat vorgegeben , die 
„Abgaben bey den Mauth, und Zollhaͤuſern wären, für 
„wohl als einige andere Abgaben, deren Einnahme ver» 
„pachtet if, bievon ausgenommen. Man ftügt fich auf 
„Betrachtungen von mauncherley Art, und das Geſetz 
„wird in feinem Wange aufgehalten. Endlich if es 
„Zeit, dieſer Ungewißheit ein Ende zu machen. ı Dem 
„zu folge erklaͤren wir Euch, daß alle Einſchraͤnkungen 
„ſowohl dem Buchſtaben, als dem Geiſte jenes Geſetzes, 
„entgegen find. Wir machen Euch daher verantwort⸗ 
„lich fire alle Hinderniſſe, welche in Eurer Gerichtsbar⸗ 
zleit der gaͤnzlichen und voͤlligen Vollziehung deſſelben 
ꝓentgegengeſetzt werben möchten.“ 
Am⸗2eſten Januar ſchrieb der! General Duͤmouritz 
an die National» Kondention: „Er babe von den vers 
ſchiedenen geiſtlichen Koͤrperſchaften In Belgien, unter 
dem Namen eined Anlehens, dreißig bis vierzig Mik 
lionen Gulben verlangt. Wenn dieſe Summe, welche 
ungefaͤhr ſechszig Millionen Livres ausmache, eingehe; 
ſo werde dieſelbe ihm Mittel verſchaffen, zehn Monate 
lang eine Armee von 200,000 Mann in Belgien und 
am Rheine zu unterhalten.“ — Um diefe, von ihnen 
gefoderte, ungeheure Summe anzufchaffen , eröffneten 
Die Belgiſchen Klöfter überall Anlchen. Allein, unge 
achtet fie fünf Procent jäbrlicher Zinfen zu bezahlen vers 
ſprachen, und ihre Güter zum Pfande ſetzten, war ed 
ihnen doch nicht möglich, auch nur einen Theil bieſer 
Summe zu erhalten. 
Am 2eſten Gebrnat 1793 berſammelten ſich die Ein⸗ 
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wohner der Stadt Gent in der Kirche des heiligen Ba» 
von. Hier wurde die Vereinigung von Oflfandern ‚mit 
der Republit Frankreich befchlogen, und Kommiffarien 
wurden nach Paris gefandt , um diefen angeblichen 
Wunſch des Volkes dev Konvention zu überbringen. 

Außerdem vereinigte die Konvention Hennegau 
und Wellllandern mit Frankreich. Um diefe Vereini⸗ 
gung zu feyern , gaben die Ornehoſen zu Brüffel am 
zaften Februar ein Freudenfeſt. Mit Riegenden Fahnen 
und (Elingendem Spiele zog dieſer hoſenloſe Abſchaum 
des Brabantifchen Volkes, in Begleitung der Frankrei⸗ 


‚chifchen Bürgerfoldaten, durch Die Strafen der Stab 


mit. einigen Kanonen, welche fie non Zeit zu Beit ab⸗ 
feuerten. Ueberall, wo der Haufe durchzog ; zerſchlug 
derſelbe Wanpenfchilder , Bruftbilder und Bildſaͤulen. 
Er vernichtete ale Denkmaͤler, alle Meiſterſtuͤcke der 
Kunſt; er gerfchnitt und verbrannte die fchönften:und 


unfchägbarfien Gemaͤhlde der Flammändifchen Schule, 


fegte den Marienbildern Fakobirer » Wügen auf, und 
ſchrieb unter Die Kruziſixe: Jésus- Christ, ei-devant 
notre Seigneur, Kunſtkenner bedauern ‚unter den zer⸗ 
flörten Runftwerten vorzüglich zwey Herrliche Meerpfer⸗ 
de. von Marmor, und vier Koloſſal⸗Statuͤen von dem 
berühmten Bildhauer Quesnoy, welche die vier Theile 
der "Welt vorfichten,, und an jenem Tage beeteümmmere 
wurden. 

Indeſſen näherten fich die deutſchen Armern den 
Niederlanden, und der General Duͤmouriez, welcher die 
bevorſtehende Gefahr einſah, erließ, zur Abwendung dere 
ſelben, die folgenden Proklamationen: 

„An das Belgiſche Volt.“ 

„Veigifched Voll! Die Horden der Trabanten 
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„Wegen der , vermöge bed Beſchluſſes vom sten 
„December ausgefprochenen , Abfchaffung aller vorbans 
„denen Aufagen umd Abgaben; haben fich verichiedene 
„Schwierigkeiten erhoben. Man bat vorgegeben , bie 
„Abgaben bey den Mauth, und Zollhäufern wären, ſo⸗ 
„wohl ald einige andere Abgaben, deren Einnahme ver 
„pachtet if, hievon ausgenommen. an fügt fich auf 
„Betrachtungen von mancherieg Art, und das Geſetz 
„wird in feinem Bange aufgehalten. Endlich iſt es 
„Zeit, dieſer Ungewißheit ein Ende zu madyen. Dem 
„zu folge erklären wir Euch , daß alle Einfchränfungen 
„ſowohl dem Suchflaben, als dem Geiſte jenes Geſetzes, 
„entgegen find. Wir machen Euch daher verantwort⸗ 
slich fire alle Hinderniſſe, welche in Eure: Gerichtsbar⸗ 
o„keit der gaͤnzlichen und völligen Vollziehung deſſelben 
„entgegengefent werden möchten.“ 
Am⸗2eſten Januar ſchrieb der General Damouriei 
an bie Nationdl» Konvention: „Er babe von den ver⸗ 
fchiedenen geiſtlichen Rörgerfchaften in Belgien, unter 
dem Namen eines Anlehens, dreißig bis viersig Mil— 
lionen Gulben verlangt. Wenn dieſe Summe, welche 
ungefähr ſechszig Millionen Livres ausmache, eingebe; 
ſo werde dieſelbe ihm Mittel verſchaffen, zehn Monate 
lang eine Armee von 200,000 Mann in Belgien und 
am Rheine zu unterhalten.“ — Um biefe, pon ihnen 
gefoderte, ungeheure Summe anzufchaffen , eröffneten 
die Belgifchen Klöfter überall Anlchen. Allein, unges 
achtet fie fünf Procent jährlichen Zinfen zu bezahlen ver⸗ 
ſprachen, und ihre Güter zum Pfande fegten, war es 
ihnen doch nicht möglich, auch nur einen Theil diefer 
Summe zu erhalten. 
Am 2eſten Gebrnar 1793 oerfammelten fich die Ein⸗ 
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wohner der Stadt Gent in der Kirche des heiligen Ba» 
von. Hier wurde die Vereinigung von Oftfiandern mit 
der Republik Frankreich befchloßen, und Kommiffarien 
wurden nach Paris gefandt , um Diefen angeblichen 
Wunſch des Volkes dev Konvention zu überbringen. 

Außerdem vereinigte bie Konvention Hennegau 
und Weſtflandern mit Frankreich. Um dieſe Vereini⸗ 
gung zu feyern, gaben die Ornehoſen zu Bruͤſſel am 
zaften Februar ein Freudenfeſt. Mit fliegenden Fahnen 
und (Elingendem Spiele zog diefer hoſenloſe Abſchaum 
des Brabantifchen Volkes, in Begleitung der Frankrei— 
chiſchen Bürgerfoldaten, durch die Strafen der Stab 
"mit. einigen Kanonen, welche fie non Zeit zu Zeit ab⸗ 
feuerten. Ueberall, wo der Haufe durchzog / zerſchlug 
derſelbe Wanpenfchlider , Bruftbilder und Bildſaͤulen. 
Er vernichtete alle Denkmäler, alle Meiſterſtuͤcke der 
Kunſt; er zerſchnitt und verbrannte die ſchoͤnſten und 
unſchaͤtzbarſien Gemaͤhlde der Flammaͤndiſchen Schule, 
feste den Marienbildern Jalobiner⸗Vluͤtzen auf, und 
ſchrieb unten die Krusifire: Jesus - Christ, ei-devant 
nÖtre Seigneur, Kunſtkenner bedauern unter dem zer⸗ 
ftörten Kunſtwerken vorzüglich zwey herrliche Meerpfer⸗ 
de von Marmor, und vier.- Rolaffal - Statuen von Dem 
berühmten Bildhauer Quesnoy, welche die vier Theile 
der "Welt vorſtellten, und an jenem Tage beetrümmmere 
wurden, | 

Indeſſen näherten fh die deutſchen Armeen den 
miedanee und der General Duͤmouriez, welcher die 
bevorſtehende Gefahr einſah, erließ, zur Abwendung der⸗ 
ſelben, die folgenden Proklamationen: 

„An das Belgiſche Bolt“. 

„Belgifches Volt! Die Horden der Trabanten 
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bes Deſpotismus ſetzen fich in Bereitſchaft, wieder⸗ 
um in Eure Propinzen einzuruͤcken. Wir ziehen ihnen 
entgegen. Vereinigt Euch mit und. Dieienigen unter 
Euch, die fich des Kriegeödienfted, weichen Euer Vaters 
land von ihnen fobert, weigeen, werden von und bee 
Srepbeit ummwürdig geachtet werden. Die zahlreichen 
Abgefandten des Haufes Defterreich , Die Anhänger des 
Reben, Soſtems und der Ungleichheit dee Stände, fs 
chen Euch, in Anſchung deſſen, was umfere Abfichten 
mit Euch betrifft, irre zu führen. Sie fuchen Euch mit 
der Ruͤckkunft der Oeſterreicher zu fchrecken. Belgier ! 
fürchtet nichtE von Euern vormaligen Unterdruͤckern! 
Hundert und fünfzig taufend Sranfreicher werden Ener 
Land decken, und daflelbe Schritt vor Schritt verthei⸗ 
digen. Wartet Fhr die Entfcheidung dieſes biutigen 
Kamufes ab, fb werdet Ihr von keiner der benden Par⸗ 
tbheyen geſchont werden: und mehr als wir, werdet Ihr 
von der Geißel des Krieges zu leiden haben! Werd, 
nigt Ihr Euch Hingegen, durch einen großmutbigen 
Schwung des republikaniſchen Geiftes befeelt , mit dem⸗ 
felben Muthe, den Ihr, bey Eurer letzten Revolution, 
unter Anführer geseigt habt, weiche Euch verriethen: 
Dann werdet Ihr freu bleiben von dem Unglücke, weiches 
Die Gegenwart der Memeen begleitet. Mit und verei⸗ 
nigt, unter den Pannern, welche unfere Bruͤderſchaft 
unuͤberwindlich machen wird, werden wir gemeinfchafte 
Hd) den Krieg an das Ufer des Rheins hinziehen. An 
jenem fer werben wir Die Heere ber Defpoten erwar⸗ 
ten, und dieſer mateftätifche Fluß wird unferer Frey⸗ 
heit zur Schutzwehr dienen !« 
„Der Ober⸗Befehlshaber ber Belgiſchen Armee 
„»Duͤmourie;.“ 


a) 
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„An die Armee® 


„Meine tapferen Waffenbruͤder! Im leuten Felt 
zuge haben wir die Trabanten des Deſpotismus über 
all gefchlagen. Wir hahen der Belgifchen Nation die 
Freybeit wieder geſchenkt dieſer Nation, die, fchen 
vor unferer Revolution, unmaͤchtige Bemühungen an⸗ 
gewands hatte, um ſich der Herrſchaft der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Tyrannen gu entziehen. Bald werden die Bel 
gier die Vortheile einer freyen, unter unferer Auffcht 
geftiteten , Regierung. genieffen , ober der Bereinigung 
mit der Frankreichtſchen Republit, falls fie Diefen Wunſch 
Außen ſollten. Bereits haben zahlreiche Bataillone Dies 
fer neuen Kinder. der Freybeit und Gleichheit mit unfern 
republikaniſchen Truppen fich vereinigt, um ihre Weoß» 
‚nungen gegen die grimmigen Deutichen zu vertheidigen. 


Nene Bundesgenoffen erwarten und. Reif zur Freybeit 


feufzen die Bataver, unter der lange dauernden Lnters 
drückung eines untergeorbneten Defpoten, Von einem - 
Korps Preußen im Jahre 1787 unterjocht, fchnauben 
fie jet nach Rache gegen jene graufamen Trabanten, 
welche bintige Spuren ihres Durchzuges binterlaffen 
Haben, Diefe Bataver rufen und. Eine groffe Anzahl 
derfelben dient ung zu Fuͤhrern, und bie übrigen erwar⸗ 


ten und mit Ungeduld. Ihre Waffen And in Bereits 


Schaft. Ibre zahlreichen Schiffe und Fahrzeuge werden 
und bebilkich ſeyn, um und. über die Ueberſchwemmun⸗ 
gen überzufegen ; über dieſes nichtige Vertheidigungd 
Mittel, welches unfern fiegreichen Zug böchftens nur 


- verzögern kann, welches aber die Meberwinder der Oe. 


Arereicher und der Preußen nicht aufzuhalten vermd, 
gend iſt. Bon dem Geifte der Freyheit befeeit, mit ige 
rem erhabenen Apofelamte bekleivet, werden wir weiber 


— 
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durch fehlechte Witterung , noch durch Feſtungen auf. 
gehalten werden, deren Beſatzungen zum Theil nur ums 
fere Ankunft erwarten , um fich mit und zu vereinigen ! 
Bas kann der Statthalter ; weicher nur. den Beyſtand 
ber Preußen, fo wie:ten Haß der wahren Holländer, 
für fich Hat, unſerem Einfalle eutgegenſetzen? — Seine 
Flucht! — Vielleicht il er unferem Einjuge ſchon zus 
vorgekommen. Was werden Die Partheygaͤnger Der 
Oraniſchen Parthey uns entgegenfegen? — Das Schre⸗ 
den der Truppen ohne Anführer, und: Zwietracht Ü Laß 
get uns nicht abwarten , daß die Prrußen und die Eng 
länder dieſen Partheygaͤngern zn Hilfe kommen! Laf 
get und ald Brüder, als Freunde, in Holland einruͤk. 
den! Laſſet unſere Großmuth, unfere Mannszucht, uns 
Die Herzen: ber Bataber gewinnen! Laſſet ums ſtol; 
zum gewiſſen Siege hinzieben, und dieſen Feldzug mit 
der Erwartung eines neuen Bundesgenoſſen eröffnen ! 
Meine täpferen Waffenbruͤder! Eure Generale werden 
gederzeit Eures Zutrauend würdig ſeyn. Ihre Water, 
Iandöltebe , weiche eben ſo erprobt iſt, als ihre Talen⸗ 
te und ihr Muth, verdoppelt fich in eben dem Maaße, 
sale; bie Zahl unſerer Feinde zunimmt: Bedenket, daß 
mahre : Republitäner unuͤberwindlich finds; Daß ſie zu 
Hierbei verſtehen / und niemals. ſiehen. — Und Ihr, 
Soldaten der Republik! Ihr, die Eure Angelegenhei— 
sen „.nber das Verlangen , in dem Schooße Eurer Fa⸗ 
milten auszuruhen, Eure Narben denfelben zu zeigen, 
Eure Thaten ihnen zu erzählen, nach Frankreich zus 
rüdzutehren: bewogen bat, eilt herbey, Dümonrie 
ruft Euch! Kommt zuruͤck zu Euern Fahnen und zn 
Euern Brüdern ! Bringet Die Waffen mir, welche das 
Vaterland Euch anvertrauet bat, und von denen Ihr 
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rinen ſo aloẽreichen Gebrauch⸗ gemacht Habt I Kein 
Frankreicher Tann zuruͤckbleiben! Eure Verwandten ſelbſt, 
Eure Mitbuͤrger werden Euch ermuntern, werden Eure 
Abreiſe beſchleunigen. Kommt, vereinigt Euch mit uns, 
und laßt und zuſammen dem Siege entgegen eilen!“ 

„Der Ober: Vefcbis haber der Belgiſchen Armee 


„Duͤmouriez.“ 


„Un das Volt zu Lüͤttich.“ 
„Tapfere Luͤtticher! Bolt „würdig der Frevheit, 
Bruder, Volk der Frankreicher, bald ſelbſt Frankreicher! 
der Feind verfammelt fih an Euern Gränzen, . Ihr 
habt keine Feftungswerke, um Eure Wohnungen zu ver⸗ 
theidigen, aber Ihr Habt unbezwingbare Herzen, und 
Hände mit: Eifen bewaffnet! Laſſed, unter den Fahnen 


ber Frevybeit, Eure zahlreiche Jugend in Yataillane tre⸗ 


gen 1. Vereinigt Euch mit: uns! Werfen. wir Die Bälle 
von Maſtricht über-sen Haufen, umd ziehen wir ‚nach 
ber Did an den Rhein! Diefer Fluß muͤſſe Euver- Frev⸗ 
heit zur Schutzwehr dienen! Ale Voͤllrr zwiſchen die⸗ 
ſem Fluſſe und der Maas muͤſſen mit Euch peyeinigt 
werden, entweder Durch Buͤndniß, oder. durch Erobey 
zung. Ich rechne auf zwoͤlf bis fuͤnfzehntauſend Lüstie 
her. Ihr habt mir fie verſprochen. Ich babe Euch 
den ehrenvollen Beynahmen des Grenndiere der Valgi⸗ 
ſchen Revolution gegeben. Ich fetze ein gaͤnzliches Zu⸗ 
trauen in: Euch, und mit Eyrer Hilfe werden die 


Frankreicher die Dreußifchen und Deßerveichifchen Trupe 


pen weit von Euern Wohnungen treiben! Ihr fechtet 
für Euer Eigenthum, für Eure Verwandten, für Eure 
Werber, für Eure Kinder! Eure Sache ift unfere 


— 


Sache. Ich rechne auf Euern Muth, rechnet auf un- 
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* Standhaftigken. gaaucher! der Wahlſpruch Der 
Frankreicher iſt auch Euer Wabiſporuch. Er Heißt: See 


heit ober Tod I® 


„Dümenvig.“ 


Den damaligen Zuſtand der Belgifegen Armee 
ſchildert der General Dümonrieg felbft auf folgende 
Weiſe: 1) Die Frankreichiſche Armee in den Nieder⸗ 
landen befand aus 48 Bataillonen , unter denen das 
ſtaͤrkſte gegen a00 Mann flark war. Wille Bataillone 
befanden nur aud 200 Mann , und die ganze »xzabl 
der Jufanterie betrug nur vierzebn bis fuͤnfzehntauſend 
Mann; die Reiterey ungefähr 3,200 Mann. Die Sol⸗ 
daten waren ohne Schuhe. Die meiſten waren im Ko⸗ 
the gelagert, und hatten Heu um Die Fuͤße gebunden, 
Ihre uͤbrige Bekleidung ſtimmte damit uͤberein. Man 
Hatte ‚zwar Ueberroͤcke ausgelheilt: allein Diejenigen, 
weiche dieſelden erhalten Gatten, ungefähr 1500 as der 
Zahl, waren defertist umd nach Hauſe gegangen, Un— 
gefaͤhr chen fo viele lagen in den Hoſpttaͤlern. Auch 
fehlte es dieſer Armee au Lebensmitteln: und wenn dem 
Generäle Clairfait die traurige Lage, in welcher ſich 
diefelbe befand , bekannt geweſen wäre , fo Hätte er fe 
mit groffem- Vorteile angreifen Können ; denn die Mus 
titlerie war in fo fchlechtem Zuflande., daß allein im 
Monate Decemder , aus Mangel an Bourage,: 
Tongres und zu Lüttich 6000 Artillerie . Bferde umla 
mein. Kaum 16,000 gute Fenergewehre ‘hatte Die Ar⸗ 
mer. Der Reiterey fehlte es an Stiefeln, Gattelm, 
Maͤnteln, Karabinern, Piſtolen und Gäbeln. Geld 
war nicht vorhanden, und oft mußte der Generalſtab 
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den Sold eines einzigen Tages gemeinfchaftlich zuſam— 
men legen und vorfchieffen. Die unerfättlichen und geld⸗ 
gierigen Gehilfen des Kriegsminiſters Pache fuchten 
auf Allem zu gewinnen. Sie ſteckten das Geld der 
Nation in ihre Taſchen, und lieſſen es der Armee an 
den nothwendigſten Beduͤrfniſſen fehlen. Das Tuch fuͤr 
die Uniformen wurde zu Luͤttich verfertigt, und von da 
nach Paris gefuͤhrt, woſelbſt die Uniformen gemacht 
wurden. Die Schuhe für die Soldaten wurden gu Luͤt⸗ 
tich verfertigt, und von den Lieferanten gu dem Preiſe 
von fünftbalb Livres das Baar, nach Paris gefandt, von 
wo fie der Armee zugeſchickt, und der Nation gu neun 
Liores dad Paar, verrechnet wurden. Die Ueberroͤcke, 
welche zu Antwerpen, nur ı8 Did 21 Livres koſteten, 
mußten zu Paris zu so Livres bezahlt werden ; und von 
Paris fandte man Re nach Antwerpen zu dee Armee, 
In den Niederlanden Laufte der Minifter Bache Ges | 
treide für Die Niederländifche Armee auf, lieh dieſes Ges 
treide nach Nantes, und von Nantes nach Paris fühs 
zen, ließ es daſelbſt mahlen, und fandte dann das Mehl 
nach den Niederlanden in die Magazine der Armee. 
Mannszucht war bey dieſer Armee wenig vorhan⸗ 

den, Der vierte Theil derſelben befand aus Linien 
Truppen, welche fehon zum Theil vermwildert waren; die 
übrigen drey Viertheile beftanden aus National Freptvile 
ligen, deren jedes Bataillon eine andere Denkungsart 
Hatte, bie ſtolz auf ihre Siege waren, und Die fich, ver⸗ 
möge der eingeführten, Gleichheit, fuͤr eben fo gut hiele 
ten, als ihre Offiziere. Diefe Offisiere mußten (ich von 
ihren Untergebenen alles. gefallen laſſen, wenn fie nicht 
Anſehen und Zutrauen bey denfelben verlieren wollten. 
Die meiſten Offniere waren Jalobiner, oder heuchelten 


n 
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wenigſtens Jakobiniſche Grundfäge, um ſch bey der 
Konvention und bey den Kommiſſarien derſelben, vom 
welchen ihre Beförderung abbing , beliebt zu machen, a) 
Der Mangel an Mannszucht und der Gang zu 
alten Arten von Verbrechen, wurde noch bey biefer Ars 
mee, wie ber General Dümonrieg verfichert , Durch ih⸗ 
zen Aufenthalt zu Lüttich verihehrt. In dieſer Stadt 
herrſchte eine voͤllige Anarchie ; alle Gewalt war in ben 
Händen des niedrigften , verächtlichiten Voͤbels; und 
alle Revolutions Greuel wurden auf den höchfien Grab, 
noch weiter .ald zu Paris, getrieben. b) Mit biefem 
Poͤbel vereinigten fich die Frankreichiſchen Soldaten, 


- und dieſes vermifchte Geſindel raubte, plimderte und 


mordete ungeſtraft. Dadurch wurden bie, obnebin 
ſchon ſchlaffen, Bande der Mannszucht unter ber 
Frankreichiſchen Armee gänzlich aufgeldſet, und in dit, 


‚ fer Rüdficht, fagt der Genkral Duͤmouriez, fen Luͤttich 


für Die Frankreicher ein anderes Capua geweſen. Des 
Ro mehr fält c8 auf, daß eben der General Dümpns 
zieg, welcher die Verdorbenheit der Sitten zu Lüttich, 
die Gefeglofigkeit und die Ausübung aller, nur möglls 
chen, Lafter , welche dajeldf nach dem Einzuge der 
Frankreicher Berefchten, mit fo grellen Karben fehildert, 
daß eben dieſer General die Lütticher , im feiner, am 
dieſes Bolt eeiafenen und oben mitgetheilten,, Prollas 


4 — 
HN 





a) Ce n’etoit que par des complaisances coupables , qu'um 
oflicier conservoit un grade, ou en acqusroit un nou- 
veau. Ebendaſ. ©. 22. 


b) Les Liegois avoient port€ à l’exc&s lesprit de la revo- 
lution . La populace, peut-&tre la plus dangereuss 
de i’Enrope , apres celle de Londres et de Paris, s’etoik 
emparee, non has, du gouvernement, car il a’ yen aveik 
plus, mais de ia force. &bendaf.. 
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mation ald ein, dee Freyheit wuͤrdiges, Volk, als ein 


Brudervolk der Frankreicher, und ald die Grenadiere 


der Belgifchen Revolution erhebt und Iobpreifet. Es 
erbellet hieraus deutlich, DAB dieſer General auch die 
ſchrecklichſten Verbrechen, nicht nur ohne Abſcheu, fone 
dern mit Woblgefallen begehen ſah, fobald fie nur feis 


ne Plane beförderten. Ex fagt zwar, er babe die Ton 


desſtrafe im Lüttich einführen wollen, aber die Kom 
miffarien der Konvention hätten ich ihm widerſetzt, 
und die Einführung dieſer Strafe verbindert.a) 

" Die Belgifche Armee (armee de la Belgique) wel- 
che eigentlich unmittelbar unter den Befehlen des Ge. 
nerald Dümonriez fand, und deren Zuftand fo eben ift 
befchrieben worden, lag in den NWinterquartieren zwi— 
ſchen Machen und Lüttich, In dieſe bepden Städte bes 
gaben fich alle Offiziere, und es war dem Generale 
nicht möglich, Diefelben bey ihren Regimentern zuruͤck. 
zuhalten. . Die Soldaten blieben alſo fich ſelbſt übern 


laffen, wodurch die Unordnung unter ihnen noch mehe 


zunahm, indem alle Arten von Ausſchweifungen unges 
firaft von ihnen begangen wurden. 


Da der General Duͤmouriez die Mans befaupten 


wollte; fo vereinigte er mit feiner Belgifchen Armee die 
fogenannte Ardennen , Armee, welche Der General Bas 


lence kommandirte, und welche ungefähr 15,000 Man. 


ſtark war. Diefe Armee machte den rechten Flügel der 
feinigen aus, und lag in der Gegend von Stavelo, 
Malmedy, Spaa, Vervierd, und Huv. Das Korps 





a) Le general avoit. voulu etablir la pein du mort, son 


armee elle- möme l’avoit demandee dans un moment: 
d’enthousiasme; mais les commissaires, tout en ayant l’air 


Wapprouver cette adverit6, #’y &toient opposes. Ehendaf, 


\ 
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von 10,000 Mann, welches dee General d Hardille kom⸗ 
mandirte, hielt Die Maas von Givet bis Namur beſetzt, 
und feine Vorpoſten giengen bis nach Ciney, Marche 
und Rochefort. Die Nordarmee, unter den Befehlen 
des Generald Miranda, war 18,000 Mann ſtark. Gie 
lag zwifchen Tongern und Rüremonde, und machte den 
linken Flügel der Armee bes Generald Dümenrieg ans. 
Die Beſatzungen in den Niederlanden beflanden aus 
neu geworbenen Bataillonen, welche erſt ſeit kurzem 
aus Frankreich gekommen waren: und die ganze Franke 
zeichifche Armee an ber Maas (alle die einzelnen Ar⸗ 
meen, deren wie fo eben Erwähnung getban Gaben, zus 
fammen gerechnet) war nicht über 70,000 Mans ſtark. 
Wenigſtens giebt der General Vuͤmouriez dieſe Zahl 
an: a) andere Generale behaupten , daß die Stanfreis 
chiſche Armee weit ſtaͤrker geweſen ſey. 

Dieſer Frankreichiſchen Armee gegen uͤber ſtand die 
Oeſterreichiſche Armee, unter den Befehlen des Gene 
rals, Grafen von Clairfait. Dieſe Armee wurde durch 
friſche, aus Deutſchland kommende, Truppen verſtaͤrkt. 
Duͤmouriez ſelbſt geſteht, es ſey ein Beweis der großen 
kriegeriſchen Talente des. Hrn. Grafen von Clairfait, 
Daß derfeibe ed babe möglich machen können, ſich den 
ganzen Winter über zwifchen der Herfel und der Roer 
zu halten, und zwar mit einer Armee, die eben nicht 
zahlreich war, welcher «8 an den nothwendigſten Beduͤrf⸗ 
niſſen fehlte , und deren Soldaten fich von dem Scheel, 
Gen uber die fo ſchnelle Eroberung der Niederlande durch 
die Frankreicher, noch nicht wieder erholt hatten. b) 

Der 





——— 
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Der General Dümourie; giebt uber den Ban, weis 


hen er zur Eroberung don Holland machte, den folgen 
den Aufſchluß. a) Die, aud Holland geRüchteten ‚und 
verbannten, Hollaͤndiſchen Patrioten waren zu Antwer⸗ 
pen verſammelt, woſelbſt fie einen Revoluttions, Aus⸗ 


ſchuß, und eine, nicht unbetraͤchtliche, Bataviſche Le 


gion ausmachien; Sie unterhielten einen Ausgebreiteten 
Briefwechfel'in ihrem Vaterlande, und durch Hilfe deſ⸗ 
felben erfuhr. Duͤmouriez/ daß die Parthey der ſogenann⸗ 
ten Yatrioten in Holland ſehr zahlreich wäre, verjüglich 
- Anden Städten Amſterdam, Haarlem, Dordrecht, und 
in der Provinz Seeland. b) Duͤmouriez erfuhr ferner, 
daß der Fürft Erbftätthalter den Plan hatte, die Inſel 


Walcheren befeſtigen zu laſſen, um ſich, nebfi den Gw . 


neralſtaaten und den vorzüglichften Mitgliedern der Res 
gierung, dahin zu begeben, im Zalle die Frankreicher 
einen Einfad in die Provinz Holland wagen, und Durch 
innere Emsörung unterflügt werden follten. c) 

Die audgewanderten Hohänder fehlugen dem Ge 
nerale Duͤmouriez vor-, fich in größter Eike der Provinz 


Seeland zu bemaͤchtigen. Er Hielt diefen Plan, wie er 
behauptet; damals ſchon für unausführbar, fkellete ſich 


‚ aber , wie ex verſichert, als naͤhme er Denfelben an, um 
feine wahre Abſicht deſto beſſer zu verbergen, welche 
darin beſtand, Äber Dördrecht gerade zu in die Pros 
vinz Holland einzubringen. d) Die übrigen Theile feis 
nes Planes, wie er nämlich die ſiebzehen Provinzen 


der Niederlande wieder vereinigen, mit Hilfe der Beh 


gier und Holländer Baris erobern, und die Monarchie 


_ — 





4) —* 2%. 2/8 >. » Ebendaſ. Th. 6. 5. 
e) Ebendaſ. Th. 2,© 6 Hd) Ebendaſ. & 10. 
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wieder daſelbſt einführen wollte; dieſen unſinnigen 
Plan, den der General damals gehabt zu haben be⸗ 
hauptet, muß man bey ihm ſelbſt nachleſen. a) 

‚um fih das, zur Ausführung feiner Abſichten 
nöthige , Beld zu verfchaffen,, befahl Dümourieg dem 
Generale Miranda, von den Kapitalifien und von ber 
Geiſtlichkeit zu Antwerpen einige Millionen klingender 
Münze mit. Gewalt zu erpreſſen. b) —— 

Die Armee des Generals Duͤmouriez beſtand, ohne 
die Beſatzungen von Fuͤrnes, Niewport, Oftende, Cour⸗ 
tray, Tournay, Ath und Bruͤgges, aus folgenden 
Truppen: c) 

Nord⸗Armee nebſt ber Beſatzung von 
Antwerpen ©. 9-0 u 23,340 Mann. 
Neue, dazu gelommene Truppen » 10,761 
Ardennen⸗Armer ⸗ on 22,844 
Beſatzungen In den Ardennen ⸗13319 
[U U} 


. 19264 Mann, 


Dieſe Armee war, wie der General Dümentig 
ſelbſt geſteht, ohne Mannszucht. Gie raubte und plüne 


an ds, 





b) Faites-vous donner ine liste des capitälistes d’Auvers; 
appellez-les nominativement à l’'hötel - de-ville; faites- 
les-y garder, et ne les telächez pas; qu’ils n’ayent pris 
ufie resolution, et rempli l'emprunt, ou de bon yre, om 
forcement. Si c’est de bon gre, totschez totıt 4 cuite 

deux millions de florins pour les frais de lexpedition. 

. Si.c’est forc&ment , imposez - les, Pun 2 50,000 florins, 
l’autre plus, l’autre moins selon leurs facultes, et fai- 
tes- les payer soüs huitaine, eh les faisant garder à vue 


chez etx.” Fäites la meme chose pour le clerge , mais 


separ&ment du commerce. Lorrespondance du general Mi 
’ zanda avec Dumosriez. S. 9. ⸗ — 


6) Cbendaſ. ©. 22, | | . 
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derte, und begieng in den. Winterquartieren ale nur 
möglichen Ausfchweifungen. a) 

Dem Generale. Miranda gab Duͤmouriez den Be⸗ 
fehl, Mafteicht zu belagern, und fich dieſer Feſtung 
durch ein Bombardement zu bemächtigen , während er 
ſelbſt in Holland eindringen würde. Ehe er aber ſei⸗ 
nen Marfch nach Holland antrat ; lieh er an die Hol 
ländifche Nation das folgende Manife ergeben : 

„Bataver! 

Der Statthalter, welcher 'nach republitaniſthen 
Grundſaͤtzen nichts als Euer General » Kapitain ſeyn, 
welcher, unterwuͤrſig dem Willen und den Entſcheidun⸗ 
gen Eurer Republik, die Macht, weiche Ihr ihm ans 
vertraut habt, nich: anders als zu Euerm Gluͤcke an 
wenden follte, Hält Euch in Drud und Sklapberey. 

„Ibr kennet volkommen Eure Rechte. Ihr ver 
ſuchtet im Fahre 1787 dieſelben von dem ehrgeitzigen 
Hauſe Oranien wieder zu erobern, und nahmet damals 
Eure Zufucht zu der Frankreichiſchen Nation. Da 
aber diefe ſelbſt unter dem Deſpotismus eines treuld⸗ 
fen Hofes feufste, fo waret Ihr das Gpiel efender 
Raͤnkemacher, welche Damals Frankreich beberrfchten.““ 

„Eine Handvoll Preußen, angeführt von eben 
dem Herzöge von Braunſchweig, welchen ich ſeitdem 
aus Champagne gejagt Habe, war Binreichend, Euch‘ 
unter das Joch zurück zu bringen. Viele von Euch 
wurden Opfer der Rache Eures Deſpoten; viele andere 
Küchteten ſich nach Frankreich: und feit dieſer Zeit war 
alle Hofnung zur Freyheit fire Euch verloren , bi bie 
erſtaunenswuͤrdigſte Revolution, welche, Die Weltge⸗ 





a) Mémoires du generat Dumouriez, TH. 1. ©, 135 
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fegichte barzubieten vernag, butch dem m glorreichten Er⸗ 
folg unterſtuͤzt wurde, und Euch. in den Frankreichern 
maͤchtige, edelmuͤtbige und freye Bundesgenoſſen vers 
ſchaffte, die Euern Anſtrengungen fuͤr die Freybeit zu 
Hilfe kommen, oder mit Euch su Grunde gehen werben.“ 
. Bataver! Ihr ſeyd es nicht , „denen die Frankrei⸗ 
chiſche Republik den Krieg erllaͤrt hat. Ste, Die Frenn⸗ 
dinn aller Voͤller, iſt nur die Feindin aller Defpoten, 
Das Bolt von England , dieſes auf feine‘ Freyheit fo 
ſtelze Volk, läßt fich Durch dad Gold und den Trug feis 
ned Könige, deflen es bald müde feyn wird, irre leb 
ten. Ye mehr Zeinde wir haben, defto mehr werden 
Sch auch unfere Grundfäge ausbreiten. Ueberredung 
und Sieg werden den unverjaͤhrbaren Rechten des Diens 
ſchen zu Stügen dienen; und die Völker werben es muͤ⸗ 
be werben , ihr Blut und ihre Schätze für eine geringe 
Anzahl einzelner Menſchen zu verfchivenden , ‚Die nichts 
weiter thun, als die Zwietracht naͤhren, um bie Voͤl⸗ 
ker zu betruͤgen und zu unterjochen.“ 

„Wir betreten Holland als Freunde der Bataper, 
und als umverfühnliche Feinde des Hauſes Oranien. 
Sein Joch duͤnſt Euch allzu unertraͤglich, als daß Eure 
Wahl noch zweifelhaft ſeyn könnte. Geht ihr denn 
nicht , daß dieſer Halbdeſpot, der Euch tyrannifiut, 
: feinem pesfönlichen Vortheile die: dauerbaftehen Wow 
sheile Eurer Republit aufopfert? Vermochte er End 
nicht im Jahre 1782, mit der entehrendſten Treuls⸗ 
ſigkeit. den Bundesvertrag zu brechen, den Ihr mit 
und geſchloſſen hattet? Hat er nicht feither immer den 
engländifchen . Handel auf Koflen des Eurigen begüns 
Rige? Opfert er nicht eben jet Eure wichtigften Nies 
derlaſſungen, das Worgebisge der guten Hoffnung, die 
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Inſel Zeilon und Euern ganzen Oſtindiſchen Pd 
der einzigen Nation auf, deren Mitbublerey Ihr zu 
fürchten habt ? — Glaubt Ihr etwa, dag die, une" 
Lartlih nach Macht und Gold. Dürftenden, Engländer 


wvieſe wichtigen Plaͤtze, die ihnen endlich die volle Herr⸗ 


fehaft über Indien gufichern,, Esch jemals zuruͤckgeben 
werden? Mein, Bataver , Ihr werdet Eure Ehren 
Kelle unter den erſten Seevoͤllern nicht chen wieder ein 
nehmen, ats. bis Ihr frey ſeyd. Schickt es nad) 
Meutiſchland zuruͤck, ſenes ehrgeitzige Geſchlecht, das 
Euch feit hundert Jahren feinem Hochmuthe aufopfert! 
Schickt fie zuxuck, jene Schweſter Friedrich Wilhelm, 


. gpelcher feine geimmigen Preußen zu Gebote ſtehen, ſo 


oft Ihr Eure Ketten abwerfen wollt! Diefer Anruf 
der Preußen if. jedesmal eine: Befchimpfung- der Fah⸗ 
nen Eurer tapfern Truppen. - Das Haus Drvanien 
fürchtet mit Recht; daß der Geißt dev Freyheit Be. bes 
derrſche. Ein vepublilanifched Heer kann der Tyranney 
wicht lang dienſtbar ſeyn. Bald werden bie. Hollaͤndi⸗ 
ſchen Truppen, bald die Sieger bey Doggersbank, ihre 
Fahnen und im Wimpel mit den Frankreichiſchen ver⸗ 
sinigen ! 

De Eihen f welche ſich unter das Vanier der 


Freyheit derſammeln werden, ſollen nicht nur der Stel⸗ 


len verſichert ſeyn, welche ſie bereits in dem Dienſte 
der Republik einnehmen, ſondern auch, auf Koſten der 
Sklaven des Hauſes Oranien, weiter hinauf ruͤcken.“ 
„Ich komme zu Euch, umgeben mit den edelmuͤ⸗ 
thigen Maͤrtyrern der Revolution von 1787. Ihre Be 
harrlichkeit und ihre Aufopferungen verdienen Euer Zu⸗ 
trauen, fo wie das meinige. Gie bilden einen Ausſchuß, 


deſſon Zahl anmachfen wird, Dieſer Ausſchuß wird in 


438 


und alle Mitglieder beffelden , Die keinen andern Ehredis 
begin, als den, die Befreyer ihres Waterlaudes zu 
feon, werben in die verfchiedenen Klaffen der geſell⸗ 
Schaftlichen Ordnung wieder zuruͤck treten, fobald Eure 
Mationab Konvention zufammen getreten ſeyn wird.“ 
89 tomme zu Euch an der Spige von fechsig 
taufend freven und Regreichen Frankreichern. Andere 
ſechtig tauſend vertheidigen Belgien, und find bereit 
mir zu folgen, wenn ich Wiberſtand ſinde. Wir ſind 
nicht bie Angreifer: ſchon laͤngſt fuͤhrt bie Oraniſche 
Varthey gegen und einen treuloſen und heimlichen Krieg. 
Im Hang war es, wo alle Fallſtricke gegen unfere Frev⸗ 
beit angefponen wurden; im Haag firchen wir alfe 
Die Urheber unferes Unglaͤckes auf. Gegen Niemand; 
old nur gegen fie; hegen wir Zorn and Rachgier. 
Wie Freunde und Hruͤder durchjichen wir Eure reichen 
Provinzen! Ihr werdes feben, welch ein Unterſchied des 
Verfahrens zwiſchen freyen Menſchen, Die Euch bie 
Hände bieten, und zwiſchen Tyrannen fatt findet, Die 
Eure Felder uͤberſchwemmen und zu Grunde richten! 
Ich verfpreche den rubigen Landbewohnern, deren 
Erndten dem Schredien bes Torannen anfgeopfert wor⸗ 
den find, fie aus dem Verlaufe der Güter Derjenigen 
gu entfchädigen , melche diefe_ unnuͤtzen Ueberſchwem⸗ 
‚mungen angeordnet haben. Auch verſpreche ich ihren 
Händen und ihrer gerechten Rache die Berfonen dev 
nieberträchtigen Beamten, Zivil , und MilitaieBefchld 
baber , zu uͤberliefern, welche diefe Ueberſchwemmun⸗ 
gen befoblen haben.“ 
„um indeſſen allen dadurch. entfießenden Schaden 
zu verhuͤten, ſo ermahne ich die Landbewohner, wofern 


der erien- Zeit Eurer Rerolution ſehr nuͤtzlich fun FR 
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‚Be nur das mindeſte Gefühl für geerbeit bdaben, ſich 
zu widerſetzen. Ich werde dieſem meinem Aufrufe bald 
genug nachfolgen, um die Tapfern zu unterſtuͤtzen, und 
die Feigherzigen zu beſtrafen.“ 

„Bataver! Faſſet Zutrauen zu einem Manne, defe 
. fen Namen Euch bekannt iſt, der jederzeit hielt , „was 
ex verfprach, der frege Männer in den Streit führt, 
und vor welchem die Preuſſen, jene Trabanten Eurer 
Tyrannen, bereits gefohen ſind, und noch ſſiehen werben.“ 

„Die Belgier nennen mich ihren Befreyer; bald 
Hoffe ich auch der Eurige zu ſeyn.“ 

„Der Oberbefehlshaber der Truppen der. Frankrei. 
chiſchen Republit Duͤmouriez. 

Dieſes prahleriſche und unverſchaͤnite Manifeſt zeigte 
zuerſt den Karakter des Generals Duͤmouriez in feiner 
ganze: Bloͤße. Man ſſiieng nun an, dieſen General 
‚mit Cuͤſtine zu vergleichen, welcher eben fo gu drahlen 
pflegte. Duͤmouriez fchämte fich felbit in der Folge 
dieſer elenden Großſprecherey, bie ihn vor ganz Eures 
pa lächerlich gemacht hatte. Gern Hätte er dieſes Dies 
nifeſt pernichtet, wenn es möglich geivefen waͤre. Da 
‚ex. aber dieß nicht mehr thun Tonnte ; fo fuchte er we⸗ 


nigſtens feine Prahlerey unb-fein unzeitiges Schim- 


pfen fo gut als moͤglich zu eniſchuldigen. „Dieſe 
Schrift“ ſchrieb ex, a) „wäre freylich In einem gewoͤhn 
lichen. Kriege hoͤchſt unzeitig geweſen, ob es uns gleich 
bie Gefchichte lehrt, daB , auch unter den ziviliſirteſten 
Voͤlkern, Schimpfwoͤrter und gegenfeitige. Anklagen im 
Kriege vor den Keindfeligleiten herzugehen pflegen. 
Man wuͤrde mit Unrecht dem moraliſchen Karakter des 
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Generald Duͤmouriez das zuſchreiben wollen, was ihm 
fein politiſcher Karakter zu thun befahl. — Der Ge⸗ 
neral wagte es ſogar, noch lange nachher zu behaupten: 
er habe bloß darum Holland erobern wollen, um deſto 
beffer im Stande: zu ſeyn, die National. Konvention zu 
flürzen , und eine monarchiſche Regierungsform in ſei⸗ 
nem Waterlonde wieder. einzuführen. b) Wer ſo etwas 
glauben könnte, der müßte in der That ſehr leichtgläubig 
fon! Wäre dieß die Abſicht des Generals geruefen , 
fü: hätte er nicht nötbig gehabt , auf den Erbſtatthal⸗ 
ter, den Koͤnig von England und den Koͤnig von 
—8 ‚gu ſchimpfen, ex hätte dieſen Fuͤrſten nur 
feinen Pan entdeden Dürfen, und fie würden ihm zum 
Ausführung deffetben mis. aller ihrer Macht beygeſtan⸗ 
den feon. Das Manifek wird bis in die ſpaͤteſten 


Zeiten ein Denkmal unaustilgbarer Schande für dm 
General Dümoneig fe. 


Die Generalſtaaten der vereinigten Niederlande 
antworteten auf dieſe Sbandſchrift durch ſolgende 
Begenwaniſeſt 

„Wenn. wir ſchot in ErRaunen und. ‚Unwillen ver⸗ 
fest wurden , als wir dem’ Berhlag vernahmen, wo⸗ 


durch Die Natioual Kondention don Frankreich, auf - 


die unerwarteiſte Art/ und; ohne den mindeſten Schein 
von Rachtsgrund, im Kriege zu ſern erklaͤrt, Dein 
Mamen nach mit dem Statthalter der vereinigten Mi 
Beriande , in der That aber milt dieſer Rrpublik; wei⸗ 


| che Sefüble von: Velremdung und Verachtung mußten 
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und ergreifen, als die folgende Schrift zu: unſerer 


Kenntniß kam, die den Titel führt: Proklamation deg 
Generals Duͤmourjez an Die Bataver. (Hier folgt 
dieſe Proklamation in extenso.) Aus dem Inhalte 
dieſer Schrift ,. welche zu. Antwerpen in Bolländifcher 
und franzoͤſtſcher Sprache gedruckt worden if, ſollte 
man ſchliegen, daß fie van. dem Generale Duͤmouriez 
beſtimmt fen, um deſſen lang gedrohten Anfall auf 
unſere Republik anzukuͤndigen; ‚der Vorlaͤufer deſſelben 
zu ſeyn; die Abſichten dieſer Unternehmung vor den 
Augen von ganz Europa, und insbeſondere vor” dem 
niederlaͤndiſchen Volke, darzulegen, und, falls es moͤg⸗ 
lich wäre, zu rechtfertigen. Aber eine mit Ungereimte 
heiten , und den lächerlichfien Befchuldigungen fü ans 
‚gefüllte Schrift, iſt wohl noch nie bey einer ſolchen 
Gelegenheit and Licht geſtellt worden. Jeder unpate 
ibenifche Leſer, der den Inhalt derfelben mit Aufmexk⸗ 
ſamkeit exwaͤgt, wird ich , wie wir, beynahe des Zwei⸗ 
feld nicht enthalten koͤnnen, ob fie wirklich dem Manne 
zugefchrieben werden muͤſſe, deſſen Namen fie an. der 
Stirne führt; einem Manne, welcher für Egg und wohl 
unterrichtet gehalten wird, und welcher Anſpruͤche auf 
den Ruhm der Sittlichkeit und Tugend macht.“ 

Gr. 77} dürfen mir die Unterſuchungen der belei⸗ 
pigenden Trugeſchluͤſſe und vorgegebenen Thatſachen, 
weiche dieſe Schrift enthaͤlt, dem gefunden Artheile 
aller gutgeſinnten Eingefeffenen ruhig. uͤberlaſſen, und 
haben deßhalb feinen Anand genommen, zur Puhlix 
zitaͤt jenes Stuͤckes dadurch. mitzuwirken, def wir (4 
dieſem unferem Manifeſte wörtlich einverleiben. — Moch 
wir glauben es und ſelbſt, der ganzen Nation, und 
ſelbſt ber Nacht ommoꝛſchaft ante su feonı in dem 
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Augenblicke, da unſere Republik mit dem unrecht. 
maͤßigſten Anfalle bedroht wird, Die, in dieſer Schrift 
angefuͤhrten, falſchen Gründe nirht unbeantwortet zu 
laſſen. Und wahrlich, wenn es dazu einer Gelegenheit 
bedurfte, ſo konnte uns keine bequemere gegeben were 
den, ald die gegenwärtige.“ 

„Der Verfaſſer der mehrerwaͤhnten Schrift faͤngt 
damit an, daß er den Herren Erbſtatthalter dieſer ver⸗ 
einigten: Niederlande als einen Tyrannen und Unter⸗ 
druͤcker der guten Einwohner dieſes Landes, und als 
mit keiner andern Macht bekleidet, als mit der eines 
Generaltapitaing , abſchildert. Man kann ſchwerlich 
eine noch.tiefere Unwiſſenheit über unfere Regierung 
form verraten , zufolge welcher die anfehnliche Bedie. 
nung eines Generalkapitains, umd die eines Erbſtatt⸗ 
balters, mit weichen beyden ber Herr Vrinz von Qra⸗ 
nien bekleidet iſt, zwey ganz verfchiedene und abgeſon⸗ 
derte Würden find. Und was die Art beteifft, wie ber 
Fuͤrſt Erbſtatthalter die in dieſen Beziehungen Ihm 
anbertraute Macht gebraucht; fo berufen wir und auf 
das Zeugniß aller unferer Landesgenofien. Wer von 
Denfelben wird fih zu behaupten getrauen, daß bie 
Beſchaffenheit der Erbſtatthalterwuͤrde es Demjenigen, 
der damit bekleidet iſt, moͤglich mache, die Eingeſeſſe⸗ 


nen zu unterdruͤcken und in Sklaverey zu halten? Und 
uͤberdem, iſt wohl irgend ein Einwohner dieſer Gegen⸗ 


den, der, wofern er nicht vom Partheygeiſte gauz und 
gar geblendet if, den gutartigen, licbendwürbigen Ei⸗ 
genſchaften eines Fuͤrſten nicht huldigen Tollte, :deffen 
perfühlichen Karakter ſowohl, als fein Betragen, immer 
durch Sanfımuth , Maͤßigung und ſtrenge Sorgfalt 
in Erfüllung feiner Pfichten, bezeichnet geweſen if. 
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Eben fo’ ungmehnt und belachenswerth find. die ferne 
von gegen ihn angebrachten Beſchuldigungen. Wie 
Konnte der Herr Für von Dranien im Jahre 2783 
eine Allianz mit Srantreich beeeben, die Damals noch 
nicht vorhanden. war, umb erſt im Fahre 3785 ge⸗ 
fehloffen worden IR? Ber hat jemals im Ernfte bes 


bauptet, oder geglaubt, Daß Er den Handel der Eng, 
Jänder auf Koften des unſrigen hätte beaunftigen köͤn. 


nen ‚ da dieſes außer feinem Wirkungskreiſe liegt , und 
da der Handel sin Feld oͤffnet, weiches für die Betrich« 
ſarikeit beuder eng verbundenen Nationen geräumig ge⸗ 
zug ia? Wer ift endlich unter und, der von Weber. 
lieferung bed Vorgebirges der guten Hoffnung und 
Der Yufel Zeilen au England: nur hätte reden. hören ? 


Ber ſieht Demnach nicht , daß alle diefe Wormürfe bloße 
Erbichtungen find ? Und wie iſt ed möglich, daß fie ale. 


Wahrheiten angegeben werden , in einer Schrift, die 
beſtimmt iſt, der ganzen Welt Rechenfchaft von den 
Gründen zu geben , welche eine fogenannte Republik 
bewogen haben , eisien freyen und unabhängigen. Staat 
in den unnerantwortlichfien ‚Krieg zu verwickeln ? 
‚Auf eine, eben fo perkehrte Weiſe wird , im Ver⸗ 
folge dieſer Schrift , von der Renplution des Jahrs 
2787 gefprochen , einer Begebenheit, die non. Fremden 
und von Feinden unferer Konflitution gar fehr mit Uns 


gecht ale eine Handlung der Gewaltthaͤtigkeit und deg 


Oerrſchſucht befchrieben wird, Es if} einem Jeden bes 
kannt, daß das, was damals. geſchah, keinen andern 
Zweck hatte, als die alte gefeumäßige Konflitution. Dice 


fer Republik, die Konſtitution, unter welcher dieſelbe 


aus Beinen Anfängen groß geworden, und fo lange 


gluͤchlich und bluͤhend geweſen, dieſe Konkituifen, DIE 





duch Bemuͤhung einiger weniger berfchflichtigee Brei 
ſchen mit gaͤnzlichem Umſturze bedropt wurde , wieder 
herzuſtellen, und ihr neue Feſtigkeit zu geben. 
„Richt dem Wriederländifchen Wolfe (ſo heißt 8 
in der Prollamation weiter ) hat Frankreich den Krieg 
erklärt. Freupd aller Voͤller, bat es bloß die Deſpo⸗ 
ten zu Feinden.“ — Laffen unfere Ditbiieger ich Durch 
dieſe und mehrere dergleichen täufchende Ausdruͤcke nicht 
dere führen! Wergeffen ſie nicht ,. daß die Ausdruͤce: 
Freybeit, Sklaverey, Unterdruͤcung, tet von vielen 
. auf die ausfchweifendfte ‚Art gemißbraucht werden 
Diejenigen, welche jegt in Frankreich. das Kader im 
Händen haben ‚. und. welche Sch für befugt halten, 
über das Gluͤck und das Woblfenn ganzer. Nationen 
fo willkuͤhrlich zu entſcheiden, haben: nur allzuſehr bes 
wieſen, worin die Freundſchaft beficht., ; welche fie 4% 
gen andere Möller zu hegen bezeugen, und was fie um 
tee Tyranney und Bewaltthätigkeit verfichen. Sie de 
weifen ihre Freundſchaft für andere Voͤller dadurch, 
daß fie den Saamen der Zwietracht und innerer Unei⸗ 
nigkeiten unter fie ausſtreuen, und auf dieſe Weiſe fie 
der theuerſten, und von jeher heiligſten, Vorrechte mit 
Gewalt berauben; Vorrechte, deren Erinnerung fie füs 
gar, durch Vernichtung des feſten Grundes, woranf fe 
ruhen, aussulöfchen trachten. Die Geſchenke, weich 
fie, unter dem jchönen Mamen von Bruͤderſchaft und 
Freybeit, ihnen anbieten, find feine anderen, als chen 
Die zügellofe Ungebundenteit. und Gottesperleugnung, 
deren fie ich öffentlich rupmen, und die daraus its 
Gende Verwirrung, Mord, Blünderung , Armuth amd 
Hungersnoth/ unter welchen fie ſeufzen. Mit dem Ru 
men Toranney und Gllapered ſtempeln fie ale buͤrger⸗ 


® 
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lichen und Gottesdienſelichen Anordnungen, welche bißs 

her unter den Dienfchen. in Ekren gebalten worden , 

weil fie zu ihrem Gluͤcke und zur Fortdauer der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft unentbehrlich ſind.“ 

„Die Menſchen können ohne eins Regierung, wel 
che für ihe Wohlſeyn foryt, nicht beyſammen leben; 
und Me Grundfäge, welche Die Frankreicher jetzt mit 
gewaffneter Hand fortsupßangen ſuchen, zwecken Date 
auf ab, alle Regierungen umzuſtoßen, und überall, hatt. 
Sicherpeit, Ruhe und guter Ordnung, Regierungsios 
ſigkeit, nebſt allem dem Unheile, welches aus derſelben 
herßießt, zu verbreiten 

„Unter den mannigfaltigen Gegenſtaͤnden det Ver⸗ 
wunderung / welche die mehrerwaͤhnte vorliegende 
Schrift (wovon wir vor allen Dingen die Unvernunft 
unſern Landsleuten aufiubecken uns verpfichtet halten) 
enthält, Lönnen wir nicht mit Stillſchweigen übergeben, 


Was darin von. einsgen wenigen, meift unbekannten, 


doch darum nicht minder verachtungswerthen , Leuten 
geſagt wird , die fich unter dem Namen eines Batavi⸗ 
ſchen Ausfchuffes eine. eingebitdete Autorität anmaßen, 
und jet und..ald.Lente angetviefen werden , die das 
Ruder in Bänden haben follen , Damit auch bey und, 
nach. dem Vorbilde des unglücklichen Frankreichs, eine 
fogenannte Nationalkonvention errichtet würde. Wie 
‚bat man ch doch einbilden können , durch eine folche 
VBorfpiegelung,. die Gemuͤther unferer bedächtigen Lan— 
desgenoſſen für ſich einzunehmen? Sollen wir denn, 
Rate der milden: Regierung , unter der wir jet leben, 
anfer Eigenthum, alles was und theuer iſt, ja unfer 
Leben. ſelbſt, der Willkuͤhr einiger wenigen aufgerafften, 
andetannten, unwiſſenden Menſchen Preis geben , Das 
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mit fie darüber nach Belieben ſwalten mögen bis aus 
ihren Händen die Regierung in die Hände einer foge 
nannten Konvention üdergebe , Die (gerade fü, wie wir 
es jetzt in unferer Nachbarfchaft vor uns fehen) Frank 
reich völlig ergeben ſey, ind deren Regierung bey und 
unvermeidlich eben diefelben unglüdlichen Folgen haben 
würde, als in Frankreich Daraus entfproffen And ?. Wie 
hat man fich vorſtellen koͤnnen, daß ein folches Hirn⸗ 
geſpinnſt bey einem weiſen und verſtaͤndigen Wolke Eins 
“gang finden werde, weiches , feinem Karakter nach, 
allen neumodifchen ungluͤcklichen Erſindungen abgeneigt, 
und an eine gemäßigte und wohlgeordnete Regierung 
gewögnt if?“ 

„Auch haben wie das Vertrauen, dag wie bie 
guten Eingefeffenen nicht erft waren büefen, den Zunds 
* thigungen: und Verfprechungen fein Geboͤr zu geben, w 
durch man ſie bereden will, fich unter das Panier bi 
fer eingebildeten Freyheit zu begeben, umd eben fo we⸗ 
nig den unbedentenden Drohungen , wodurch man fie 
abſchrecken will, die Vertheidigungsmittel zu gebrau⸗ 

chen, welche die Natur uns anbietet.“ 

„Es iſt nicht moͤglich, daß Menſchen unter ihnen 
ſeyn ſollten, die niedertraͤchtig und ausgeartet genug 
waͤren, um ſich zu den Feinden ihres Vaterlandes zu 
geſellen, mit denſelben vereinigt Verwuͤſtumg und Elend 
unter ihren Mitbuͤrgern zu verbreiten, und fie zu Theil⸗ 
nehmekn An'der ganzen Reihe unerfeglicher Ungluͤcksfaͤlle 
gu machen, welche das nothwendige Gefolge der uner⸗ 
‚ fättlichien" Raubſucht find, und weiche jett ſo viele, 
durch frankreichiſche Waffen verheerte, Länder erfahren. * 

„Weit eher erwarten wir, daß alle Eingefeffenen, 
mit Hintanſetzung alles Partheygeiſtes, der fe entzweyet, 
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ihre Bemuͤhungen mit den unſtigen und mit den Be⸗ 
muͤhungen aller wahren Freunde des Vaterlandes ver⸗ 
einigen werden, um, unter goͤttlichem Schutze, das 
Land, worin ſie gebohren und erzogen find, zu verthei⸗ 
digen und zu bewahren, und die theuren Pfaͤnder des 
Gottesdienſtes und Dee wahren Freyheit dem unerträgs 
lichen Joche fremder und wilder Rotten zu entreiffen. 
Dieb erwarten wir von ibrer Rechtſchaffenbeit und von 
ihrem Muthe.“ 

Wir halten uns verſichert, daß fie ſich durch eine 
uͤbertriebene Schilderung der Macht, welche man ge⸗ 
gen fie anzufübren vorgiebt , nicht abſchrecken laſſen/ 
und daß fie der unüberwindlichen Tapferkeit eingedene 
feyn werden, womit unfere unſterblichen Vorfahren 
eben den Frankreichern, die und jeht fo nurechtmäßig 
anfallen,.die Spitze geboten haben, und das gu einer 
Zeit, wo’ die mächtigen Staaten von Europa nicht 
wie jet, mit und, fondern gegen uns fochten; auch 
Daß fie fich der Lage unfered Landes erinnern werden, 
welche, vornehmlich bey biefer Jahrszeit, dem Anzuge 
eines Feindes unüberwilndliche Schwierigkeiten in ben 
Weg legt ; ferner der unekmuͤdeten Sorge und Thaͤtig⸗ 
keit der Regierung, welche nichts unverfischt laſſen wird, 
um den allgemeinen Bemühungen den beßten Erfolg 
zuzuſichern; und endlich der thaͤtigen Hilfe und des 
Beyſtandes, den wir in kurzem von unſeren getreuen 
- Bundeögenoffen zu erwarten haben. Und, wofern nach 
allen diefen wichtigen Betrachtungen noch etwas noͤthig 
wäre, um ſie in dem Entſchluſſe zu ſtaͤrken, zur Ver 
tbeidigung des Lieben Vaterlandes alles zu wagen, 

wuͤrden mir ihnen das Beyſpiel der Einwohner der be, 
nachbarten Deferreigifäen Miederlande vorhalten, wel. 
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che eben: dieſen General, der ſich ihren: Befreher zu nen⸗ 
nen wagt, und eben die Frankreicher, die unter ſeinem 
Befehle ſtehen, als Freunde herbeygerufen und einge⸗ 
holt Haben , und welche jetzt die bitterſten Fruͤchte ihrer 

unachtſanikeit einerndten... “ 

Die gute Vorſehung, welche dieſe Republik fo 
manchesmal aus den dringendſten Gefahren gerettet 
Kat, bewahre diefelbe gnaͤdiglich ‚dor einer ſolchen Bu 
freyung und por folchen Freunden!“ i 

„So gefäjeßen und befchloffen in der Verſamm— 
Iung der Hochmoͤgenden Herren Generalſtaaten der ver⸗ 
einigten Niederlande “ | 
. hang, am 20, Febt. 1 
WI: H. v. Waſſenaer:“ . Fagel,® 
Der Plan, welchen ſich der General Dümourieg 
zu der Eroberung Hollands gemacht hatte, war -toebet 
Zug , noch richtig berechnet... Ex wollte gegen alle Res 
gein der Kriegskunſt verfahren, und verließ fich blog 
auf fein Gluͤck und auf den Schrecken, den feine Aw 
kunft verbreiten würde: Daß ſein Plan unmetbodiſch 
und ſchlecht berechnet wäre; DIR ſah er felbft ei, noch 
che er ſich zur Ausfuͤhrung deffeibeh entſchloß. a) Er 
hielt damals den Angriff auf Holland für das einzige 
Mittel, die Republik Srankreich zu retten; b) und ein 
a) Er’farieb an den General Miranba ati 11. Febrnat 1793; 
Plos mon projet d'attaque est hardi, et plus j’ai d’espoit 
de peussir. Si j’etois en force, et si j'avois le temps, 
je prendrois une marehe plus inihodique: dans le cas; 
da nous sommes; il faut étonner, et faire des conps de 
ddsespoir..... Nous. entreprenons, une besogne aussi 
Aifhcile quiahdacleuse: c'est bien ici qu'il -fätit- dire: 
vainere ou mourir: -Cofrespondauce du gintral Miranda 
avec Dumouriez. ©. 35. _ 
.* 5) 36 regätde notte entreprise comme le senl moyen de 
tauver id tepnbligue: Ebendaf. ©. 36, 
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paar Fahre nachher behauptete er: ex babe den Angriff 
auf Holland für dad einzige Mittel gehalten, die: Mo— 
narchie in. Frankreich wieder herzuſtellen. a) 

Am 17. Februar betraten die erſten Kolonnen der 
Frankreichiſchen Armee dad Hollaͤndiſche Gebiet: Dieſe 
Armee ſammelte ſich zwiſchen Berg⸗ op⸗Zoom und 
Breda. Am 22. Februar verließ der General Duͤmou⸗ 
riez, als Befehlshaber dieſer Armee, Autwerpen, mit 
der Artillerie und den letzten Kolonnen derſelben. Der 
General Duͤmouriez behauptet, dieſe Armee ſey nur 
13,700 Mann ſtark geweſen; allein andere zuverlaͤßige 
Nachrichten geben die Anzahl der Frankreichiſchen Trupi 
gen, welche in Holland eindrangen , weit flärker am, 
Sobald die Armee auf dem Holländifchen Gebiete ans 
gekommen, war, erhielt diefelbe von den ‚Einwohner 
die nöthigen Bedürfniffe freiwillig und unentgeltlich; 
deffen ungeachtet betrug fle fich ſehr ſchlecht, und bis 
gieng alle Arten von Verbrechen. b) Der erſte Bag, 
den Dümoneiez angriff, war die Keflung Breda. Sie 
war mit 200 Kanonen verfehen, ſtark verpallifadirt, 
und das Land rund umher überichwemmt. . Allein eg 
fehlte der Beſatzung an Magazinen ; der Kommandant, 
Graf von Byland, war ded Krieges nicht gewohnt ; 
und die Einwohner waren größtentheild Anhänger dev 
patriotifchen Parthey. Aus zweyen Batterien wurde 
ber Plag, ohne Eröffnung von Laufgräben, drey Tas 
ge lang befchoffen. Am vierten Tage blieben dem 
Frankreichiſchen Generale d urcon nur noch ſechis Bom⸗ 


nnd 


a) Mömoires du general Dumouriez, Th. 2. ©. 12. und 
Lettre du general Dumouriez au tradudteur de Phistoire 
de sa vie. ©. 198. 


b) Min. du general Dumouriez. Th. 2. ©. 42 
Swölfter Theil. 0 Ff 
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ben übrig , und ex machte bereits Anſtalten bie Beſchieſ 


fung der Feſtung aufzugeben, ald Duͤmourie; einen feis 
ner Mutanten in diefelbe ſchickte, den Platz noch ein 
mal auffodern. lieh, und Ddiefe Auffoderung mit ber 
Drohung begleitete, daß im Weigerungsfalle der Kom 
mandant fein Quartier zu boffen hätte: Diele Dros 
bung bewog den Kommandanten, zu kapituliren. Die 
Kapitulation beſtand datin: daß. die Befakung mit als 
fen Eriegeifchen Ehrenbezeugungen ausziehen ſollte; Daß 
jedes Bataillon zwey Feldſtuͤcke mitfuͤhren follte; und 
dag Die Beſatzung ſich nach Gefallen nach Herzogen⸗ 
bufch, Thiel, Bommel oder Utrecht, follte begeben koͤn⸗ 
nen , mit. völliger Freyheit gegen alle Feinde der vereis 
nigten Niederlande fernete Dienfte zu thun. Dümonriez 
hewilligte gern alled , was der Kommandant verlangte, 
und war froh, fo leicht ih den Beſitz einer wichtigen 
Feſtung zu kommen. a) Die ganze Belagerung batte 
nicht zwanzig Mann von beyden Seiten geloftet.b) Die 
Frankreicher fanden in der Feltung Breda 250 Kanonen, 
beynahe 300,000 Pfund Pulver und sooo Flinten. 
Die Kapitulation geſchah am 25. Februar 1793. 

Dieie Feſtung Kiundert vertheidigte ſich beſſer. c) 
Der Kommiandant derſelben, der Hauptmann von Kropf, 
Wat in verſchiedenen Ausfaͤllen, welche er unternahm, 
ben Frankreichern großen Schaden, wobey aber auch er 





a) On lui accorda (au commandant) les honneurs de la 
guerre , et toüt ce qu’il voulut. Mer. du Sinkral Du- 
möurie2. Th. 2. G. 45. 

b) Ce siége n'avoit pas cöüte vingt hommes des denx 
cöres. Ebendaſ. 

€) Klundert fut defendu tres.vigouteiisement,, miais sans 
beauconp d’intelligence, par un brave liebtenant-coloncl 
westphalien, qui n’avoit que 3150 hommes de yarnison. 

Ebendaſ. © 46. \ 
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großen Verluſt erlitt. Es blieben Ihm nur noch ſechs 
und dreyßig Mann von feiner Beſatzung übrig. Ev 
faßte den heldenmuͤthigen Entfchluß , fich mit diefer 
Kleinen Befagung durchzuſchlagen, that einen Ausfall, 
und tödtete mit eigener Hand einen Obrifl, Lieutenant 
Der Bataviſchen Legion , welcher ihn an der Spiße fein 
nee Legion angeiff 3 allein er mußte der groſſen Ueber⸗ 
macht unterliegen. Er kam um, Klundert wurde er⸗ 
pbert , und die Befagung zu Kriegögefangenen gemacht. 

Inudeſſen kamen zwey taufend Mann vom ber. Enge 
laͤndiſchen Barde , unter Anführung bed Oerzogs von 
Dort, in Holland an, 

Der Fuͤrſt Statthalter aͤberſandte hierauf, am - 
»slen Februar, ben Generaffiaaten ber pereinigten 
Niederlande die folgende Erklärung : 

„Hoch, und Großmächtige Herren. Des ſo vor⸗ 
zügliche Theil der Öffentlichen Verwaltung. weiche Din, 
in Meinen verfchiedenen , ſowohl politifchen ald militäe 
zifchen, Berhättniffen von Ew. Hochmögenden und den 
Herren Staaten der verfchledenen Provinzen anders 
trauet worden if, verbietet mir, bey Umſtaͤnden, in 
denen bie gemeine Sache des Baterlandes fich befindetz 
ſtill zu ſchweigen. Unſtreitig haben Ew. Hochm. Miele 
nen Geſinnungen und Meinem Betragen Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, als Sie beyde, ſowobl in Ihrem 
Briefe an die Staaten der Provinjen, als in der Erklaͤ⸗ 


xrung üben dad Manifeſt des Generals Duͤmouriez / gegen 


die Verlaͤumdungen und die Lügen Meiner Feinde dere 
theidigten. Allein Ych bin es Em, Hoch. , den Stans 
ten dee Provinzen, und der Hollaͤndiſchen Nation, für 
welche Meine Vorfahren Ihr Blut vergoffen haben, ſchul⸗ 
big; Ich bin es den getreuen Bundesverwandten des 
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Staates ſchuldig, welche in. einem fo bebenklichen Zeit. 
punkte zu unferem Beyſtande berbepgeeilt find, um mit 
and für Die Republik zu fireiten ; Ich bin ed ganz Euro» 
pa fchuldig,, weiches die Augen auf einen fo ungerechten 
Angriff gerichtet Hat: auch bin ch es nicht weniger Mir 
ſelbſt ſchuldig, nicht allein Meine Abfichten, fondern auch 
bie Gründe Meiner Zuverficht bekannt zu machen.“ 

„Der Staat ift auf die ungerechtefle Weife ange 
fallen. Die Länder der Generalität find überfallen 
worden, und die Waffen des Feindes haben unerwar⸗ 
geter Weife ein Gluͤck gehabt, welches ih bis zu den 
Stimmegebenden Städten des Staates erſtrecken, und 
Folgen haben könnte , die nicht zu berechnen feyn wuͤr 
den. Bon diefer Art find, Hoch, und Großmaächtige 
Herren, die Gefahren , welche uns fchon betrüben, 
und welche uns‘ noch ferner drohen. Ich will dieſel⸗ 
ben nicht verhehlen. Ich will Mir fogar nicht einmal 
damit fchmeicheln , daß der Verluſt, den wir erlitten 
haben, der letzte ſeyn werde. Es if nichts ungewöhn« 
liches, daß dDiefe Republik zu Anfange eines Krieges große 
Miederlagen erleide: allein mitten in folchem Ungluͤcke 
erhebt ſich diefelbe { gleichfam ald wenn der Verluſt ih⸗ 
re Thätigleit in Bewegung fette, ihren Muth unter 
bielte und ihre Kraft verfiärkte.“ 

„So wenig man die Gefahren verbehlen darf, 
fo wenig darf man auch die Vorzüge und die Hlfße 
quellen des Staates verkennen. Die Lage des Landes, 
welches durch Fluͤſſe, Kandle und Seen durchfchnitten 
tft, bietet Vorzüge dar, welche dem Feinde das Gebiet 
fireitig machen koͤnnen: felbft dann, wann fein Gluͤck 
noch größer feyn folte. Die Treue der Staatsbuͤrger 
ſowohl, als ihre Liebe zum Vaterlande, iſt in einem 
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republitanifchen Staate von nicht geringem Gewichte. 
Die Truppen der Republik find voller Muth, und bren⸗ 
"nen für Begierde, ihre Kräfte zu verſuchen, um ihre 
Häufer und ihren Gottesdienft zu vertheidigeg. Die 
Matrofen find von dem nämlichen Geiſte befeelt, ver. 
möge welches fich jederzeit Die Holländer fo ehrenvoll 
auf einem ihnen eigenen Elemente ausgezeichnet ‚ md: 
auf welchem fie fo. oft den Stolz ihrer Feinde gedemuͤ⸗ 
thigt haben. Ueberhaupt kann ich mich fire verfichert hal⸗ 
ten, dag nicht allein die Bundesverwandten des Stans 
tes , fondern auch diejenigen arten Mächte, welche mit 
der Republik Ein Intereſſe und Einen gemeinfchaftlichen 
Feind Haben , ihre Kräfte! mit den unfrigen wereinie 
gen werden, um Gewaltthätigleit und Ungerechtigkeit 
von den Grängen biefer Republik zurück zu ſtoßen. Aber 
vorzuͤgkch, Hoch, und Großmächtige Herren, gründe 
Ich meine Zuverſicht auf den oberfien Schiedörichter der 
Welt, weicher, dieſes Land aus dem Nichts bis zu feiner 
gegenwärtigen Macht hat gelangen laffen ; welcher daſſel⸗ 
be durch Wunderwerke erhalten, und den Arm Deiner 
muthvollen Vorfahren unterflügt hat. Diefer Bott ift 
ewig. Seine Allmacht und feine Weisheit And noch 
diefelben , und Er will, anch jet noch, die Stuͤtze 
Derienigen ſeyn, welche auf ihn ihr Vertrauen feßen.* 
„Hierauf baue Ich, und erkläre im Angeſichte 
der ganzen Welt, daß, sweit entfernt.den Muth zu ver, 
lieren, Ich, bis an den letzten Augenblick Meines Les 
bend , über die Vertheidigung des Staates wachen 
werde; daß, ungeachtet ein Theil -Meiner Güter und 
Meiner Domainen bereitd von dem Keinde eingenom⸗ 
men ift, dennoch Dasjenige, was mir noch übrig bleibt, 
dem Dienſte des Staates gehört, fo wie Mein Blut 
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und Diein Leben, In biefen Geſinnungen bin Ich er 
sogen worden; Durch biefe Gefinnungen haben eine 
Vorfahren fich ausgezeichnet: umd dieſe erhabenen Bey, 
fhiele find unferen Kindern, Dusch die Brinzeßiun, Un— 
ſere geliebte Gemahlinn, und durch Mich eingeprägt 
worden, Gie brennen ſchon vor Verlangen, in einer 
fotkhrenvollen Laufbahn fich anuszuzeichnen.# 

„68 ſtehe die Marion aufs es vereinige fich dieſelbe 
mit Mir, gegen einen Feind, welcher ihre Freyheit, ihre 
Unabhängigkeit und ihr Eigenthum, anzufallen droht. 
Ich Hoffe, daß Re Mich jederzeit in der Laufbahn der 
Ehre und der Liche des Waterlandes antveffen werde. 
Da ich Feine andere Größe kenne, oder fuche, als bie 
Größe des Waterlandes ; fo würde Ich Mich glügklich 
ſchaͤtzen, wenn der Himmel Meine, auf diefen Zweck 
gerichteten, Bemuͤhungen leiten und ſegnen wollte,“ 


„Im Haag, am 28, Febr. 1793. 
- „W. Türk von Dranien.“ 


Die Generalßaaten lieſſen, durch ihren Praͤfden- 

ten, auf die Erklärung des Fuͤrſten Statthalters am. 
worten: „wie fie von den, in dieſer Erklärung anf 
„eine fo ungweydeutige Weiſe ausgedruͤckten, fochmd, 
„thigen und großmuͤthigen Geſinnungen aͤußerſt geruͤhrt 
„wären; wie ſie auch von ihrer Seite nicht weniger 
„bereit waͤren, in einem fo bedenklichen Zeitpunkte ipre 
„ganzen Kräfte, zum Bellen des Vaterlandes, mit 
„den Bemuͤbungen Sr. Durchl. zu vereinigen ; und wie, 
„in Erwägung der, in der genannten Erklärung mit 
„fo vieler Würde angegebenen, Beweggründe des Zu. 
„tranend, fe ſich ſchmeichelten, daß die zur Vertheidi⸗ 
gung anzuwendenden Mittel, unter dem göttlichen 
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„Beyſtande, mit dem erwünfchten Erfolge gekrönt wer⸗ 


„den würden,“ 


Mit unglaublicher Schnelligkeit ſetzte indeſſen der 
General Duͤmouriez feine Eroberungen fort. Das gro⸗ 
be Gefchüg , welches er in der Feſtung Klundert ero⸗ 
bert hatte, ließ ex durch den General Berneron gegen 
Willemſtad führen, und dieſen Platz belagern. Den 
General d'Arçon ſandte er zu gleicher Zeit vor Ger⸗ 


truidenburg. Dieſe letztere Feſtung ergab ſich nach ei⸗ 


ner kurzen und ſchlechten Vertheidigung. Duͤmouriez 
hielt ſich in dem kleinen Dorfe Roovaart am Moerdyck 
auf, wo er eine kleine Flotte von bewaffneten Fahr⸗ 
zeugen verſammelte, mit welchen er uͤber den Fluß zu 
gehen, Dordrecht und Rotterdam einzunehmen, und 
auf dieſe Weife in Holland einzudringen gedachte. Die 
Macht vom neunten zum zehenten Mär; 1793 war zu 
diefem Webergange befimmt : „allein,“ fagt Duͤmou⸗ 
riez, „das Schickſal hatte an einem entfernten Drte, 
„Begebenheiten vorbereitet, welche alle Diefe Plane ver» 
„nichteten , und Matt der erſten gindlichen Vorfälle, _ 
„eine Reihe eben fo fehnell auf einander folgender Une 

„glücdfälle ausmachten, die dem Kriege cine ganz an. 
„dere Wendung gaben.“ a) 


(Die Sortfehung diefer Abtheilung folgt im nächften Bande.) 
E ud ee 


wi I 


a) Mémoires de Dumouriez. ®d, 2: &, 56. 
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0 Berihtigang 

Auf Verlangen mache ich biemft bekannt; daß der 
Herr von Vittinghoff. -, welcher ſich am zoften Juni | 
1792 in dem Schlofe der Thuillerien befand , Geo - 


Baron von Vittinghoff Heißt; daß diefer alte und 
rechtſchaffene Mann damals General» Lieutenant in 


| .. $rangöfifchen Dienften war; daß er aus feiner andern 


Abſicht, ald um den eindringenden VPoͤbel zu befänftis 
gen, fich ſtellte, ald wollte ex die rothe Muͤtze auf den 
Kopf der Königinn fegen; daß während des Prozeßes 
Ludwigs des Sechszehnten kein Vittinghoff zu Paris 
war; daß der Herr Baron Friedrich von Ditting, 
hoff, ehemaliger Obriſt des Regiments Divarais,. fich 
am. zoften Junius 1792 in dem Lager bey Daubenge, 
* den Befehlen des Geuerals La Fayette befand, 
alſo an den Vorfaͤllen zu Paris keinen Theil nahm, 
oder nehmen konnte; und daß, außer den Herren Georg 
und Sriedrich vom Vittinghoff, während der ganzem 
‚ Revolution kein anderer Dittinghoff in Frankreich ge⸗ 
weten if. — Soviel aus Achtung gegen die Wahre 
beit, und mit größtem Bedauern, daß der Herr Srieds 
rich von Dittinghoff, wegen einer mißverſtandenen 
Stelle meines Buches , ungerechten Verfolgungen ſich 
ausgeſetzt geſchen dat. 
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